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Erites Kapitel. 
Nach Often! 


ern im Dften, hinter Bergen und Tälern, Meeren und Wüften 
erſtreckt ſich im Herzen des größten Kontinent der Erde ein Land, 
das bis auf die neuefte Zeit nur von einer geringen Zahl von For— 
ichungsreifenden bejucht worden ift. Und dennoch iſt dieſes Land in 
höherem Grade al3 die meiften anderen Teile der Erdrinde reich an 
ungelöften Rätjeln und unbeantworteten Fragen jowohl geographiicher 
wie allgemein menschlicher Art. Noch vor vierzig Jahren mußte, wer 
eine Antwort auf eine “Frage "über das Herz von Afien fuchte, fi an 
Marco Bolo wenden, den venezianijchen Kaufmann, der vor mehr als 
600 Zahren den Kontinent durchreift und eine Neijebejchreibung Hinter- 
laſſen hat, die troß ihres gedrängten Inhalts für alle Zeiten ein Denk— 
mal menjchlicher Tatfraft bildet. | 

Als Ende der fiebziger Jahre des 19. Jahrhunderts eine neue 
Blütezeit in der Gefchichte der geographifchen Entdedungsreijen ein- 
trat, konnte Aſiens Inneres fich der Aufmerkſamkeit Europas nicht 
länger entziehen, und der große ruſſiſche Reiſende Prſchewalſkij war 
der erſte, der es in unferer Zeit ernftlich wagte, ein Ende des Schleiers 
zu lüften, der hinter den Meeren und Wüjten ſoviele Geheimniffe ver- 
hüllte. Adolf Nordenjfiölds Reifen in erjter Linie und dann Die 
Brichewalftijs hatten mich gefejjelt, als ich noch ein Schuljunge war, 
der davon träumte, dereinjt in die Fußitapfen diejer Männer und 
Marco Polos treten zu fünnen. Jetzt find es bald zwanzig Jahre 
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her, jeit ich meine erjte Wanderung durch Perſien antrat und unter 
den Dattelpalmen von Basra und Bagdad raſtete. Neun von den 
Winter, in denen fich jeitdem die Erde mit Schnee bedeckt hatte, habe 
ich auf afiatifchem Boden zugebracdht, und während jener Zeit habe ich 
neun Sommer unferer glüclichen nordiſchen Heimat mit ihren hellen 
Nächten und ihren duftenden Fliederblüten eingebüßt. 

In jenen geographiichen Grumdzügen it Aſien jebt ziemlich gut 
befannt, aber hinfichtlich der Einzelheiten bleibt noch ungeheuer viel 
zu tum, und es wird noch lange dauern, bis der Schleier vom Ange— 
jichte des Erdteils gänzlich gelüftet ift. Umwiderjtehliche Sehnjucht hatte 
mic) ſtets dorthin getrieben. Wer verftünde es nicht, welche Freude 
es ıjt, geographijche Entdedungen zu machen und dadurch das menſch— 
liche Willen zu erweitern! 

Wie mächtig ergreifend iſt die endloje Wüſte, die den Sterblichen 
mit ihren Riefenwellen von Sand umjchließt! Man bevenfe das jelt- 
jame, beinahe überirdiiche Gefühl_des Stolzes, 5000 Meter über allem 
Elende der Erde der erjte ſein zu ditrfen, der Tibets höchſte Gebirge 
erblidt und weiß, daß ihr ewiger Schnee noch nie von Menjchen- 
augen gejchaut worden, jondern nur vom Sonnenschein gelieb- 
foft und im ungezählten Nächten vom Lichte des Mondes und der 
Sterne mit Silberglanz übergofjen worden ift. Wer verſtünde es nicht, 
daß man jpäter, heimgefehrt zur Stadt mit ihrem Gemwühle, zur Dampf- 
majchine, zu den Zeitungen und dem Telephon, beim Gedanken an das 
freie, frijche Leben im Sattel und im Zelte, an den jtillen Zug der 
Kamele unterm Klange der Gloden, jene taufend Bilder wie in einem 
Traume vor fich jchweben fieht, daß fie einem erſcheinen wie eine Er- 
innerung aus jener Zeit, in der man Cooper3 Romane, Robinjon Cruſoe 
oder Jules Verne verjchlang. Und dann jehnt man fich fort von 
Europas Proja zu Aſiens Poeſie, fort von Iumpiger Kleinlichkeit, ver- 
ächtlichem Eigennuß, engherziger Zänferei, die auf die Menſchen Be- 
ſchlag legen, wenn dieje fich in die Angelegenheiten anderer mifchen, 
und Die ihnen feinen Augenblick Zeit laſſen zu fuchen, fich jelbft zu 
erfennen umd auf fich jelbft zu fchauen. Man fehnt fich fort nach der 
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Stille der Wiüfte, in die große Einjamfeit, wo man, ohne von Ein- 
drüden der Proja des Alltags geftört zu werden, frei über das Leben 
nachdenfen und ſich jelbft fennen lernen kann — und das fann eine 
erjtrebenswerte Befanntjchaft fein. 

Doch man glaube darum nicht, daß der Pilger in allen Gegen- 
den, Die er durchwandert, der erfte ift. Denn hat er Glück — und 
daS hatte jener Pilger, deſſen Schickſale in diefem Buche gejchildert 
werden —, jo kann es fich ereignen, daß er die Spuren einer feit 
Jahrtauſenden verjchwundenen Kultur und Spuren von Volksſtämmen 
entdeckt, deren Gejchide und unbefannt gewejen und die einem Wüſten— 
nebel gleich von der Erde fortgefegt worden find. Man glaube ja 
nicht, daß all der reiche Lohn, den man erntet, während eines berau- 
jchenden Tanzes auf Roſen eingefammelt wird. Nein, der Wanderer 
muß viele jchwere, ermüdende Schritte zurüdlegen, ehe er das Ziel 
jeines Sehnens erreicht, und oft genug ift es recht einfam und 
düſter in jeinem taucherfüllten Zelte, wenn er nach den Mühen des 
Tages bei der Feuersglut ausruht. 

Mit diejem Fleinen Buche habe ich mich beſonders an die Kna— 
ben und „Sünglinge wenden wollen, die in einigen Jahrzehnten auf 
ihren breiten, redlichen Schultern das Geſchick des Vaterlandes einen 
großen Schritt weiter, der Ehre und dem Nuhme entgegen, tragen 
jollen. Und da ich euch Lejer von Angeficht zu Angeficht vor mir 
habe, will ich euch daran erinnern, daß das Erbe, das euch erwartet, 
groß und herrlich ift und daß es auf euch ſelbſt und auf euren eigenen 
Fleiß ankommt, ob ihr dereinjt der Ehre würdig fein werdet, jchwe- 
diihe Männer zu heißen. „In dumpfen Gafjen wachjen feine Lor- 
bern‘, — in Licht und Freiheit muß die Pflanze gepflegt werden und 
wachjen, die fich einjt auf eigenem Boden jtarf und groß erheben ſoll. 

Sch lade meine Lejer jest ein, an meinen Abenteuern teilzu- 
nehmen, und verjpreche, nicht mit Zahlen und jchwierigen Namen zu 
ermiüden. 

Wir wollen zujammen den trüben Wogen des Tarim bis an jein 


ferne Grab in der Wüſte folgen, wir werden auf Kamelen durch die 
1* 
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Wüfte Gobi fchaufeln und nach Waſſer juchen. Wir werden uns auf 
müden Pferden einen Weg über Tibet jchneebededte Bergfetten und 
zwijchen den glänzenden Gletſchern hindurch fuchen. Und dann, wenn 
uns das Reben in öden, unbewohnten Gegenden gar zu einförmig ge- 
worden ift, werden wir fühn und unbedacht, aber ohne Furcht ver- 
juchen, in Berfleidung die ftrenge Bewachungslinie der Tibeter zu 
durchbrechen, um uns, wenn möglich, einen Weg nad) dem Lande der 
„Heiligen Bücher“ zu erzwingen. Aber die Kälte, die Umwirtlichkeit 
der Menjchen und der Elemente werden jchlieglih in uns Sehnjucht 
nach) wärmeren Gegenden erweden. Indien wird uns mit offenen 
Armen empfangen, und nach unvergeßlicher Ruhezeit an den Ufern des 
Ganges werden wir nad) Europa, in die Broja des Alltagslebens zu- 
rückkehren. 


Schön und freundlich jtrahlte der Johannisſstag des Jahres 1899, 
als ich auf lange von meinem Heim Abjchied nahm, um über die 
Ditjee nach Finnland und Petersburg. zu-fahren. Wer je den heimat- 
lichen Herd und feine Lieben verlajjen hat, um jahrelang feine Aus— 
ficht auf Nachricht von ihnen zu haben, ja ohne zu wiljen, ob er fie 
jemals wiederjehen wird, der kann leicht begreifen, mit welchen Ge— 
fühlen ic) den Meinigen noch einmal tief ins Auge jah, um darin einen 
Schimmer von Hoffnung auf ein fröhliches Wiederjehen zu juchen. Sa, 
der Sohannistag war hell und freundlich, aber meine Gedanfen waren 
viel zu trübe, um jich in Tränen ausfprechen zu fönnen. In den 1001 
Nächten gedachte ich dieſes letzten Anblices von Stockholm und ic) 
jah meine Angehörigen noc auf dem Kai ftehen, unruhig über mein 
Schickſal und darüber nachgrübelnd, ob ich wohl wiederfehren werde. 

Jet ertönt die Dampfpfeife, und nun kreuze ich in fchwindelnder 
Fahrt daS heilige Rußland über Moskau und über den majeftätifchen 
Don, dejjen trübe Wafjermaffen fich nach dem Schwarzen Meere 
wälzen. Wie Sternjchnuppen verfchwindet ein Dorf nach dem anderen 
— ebenjoviele Brennpunkte fir Freude und Leid, Verirrungen, Hoff- 
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nungen, Glück und Elend. Die zwiebelfürmigen Kuppeln der Kirchen 
werden größer, fie ziehen vorbei, werden wieder Feiner und verfinfen 
unter dem Horizont, während der Schnellzug auf den blanfen 
Schienen vorwärtsftürmt. Jetzt laffen wir Wladikawkas hinter uns, 
die fleine Stadt, in deren jtaubigen Straßen ich 1885 als neır- 
gebacener Student umhergeſtreift war. Die Nacht ift mild und dunkel, 
während wir nach dem größten Binnenjee der Erde, dem Kajpijchen 
Meere, hinabrollen. Das Schnauben des Dampfrofjes unterbricht die 
ftilfe Nuhe der Steppe; ab und zu jtört auch das fchrille Lied einer 
Grille das Schweigen. Gewaltige Blite zucken grell über dem Kamme 
des Kaukaſus — man könnte glauben, daß dieje Bergfette eine Welt 
von Bulfanen enthalte, die noch nicht erlojchen ſeien. 

Sn Betromwsf, wo eine Doppelmole den Hafen wie eine Rieſen— 
frebsjchere einjchließt, bejteigen wir einen eleganten Raddampfer, Der 
uns über das jalzige klare Meer-trägt und uns nach Kraſnowodsk, 
dem Ausgangspunkte der Transtajpiichen Eijenbahn, bringt. Die blau- 
griinen Wellen des Kafpiichen "Meeres find tückiſch und falſch. Oft 
erhebt jich ein Sturm aus Aſiens Wüſten oder von den Bergen des 
Kaukaſus bei eben noch flarem, ruhigem Himmel und peitjcht Die 
Wellen zu beängjtigender Höhe auf. Kürzlich ging ein Dampfer von 
der einen Küſte ab, erreichte aber die andere nie, und über jeinen 
legten Kampf mit Wind und Wellen weiß man nichts Beſtimmtes; 
der Dampfer war und blieb jpurlos verichwunden. 

Vielleicht glaubt der Lefer, daß man das Gefühl des Wohlbe- 
hagens verjpüre, wenn man nad) einer glücdlichen, aber anjtrengenden 
Fahrt über das Meer feinen Fuß auf Aſiens Küfte jest umd bei 
Kraſnowodsk, den „roten Wafjern”, an Land geht? Nein, durchaus 
nicht; dieſe Stadt ift ungefähr das Gegenteil eines irdiſchen Paradieſes. 
Man denfe fich ein fleines Net mit weißen, einjtöcdigen Häujern und 
platten Dächern, ein paar ärmliche Kirchen, umgürtet von einem Ringe 
unfruchtbarer, verwitterter Berge und gelber Sanddünen. Kein Baum, 
fein Grashalm ift zu ſehen, ja nicht einmal ein Tropfen ſüßen 
Waſſers! Diejes wird in großen Holzfäfjern mit der Bahn aus dem 
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Innern des Landes Hierher gebracht. ES füme einer Verbannung 
gleich, an diefem traurigen Orte, der in glühender Sonnenhitze briet, 
leben zu müſſen. 

General Kuropatfin, der ruſſiſche Kriegsminifter, der jest im 
äußersten Oſten gegen Japan fämpft und auf den die Blicke der 
weißen und der gelben Raſſe gerichtet find, war jo freundlich gewejen, 
telegraphifch den Befehl nach Kraſnowodsk zu jenden, daß mir für Die 
Reife nach Andiſchan, der Endjtation der Bahnlinie, ein ganzer Eijen- 
bahnwagen zur Verfügung gejtellt werden ſolle. Auf dieſe Werje fuhr 
es fi) Iuftig, wie man fich denken kann. Seine Menſchenſeele 
durfte in mein rollendes Heim hineinguden; ein Schaffner verjah 
mich mit falten Waſſer für die Duſche — ein herrliches Ding in 
diejer Hie, die bis auf 41?/,° C. im Schatten ftieg. Mein Salon war 
nit Diwanen, Stühlen und Schreibtijch ausgeftattet; mein Wagen war 
der leßte im Zuge, um fofort abgefuppelt zu werden, wenn es mir 
einfiele, in einer Stadt einen Zug überjchlagen zu wollen. Unter 
dem Schubdache der hinteren Plattform fonnte ich fiten und dabei 
meinen Gedanken nachhängen und meine Blicke dem Zuge folgen laſſen. 
Sch muſterte die Landjchaft, die ſich vor mir allmählich aufrollte und 
hinter mir in der Ferne verſchwand, wo die Schienen in einem Punkte 
zufammen zu laufen jchienen. Immer weiter jaujen wir nach Oſten. 
Die Luft zittert über den glühendheißen Dünen, und glühendheiß ift auch 
der LZuftzug, den man verjpürt, wenn man zum Wagen hinausjchaut; 
es it, als ftede man den Kopf in einen Badofen. Keine Daſen 
zeigen jich beim Borbeifahren, fein Blumenduft erreicht uns, wir hören 
feine Quellen raujchen, nur bei den Stationen fieht man eine jpärliche 
Degetation, die aber in der Sonnenglut vertrodnet ift. 

Donnernd rollt der Zug mit aller Vorficht über die gewaltige 
Pfahlbrücke des Amu-darja, die bald darauf durch eine eiferne erjeßt 
wurde. Man möchte ſich in dieje trüben, aber friichen Wellen ftürzen, 
die von jo hoher Herkunft find, ftammen fie doch vom „Dache der 
Welt‘, von Pamir, das ich im Jahre 1894 fennen gelernt hatte. Sie 
ind aus blaufchimmernden Gletſchern entiprungen und bringen der 
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Wüſte mit ihrer erſtickenden Hite einen letzten Reſt der Frifche ihrer 
urjprünglichen Heimat. 

Mit unbejchreiblicher Sehnfucht fieht man die Sonne den Hori- 
zont hinabfinfen, und mit einem Seufzer der Erleichterung fängt der 
Blick ihr letztes Gold auf, das noch einen Mugenblid auf einem Dü— 
nenkamme blinkt. Die Dämmerung it kurz; bald jchliegen die nächt- 
lichen Schatten die Wüſte in ihre Arme, und es wird jehr dunfel. 
Die Temperatur fällt nur um einige Grade, aber man glaubt doc) 
eine angenehme Kühle zu empfinden. Ich erwache wie aus einer Be- 
täubung; ich jchließe meinen Wagen und gehe durch den Zug nad) 
dem Speijewagen, um ein jpätes Mittagseſſen zu verzehren. Nach— 
dem ich wieder in meinen Salon zurücgefehrt bin, ziehe ich mich 
jplitterfafennadt aus, lege mich auf einen Diwan und leſe Dumas’ 
„Drei Musketiere‘, nicht um mich auf fommende Abenteuer umd 
auf Räuberleben vorzubereiten, ſondern weil dieſes Buch mir gerade 
in die Hand fiel. 

Endlih jind wir in Samarfand und damit auf dem Boden 
weltgejchichtliher Erinnerungen. "Während wir kurze Zeit den Anblid 
jeiner herrlichen Moſcheen aus der Zeit Timurs genießen fünnen, 
zwijchen denen ich vor vierzehn Jahren ein paar Wochen mit dem 
BZeichenjtifte in der Hand zubrachte, möchte ich nur einige Worte jagen, 
die den Lejer überzeugen werden, daß Samarfand wirklich die Königin 
der Städte Zentralafiens ift. 

Der örtlichen Uberlieferung zufolge wurde die Stadt von dem 
Helden Afrafiab gegründet, im Lichte der Gejchichte taucht fie aber 
zuerft unter dem Namen Marafanda (Strabo XI:II) als die Haupt- 
itadt von Sogdiana auf, als Alexander der Große diejes Land er- 
oberte. Nachdem Alerander einen Zeil des Heeres zur Bewachung 
des Landes in Baltra zurüdgelajjen hatte, brach er (nach Arrianus, 
IV:1b) über den Oxus nad) Sogdiana auf. Seine Streitmacht 
teilte er in fünf Haufen ein: „an die Spite des fünften ftellte er ſich 
jelbft und rücdte Damit Durch das Land nach Marakanda“. Mleranders 
Ruhm Tebt in der zentralafiatiichen Tradition noch heute unauslöſchlich 
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fort, und viele Häuptlinge an den Ufern des Amu-darja behaupten, 
ihre Ahnen bis auf jeinen mächtigen Thron zurückführen zu können. 
Ein fleiner See in der Nähe von Samarfand trägt jeit 2200 Jahren 
feinen Namen: Iskender-kul. Wie jeltfam iſt e8 doch, daß ein Menich, 
der jchon Sahrtaufende tot ift, feinen Namen mit folder Schärfe in 
das Dewußtjein aller Zeiten hat einprägen können. Nur die Reli— 
gionzftifter, die alle aus Ajien ſtammen, fünnen es an Berühmtheit 
mit Alerander aufnehmen. 

Sm Jahre 711 wırde Samarfand von den Mrabern erobert und 
1219 von Dichingis-Chan geplündert. Doc eine neue Blütezeit be- 
gann für die Stadt unter Tamerlan oder Timur dem Lahmen, der 
in jeinen Memoiren jchrieb: „Es iſt die Pflicht eines fiegreichen 
Königs, jedes Neich, deſſen Bewohner von feinen Herrſchern bedrückt 
werden, unter jeine Herrjchaft zu bringen; und deshalb befreite ich 
Choraſſan und jünberte die Königreiche Fars, Irak und Schaum“ und 
der nach der Vernichtung des Kriegsheeres des türkiſchen Sultans 
Bajazet J. dieſen in einen eiſernen Käfig geſperrt haben ſoll, um 
ihn überall, wohin er zog, wie ein gefangenes Raubtier zu zeigen. 
Timur war im Begriffe, China zu erobern, als er am 17. Februar 
1405 im Alter von 69 Jahren vom Tode hingerafft wurde, ein un— 
geheures Reich und einen unſterblichen Namen hinterlaſſend. Mit 
Moſchus und Roſenwaſſer balſamiert und in Leinen gewickelt, wurde 
die Leiche des Welteroberers in einen Sarg von Ebenholz gelegt und 
unter einer Nephritplatte in dem Gewölbe der Grabmojchee beigejegt, 

‚die er ſelbſt hatte bauen laſſen und deren herrliche griine Kuppel wir 
etzt von der Eifenbahnftation Samarfand aus jehen. Unter den 
Koranfprüchen und den füniglichen Titeln und Heldentaten lieſt man 
in Alabafterrelief: „Wenn ich noch lebte, wirden die Menjchen 
zittern.“ 

Nach all der Wüftenhite ift es eine wahre Erquickung, ſich des 
friſchen, üppigen Grüns um Samarkand herum erfreuen zu können. 
Schon zu Anfang des 13. Jahrhunderts ſchrieb der perſiſche Dichter 
Saadi an ſeine Geliebte: „Wenn das Mädchen in Schiras mein Herz in 
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jeiner Hand hielte, würde ich ihm für das Muttermal auf feiner Wange 
Samarland und Buchara jchenfen. Er wollte damit jagen, daß dieſe 
beiden Städte das Schönfte jeien, was man feiner Braut überhaupt 
verehren fünne, Doch das Läuten der Bahnhofsglode wect uns aus 
unjeren Träumen, und die feuchende Lokomotive führt uns wieder zu 
der farblojen Proja der Gegenwart zurüd. Eingebettet in jeine dich- 
ten Gärten, deren Grün mit den Fayencefliefen der Kuppeln an 





Mein alter Meijegefährte Islam Bai. 


Schärfe und Neinheit wetteifert, umgeben von jeiner Atmoſphäre 
von großen, ſtolzen Erinnerungen, verjchwindet auch Samarfand im 
Weiten. 

Mir find in Andifchan angelangt, dem Endpunfte der zentral- 
aftatifchen Eifenbahn. Sp weit kann man mit Hilfe des Dampfes 
fommen, und erjt nachdem wir diefe am weiteften im Oſten liegende 
Station Hinter uns gelafjen haben, merfen wir mit aller Deutlichkeit, 
wie die Entfernung zwiſchen uns und der fogenannten zivilifierten 
Welt wächſt. 
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Hochgewachſen und prächtig, ficher und ruhig, im blauen Ehren— 
Eleide, auf der Bruft die goldene Medaille, die ihm König Oskar ver- 
fiehen hatte, ftand mein alter, treuer Diener Islam Bai auf dem 
Bahnſteig und erwartete mich. Unſere gegenjeitige Freude über das 
Wiederjehen jprach ſich in einem Fräftigen Händedrude aus, und wir 
hatten nachher viel zu bejprechen. Nicht Lange dauerte es, jo klang 
mein Türliſch, das zwei Jahre gejchlummert Hatte, wieder ebenjo 
fließend wie früher. Armer Islam Bail In diefem frohen Augen- 
blick ahnte ich noch nicht, wie unglücklich dein Schickſal ſich geftalten 
würde, bevor wir uns für immer trennten! 


— — — —— 
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(Über Gebirge und durch Wüften nach dem fluffe 
Jarkent-darja. 


Die Entfernung zwifchen Oſch, der öftlichiten Stadt der ruſſiſchen 
Provinz Ferghana, und Kaſchgar, der weitlichjten Stadt Chinas, 
beträgt 450 Kilometer. Ein bequemer, malerifcher Weg führt dorthin 
über den Paß Tongburun des bis zu 7000 Meter anjteigenden 
Alai-Gebirges, und in zwei Wochen kann man mit Leichtigfeit über 
das Gebirge reiten. Nach der Wüftenhite Hat man von der frijchen 
Luft doppelten Genuß. | | 

Sch hatte 7 Leute und 26 Pferde; Islam Bai war der „Karawan— 
baſchi“ oder Führer unjeres Zuges. Zwei nette, lebhafte junge 
Hunde aus Oſch begleiteten uns; der eine hie; „Dowlet“, der „Glüd- 
[iche‘‘, der andere, ein aftatijcher Wilder von Miſchraſſe, hörte auf den 
Namen „Jolldaſch“, der „Reiſekamerad“. Sie wohnten in meinem 
Zelte, verzehrten ihre Mahlzeiten in meiner Gejellihaft und waren 
meine erklärten Günftlinge, und als ich fie verlor, betrauerte ich fie 
wie menschliche Weſen. Jolldaſch hielt 2, Jahre bei mir aus und 
ipielte in unjeren Quartieren eine Hauptrolle. 

Bei der fleinen ruſſiſchen Feſtung Irkeſchtam pajfieren wir die 
Grenze zwijchen Rußland und China und reiten dann in den herr- 
lichen Wald von Pappeln, Weiden und Bujchholz hinein, der jih an 
den Ufern des Fluſſes von Nagara-tjchalldi zwijchen jenkrechten 
Felswänden erhebt. In diefer Lieblichen Daje müjjen wir beim Raujchen 
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friſchſprudelnden Wafjers einen Tag rajten; es ift fo ſchön und fühl 
im Walde während der Tagesjtunden, und die Nacht ift jo ernſt und 
feierlich, bejonders wenn, wie jeßt, große Kamelkarawanen mit Baum- 
wolle von Kajchgar vorbeiziehen. 

Mit unbejchreiblichem Wohlbehagen laufcht man im Liegen dem 
dumpfen lange der leitenden Gloden in der Ferne; der lang wird 





Auf dem Wege nach Kaſchgar. 


immer heller, er klingt ernft und feierlich und markiert den majejtätiich 
ruhigen Gang der Kamele. Schaut man in die Nacht hinaus, jo fieht 
man mächtige jchwarze Schatten gejpenjterhaft vorbeifchweben; ihre 
weichen Zritte rufen feinen Laut hervor, aber die Glocken läuten mit 
dDurchdringenden Tönen, und von den Felswänden antwortet das Echo 
mit demjelben lange. Man friecht in feine Lagerjtatt zurück und hört 
das Läuten langjam zwifchen den Bergen erjterben. Wer jollte es nicht 
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verstehen, wie es möglich iſt, Daß Diejer einfache Glodenflang mit 
hypnotiicher Kraft auf meine Gehörnerven einzumwirfen und die Er— 
innerung daran meine Gedanken in eine helle, Fröhliche Richtung zu lenken 
vermag? Zwanzig Jahre find es jchon Her, feit ich diejen Klang zum 
eriten Male hörte, und ſeitdem ift er, wie ein leijer Ton Elingend, 
durch mein Leben gegangen. Beim SKlange der Gloden bin ich da— 
mals aus Bagdad nah Kurdiſtan Hinaufgeritten, als die Araber für 





Meine erjte Kamelfarawane, 


meine Ungeduld zu langjam zogen und ich ihnen einfach durchbrannte, 
um von Aga-Mohammed Haljan gajtfrei aufgenommen zu werden und 
unbegrenzten Kredit zu erhalten, weil ich ein Landsmann Karls XI. 
war. Beim Klange der Gloden bin ich durch Chorafjan und Turfeitan 
gezogen und habe die Wüſte Takla-makan durchreiſt; dort Yäuteten fie 
una zu Grabe, denn Die ganze Karawane, außer mir und zweien 
meiner Leute, fam vor Durft um. Und beim lange der Glocken 
zog ich auch durch das Land der Mongolen und durch Nordchina. 
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Die Veranlafjungen zu Freud und Leid, die während einer langen 
Reiſe abwechjelten, find mir ſtets mit derjelben Eangvollen Muſik be- 
gleitet worden. Träume ich jebt gelegentlich in meinem jtillen Heim 
von der Wüſte und erwache plöglich, jo horche ich unwillkürlich nad) 
dem dazugehörigen Glockenklange. Wird in einer Kirche zur Be— 
erdigung geläutet, jo denke ich an den Aufbruch nach der Wüſte, und 
wenn diejelben Glocken die Gemeinde zum Gottesdienfte rufen, fehren 
mir meine Erinnerungen an die Sonntagsruhe der Wüjte und an die 
göttliche Fererlichkeit unter den tibetischen Gebirgsdomen zurüd. Und 
ih weiß ja, daß man einſt mich jelbjt bei Glocengeläute forttragen 
wird, entweder beim lange der Glocken einer Kirche oder beim Klange 
der Gloden einer Karawane. Im jedem Falle iſt es eine Sieges— 
hymne, Die mir unendlich teuer iſt. — 

Fest find wir am Ufer des Flujjes Kiſil-ſu, „das rote Waſſer“, 
in deſſen Bett fich ungeheure Waſſermaſſen dahinwälzen, trübe und 
did wie Hagebuttenfuppe. Nachdem einige von den Leuten vergebens 
verjucht Hatten, eine Furt zu finden, ift Kader an der Neihe, fein 
Glück zu probieren. Entſchloſſen jtemmt er feinem zottigen kleinen 
Kirgijenpferde die Abjäte in die Seite und reitet gerade in das dumpf 
und jchwer raujchende Waller hinein. Das Pferd finft immer tiefer; 
jest reicht ihm das Waſſer bis an den Sattelfnopf. Im Augenblick 
verſchwinden Rob und Reiter in den trüben Wellen; nur ihre Köpfe 
jind noch über der Oberfläche des Fluffes zu ſehen. Kader hat die 
Arme um den Hals des Pferdes gejchlungen; mit jchwindelnder 
Schnelligfeit werden beide von der Strömung fortgerijfen, und fie jcheinen 
fich bei der erjten Biegung wie ein Kreiſel zu drehen. Vermutlich 
wurde Kader auf irgendeine Weife der Situation Herr, denn nach einer 
guten Weile erjchien er wieder, naß und begofjen wie eine getaufte 
Maus, das Pferd am Zügel führend. So jeltfam es fingen mag, 
famen wir doch ziemlich trockenen Fußes über den Fluß, als wir bald 
darauf eine leidliche Furt gefunden Hatten. — 

Die Karawane, mit der ich am 5. September 1899 Kaſchgar 
verließ, zählte 15 prächtige Kamele, 1 Dutzend Pferde und eine ganze 
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Schar von Dienern. Bon den Pferden entrann keines lebend den 
Schickſalen, die unjerer warteten, von den Kamelen nur zwei; treu, 
würdig und ruhig gingen fie vom erjten Tage an ficheren Schrittes 
dem Tode entgegen, und wieder läuteten die Karawanenglocken. 

Bon den Mohammedanern unter meinen Dienern muß ich einige 
vorjtellen. Turdu Bai und Faisullah, zwei Weißbärte aus Ruſſiſch— 
Turkeſtan, waren während der ganzen Zeit, die fie bei mir in Dienft 
ftanden, über jedes Lob erhaben; Nias Hadſchi dagegen erwies ſich 
als ein vollendeter Schuft, obgleich er die Wallfahrt zum Grabe des 
Propheten gemacht hatte. 

Mit ein paar Worten will ich noch erzählen, wie es fam, daß 
die beiden weſtſibiriſchen Koſaken Sirkin und Tſchernoff an diejer Reife 
teilnahmen. Gelegentlich einer Audienz beim Zaren Nikolaus im April 
1899 Hatte der Kaifer mir gejagt, daß er mir eine Kiojafenesforte 
mit auf die Reife zu geben wünjche, „un mich mit aller Sicherheit 
und allem Schuße, der in menjchlicher Macht jtehe, zu umgeben“. 
Als ich mir erlaubte, mein Bedenken zu äußern, weil ih nur an 
mohammedanijche Diener gewöhnt ..jer ‚und noch feine Erfahrung im 
Befehlen über Kojafen hätte, weil ich auch Unannehmlichfeiten Haben 
fönnte, wenn ich mich der indijchen Grenze mit Kojafen näherte, er- 
widerte der Kaiſer lächelnd, ich würde es nie bereuen, wenn ich jeinem 
Rate folgte; „denn“, jagte er, „auf der Reife, die ich ſelbſt durch Indien, 
Japan und Sibirien gemacht habe, begleiteten mich Kojafen, und ich 
weiß aus Erfahrung, wie brauchbar fie find“. Ich dankte dem Zaren 
für dieſe große Güte. Am jelben Tage feierte die Gardefavallerie 
das Feſt ihres Schußpatrons, und der Kaifer mit allen Großfürjten 
nahm daran teil. Bald darauf erhielt ich einen Brief von General 
Kuropatfin mit der Aufforderung, ihn wenn möglich jofort zu be- 
juchen. Beim Feite hatte ihm der Kaiſer befohlen, die Frage über 
meine Kojafenesforte zu regeln. Obwohl der Kaiſer zehn Kojafen vor: 
geichlagen Hatte, glaubte ich, daß zwei genügen würden, und bat den 
General, daß diefe am 14. Dezember in der Gegend des Sees Lop- 
nor zu mir ftoßen möchten. Sie jollten in jedem Falle von dem 
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transbaifaliichen Kojafenheere abfommandiert werden und nach dem 
ausdrücklichen Wunjche des Kaijers jollten es Burjaten und Anhänger 
des lamatjtiichen Glaubens jein, „denn von jolchen haben Sie in 
Tibet Nuten“, erklärte er mir. 

AS ih Kaſchgar verlaffen und mich nach ein paar Tagen von 
meiner Karawane trennen jollte, um auf einem anderen, ungewöhn— 
lichen Wege das Gebiet des Lop-nor aufzufuchen, dachte ich, daß es jebt 
gerade recht pafjend wäre, wenn ich die Koſaken zur Bedeckung der 
Karamane, die den allergrößten Teil meines Gepädes und 300 Kilo- 
gramm reines chinefiiches Silber befürderte, zur Verfügung haben 
fönnte. Ich vereinbarte Daher mit dem ruſſiſchen Generalfonful Pe— 
trowjlij, daß zwei Kojafen aus jeiner Esforte mich bis zu dem Tage, 
an welchem wir die burjatiichen Koſaken treffen würden, begleiten 
jollten. 

Es war ein großes Glück für mich, diefe vortrefjlichen Männer 
in meinem Gefolge zu haben; ſelten oder nie bin ich von jolcher Treue 
und joldem Gehorjan umgeben geweſen wie in den Jahren, als fie 
in meinen Dienſten ftanden. Gleich ihren burjatifchen Kameraden, 
die jich uns jpäter anjchloffen, übertrafen die beiden orthodoxen Ruſſen 
hinfichtlich ihrer militärifchen Disziplin, ihres Mutes und ihrer Tüch— 
tigfeit meine kühnſten Wünſche. Nächſt dem göttlichen Schuße, der 
mich während meiner Wanderjahre nie verlaffen hat, verdanfte ich es 
den Koſaken, daß alles jo glücklich ablief und daß ich auch in gefähr- 
lichen Lagen das Gefühl der Sicherheit und Ruhe Hatte. Täglich 
jegnete ich den Saifer, denn er war e3 ja, der auf den Gedanken ver- 
fallen war, mir die Esforte zu geben, und er war der einzige, der fie 
ur geben fonnte. Und obendrein jollte fie mir auch nicht einen 
Pfennig fojten, jo hatte ihr oberiter Kriegsherr befohlen. Die Koſaken 
jollten ihren Sold nach der Heimkehr erheben und hatten eigene Pferde 
und Sättel, dazu jeder eines der neuen Repetiergewehre der ruffiichen 
Armee nebjt ausreichender Munition. — 

Der Tag war heiß und ſchwül, als unfere ſchwerbeladene Reihe 
ſich durch das Tor der Stadtmauer von Kaſchgar jchlängelte. 





Aufbrud) der erften Karawane aus Kafıdıgar, 


Bon lints nach rechts: die beiben Kofafen Tichernoff und Sirkin, der junge Kader, ber Berfaffer und Jélam Bai. 
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Die, ſchwarzblaue Regenwolken fegeln vom Gebirge her, heftige 
MWindftöße fegen den feinen Staub in Kometenjchweifen den Weg ent- 
fang, dann bricht das Wetter mit wahnfinniger Wut los. Zuckende 
Blitze kreuzen in Zicdzadlinien von blendendem, bläulichem Feuer den 
dunfeln Himmel, mit betäubenden Gepolter Fracht der Donner, und 
der Platzregen fällt hageldicht auf die Erde, um in wenigen Minuten 
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Stabttor in Kaſchgar. 





den ganzen Weg und die Umgebung in eine große Lehmfuppe zu ver- 
wandeln. Pferde und Reiter, Kamele und Lajten find patichnaß; 
es rinnt und tropft von allen Eden und Kanten, es quatjcht in unjeren 
nafjen Stiefeln und klatſcht in unferer Kleidung, wenn man nur den 
Arm krümmt. Der Weg wird glatt und jchlüpfrig, die Kamele mit 
ihren flachen, weichen Fußſchwielen gleiten und glitichen. Großen 
MWirrwarr, Gejchrei und Gerenne gibt es, wenn bald diejes, bald 
jenes der gewaltigen Tiere ſo ſtark ausgeglitten ift, daß alle vier 
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Beine nach einer Seite liegen und das Tier mit feiner jchweren Laſt 
auf die Erde aufichlägt, daß der Schmuß nur jo herum jprigt. Iſt 
das Kamel endlich wieder auf die Beine gebracht, jo hat es auf der 
einen Seite einen gelben Extrapanzer, den der Regen kaum abwajchen 
fann, bevor das Tier wieder einen Purzelbaum ſchießt. 

Der Donner rollt über die Ebene aus den Kanonen einer Riejen- 
artillerie. Es war, als wollte der Himmel uns bei unjerem Aufbruch 
taufend unbekannten Gefahren entgegen mit donnernden Kanonenſchüſſen 
jalutieren und ung daran erinnern, daß man nicht ungejtraft unter 
Palmen wandelt, oder vielmehr unter Weiden und Pappeln in Oſt— 
turfeitan. „Ein guter Anfang“, dachte ich; zum Glück waren Die 
photographifchen Platten in Blechbüchjen Iuftdicht verlötet und alle In— 
jtrumente gut verpadt. Das übrige Gepäd war weniger empfindlid). 

Vielleicht jollte ich etwas über den Inhalt meiner Kiſten jagen, 
die jet jo nachläſſig im Schmutze jchlenferten und vom Negen jo 
durchnäßt wurden. In den Kiften waren Notizbiücher und Zeichen— 
material für gut drei Jahre, Kleidungsstücke und Filzdeden, ein Bett, 
ein Boot aus Segeltuch, Konſerven und Küchengeſchirr, Werkzeuge 
aller Art, Proviant an Mehl, Gemüſe, Brot und Reis für die ganze 
Karawane, eine Menge Chalate, Zeugitoffe, Mützen und verjchiedene 
Kleinigfeiten, die zu Gejchenfen für Eingeborene bejtimmt waren. Die 
photographijche Ausrüftung nahm allein ein Kamel ganz und gar in 
Anſpruch; ich nahm jo viel Pfeifentabaf mit, daß er nicht nur für 
mich, jondern auch für die Koſaken auf der ganzen Reife ausreichte, 
dagegen durfte in der Karawane fein Tropfen Wein oder Schnaps 
gefunden werden. Sid) von Alkohol abhängig zu machen, ift unter 
allen Umftänden ein Fluch, auf einer an und für fich ſchon anjtrengen- 
den Reife aber geradezu verwerflih. Die Leute, die fich defjen ent- 
halten, find in der Welt der Zivilifation ſowohl wie außerhalb der- 
jelben die tüchtigjten, gar nicht davon zu reden, daß diejenigen, welche 
an Leib und Seele Sklaven dieſes Schandzeuges werden, erbärmliche 
Wichte find. In unferer Karawane gab es feinen, dem das Entbehren 
der Spirituofen hart fiel, und nie hörte ich die Kofafen auch nur das 


lüber Gebirge und durch Wüften nach dem Fluffe Sarkent-darja. 19 


(eifefte Verlangen danach ausiprechen. In meiner Karawane herrichten 
die Zucht und Disziplin, die abjolut notwendig find, wenn ein großes 
Unternehmen gelingen joll. 

Im übrigen kann fich der Lefer wohl denken, daß, wer lange 
Jahre von der äußeren Welt abgejchnitten und ganz auf ich jelbjt 
angewiejen ift, eine Menge Dinge mitnehmen muß, bejonders alles 
jenes, defien man wahrjcheinlich bedürfen wird. Ich kann nicht alles 
aufzählen; man denfe nur an Dinge, wie Stride, Eimer, Spaten, 
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Beile und Spieße, und all die Werkzeuge und Geräte, die zum Wieder- 
herjtellen zerbrochener Gegenjtände nötig find. Die Zelte, die Schlaf- 
decken aller Leute, die Jagdflinten und ihre Munition ftellen ebenfalls 
ein anjehnliches Gewicht dar. Vor allem darf man die Arzneien nicht 
vergeſſen; ich benutzte fie für mich jelbjt nie, aber die Mohammedaner 
haben zu ihnen blindes Vertrauen, und wenn jemand in der Karawane 
jterben jollte, dürfen die anderen wenigſtens nicht glauben, daß nicht 
alles gejchehen ift, um ihn zu retten. 

Meine Bibliothef war nicht groß, ich würde ja doch nur jelten 
Zeit zum Lejen haben; jie beftand aus einigen wifjenichaftlichen Werfen 
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über Phyfif und Geographie und einigen über den Buddhismus, ein 
paar Romanen, der Frithjofsſage, Runebergs „Fähnrich Stäl“, den 
Schwediſchen Bildern und der Schwediſchen Geſchichte; wie früher ſtets 
war auch die Bibel darunter und das Geſangbuch, das mich auf allen 
meinen Reiſen begleitet hat und jetzt ſehr zerleſen ift. 

Die chineſiſchen Papierlaternen waren- in den Bafargäfichen fchon 
angezündet, al3 wir in der Näffe an der nördlichen Stadtmauer von 
Jangi-ſchahr, der Neuftadt von Kaſchgar, vorbeizogen, um bald dar- 
cuf in einem Karawanſerei an der Landſtraße einzufehren. 

Nach einigen weiteren Tagemärſchen hatten wir die Mitte 
zwilchen Kafchgar und dem Sarfent-darja durchquert und fchlugen am 
linken Flußufer bei dem Dörfchen Lailik ein Standlager. auf, 
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Auf den Hochebenen des nordwejtlichen Tibet und des öftlichen 
Pamir ſammelt fi) von Gletjchern und fchmelzenden Schneefeldern, 
von Quellen und Regengüſſen all das Waffer an, das nachher ver- 
einigt in einem prachtvollen Durchbruchstale den großen Fluß bildet, 
der in verjchiedenen Teilen ſeines Oberlaufes Serafihan, Raßkem und 
Jarkent-darja Heißt. Durch feine Nebenflüfje verjtärft, wird er groß 
genug, die ganze vjtturfeftanische Wiüfte, eine Strede von 1500 Kilo- 
metern, zu durchziehen und ſich in den See Kara-koſchun zu ergießen. 

Hört nun meinen Reifeplan! Warum, jo dachte ich, foll ich den 
Weg durch die Wüſte einschlagen oder den längs der Wüſte, die ich 
Ihon jo gut fenne? Warum foll nicht diefer Fluß, der feine Waſſer— 
fraft Jahrtauſende lang nutzlos verjchwendet hat, jebt endlich einmal 
Nuten bringen und in meinen Dienft treten? Seine lehmigen Waſſer— 
mafjen ſtrömen doch gerade nach Dften; warum follten fie mich nicht 
auf ihrem Rüden tragen können, da auch ich nach derjelben Seite 
will? Wohl hatte die vorfichtige Klugheit, die nicht meine Eigen- 
Ihaft ift, mir gejagt: „Du bift verrüdt; begreifft du nicht, daß Die 
Wajjerfälle dein Fahrzeug umfippen werden, daß du unaufhörlich 
auf Sandbänfen feitjigen mußt und daß du, wenn dir irgendein 
Hindernis den Weg verjperrt, in diefem unbekannten Lande, wo e3 
weder Menjchen noch Pferde gibt, rettungslos verloren bift?“ Und 
ich hatte geantwortet: „‚Alles das ift wahr, alles kann vorkommen, 
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doch die Abenteuer und die Gefahren find gerade die Würze, deren 
ich bedarf, um mich wirklich wohl zu befinden, und troß deiner guten 
Ratichläge, liebe alte Klugheit, werde ic) die 2000 Kilometer, die mic) 
noch trennen von dem Bunfte, an welchen der Fluß in jeinem Kampfe 
mit der Sandwüfte unterliegt, mit der Strömung hinabtreiben.‘ 

Das gab ein Leben in Lailif wie mie zuvor, al3 unſere große 
Karawane am Iinfen Flußufer lagerte! Die Bevölferung der ganzen 
Gegend mußte natürlich herbeiftrömen und ich die jeltfamen Fremd— 
finge anjehen, von deren Tun und Laſſen man nur jehr dunkle Be— 
griffe hatte. Schon am erjten Morgen gab ich Befehl, daß eine 
große, prächtige Fähre angejchafft werde, von der Art, wie fte ın der 
Nähe der Stadt Jarkent zur Beförderung der Karawanen und Waren 
über den Fluß benußt wird, — fonft würden die Häuptlinge der 
Gegend es mit meinem Freunde, dem Dao Tai, dem chinefischen Gou— 
verneur in Kaſchgar, zu tun haben: 

‚sn Erwartung dejjen probierte ich mit Sirkin die fleine Segel- 
tuchjolle. Sie ſchwamm leicht und. angenehm auf den tanzenden 
Wajjerringeln des Fluſſes und glitt lautlog mit der Strömung ab— 
wärts. Man wird das Opfer einer eigentümlichen Gefichtstäujchung. 
Die Jolle bleibt ja im Verhältnis zu der grautrüben Wajfermajje 
abjolut bewegungslos, aber der Buſchwald an den Ufern eilt ſchnell 
an uns vorüber. Alles um uns her ift jo ftill und ftumm, und 
dennoch geht es mit rafcher Fahrt vorwärts. Es gab mir einen herr- 
lichen Vorgeſchmack von der bevorftehenden Reiſe. Ein Eijenbahn- 
wagen, ein Dampfer oder eine Nacht fünnten nie ein relativ jo 
regungslojes Beförderungsmittel abgeben, nur die Gondel eines Ballons, 
der durch die Lüfte ſchwebt, ließe fich mit dem jchnellen und doc) jo 
ruhigen Gfeiten unferer Jolle vergleichen. 

Doch die Entfernung wächt, und wir denfen gar nicht daran, daß 
wir mit dem Boote wieder zurück müſſen. Wir landen, Sirfin eilt 
in den Wald und fommt mit einem Pferde wieder. Er fteigt auf 
und bugfiert das Boot an einem Seile in einem Seitenarme nad) dem 
Lager zurüd. Das Waſſer wird immer tiefer, es reicht ihm bis zur 


Zweitauſend Kilometer auf einer Fähre, 23 


Mitte, ihm fchwindelt, als das Pferd auf einmal den Grund unter 
den Füßen verliert und von der Strömung ergriffen wird, er jpringt 
ab und fucht fchwimmend das Boot zu erreichen, verjchwindet aber 
unter der Waflerfläche! Ich fühlte, wie ich erblaßte und wie es mic) 
ganz kalt überlief. Soll mein prächtiger Koſak gerade jest, da alles 
io ſchön und vielverfprechend ift, ertrinfen, wird er vom Strudel 
hinabgezogen werden, um in diejem mächtigen Flufje zu verjchwinden, 
joll ein Menfchenleben vergeblich vor meinen Augen vernichtet werden? 
Nein, Gott jei Dank, nad). ein paar Sekunden taucht er wieder auf und 
nähert fic) dem Boote, ich halte ihm das Auder Hin, er ijt gerettet! 





Die Werft. 


Als wir jchließlich das Lager erreichten, herrjchte dort Leben und 
Bewegung. Die Fähre lag bereit und wurde nach dem rechten Fluß— 
ufer geſchoben wo eine Werft angelegt werden jolltee Es war 
jedoch leichter gejagt als getan, diejes ſchwere Ungetüm auf daS ziem- 
(ich ſtarke Ufer Hinaufzuziehen. Doch gelang es jchließlich etwa Hun- 
dert Zeuten, fie mit Hilfe von Bretterjchtenen Hinaufzujchleppen. Dabei 
fangen fie, um ihre Sträfte anzufeuern, und Hakim Bek, der Häupt- 
fing, ſtand mitten auf der Fähre, nit um fie leichter zu machen, 
iondern um mit feiner hohen Gegenwart zu imponieren; er hielt eine 
(ange Gerte in der Hand und Elajchte, ſchlug und kommandierte wie 
ein Zirkusdirektor. 

Che man e3 ſich verjah, war die Einrichtung der Fähre in Soft 
Gang. Ich wollte fie nad) meinem eigenen Kopfe eingerichtet haben, 
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bequem und praftiich, ein gemütliches Heim während der langen Mo: 
nate, die fie mir als Wohnung dienen jolltee Schreiner zimmerten 
tagelang und fangen im Takte mit dem Knirſchen der Säge in den 
Planken. Funken ftoben von den eifernen Krampen, die in einer im: 
provifierten kleinen Schmiede zwijchen den Büjchen zurecht gehämmert 
wurden. Kleine Karawanen famen mit Blanfen, und notwendigen 
Bauholz. Unzählig waren die Leute, die ſich nur einftellten, um unſer 
ſtolzes Drachenſchiff genauer in Augenjchein zu nehmen, und unaus— 
geſetzt Löften fie einander im Laufe des Tages ab. Sie brachten ge= 
wöhnlich Obſt, Brot, Reis, Eier und Schafe mit al3 Gejchenfe, er- 
hielten aber ftetS dafiir Bezahlung. Schließlich wurde mir ihre Frei- 
gebigfeit zu teuer und als wir auf diefe Weiſe Proviant für längere 
Zeit erhalten hatten, mußte ich feierlich erflären, daß wir mit größter 
Dankbarkeit feine weiteren Gaben annähmen, 

Jetzt will der Lejer wohl hören, wie die Fähre ausjah, als fie 
fertig gebaut war? Born war ein Deck gelegt, auf dem mein Zelt 
aufgefchlagen wurde; in der Mitte erhob fich eine wirfelfürmige Ka— 
jüte von dünnen Latten, mit-doppelten Schwarzen Filzdecken belegt. 
Auf dem Achterded wurde ein großer Teil des Proviants aufgejtapelt; 
Hier hatten meine eingeborenen Diener ihren ftändigen Aufenthalt. 
Während der langen Zagereijen flußabwärts jagen diejenigen, welche 
nicht von Navigationsarbeiten in Anspruch genommen waren, um einen 
Kleinen gemauerten Herd herum, auf dem fie ihr Frühſtück bereiteten; 
als im Spätherbjte und Winter die Kälte fühlbar wurde, loderte auf 
dem Herde ein gewaltiges Holzfeuer. 

Die Schwarze Kajüte war mein Laboratorium, wo photographijche 
Platten entwidelt wurden. Längs der Wände liefen Bretter und 
Borde, die mit einer ganzen Batterie von Büchfen, Flafchen und ande: 
ren Dingen bejegt waren. Auf dem Fußboden ftanden mehrere Holz- 
warnen mit Wafjer und auf dem Dache eine große Kufe, von der 
das Waſſer mit einem Schlauche in einen Samowar, wie die ruffischen 
Zeefejjel heißen, hinabgeleitet wurde, worin ih die Platten wuſch. 
In die Wände der Kajüte wurden drei Fenſter mit Glasſcheiben 
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eingejegt, für den Fall, daß die Kälte mich im Herbſte aus dem Zelte 
dorthin treiben würde. 

Ganz vorn im Zelte ftanden zwei Koffer aufeinander, die mir 
al3 Schreibtijch dienten, und das Futteral des photographiichen Appa— 
rat3 war mein Stuhl. Hier jaß ich wie fejtgenagelt während der 
ganzen langen Fahrt und zeichnete eine Karte von dem gewaltigen 
Fluſſe, jeinen Ufern und Injeln, feinen Wäldern und Bergen von 
Flugſand. Das Ded, auf dem das Zelt ftand, war mit einem pracht- 
vollen Teppich aus Chotan belegt; im übrigen bejtand die Einrich- 
tung aus meinem bequemen Feldbette und ein paar Kiften mit wid)- 
tigen Inſtrumenten. 

Eine Feine Fähre, die in Lailif gebaut wurde, jollte unjeren 
gröberen PBroviant, wie Mehlſäcke und Brot, Gemüſe und Obſt, 
Schafe und Hühner, befördern. Idylliſch wie ein Landgut, tanzte 
dieje Fleine Fähre den Tarim hinunter, und ihre Bafjagiere gewöhnten 
fi) bald daran, die Ufer vorbeieilen zu jehen. Die Hühner verjorg- 
ten. mich mit Eiern zum Frühftüd, der Hahn wecte mich zur Tages— 
arbeit und zeigte Dabei eine jo überlegene Sicherheit, als jet er Ober- 
admiral der ganzen Flottille. 

Bevor wir Lailif verließen, wurden alle Bornehmeren aus den 
Nachbardörfern und unjere Arbeiter zu einem großen Gajtmahle ge- 
laden, bei dem es Schaffleiih, dampfenden Neispudding und brüh— 
heißen Tee im Überfluß gab. Bei Eintritt der Dunkelheit wurden 
chineſiſche Bapierlaternen zwijchen den Zelten aufgehängt, und ein aus 
Trommeln und Satteninjtrumenten bejtehendes Orcheſter erflang ein- 
tönig und wehmütig durch die Hare, jtille Abendluft. Für mich war 
dieſe anundfürfich ſympathiſche Mufif mit traurigen Erinnerungen ver- 
fnüpft. Diejelben Leute, die jebt mit Luft und Liebe auf ihre Trom- 
meln jchlugen, hatten vor vier Jahren auf diejelbe Weiſe meinen Auf- 
bruch zu dem unheimlichen Wüſtenzuge gefeiert. Wie jo ganz anders 
al3 damal3 waren die Gejchide, denen wir jest entgegengingen! Wir 
brauchten wenigjtens nicht vor Durjt zu jterben, Tag und Nacht würde 
das Rauſchen des Waſſers unjere Worte und Gedanken begleiten. Unſere 
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Lungen würden fich nicht mit Flugfand und Staub füllen, fondern reine 
Luft atmen, die durch die Wälder an den Ufern des Tarim filtriert war, 

In dem matten Scheine der Laternen traten jetzt Tänzerinnen 
zum Ningeltanze an und drehten ihren Leib mit ruckweiſen, wenig 
graziöjen Bewegungen. Sie trugen lange weiße Hemden, und Dice 
ihwarze Flechten hingen ihnen den Rücken herab. Lautlos ſchwebten 
fie wie Elfen langjam, feierlich, aber leicht zwijchen den Laternen ums 
ber; fie boten ein Bild des Lebens, das, ehe wir es ahnen, an ung 
vorbeigetanzt ift. Bald glichen fie dunfeln Schatten, bald weißen 
Gejpenjtern mit jchwingenden, ausgeitredten Armen. Die Mufik, der 
Gejang, der Tanz, — e8 waren vergängliche, aber dennoch ewig junge 
Vergnügungen. Über ung aber wölbte ſich der gewaltige Himmelsdom 
mit jeinen funfelnden Sternen; nicht ein Windhauch zog flüjternd 
durch) das Buſchholz. 

Ob ſie hübſch waren? Ja freilich, Tänzerinnen find immer 
hübſch. So glaubte ich wenigſtens, als der matte Lichtjchein auf ihre 
Züge fiel. Am Tage darauf ſollten fie auch auf ein paar Platten 
verewigt werden, und ich bat-fie«höflich, fich einzufinden. Doch da 
lüftete die Sonne umerbittlich und grauſam den Schleier, der fie in 
der Dämmerung verſchönernd umwoben hatte, — es waren alte Hexen, 
die mie anders als bei Mondjchein tanzen jollten! 

Am 17. September war der große Tag der Abreife, der Tag, 
an dem ich eine Fahrt antrat, die ich nie vergefien werde, eine Fahrt, 
jo idylliſch und bequem, jo reich an frohen Erinnerungen und wid) 
tigen Erfahrungen, eine Fahrt, die alle jene überzeugen follte, die nie 
hatten glauben wollen, daß man die Wüften des innerften Afien zu 
Waſſer durchqueren fünne. Ich trat dieje Fahrt jedoch nicht ohne ein 
gewiſſes Beben an, denn von nun am würde ich drei Monate lang 
von der Karawane, dem größten Teile des Gepädes, beinahe allem 
Silber, meinen Dienern und den beiden prächtigen Kojafen getrennt 
und abgejchnitten fein. sch Hatte nur Islam Bai bei mir und einen 
Jungen namens Kader, der des Schreibens fundig war und deshalb 
mein türkischer Sefretär wurde. 
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Doc wird e3 uns je gelingen, unfer jchweres Fahrzeug 2000 
Kilometer flußabwärts nach dem verabredeten Zujammenfunftsorte zu 
(otjen? Werden wir überall durchfommen oder auf halbem Wege 
jämmerlich fejtfigen und dann gezwungen fein, die Fähre zu ver- 
lafien und zu Fuß menſchliche Wohnungen aufzujuchen? Gab es nicht 
vielleicht auf Diejer langen Strede irgendwo Stromfchnellen und 
Wajjerfälle, wo wir Schiffbruch leiden und all unjere Habe verlieren 
fonnten? Und werden nicht der Eintritt des Winters und das Eis uns 





Zänzerinnen und Mufifanten beim Abjchiebsfeft in Lailik, 


ein unerſchütterliches „Halt“ zurufen, ehe wir unjer Ziel erreicht 
haben? 

Alles dieſes waren Fragen, die nur die Zukunft beantworten 
konnte und Die uns Daher in jtändiger Spannung hielten. Einjtweilen 
ichien die Spätjommerjonne noch warm und freundlich, das Fluß— 
wafjer war warm umd verlodte uns oft zu einem Sprunge direft von 
der Reling der Fähre in den Fluß, noch jtanden die Wälder grün 
und lachend auf beiden Seiten umjerer breiten, blanfen Wajjer- 
ſtraße. 

Ich erteilte den Karawanenleuten und ihrem Führer Nias Hadſchi, 
einem alten Manne, der zum Grabe des Propheten gepilgert war, 
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meine letzten Befehle; ich jagte ihnen und den esfortierenden Kojafen 
Lebewohl, und als der Klang der Kamelgloden in den jungen Wäldern 
verhallt ift, befteigen auch wir unfer ftolzes Drachenichiff, das an 
einer Sandbanf lag und an feinen Vertäuungen zerrte. 

Der Tag war jchon weit vorgejchritten, als alle Knoten gelöft 
waren und die Fähre auf dem beweglichen Rücken der jchweren 
Waſſermaſſe von der Strömung ergriffen wurde und mit guter Ge— 
ichwindigfeit den majeftätischen Fluß hinunterglitt. 

Wie e3 jest an Bord ausjah? Auf dem Vorderdede vor meinem 
Schreibtifche fteht Balta, ein hochgewachjener, jehniger Türfe, der in 
jeinen ftarfen Händen eine 6 Meter lange Stange hält, um uns ab» 
zuftoßen, wenn ung die Strömung gar zu jchnell gegen das unter: 
wajchene Ufer treibt. An jeder Ede des Achterteils jteht ebenfalls 
ein Mann mit einer Stange. Die Bejagung ift volählig, wenn ic) 
noch Kaſim nenne, der allein auf der Proviantfähre rejidiert und be— 
auftragt ift, oft die Tiefe zur mejjen, um uns rechtzeitig vor feichten 
Stellen warnen zu können. Die Pafjagiere bilden Islam und Kader, 
die plaudernd auf dem Achterdeck fien. Doc) nein, fie fien noch nicht, 
ſie ſtehen und jchauen flußabwärts, voll Verwunderung über dieje 
jeltjame Art zu reifen; erft nach einigen Tagen, als fie fich daran 
gewöhnt hatten, beruhigten fie ji darüber. Wir dürfen auch nicht 
vrgeſſen, in die Paſſagierliſte die Namen Jolldaſch und Dowlet 
einzutragen, meine lieben Hunde, die mir im Zelte treu Geſellſchaft 
leiſten, wenn es nicht gar zu heiß iſt, denn dann liegen ſie unter dem 
Vorderdeck, wo eine kühle, feuchte Kellerluft herrſcht. 

Auf dem Schreibtiſche liegen Kompaſſe, Diopter, Uhr, Fernglas, 
Zirkel und Federn in beſchaulicher Unordnung um ein großes Stück 
weißen Papieres herum — die erſte Karte des Fluſſes, auf der ſich 
in dem Maße, wie wir weiter treiben, eine Krümmung nach der ande— 
ren entwickelt. Und hier ſitze ich, lauernd wie eine Spinne in ihrem 
Netze, damit kein Gegenſtand an den Ufern und keine Sandbank im 
Fluſſe meiner Aufmerkſamkeit entgehe. | 

Wir waren noch nicht weit gelangt, als Gruppen von Landleuten 
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und Frauen, mit Melonen, Brot, Eiern und anderen guten Dingen 
beladen, die Ufer bejegten, aber wir haben übergenug Proviant und 
laſſen uns nicht aufhalten. Eine tiefe Stromfurche von einigen Metern 
Breite trennt uns von ihnen, und mit langen Gefichtern ftehen fie da 
als die Fähre jchnell an ihmen vorübergleitet. Aller Brandichatung 
jollten wir jedoch nicht entgehen, denn bei der nächjten Biegung kamen 
uns ebenfalls eine Menge Leute mit Eßwaren entgegen. Vergebens 
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Vager am Strand. 


ſuchten wir ihrer zweideutigen Freigebigkeit auszuweichen und die 
Fähre in tiefes Wafjer hinauszufchieben; bevor wir ung deſſen 
verjahen, waren fie in den Fluß gewatet, Hatten die Fähre erreicht 
und geentert und legten nun ihre Gaben auf Ded vor meinem Schreib- 
tiiche nieder. Nachdem fie bezahlt worden waren, pläticherten fie den- 
jelben Weg zurüd, unter Lachen und Scherzen über ihre gelungene Lijt. 

Noch ein paar Flußbiegungen verfchwinden hinter uns; jeßt aber 
nähert fic) die Sonne dem Horizonte, und es wird Zeit, and Lagern 
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zu denfen. Nie war mir diefe Prozedur jo einfach erjchienen wie jekt. 
Der Lejer wird jpäter hören, wie läjtig und bejchwerlich das Lager- 
Ihlagen ift, wenn man zu Lande mit einer großen Karawane reift, 
alle Laſten losmachen und ordnen muß, die Zelte auffchlagen und 
„möblieren“ ſoll und jein Abendefjen zu fochen hat. Jetzt hingegen 
brauchte ich nur, wenn eine paljende Landungsſtelle in Sicht war, 
„Halt“ zu rufen. Palta ſtemmte feine Stange auf den Grund und 
jeine Ferſen gegen das Vorderdeck und zwang mit feiner ganzen Kraft 
die Fähre mit dem Achter einen Bogen nach dem Ufer zu bejchreiben: 
mit einem Taue in der Hand jpringt einer der anderen aufs Land, 
und im Nu liegt das Fahrzeug an einem Baumftumpfe feſtgemacht; 
dann wird es mit noch zwei Sicherheitsleinen vertäut, damit es über 
Nacht nicht ins Treiben gerät. 

Nun herrſcht in unſerem kleinen Staate Leben und Bewegung. 
Kiſten, Proviant und Küchengeſchirr werden an Land gebracht; mit 
Spaten und Beilen wird ein offener kleiner Platz im Geſträuche aus— 
gerodet, wo die Leute ihre Schlafdecken im Kreiſe um das Feuer aus⸗ 
breiten, das bald hell und munter auflodert. Die kupfernen Kannen 
werden mit Waſſer für den Tee gefüllt und in die Glut geſchoben, 
und über das Feuer wird ein eiſerner Dreifuß für den offenen Keſſel 
geſtellt. Inzwiſchen wird das erſte Schaf geſchlachtet; die Beine 
werden ihm mit einem Strickende zuſammengebunden und während 
der Schlächter es mit der linken Hand an der Naſe feſthält, ſticht er 
ihm den kalten, ſcharfen Stahl in die Kehle; das Leben entflieht mit 
dem warmen Blutſtrome und wenn die Todeszuckungen aufgehört haben, 
wird das Opfer abgehäutet. Es geſchieht auf die Weiſe, daß man an 
der inneren Seite des einen Hinterbeines ein Loch in die Haut jchmeidet; 
in Diejes Loch bläft der Mann jo viel Luft hinein, wie jeine Lungen 
hergeben. Das Schaf ſchwillt auf und liegt ichließlich di und rund 
wie ein Ball da; wenn man dann zum Meſſer greift, löſt ſich das 
Fell mit größter Leichtigkeit von den Bindegewebehäuten ab. Darauf 
wird der Schafleib zerſtückelt und einige der beſten Stücke in ſchmale 
Streifen und Würfel zerſchnitten, um als wichtigſtes Ingredienz in den 
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(andesübfichen Aſch oder Reispudding getan zu werden, welches Ge- 
richt fajt drei Fahre lang meine tägliche Nahrung bilden follte und 
dem Deshalb die Ehre einer furzgefaßten Befchreibung zuteil werden foll. 

Nachdem der Keſſel reingejcheuert und auf den Dreifuß über das 
Feuer gejtellt worden tft, legt man einige Fettſtücke von dem joeben 
gejchlachteten Schafe hinein, und wenn diefe nach gewaltigem Brodeln 
gejchmolzen jind, gehen die Fleiſchſtücke denſelben Weg; ihnen folgen 
die Gemüfe, vorzugsweife Zwiebeln, Möhren und weiße üben, 
die alle fein gehadt fein müſſen. Unterdeſſen wäjcht der Koch den 
Reis in einem Holztroge umd jchüttet ihn dann in den Keſſel, der 
zum Schlufje bis an den Rand mit Wafjer gefüllt wird. Das Ges 
richt wird hierauf mit einem Dedel zugededt, um das Hineinfallen 
von Staub und anderen Dingen zu verhindern. Erſt wenn alles 
Waſſer verfocht iſt und die Neisförner genügend aufgeguollen find, 
ift der Pudding fertig und dann ſchmeckt er, wie ich verfichern kann, 
velifat; er war das einzige Gericht, deſſen ich nie überdrüffig wurde. 

Eine gewaltige Portion wird zwifchen Koffer und Kompaſſe auf 
meinen Schreibtijch gejeßt; Brot, Tee, Milh und Eier, Birnen und 
Melonen vervolljtändigen das Menü. Dowlet und Jolldaſch leiſten 
mir Gejellihaft; mit gejpannter Aufmerkfamfeit und bittenden Blicken 
beobachten fie, den Kopf auf die Seite gelegt, wie ich tapfer in den 
Aſch einhaue. Wenn der Appetit befriedigt ift und ich meine Abend- 
zigarre anzünde, kommt die Reihe an fie; einige jchöne Fleiſch- umd 
Knochenſtücke werden gebracht, die ich meinen beiden Reijefameraden 
höchſt eigenhändig ins Maul werfe. 

Droben auf dem waldigen Ufer am Feuer herricht merfhvürdige 
Stille; es fommt daher, weil die Mujelmänner im Kreife um ihre 
gemeinjchaftliche Schüfjel figen und fich den Pudding mit den Händen 
einlöffeln. Sie beginnen die Mahlzeit mit einem „Bißmillah rahman 
errahim‘ (Im Namen Gottes, des Barmberzigen, Erbarmenden), und 
wenn jie mit dem Efjen fertig find, jtreichen fie mit den Händen über 
ven Bart oder, falls fie feinen haben, über das Kinn und rufen mit- 
einander: „Allahu efbär“ (Gott iſt groß!). 
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Nicht lange dauert es, bis fie den Tag bejchliehen; fie legen fich 
beinahe ſplitternackt auf ihre Filzdecken um das flacdernde Feuer. Die 
jonnverbrannten, Eupferbraunen Kerle erinnern in dem roten Feuer— 
ſcheine an Indianer, die nach dem Streifzuge des Tages ausruhen. 
Sie ſchnarchen ſchon lange wie Sägemühlen, wenn ich noch an meinem 
Schreibtiiche die Erlebnifje des Tages in mein Buch eintrage. Die 
Zeltwand fteht offen, und die dunkle, erhabene Nacht kann in meine 
einjame, ſchwimmende Wohnung hineinfchauen. Das tiefe, heilige 
Schweigen wird mur dadurch unterbrochen, daß jich gelegentlih an 
einer von der Strömung unterwafchenen Uferterraffe ein Sandrutjch 
ereignet. Die Mücken, die bei Sonnenuntergang ihre blutdürftigen 
Bacchanale getanzt Haben, find zur Nuhe gegangen. Der Mond 
gießt jein filbernes Licht über den breiten Fluß aus, der wie eine 
nordiſche Straße gähnt. Ich Tonnte mich von diejem großartigen 
Bilde nicht losreißen; ftundenlang blieb ich fißen und freute mich an 
dem friedlichen, fehönen Ufer der Herzlichen Naht. Ein Friedensengel 
ſchien in dieſem Augenblick iiber der Erde zu jchweben. Aus weiter 
Ferne durchdringt Hundegebell die Stille, meine beiden vierbeinigen 
Gefährten knurren verdrießlich, und (osgerifjen aus dem Nebe von 
Zukunftsgedanken, in das ich mich in meinem eigenen Kopfe verwidelt 
hatte, eile ich, das Zeit zu fchließen, und frieche ind Bett. Das Bes 
hagen der Ruhe wird verftärft durch das Bewußtſein, daß ich hier 
an Bord fir Sforpione und anderes zudringliches Ungeziefer uner- 
reichbar bin, 
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Es dauerte nicht lange, bis fich offenbarte, daß die Zeit des 
Sommers vorbei war. Daheim war der lieder ſchon längſt ver— 
blüht, jetzt folgte auch die üppige Vegetation an den Ufern des Tarim 
ſeinem Beiſpiele. Als wir am 20. September bei Sonnenuntergang 
erwachten, ſah der Himmel unheildrohend aus. Die Nacht war kühl 
geweſen, und die Luft war voll der Vorboten des Herbſtes, welche 
die Blätter gelb färbten. Wie ein Schleier lag es über der Land— 
ſchaft, und durch den dichten, feinen Staub, den ein Oſtſturm auf- 
jagte, zeichneten ſich die Tamarisken und Schilſfdickichte ſelbſt auf den 
nächſten Ufern nur ſchwach ab. Der Sturm war für die Fortſetzung 
der Fahrt zu heftig; wir blieben am Ufer liegen und warteten ge— 
duldig. Als wir endlich weiterfahren konnten, plätſcherten die Wogen 
melodiſch gegen den Vorſteven der Fähre, wo Palta mit ſeiner 
Stange ſaß und eine ſchwermütige Ballade von den Abenteuern eines 
Königs umd feiner Ritter fang. Islam Bai lie fi) gewöhnlich, wenn 
ihm der Tag zu lang wurde, in der Jolle an Land rudern, um dann 
den Wald zu durchitreifen; oft kam er dann mit wilden Enten und 
Faſanen zurück. Da er den ewig ſchlängelnden Windungen des Fluſſes 
nicht zu folgen brauchte, hatte er gewöhnlich einen Vorſprung vor 
uns; manchmal ſahen wir ihn, wie er auf einem Vorſprunge ſaß und 
uns erwartete, und wenn die Fähre in ſeine Nähe gelangte, wurde die 
Jolle an Land gerudert, um ihn abzuholen. 

Hebin, Tibet. 3 
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Jetzt im Herbite zogen Tag und Nacht Maſſen von Wildgänfen 
über uns hin, um fich iiber Jarkent füdwärts nach ihren warmen 
MWinterguartieren in Indien zu begeben. Sie hielten fich in einer 
Höhe von etwa 200 Metern und erfüllten die Luft mit ängjtlichem 
Geſchrei. Doch als fie über Nacht zu raften beabfichtigten, ſenkten fie 
fih allmählich, bis fie beinahe die Kronen der Bappeln zu ftreifen 
jchienen, um bald darauf zwijchen den Bäumen zu verjchwinden. Dieje 
bewundernswerten, eilfertigen Bilger finden ihre Iuftigen Wege ebenjo 
jicher, wie die Schmelzbäche der Gleticher jich nach den Endjeen des 
Zarim Hinfinden. Einen jtattlichen Anblick gewähren fie, wenn fie in 
militärtjch geordneter Phalanx mit unermüdlichen Schwingen über Die 
Erde Hinjagen. Im Oftober waren ihre Züge jo häufig, daß wir 
ihnen gar feine Aufmerkſamkeit mehr jchenften. 

Wir erreichten jet den Teil des Flufjes, der unter dem Namen 
Kötteflif-darja bekannt ift md, vor dem man uns wegen eines 
10 Meter hohen Wafjerfalles Angſt gemacht hatte. Je näher wir diefem 
kritiſchen Punkte famen, defto mehr fchrumpften die angegebenen Maße 
des Wafjerfalles zufammen, und als wir ihm ganz nahe waren, jollte 
jeine Fallhöhe kaum einen Meter betragen. Aber die Stromgejchwin- 
digkeit nahm zu, und die Führe wurde von ihm in eine enge, un— 
regelmäßige, mit Anſammlungen von geftrandetem Treibholze angefüllte 
Paſſage hineingepreßt. Es fam oft vor, daß das Vorderteil der Fähre 
auf einen gejunfenen Pappelſtamm aufrannte und von der Strömung 
zu einer ganzen Drehung gezwungen wurde. Man fühlt einen ſchwachen 
Ruck, und im Nu ift die ganze Szenerie verändert; man wird bei- 
nahe jhwindlig von diefem Ringeltanze. Alle Männer jpringen in 
den Fluß umd fchieben das Fahrzeug los, umd dann geht e3 wieder 
zwiſchen den Treibholzinfeln weiter. Mit bangem Herzen fragt man 
ſich, ob wir noch werden ftoppen können, ehe wir kopfüber in den 
Waſſerfall hineinfahren. 

Da ertönt ein fernes Brauſen, das immer ftärfer wird! Bevor 
wir uns defjen verfehen, find wir am erften Waſſerfall angelangt, in 
welhem das Wafjer mit beängftigendem Getöfe hinabwirbelte, Bon 
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Stoppen war feine Nede, Ich ftelle mich auf das Vorderdeck und 
überblide die Situation. Wenn fein tückiſcher Strudel unter der 
Schwelle des Waflerfalles kocht, wird alles gut gehen. „Laßt die 
Fähre gerade auf den Fall losgehen“, rufe ich, und die Fähre wird 
mit den Stangen gerade in die Strömung gejchoben und jaujend glei- 
tet fie über die fochenden Waſſermaſſen. 

Kaum hatten wir dieje „gefährliche Stelle paſſiert, als fich etwa 
zwanzig Leute zu Pferd und zu Fuß am Ufer zeigten, Es waren 
Landleute, die von einigen benachbarten Höfen gejchidt waren, um 
uns über die Fälle zu helfen. Sie waren mehr über den Anblid 
unjeres jchwimmenden Ungetüm3 als darüber erjtaunt, daß es ohne 
Unglüd über den Fall gegangen war. Die Leute famen uns jedoc) 
gut zuftatten, denn eine Strede weiter abwärts, wo der Fluß ſich 
ansdehnte und außerordentlich feicht wurde, jaßen wir rettungslos in 
dem blauen Tone feit. Ich und alle Männer liefen lange barfuß ım 
Waſſer umher, um nach einer halbwegs brauchbaren Rinne im Fluſſe 
zu ſuchen — wir brauchten zum Flottwerden ja nur 23 Zentimeter 
Wafjertiefe! 

„Sieh da,“ dachte ich, „soll unjere ftolze Flußfahrt hier jchon 
enden? Nein, es Darf nicht jein, wir müjjen weiter!“ Alles Ge- 
päd, Sad und Pad, wurde an Land gebracht. Mit vereinten Kräf- 
ten jchoben wir die Fähre wie einen Schlitten über den blauen Ton, 
aber nur mit dem Erfolg, daß fie immer tiefer in den Ton hinein 
geriet. Schließlich ſtand fie wie feſtgegipſt. Nun war guter Nat 
teuer! Wieder liefen wir in dem glatten Ton umher; waren wir doc) 
nur einige 20 Meter vom tiefen Waſſer entfernt. Wie einen Miühl- 
jtein drehten wir die Fähre ein paarmal, der Ton wurde aufgeweicht, 
endlich, nad) verzweifelten Anftrengungen, Hatten wir unſer Fahrzeug 
wieder flott. 

Noch eine kurze Fahrt führte ung nach dem unterſten Wafjerfalle, 
der eine bedentendere Höhe hatte als die vorhergehenden. Hier muf- 
ten wir natürlich unfehlbar fentern, und es wurde allgemein dafür 
gejtimmt, das ganze Gepäck an Land zu bringen. Es geihah, und 

3* 
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die Mohammedaner bedankten ſich dafür, den jicheren Schiffbruch mit- 
zumachen. Sch jelbit konnte auf dieſe großartige Nutjchpartie natür- 
[ich nicht verzichten. Mittelft eines am Achter befeftigten Taues wurde 
die Fähre von einigen Leuten, die im Waffer wateten, hübſch lang— 
ſam nach der Schwelle des Falles Hingezogen. Ic jtand auf dem 
Borderded und Hatte die fochenden, tobenden Waſſermaſſen vor mir. 
„Los!“ rief ich, und wie ein Aal glitt das Fahrzeug über die Schwelle; 
— plätjchernd jchlug. dev Borfteven auf der Waſſerfläche unterhalb 
des Falles auf; ebenjo leicht folgte ihm das Achter. Und damit war 
die Sache überjtanden. 

Karaulsdung ift ein einfamer Hügel am Ufer. Bon feinem 
Gipfel hat man eine weite Ausficht über das graue, geringelte Band: 
des Fluſſes, der jih in die ftillen Tarimmwälder hineinbohrt. Im. 
Südoften liegt es wie ein gelber Schein über dem Grün; mit dem 
Fernrohr erkennt man gewaltige -gelbe Wogen — «8 ift der Flug— 
jand des Wüſtenmeeres, der umheimlichen, mörderifchen Wüſte 
Takla-makan. 

Unterhalb dieſes Punktes ſieht der Fluß wie ein ſchmaler Kanal— 
arm aus umd ijt manchmal faum 6 Meter breit. Wir haben aber 
auch ſchon das meiſte Waſſer abgegeben, das nach Norden geleitet 
worden tft, um Die Felder von Maral-baſchi zu bewäſſern. Hier heißt 
es aljo mit den Stangen aufpafjen, denn die Strömung ift ftarf, und: 
die Fähre ſtößt gegen die Ufer, wenn man nicht achtgibt. Einmal 
rannten wir mit jolcher Wucht auf dem niedrigen Uferwalle auf, dab: 
die Fähre beinahe umgejchlagen wäre, da ihr Achter den Drud der 
ganzen Strömung auszuhalten hatte. 

Doc) der Fluß wird wieder breiter, In einer Krümmung mit 
heftiger Strömung wird die Fähre dicht an das rechte Ufer getrieben. 
Hier jtand im Flußbett ſelbſt eine abfterbende Bappel, die dem raus 
Ihenden Spiele des Waſſers um ihren Stamm laufchte. Sie wurde 
zu jpät entdeckt, und die Leute fonnten das Fahrzeug nicht mehr recht- 
zeitig an ihr vorbeiftenern; knirſchend Ihrammte e3 längs des Stanz 
mes hin, der feine dicken Zweige wie taubgierige Arme über die Fähre 
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ausſtreckte und tat, was er konnte, um das Zelt vom Decke herabzu— 
fegen; er mußte ſich jedoch mit einem Fetzen begnügen, und es gelang 
mir noch im letzten Augenblicke, meine koſtbaren Inſtrumente, die auf 
dem Dache der ſchwarzen Kajüte lagen, zu retten. 

Ende September erreichten wir eine Gegend, wo ſich der Fluß 
wieder majeſtätiſch ausnimmt, nachdem er Zufluß von Norden em— 
pfangen hat. Doch die Strömung iſt langſam, die Oberfläche wird 
nur von ringelnden Wirbeln getrübt, und die Veteranen des Waldes 
ſpiegeln ihre gelbgewordenen Kronen darin. Welch großartige, herr— 
liche Landſchaft! Kein Hauch rührt ſich, die ganze Natur iſt in Sonn— 
tagsitimmung; Orgeltöne, die man nicht Hört, aber ahnt, vibrieren 
zwijchen den Ufern zum Lobe des Ewigen. Hier fnijtern nicht dürre 
Zweige unter den Schritten eines einfamen Wanderers, bier gibt es 
feine Spur von menjchlichen Wejen oder ihren Wohnungen. Hie und 
da gähnt in dem jonjt undurchdringlichen Dickicht diejes Unterholzes 
die Mündung eines Tunnels — &-ift einer der Korridore, die nur 
die Wildjchweine finden und in die nie ein Sonnenftrahl fällt. Die 
Sonne glühte heiß, und jehnfüchtig jpähte man vorwärts nach tiefen 
Krümmungen, wo die Fähre manchmal wie durch einen Park unter 
Laubgewölben in erfrifchendem Schatten dahinglitt. 

Sp fahren wir Stunde auf Stunde durch den fchlafenden Wald 
auf dem dunkeln Spiegel des Fluffes vorwärts, Es war eine märchen- 
hafte Fahrt; man fonnte glauben, von unfichtbaren Waldniren und 
Elfen in einem Triumphwagen gezogen zu werden, auf einer Straße 
von glänzendem Sriftall durch verzauberte Wälder, wo nur das 
Schweigen mit allmächtigem Zepter herrichte. Unwillkürlich läßt man 
fi) durch die zauberhafte Stimmung beeinfluffen. Ich ſitze ganz ftill 
und erwarte jeden Augenblid, eine Jagdnymphe oder Waldfrau werde 
die Laubvorhänge beijeite ziehen, unſerm proſaiſchen Zuge eine gra- 
ziöje Verbeugung machen und mit hellem Lachen im Dieicht verſchwin— 
den. Doc) fie läßt auf fich warten, und nicht einmal die Flöte eines 
Hirten erichallt auS den dämmerigen Sälen des Waldes. Man wagt 
faum zu reden, um den Zauber nicht zu brechen. Auf meine Leute 
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wirft er einfchläfernd, ſie jchlafen abwechjefnd bei ihren Stangen, 
Unaufhaltfam treibt inzwifchen die Fähre weiter jlußabwärts. 

Sobald die Sonne finft und das Grün der Ufer immer dunkler 
wird, beginnen die Mücen, wie gewöhnlich, ihren Tanz mit Souper, 
und das Souper bin ich, denn fie jcheinen mein Blut dem der Mo— 
hammedaner entſchieden vorzuziehen. 

Beim Gebirgsſtocke Maſar-tag bietet die Landſchaft ein wenig 
Abwechſlung; hier erhebt ſich der Berg des heiligen Ali in unebenen 
Abſätzen, während der Fluß ſeinen Fuß beſpült. Gleich weſtlich vom 





Kaſim beim Fiſchfang. 


Berge kommt aus einem kleinen See ein tief eingeſchnittener Kanal— 
arm, der einen kreideweiß ſchäumenden Waſſerfall bildet. Unterhalb 
des Falles gibt es prachtvolle Fiſche, Asmane, in großer Menge. 
Unfer Kafim zeigte hier jeine Kunft. Schon in Lailik hatte er fi 
mit einer langen, gejchmeidigen Rute berjehen, an deren Ende ein ab- 
wärts gerichteter Hafen feftgebunden it; hat der Hafen jein Ziel ge 
troffen, jo löſt er fich, ift aber etwas höher oben noch an einer 
ſtarken Schnur befeſtigt. Sein Fanggerät in der Hand, durchbohrte 
Kaſim, am Rande des Waſſers in der Haltung eines Speerwerfers 
ſtehend, mit ſcharfen Augen die kochenden Waſſerwirbel, an deren Be— 
wegungen er erriet, wo ein Fiſch ſeine elaſtiſchen Schläge fchlug. 
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Dann warf er den Speer, daß er durch das Waſſer pfiff; man konnte 
die Aute vibrieren ſehen. Es klatſchte und fprigte im Schaume, und 
im nächjten Augenblick zog Kafim einen gewaltigen Asman an 
Land, der am Ende der Nute zappelnd Hing, als jei er plötzich 
dorthin gezaubert worden. Kafim machte jeine Sache jo gut, daß wir 
für mehrere Tage Fiſche hatten. 

Anm 4, Dftober zeigten fich zwei ijolierte Berge über dem Hori— 
zonte, der Tihoffa=tag umd der Tusluk-tag, die ich von meiner 
MWüftenreife im Jahre 1895 her Fannte; 
zwifchen ihnen liegen die beiden Seen 
Sorun-köll und Tſchöll-köll, die 
ich einer gründlichen Unterjuchung wert 
hielt. Vom Lager am Flußufer wurde 
daher unjer Fleines Zeugboot nach dem 
Nordufer des Sorun-köll gebracht- und 
jegelfertig gemacht. Islam Bai-Durfte 
mitfommen; er jaß vorn, wo er die 
Tiefenlotungen und Geſchwindigkeits— 
mefjungen ausführte. Ich jelbjt hatte für 
viele zu jorgen, für Segel, Steuer: 
ruder, Kompaß, Uhr und die Starte, gar 
nicht zu reden von Notizbuch, Thermo: 
meter, Fernglas, — Pfeife und Tabaksbeutel. Es ging aber vortrefflid; 
der Wind war gleichmäßig und hielt die gleiche Richtung ein; ich 
fonnte das Segel feſtmachen und mir zwijchen den Peilungen in ſchön— 
iter Ruhe meine Pfeife jtopfen. Der See lag offen und herrlich vor 
uns, und an den Ufern nicdte das Schiff. Eine Schar von jchnee= 
weißen Schwänen erhob fid) dann und wann vor uns, um mit lautem 
Geplätſcher wieder auf das Waller niederzujchlagen. 

Su herrlicher Fahrt glitt die Jolle mit jtraffem Segel leicht und 
anmutig über das kriſtallklare, jest aber vom Winde aufgeregte Wafjer. 
Nach vierjtündiger Fahrt erreichten wir das Ende des Sorum-föll. 
Durch einen jchmalen Kanalarm ijt der See mit dem ſüdlich davon 





Kaſim mit feinem Fang. 
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liegenden Tichöll-föll oder „Wüſtenſee“ verbunden, ein bezeichnender 
Name, denn um eine roten Ufer türmen ſich die Dünen wie wahre 
Bergfetten auf. Der Kanalarm wird von außerordentlich Dichten, 
hohen Schilffeldern eingefaßt, deren gelbe Blütenrijpen einander mitten 
über dem dunfeln Wafferjpiegel einen brüderlichen Händedruck geben. 
Ganze Streden weit gleicht der Kanal infolgedejjen einem Tunnel, 
in deſſen Innerem gemütliche Dämmerung herricht. 

Ein günftiger, frifcher Wind jagte und gerade in die Offmung 
diefes nur 2—3 Meter breiten Tunnel hinein. Wie ein Schwan 
faufte das Boot durch den malerischen Wafjerforridor; die Schilfitengel 
beugten fich entweder vor unjerem Segelbaume oder mußten pfeifend 
am Vorſteven zerfniden. Schließlich) erweitert fich der Kanal em 
wenig; hier hielten fich Hunderte von wilden Enten auf. Sie müfjen 
geahnt haben, dab Islam vergejjen-hat, die Flinte mitzunehmen, oder 
fie hielten vielleicht unjer Fahrzeug für eine ungewöhnlich große, fried— 
liche Wildente; genug, fie hatten es durchaus nicht eilig, und erjt, als 
wir unmittelbar bei ihnen waren, flogen fie jo gejchwind auf, daß 
das Waſſer zijchte und jchäumte, ſchlugen aber bald wieder nieder, 
tauchten, ſchwammen, fchnatterten weiter und amüſierten fich köſtlich. 

Bor uns wird es heil, der Horizont im Süden ift unendlich 
fern und jo gleichmäßig, wie mit einem Lineal gezogen; unjer gefülltes 
Segel ſchiebt die lebten Schilfgardinen beifeite, und aus ihrem Ge— 
fängniſſe befreit, jchaufelt die Jolle auf der blanglänzenden Flut des 
Tſchöll-⸗köll. 

Wir raſteten am Ufer und verzehrten unſer einfaches, aus Brot 
und kaltem Wildgansbraten beſtehendes Frühſtück, das uns ausgezeich— 
net ſchmeckte. Palta und ein Hirt waren am Ufer entlang gegangen 
und erwarteten uns hier. 

Jetzt kam mir eine tolle Idee. Lange genug hatte ich geſegelt und 
mir in der letzten Zeit wenig Bewegung gemacht; ein gründlicher 
Spaziergang tat mir not. Nun, im Oſten erhob ſich der zerklüftete 
Kamm des Tſchokka-tag wie der Rücken eines koloſſalen Schweines. 
Ich mußte dieje Bergkette um jeden Preis befteigen, um meine Karte 
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von 1895 zu vervollftändigen. Der Hirt murmelte allerdings etwas 
von der Entfernung, die bedeutend größer fein jollte, als jie ausjah; 
wir würden das Lager, wo die Führe lag und fich nach dem Weiter- 
fahren jehnte, nicht vor dem nächjten Morgen erreichen können. Doc) 
ich hatte meinen Entſchluß jchon gefaßt, und dann helfen feine Vor— 
jtellungen mehr. Ich kann tüchtig ausjchreiten, wenn es jein muB. 
Das Lager mußten wir vor dem Hereinbrechen der Nacht erreichen, 
ſonſt wären meine Chronometer ftehen geblieben, was jehr jchlimm 
gewejen wäre, 

E3 war über 3 Uhr nachmittags, und das Tagesgeftirn jchwebte 
wie ein glänzender Ballon über den Spigen des Tichoffa-tag. Islam 
mußte für das Boot jorgen; mit den beiden anderen Leuten ging ich 
ichnell auf eine niedrige Paßjchwelle im Kamme der Bergfette los. In 
gerader Linie fteuerten wir dorthin. Stunde auf Stunde verging, bevor 
unfere Schritte auf den Schuttabhängen der erſten Bergterrafje wider- 
hallten. Der Wind hatte fich gelegt-und vollftändiger Stille Plat 
gemacht. In elajtiichen, langen Sprüngen liefen ein paar Rehe flüd)- 
tig und leicht bergauf; fie jchienen kaum den Boden zu berühren. 
Unjere Schatten waren ſchon bedenklich Yang, als wir die legten Hal- 
den nach der Paßſchwelle hinaufitiegen. Hier Hatten wir einige 
Minuten Najt verdient. 

GSeltjam, traurig, aber doch teuer waren für mich die Erinne- 
rımgen, die hier mit einer Klarheit auf mich einftürmten, als hätte 
ich erjt gejtern jenen jo verzweifelten, jo hartnädigen Kampf mit dem 
Tode gekämpft. Das Siüdufer diejes See, der in philojophiicher 
Nuhe träumend zwijchen jeinen Bergen lag, hatte mich am 23. April 
1895 mit einer prädjtigen, ftarfen Karawane dem unheimlichjten Unter— 
gange und den entjeglichjten Qualen, die je ein Afienreijender erlebt 
bat, entgegenziehen gejehen. 

Beleuchtet von dem grellen, farbenreichen Lichte der untergehenden 
Sonne badeten fich jebt die hohen Dünenkämme in Purpur und Rot, 
einem rieſenhaften Lavajtrom vergleihbar. Sie erhoben fich wie 
Grabhügel über meinen toten Gefährten und meinen treuen, geduldigen 
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Kamelen, deren Glocden auf ewig verjtummt waren. Diejer alles er— 
jtidende Sand war e8, der fie alle umgebracht hatte, nachdem unjer 
Wajjervorrat jchon längst verfiegt war, umd unter den Dünen ſchlum— 
merten fie im ihrem langen, jchweren Todesichlafe. Fünf Jahre waren 
jeitdem verflojien, und längjt hatte der Wanderzug der rajtlojen Dünen 
ihre Leichen verjchlungen. Sie waren verjchtvunden wie Schiffe, die 
auf offenen Meere untergehen und in unbefannte Tiefen verfinfen. 
sch glaubte, Grabgejänge aus dem Innern der Wüfte erjchallen zu 
hören, und als die Dämmerung ihre Sargdede über diefen Schaupla 
trauriger Erinnerungen breitete, war es mir, als müßten zwifchen den 
Sandhügeln gejpenftiiche Geftalten umherhufchen und Rache zu nehmen 
juchen an mir, der unfreiwillig ihre Leiden und Qualen verjchuldet. 
Ich jah ihn jo deutlich vor mir, den alten, redlichen Karawanenführer 
Mohammed Schah, wie er jterbend nach Wafjer rief und wie er in dem 
Augenblide, als ich ihn für immer-verließ, den Kopf in den glühen- 
‚den, erſtickenden Sand bohrte, als wollte er ſich an ihm, dieſem verräte— 
rijchen, tückiſchen Getränfe, ſatt trinken. Wenn ſich ihm wenigſtens 
nach dem Tode die Träume des Lebens verwirklicht haben; wenn er 
unter den Palmen von Biheſcht, dem Paradieſe der Mohammedaner, 
ſeine ausgedörrte Kehle mit ſaftigen Waſſermelonen und ſchwellenden 
Aprikoſen hat erfriſchen und laben können! 

Und ich, der ich all dieſes Elend verurſacht hatte, war friſch und 
geſund und erinnerte mich dieſer Tage als einer flüchtigen Epiſode 
meines Lebens. Jeder wird, glaube ich, begreifen, daß meine Ge— 
danken ſehr ernſt waren. Es gibt im Leben Rätſel, die nie gelöſt 
werden. Ich begriff wohl, daß mich die unendliche Gnade des Him— 
mels gerettet hatte; aber warum hatten die anderen ſterben müſſen, 
ſie, die an jener wahnſinnigen Wanderung unſchuldig waren? 

Doch die Sonne ſinkt immer tiefer, die koſtbare Zeit entflieht, und 
wir dürfen nicht länger träumen. Jetzt galt es, die andere Seite der 
Bergkette hinabzuſteigen, die ungeheuer ſteil abfiel und aus lauter 
Felsvorſprüngen beſtand. Hinunter mußten wir auf irgendeine Art, 
und es war ein Wunder, daß es glücklich ablief. Wir glitten und 


Der verzauberte Wald. 43 


rutſchten rauhe Felswände hinunter, wir ließen uns ohne Borjicht in 
der Dämmerung in Schluchten hinab zum Schaden unjerer Beinkleider 
und unjerer Haut, die beide gehörig zerichunden wurden. Ich hatte 
den Vorteil, als letzter zu rutjchen, jo daß ich von den Blöcken, die 
die anderen mit ihren Füßen ins Rollen brachten, wenigjtens. nicht 
Direft totgejchlagen werden fonnte. Aber als wir die weniger teilen 
Abhänge am Fuße des Berges endlich erreichten, waren die Schädel 
meiner Kameraden immer noch in ziemlich) guter Verfaſſung. Nun 
begann eine endloje Wanderung in der Richtung nad) dem Lager am 
Fluße. Die Nacht hatte die Landjchaft ſchon in ihren dunfeln Schatten 
gehüllt. Sch hatte Islam Bai befohlen, abends in der Nähe der Nord- 
ipiße der Bergfette ein Feuer im Walde anzuzünden. Stunde auf 
Stunde verging, und vergeblich jpähten wir nach einem freundlich ein- 
ladenden Feuerſcheine aus. Solcher forcierter Fußwanderungen unge— 
wohnt, mußte ich alle 2000 Schritt ein paar Minuten ausruhen; ich 
zählte die Schritte, um danach die Entfernung berechnen zu können, 
und ich jehnte mich nach dem zweitaufendften, damit ich mich eine 
Weile auf dem nachtihwarzen-Samde, aus dem die Hitze des Tages 
ſchon verflogen war, ausjtreden Fonnte. Sch war todmüde; ich lag 
auf dem Nüden und bewunderte die unermüdlichen Sterne. 

Endlich zeigte fich in der Ferne der ſchwache Widerjchein eines 
Feuers. Hat der Lejer e8 je verjucht, in dunkler Nacht einem Feuer— 
icheine entgegenzugehen? Er reizt im höchjtem Grade und macht 
den Wanderer an die Nähe des Ziele glauben. Stunde auf Stunde 
geht man, aber das Feuer jcheint immer gleichweit entfernt zu bleiben. 
Schließlich fängt man an, daran zu zweifeln, daß es wirklich ein 
Feuerſchein ift; es muß ein Elmsfeuer jein, das bejtändig vor 
ung zurücweicht. Doc nein! Jetzt laſſen wir einen kleinen Hügel 
hinter uns, und num zeigen fich der Stern des Feuers und feine hellen, 
[odernden Flammen. Wir rufen, erhalten aber feine Antwort, wir 
beſchleunigen unſere Schritte und jegen uns dann wieder eine Weile 
und betrachten mit Freude das Licht. Ad, wenn wir doch erſt dort 
wären! Schließlich erreichen wir die Grenze, bis zu der die äußerſten 
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Schwingungen der Schallwellen reichen, und nun bleiben unjere 
Rufe nicht länger unbeantwortet! 

Als die Unferen hörten, daß wir im Anzuge waren, jorgten fie 
für eine feftliche Ilumination. Sie hatten in einem Teile des Wal- 
des geraftet, der aus toten, verdorrten Bäumen bejtand; dieje wurden 
jet der Raub Hungriger Flammen. Schon von fern hörten wir es 
in dem trodenen Holze kniſtern und jprühen, und nach einer Werle 
marjchieren wir ſozuſagen in eine brennende Stadt ein, deren blenden- 
der Brand der nächtlichen Finſternis Trotz bietet. Notglühende 
Stämme beugen fich ſchon auf allen Seiten zum Falle, und unerträg- 
liche Hite umgibt uns. Und dann fehren wir, von zuverläfligen 
Fackelträgern geführt, in jpäter Nacht zur Fähre zurück, jehr ange- 
griffen von diejer anftrengenden Wanderung. E3 war der erjte Tag 
im innerſten Aſien voll wirklicher Strapazen; aber nur ein bifchen 
Geduld, e3 werden ihrer jchon mehr werden! 


Sünftes Kapitel. 
Durch unbekanntes Land. 


Zu lange Hatten wir uns am Mafjar-tag aufgehalten. Der 
Herbſt Hatte einen tüchtigen Vorſprung erhalten, und in den Wäldern 
herrjchte jet Die gelbe und die rote Farbe vor. Die langjame Strö- 
mung ftellte unjere Geduld unbarmherzig auf die Probe, und der Fluß 
machte bisweilen Krümmungen, beirdenen nur Y/,, zu einem volljtändig 
geichloffenen Kreije fehlte. Einmal mußten wir, um 180 Meter weiter 
zu fommen, 1440 Meter zurücdlegen; nicht jelten fam es vor, daß 
wir gegen Mittag wieder an einen Waldhügel gelangten, den wir am 
Morgen Hinter uns zurücgelaffen hatten und der uns dann nur dag 
zweifelhafte Vergnügen gewährte, fich von der anderen Seite beſchauen 
zu lafjen. 

sn der Waldgegend More traf mich ein großer Verluſt. Dowlet 
war mein Lieblingshund und meine bejte Gejellichaft. Eilig jprang 
er an Land, lief bellend Durch die Büjche, als juche er etwas, begann 
zu taumeln und fam mir ganz jonderbar vor. Er wurde am Lager- 
feuer aufs bejte gepflegt, aber alle meine Bemühungen waren um— 
jonjt, und vergebens jtreichelte ich ihm die jamtweichen Ohren und die 
Stirn, um ihn dazu zu bringen, daß er bei ung bliebe; ich blieb nachts 
jo lange bei ihm figen, bis der lebte Lebensfunfe aus ihm entflohen 
war. Und dann kam e8 mir jo jeltiam öde und leer vor, und die 
bevorftehenden Wanderjahre erjchienen mir gar ſchwer. Er wurde am 
Ufer begraben, und an Bord herrſchte während der ganzen folgenden 
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Tage jelbjt unter den Mohammedanern eine gedrüdte Stimmung wie 
nach einem wirklichen Begräbnifje. 

Die friedliche Gegend jchien recht wildreich zu jein. Gelegentlich 
jah man jcheue Antilopen oder Rehe am Ufer. Jolldaſch macht bei 
jochen Gelegenheiten feiner Unzufriedenheit Luft. Bor der Fähre 
ſchwamm ein Reh quer über den Fluß, und Islam und Mollah, 
unjer meugefundener Führer, lagen mit ihren Flinten auf dem 
Vorderded in Anſchlag. Doch mit einem Sprunge war das Tier 
auf dem Uferwalle und verjchwand im Unterholze. Weiter ımten 
überrajchten wir eine Herde von Wildfchweinen, die fich behaglich im 
Uferichlamme wälzten. ‚Sie richteten fich auf, betrachteten ung einen 
Augenblid und ſetzten dann wie ein jaufender Wirbelwind in das 
Schilfdickicht hinein. Eine Wildente, die una von ihrem Sitzplatze 
mit umverjchämt großer Kaltblütigfeit beobachtete, fpielte noch am 
jelben Abend eine Rolle auf der Speiſekarte und ſchmeckte vor- 
züglich. 

Wir mußten Zeit jparen und trieben deshalb auch noch nad) 
Sonnenuntergang flußabwärts weiter. Um meine Leute aufzuheitern, 
padte id) unjer großes Symphonion aus und ließ Islam Mufit 
machen. Sie hörten andächtig zu, und Kaſim hielt ſich mit der 
Heinen Fähre möglichft in unferer Nähe. Klar und wehmütig erflang 
die Cavalleria rusticana zwifchen den Ufern, Carmen hallte feſtlich 
im Walde wieder, umd die ſchwediſche Nationalhymne fand jegt zum 
erjtenmal an diefem Flufje einen Reſonanzboden. Und als chließlich 
ein eleftrifierender Parademarjch durch die Luft fchmetterte, war es, 
als jei die Fähre im Siegeszug langjam umd feierlich an ihr Ziel 
gelangt und werde von der NRegimentsmufif mit Fanfaren begrüßt. 
Der Abend war friedlich und ftill, die Luft erfüllt von Waldesduft 
und Wiejen- und Schilffelderdämpfen. Das großartige Schweigen der 
Cinöde, das unter den Bogen eines Tempels nicht tiefer hätte jein 
können, wurde nur gelegentlich durch das Schnattern einer Wildente, 
das Raſcheln eines Fuchjes im Schilfe und durch unjere Spieluhr 
unterbrochen, deren Tönen die Bewohner des Waldes ficherlich 


Durch unbefanntes Land. 47 


gejpannt lauſchten. Unterdefjen führte uns die Strömung immer tiefer 
in dieſes unbefannte Land hinein. 

Am 11. Oftober lag frühmorgens ein feuchter Nebel über dem 
ipiegelblanfen Waffer des Jarfent-darja. Ein ſchwaches Dunfel nur 
ließ den Waldrand des gegemüberliegenden Ufers ahnen. Was küm— 
merte uns der Nebel, wir konnten uns ja nicht verirren, der Fluß 
brachte uns auf jeinem ficheren Rüden vorwärts. Wenn mir mit allzu 
jtarfer Gejchwindigfeit gegen eine Uferterraffe trieben, jo ftanden 
Palta und jeine Kameraden mit ihren Stangen bereit. Kaſim, der 
beitändig die Feine Fähre führte, zeichnet fich als jcharfe und doch 
matte Silhouette in dem noch wie Spinnengewebe zwijchen den Ufern 
hängenden Nebel ab. Nun aber geht die Sonne auf und ftreut ihr 
Morgengold über den Fluß, der Nebel verjchwindet, und ein neıter 
Tag erwartet ums, hell und Kar, aber falt nach der erjten Froftnacht 
des Herbites. 

Ein paar Tage jpäter war der Wald überall gelb, und einmal 
jah der Fluß recht eigentümlich aus, als nach friſchem Winde Jein 
Spiegel ganz mit welfen Blättermüberfät war. Die Wafferftraße 
glich jet einer breiten Parfallee im Herbfte. 

Im Belteingange jaß ich gewöhnlich im Schatten, und je kälter 
e3 wurde, deſto mehr begann ich mich nach der Sonne zu jehnen. Um 
mich ordentlich in ihren wärmenden Strahlen baden zu fünnen, pflegte 
ich mehrere Stunden in der Jolle, die mit Filzmatten und Kiffen 
ausgejtattet wurde, zuzubringen. Hier hatte ich e8 herrlich, die Pfeife 
im Mumde und mein ganzes Zeichengerät auf dem Schoße. Ich hielt 
mich eine gute Stunde vor der Fähre, um von abjoluter Stille um— 
geben zu jein. Und mein „Lehnſtuhl“ ſchwamm jo jchön eine Fluß— 
windung nad der andern hinab, und nur ab und zu brauchte ich zum 
Auder zu greifen, um nicht mit einem Ufer in Kollifion zu geraten. 

Am 17. Dftober bemerkten wir endlich die Nähe von Menfchen, 
indem wir eine ziemliche Strede vor uns Rauchwolken und Flammen- 
zungen zwilchen Bäumen am Ufer jahen. Nun würde ich wohl firhere 
Kunde von dem Lande zu beiden Seiten des Fluffes erhalten, dachte 
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ich. Mollah erklärte, das Feuer rühre von Hirten her, die dadurch 
Tiger und Wölfe von ihren Herden abhielten. Als wir näher ge— 
fommen waren, jahen wir auch eine große Herde, ein paar Hunde 
und einige Hirten. Aber glaubt der Lejer etwa, dab fie mit ſich 
veden liegen? Ein Gardeleutnant hätte jtolz jein können, wenn jeine 
Soldaten jo blisjchnell fehrt machten wie dieſe halbwilden Wald- 
menjchen. Sobald fie die Fähre mit ihrem gejpenjterhaften Zelte und 
ihrer rabenfchwarzen Kajüte erblicten, riffen fie aus, daß der Staub 
unter ihren Schaffellfandalen emporwirbelte, und fie liefen, was das 
Zeug hielt, ihre Herden ihrem Schiejale überlaffend. Wie wir aud) 
riefen und fie durch ausgeſchickte Späher juchen ließen, fie waren umd 
blieben wie fortgeblajen. Was jollten diefe einfachen Naturmenjchen 
übrigens auch denken, al3 fie unjer Ungetim von Fähre, lautlos wie 
ein Panther, unter dem Ufer heranjchleichen jahen! Natürlich) mußten 
fie fie für einen böjen Wüſtengeiſt Halten, der ihre friedlichen Wald» 
verſtecke aufgejpürt hatte. 

Während der beiden folgenden, Tage tat uns der Wind großen 
Abbruch. Ein ordentlicher Wüſtenſturm fuhr über das Land umd 
jagte feinen Staub über den Flußgürte. Die Sonnenjcheibe zeichnete 
ih nur im Zenit wie ein ſchwach fichtbarer, gelbroter Schild ab. 
Überall flogen dürre, rajchelnde Blätter umher, umd in einigen Krüm— 
mungen hatten fie fich zu wirklichen Sargaffofeen angehäuft. Im 
Biegungen mit Gegenftrömung ging es unendlich langſam, wenn und 
aber der Wind begleitete, jaufte die Fähre jo ſchnell an den Ufern 
vorbei, dab das Wafjer um den Vorſteven ſchäumte. Am Abend 
des 19. Dftober herrichte wieder Ruhe, und wir fuhren bis tief in 
die falte Nacht Hinein weiter. Die Leute vor mir zeichneten ſich als 
Iharfe Silhouetten gegen das gliternde Geflimmer des Mondſtreifens 
auf der Wafjerfläche ab. Die Uferwälder glichen jchwarzen Kohle- 
zeichnungen, nur hie und da fchlüpfte ein Mondſtrahl in das Didicht 
hinein. Ein paar Stöße des Grundes der Fähre gegen Sandbänfe 
waren nicht angenehm für diejenigen, die ins Waſſer fpringen und 
das Schiff wieder flott jchieben mußten. Sie konnten fich jedod) 
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ſpäter im Nachtlager, wo vier gewaltige Pappelſtämme über dem 
Feuer ſprühten und pufften, genügend erwärmen. 

Hasrett-i-Achtam Reſi Allahu Anchu iſt der Name eines 
Heiligen, der nicht weit vom Ufer begraben lag. Eine einfache Moſchee, 
aus Pfählen und Reiſig erbaut, und eine Anzahl Stangen, die mit 
Wimpeln und Antilopenjchädeln behängt waren, zierten die heilige 
Stätte. Wir bejuchten diejes friedliche Grab, und unjer guter Mollah 
hielt dort einen andachtsvollen, feierlichen Gottesdienst. „La illaha 
il allah“ (E3 gibt feinen Gott außer Gott) verkündete feine tiefe 
Stimme mit Überzeugung, und die Worte verhallten in der Ferne 
zwijchen den Pappeln. 

Während unjerer Abwejenheit war Kader Schiffswächter. Als 
wir zurücfehrten, bat er, jich allein nach dem Heiligtume begeben zu 
dürfen. Es dauerte jedoch nicht lange, jo kam er angelaufen, als 
wären zwanzig Wölfe hinter ihm her. Der junge Held gejtand offen und 
ehrlich ein, daß ihm der einjame, unheimliche Ort jolche Furcht eingeflößt 
habe, daß ihm alle Luft vergangen-jei, in die Mojchee einzittreten 
und den Heiligen mit ſeinem Beſuche zu beehren. Als das Reifig 
unter jeinen Füßen fnadte, glaubte er, als Opfer eines Attentates 
auserjehen zu jein; jeder Strauch verwandelte fich ihm in einen Räuber, 
jeder Zweig in einen auf feine mutige Bruft gerichteten Flintenlauf, 
und er glaubte, lebende Wejen mit den Lappen der Grabitangen 
winken zu jehen. 

Der 22. Oktober brachte etwas Abwechſlung in unſer einförmiges, 
aber herrliches Leben auf dem Fluſſe. Zwiſchen den Uferbüſchen 
tauchte ein Reiter auf. Aber kaum hatte er uns erblickt, jo warf er 
jein Pferd herum und verjchwand. Augenjcheinlich war er ein Kund- 
ichafter, denn nad) einer Weile fam eme ganze Schar von Reitern 
angeiprengt; fie jaßen ab, breiteten Teppiche auf dem Ufer aus und 
legten Weintrauben, Melonen und Brot darauf Es war ein Häupt- 
(ing aus dem Dorfe Awwat, der und auf dieſe liebenswiürdige Weiſe 
bewillfommnete. Er wırde an Bord eingeladen, und dann ging es 
weiter, während die ganze Kavalfade am Ufer mit ung ritt. 

Hebin, Zibet. 4 
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Kurz darauf zeigte fich eine neue Schar von Neitern in bunten, 
grellfarbigen Chalaten, und noch einmal mußten wir Halt machen 
ımd uns ihre Bewillfommmungsgejchenfe gefallen lajjen. Es waren 
die in Awwat anfäffigen wejtturkeftaniichen Kaufleute und ihr vor- 
nehmjter „Bai“; lebterer wurde an Bord eingeladen, und Slam 
mußte am SHerdfener auf dem Achterdede die Honneurs machen und 
Zee vorjeben. 

Noch waren wir nicht viel weiter gelangt, al3 wir eine Dritte 
Reiterichar auf einer Landſpitze unſere Ankunft erwarten jahen. Jetzt 
war e3 der Bek von Awwat, der uns in böchjt eigener Perſon an 
den unter jeinem Zepter ftehenden Ufern willkommen heißen wollte, 
So vergrößerte fi) die Zahl derer, die uns ihre Aufwartung zu machen 
gedachten, in einem fort; bald hier, bald da jah man neue Reiter 
zwijchen den Bäumen, und in dem eben noch jo Stillen Walde ertönte 
jest muntere, laute Unterhaltung. Laut und eifrig wurde über den 
Zweck meiner jeltjamen Reiſe verhandelt und disfutiert, und vor 
allem war die Fähre ein Gegenstand, der, lebhaftejten Aufmerkſamkeit. 
Die Reihen wurden immer dichter, man fonnte fich belagert glauben, 
— lag etiwa die Abjicht vor, ung in eine Falle zu loden, uns von 
allen Seiten zu umzingeln, uns zu plündern und umzubringen? Nein, 
bewahre, durchaus nicht, es waren lauter friedliche Landleute, und 
überdies hatten wir ja ihre Häuptlinge als Geifeln an Bord. 

Im roten Lichte der untergehenden Sonne jah diefer Zug recht 
eigentümlich aus. Auf dem Achterdeck jervierte Islam den Tee den 
Helen, die in ihren stolzen Feitgewändern um das Feuer hocdten und 
recht feierliche, ängjtliche Gefichter machten, obwohl die Strömung 
jehr gefinde war. Ich ſelbſt ſaß wie gewöhnlich fetgenagelt an 
meinem Schreibtiich, da feine Zeremonien der Welt mich dazu ge- 
bracht hätten, in meiner Flußkarte eine Lücke entjtehen zu lafjen. Und 
an den Ufern wirbelte der Staub auf umter der Neiterjchar, und Die 
Pferdehufe dröhnten dumpf auf dem Boden. Nie hatten die trüben 
Wellen des Jarkent-darja je ähnliches gejehen. Auf feurigen Rofjen 
jagen acht Falfner, zwei von ihnen trugen Königsadler, die anderen 
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Jagdfalken; die wilden Augen deckte die Kappe die Krallen gruben 
ficd) feit in den dicken Lederhandſchuh der Träger. Dieje entzückenden, 
bewundernswerten, aber doc) unheimlichen Naubvögel dürfen bei feiner 
feitlihen Gelegenheit fehlen. Später am Tage zeigten fie mir ihre 
Kunft; die Beute, vier Hafen und ein Reh, wurde Islam Bat als 
meinen Koche übergeben. Wenn man einmal gejehen hat, wie der 
Falke den Hafen, die Taube 
oder den Faſan zurichtet, jo hat 
man genug davon; man be= 
wundert aber die Präziſion, 
Schnelligfeit und Kraft, welche 
dieſe elajtijch gejpannten und 
Doc) jo zarten Flügel entwideln, 
und ift erftaunt darüber. Wie 
ein Schraubſtock bohren fich Die 
ipigen, jcharfen Krallen in den 
Rüden oder die Bruft Des 
Dpfers ein; mit einigen nad)- 
läjfig jchlenfernden Kopfbeweg- 
ungen und fräftigem Zurück— 
werfen des Kopfes rupft Der 
Falke der Beute die Federn oder 
die Haare aus, aber nur an einer 
fleinen Stelle; unmittelbar an beiden Seiten dieſes Flecks padt er 
mit den Krallen von neuem feſt, und Damm beginnt der Schmaus au 
dem noch lange lebenden Tiere. 

Am 27. DOftober legten wir unfere lebte Tagereife auf dem 
Sarfent-darja zurüd; am Abend jollten wir, wie uns unjer Lotſe ver: 
iprochen hatte, die Mündung des Akſu-darja erreichen. Erjt unter 
halb dieſes Punktes trägt der vereinigte Fluß den Namen Tarim. 
Verzweifelt langjam trieben wir die legte Strede, aber wir mußten 
bis zum Abend hinfommen. „Alle Stangen eingeſtemmt!“, und die 


Leute fchoben und jchrien und jangen im Takt, und jo glitten wir 
4* 





Falkner mit Jagdabler. 
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über den blanfen Wafferfpiegel. Dabei blieb Alims Stange im Boden- 
ſchlamme ſtecken, was ihn nicht im geringjten jtörte; ev entkleidete ſich, 
ſchwamm zur Stange hin, machte fie los und holte dann mit ihr 
ichwimmend die Fähre wiever ein. Das Waffer hatte jet eine Tempe— 
ratır von + 9° C.; mein Sehnen nach Flußbädern hatte ganz 
aufgehört. Die Luft war an diefem Tage jedoch richtig jonmerlich 
warm; ich jaß in Hemdärmeln an meinem Schreibtiiche und ließ freu- 
dig meine Blicke fich verlieren in dieſen einförmigen, aber doc) immer 
feſſelnden, intereffanten Szenerien, diefen großartigen, in der Minute 
mehrmals wechjeinden Berfpeftiven, die der Fluß zwijchen jeinen gelben 
Waldfuliffen dem Auge darbot. Beraufcht von dieſen Bildern, den 
Duft von Aprikofen, Trauben und Birnen, die ſtets auf einer Schüffel 
in die Zeltöffnung geftellt wurden, einatmend und vom bejtändigen 
Plätfchern der Stangen im Waffer beinahe zu Träumen eingejchläfert, 
jehnte ich mich gar nicht nach dem Zuſammentreffen mit dem großen 
Fluſſe. | 

Und dennoch, als wir endlich die lebte Krümmung Hinter uns 
hatten und den Tarim vor uns ſahen, erweckte diejer Anblick ein be- 
hagliches Gefühl, — nun würde es wenigjtens vorwärtsgehen, jebt 
würden wir Waſſer genug haben, um uns durch den Herbjt in Die 
Ferne zu tragen. Es war mir, als ſei der Vorhang zu einem neuen 
Alte unferes Märchenjpieles aufgegangen. Die Waldfuliffen rücdten 
beijeite, die Hintergrunddeforation war umendlich fern, und die fochen- 
den, zijchenden Wafjermafjen des Akſu-darja bildeten die Bühne. 

Mit Mühe und Not gelang es uns, die Fähre gerade in dem 
Augenblide zu jtoppen, als fie anfing, willig dem tückiſchen Stromfog 
nachzugeben, der fie nach) dem Strudel des Zujammenfluffes Hinzog. 
Wir mußten einen Tag an der Mündung raften und das Fahrwaſſer 
unterjuchen. Tief und ernſt ftimmten die Mohammedaner am Tage 
darauf ihr „Bißmillah“ (In Gottes Namen) an und ftanden breit- 
beinig auf ihren Boten; alle Muskeln waren gejpannt, und die Stangen 
hatten jie mit jo fejtem Griffe gepadt, daß die Handfnöchel wie weiße 
Elfenbeintugeln ausjahen. Ich hatte meine Kompaßpeilung nach einer 
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ziemlich entfernten Landſpitze abgelefen und dann meine Inſtrumente 
eingepadt, falls in dem Strudel zu heftiger Wellenjchlag jein jollte, 
Nur ein einziger Stoß war nötig, dann glitt die Fähre wie auf ge— 
ölten Schienen mit jaujender Fahrt in den Strudel hinein. In einer 
Sekunde bejchrieb fie einen Kreis, war aber, als fie Die zweite 
Drehung begann, jchon über den kritiſchen Punkt hinaus. Es wurde 
einem ganz jchwindlig bei diefem wilden Tanze. Der ganze Horizont, 
die Ufer und die dunkeln, teil nahen, teils entfernten Waldlinien 
ichienen an Ningen befeftigt, die jebt mit verzweifelter Schnelligkeit 
um die Augen des Zuſchauers zu rotieren begannen, ber dank 
Paltas Geiftesgegenwart und feinen jehnigen Armen hörte das Drehen 
bald wieder auf, und mit gleichmäßiger, guter Gejchtwindigfeit an die 
Fähre den folofjalen Fluß hinab, 

Abends am Lagerplate, bei_dem das Anlegen jchwerer als ge- 
wöhnlich war, blieben wir nicht allein. Eine Schar Wildgänfe ſchlug 
laut plätjchernd auf das Wafjer nieder. Als wir im Morgengrauen 
weiterfuhren, waren fie jchom wieder "aufgebrochen. Ein einjamer 
Pilger war, ermattet von den Strapazen des Tages, zurüdgeblieben, 
Doc auch er ſchwang fich auf, um in der freundlichen Morgenjonne 
durch die Luft der umfichtbaren Spur jeiner Kameraden zu folgen. 
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In febwindelnder Fahrt den grossen, einlamen 
Tarim hinab. 


Als wir am 30. Oftober auch an der Mündung des Chotan- 
darja vorbeitrieben, Hatten wir endlich alle großen Nebenflüjje des 
Tarim Hinter ung. Die Mündung des Tehtgenannten Nebenflufjes 
war jebt trocen, aber daß jein Bett doch Waſſer — fliegendes und 
ftehendes — enthält, kann ich-bezeugen, der ih am 5. Mai 1895 
an feinem Ufer von dem qualvollen Tode des Verdurſtens errettet 
worden bin. 

Am Tage darauf waren wir noch nicht weit gefonmen, al ſich 
ein witender Oftfturm erhob. Der Fluß war ganz gerade, breit und 
offen, umd ungehindert peitjchte der Wind das Waſſer zu ſchaum— 
gefrönten Wellen auf, die jo heftig an den Vorfteven der Führe 
ichlugen, daß der ganze Rumpf bebte. Über beiden Ufern jchwebte 
hellgraner Nebel aus feinem Staube, der den Wald verhüllte. Das 
Belt drohte fortgeweht zu werden; lange Zeit lag die Fähre ftampfend 
jtill, obwohl die Strömung unter uns weitertrieb. 

Doch jebt wurde es uns gar zu toll; wie Donner rollte Der 
Sturm jchonungstos über die Erde; lieber im Walde liegen und 
befjeres Wetter abwarten. Drinnen zwifchen den Bäumen herrichte 
mitten am Tage Dämmerung. Ein gewaltiges Feuer wurde ange- 
zündet; es war herrlich, fi in der Kälte wärmen zu fünnen! Ich 
wollte die Gelegenheit wahrnehmen und mir gründlich den Genuß 
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eines erfrijchenden Sportes bereiten, was mir nicht zu verdenfen war, 
nachdem ich wochenlang jtill gejejfen und auf die feinen Zahlen der 
Karte gejtarrt hatte. Die Jolle wurde getafelt: ein Bambusmajt 
wurde aufgerichtet, Wanten, Segel und Ruder zum Steuern an— 
gebracht. Keiner durfte mitfommen; fie wurden jchon beinahe jee= 
franf, als fie jahen, wie ich fortjaufte, einer fliegenden Wildente ähnlich, 
die Die Wafjerfläche nur zu jtreifen ſchien. Der Maſt Inadte beäng- 
jtigend, aber was hätte es gejchadet, wenn er gebrochen wäre, jtand 
doch der Wald voll Ichlanfer, junger Bäume. Sch wollte jest nur vor— 
wärts eilen und, alles vergejlend, von dem jagenden Sturme durch 
die wilde, großartige Einjfamfeit getragen werden. 

Sp jegelte ich flußauf gegen die gehemmte Strömung; die grauen, 
trüben Wellen ziſchten und fochten um das gebrechliche Zeugboot, das 
gelbe Bujchholz leuchtete nur jelten durch den Ufernebel hervor; gerade 
vor mir gähnte ein umendliches Chaos. Ich Hatte außerordentlich 
Itarken Wind im Nüden, und das Segel war jo aufgeblajen wie ein 
Ballon, der Maft glich einem. Bogen. Ich lehnte mich bequem an die 
Neling und ließ die Dinge ihren Gang gehen. 

Welch ein Toben, Saujen und Pfeifen auf allen Seiten, und 
doch welch erhabener eindringlicher Friede! Nur die Elemente 
waren in Aufruhr umd feierten in ausgelafjenem Lauf ihren Herbit- 
farneval mit gelben Kränzen, die den Tarim hinuntertanzten. Hier 
hörte man feinen anderen Laut als das wilde Spiel des Waſſers ımd 
der Winde. Wenn das Srachen vertrodneter Zweige an mein Ohr 
jchlug, war es der Wind, der fie brach; die Schritte des flüchtigen 
Hirjches würden vom Heulen des Sturmes übertönt worden jein. 
Wenn aber diejes Kniftern und Krachen lauter als jonjt klang, fonnte 
ich mir jagen, daß ich mich ganz in der Nähe eines Ufers befand 
und daß es Hug wäre, weiter ins Strombett hineinzufteuern. Biel 
leicht wurde meine wilde Jagd von irgendeinem jchleichenden Tiger 
beobachtet, der in den dämmrigen Verfteden der Tamarisfen vergeblich 
auf mehr Vögel diefer fremden Art lauerte. Was jind alle Schaus 
ipiele der Welt mit jolh einem Tage verglichen! Mitten in einem 
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verheerenden Sturme allein mit jeinem eigenen Gewifjen zu jein, gehört 
zu den ergreifendften und erhabenjten Feſten, die man erleben Tann, 

Schließlich dachte ich, daß ich mich nun weit genug entfernt hätte; 
ic) Landete, jchleppte das Boot gejhütt vor dem Winde aufs Ufer, 
309 das Segel ein, zündete ein Fleines Feuer an, fochte mir Tee umd 
verzehrte in der Einſamkeit mein einfaches Frühftüd. Dann trieb id 
mit der Strömung wieder nad) der Fähre zuriid, wo Die jchwarze 
Kajüte verdunfelt und die zulegt aufgenommenen Photographien ent— 
wicelt wurden. 

Endlich hatte der Sturm ausgetobt, und wir fonnten weiter 
fahren. Bei einer Hütte am Ufer ftand ein Mann mit weitaufge- 
rifjenem Munde; als er ung aber erblicdte, nahm er jofort Reißaus. 
Mit jchwindelnder Fahrt ging es duch den Karastograf, den 
„hwarzen Wald“. Der Fluß ijt bier jeicht, und das Waſſer raucht 
in jchäumenden Fällen über die Schwellen. Wir wurden gerade nad) 
einer vorjpringenden Landjpige förmlich hingezogen, und eine Kata— 
jtrophe erjchien unvermeidlich... Doch, im rechten Augenblid nahm ſich 
die Strömung jelbjt unjer an, jo daß nur die linfe Seite der Fähre 
das Dickicht jtreifte und einige QTamarisfenzweige mitnahm; es ging 
wie gejchmiert — es war eine feine Umfchiffung und dabei ein Ver— 
gnügen, die Ufer vorübereilen zu jehen. 

Von dem jchwarzen Walde erjtredte fich der Fluß unendlich weit 
ganz gerade nad) Nordnordojten; die gelben Schilfgürtel der Ufer ver- 
wijchten jich in weiter ‘Ferne, und am Horizont fchien die Waſſerfläche 
direft in den Himmel überzugehen. Es hatte den Anfchein, als be 
abjichtige unjere freundliche Pulsader, ſich von der Erde loszulöſen 
und in den grenzenlojen Weltenraum hinauszufließen. Gerade als 
wir, nichts Böſes ahnend, an einer ftarf überhängenden, unterwajche- 
nen Uferterrafje vorbeitrieben, rutſchte das Erdreich ab und über- 
jhüttete beim Sturze ins Wafjer die rechte Seite der Fähre und die 
dort befindlichen Leute mit einer gründlichen falten Dufche, wobei ein 
jolcher Seegang verurfacht wurde, daß wir ungewöhnlicherweife tüchtig 
Ichaufelten. 
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Eine Strede weiter abwärts tauchte eine einfame Wanderin aus 
dem Schilfe auf. Sie rief uns umerjchroden zu, fie wolle uns 
zehn Stück Eier jchenfen. Die Fähre wurde fo nahe an das Ufer 
hinangejtenert, daß das Achter das Schilffeld ftreifte; Islam nahın 
das Bündel mit den Eiern in Empfang und händigte der anbefannten 
Dame einige Geldjtüde ein. Wer war fie? Sie glich dem Winde; 
wir wußten weder, woher fie fam, noch wohin fie ging. 

Der Herbit fing an, Falt zu werden. Das Feuer auf dem Achter- 
ded wurde jorgfältiger unterhalten als bisher, und die Seeleute ſaßen 
dort abwechjelnd, um fich zu wärmen, Kader las ihnen die Aben- 
teuer der mohammedanischen Miffionare in Dftturfeftan vor, und Islam 
Bai pflegte fich mit Brotbaden zu amüſieren. 

Plöglic kam e3 anders, die Strömung wurde bedeutend jchneller, 
jeder Stangenmann jtand breitbeinig an jeiner Ede. Die gewaltige 
Waſſermaſſe ſchob ſich von einer Flußbiegung in die andere; hier hieß 
es aufpafjen und ſtets rechtzeitig abftoßen. Einmal mitte jedoch unfere 
Wachſamkeit nichts, die Fähre rannte, mit voller Fahrt gegen ein ſenk— 
rechtes Ufer und erhielt einen,gewaltigen Stoß; e3 gejchah aber weiter 
fein Unglück, ein paar PBurzelbäume an Bord und eine Schürze voll 
Erde auf das Vorderdeck waren alles. 

Der Fluß wird immer wilder; er drängt fich zwiichen 5 Meter 
hohen, ganz öden und unfruchtbaren Ufern in einen engen, ſchmalen 
Korridor zujammen; die Lage wird immer fpannender, man ift jeden 
Augenblik auf eine Kataftrophe gefaßt. Unjer Schiff treibt mit 
ſchwindelnder Geſchwindigkeit durch diefen unheimlich vollenden Hohl- 
weg; wir hatten das Gefühl, von einem jaugenden Strudel rettungslos 
dem umnvermeidlichen Untergange entgegengeführt zu werden, aber man 
fonnte nichts dabei tun, als Hübjch weiterzutreiben und die Stöße 
rechtzeitig zu parieren. 

Kafim trieb wie gewöhnlich an der Spige. Auf einmal hörte 
man ihn mit verzweifelter Stimme rufen: „Halt, halt!“ In dem 
nur 20 Meter breiten Fluſſe war ein Pappelſtamm auf Grund ge- 
raten, und um ihn herum hatten ji Mafjen von Spänen und 
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Treibholz angeſammelt, um mitten im Fahrwaſſer eine unangenehme 
kleine Inſel zu bilden, um die herum das Waſſer weiß ſchäumte und 
kochte. Der tollſte Wirrwarr entſtand, alle riefen und ſchrien; man 
verſuchte, die Fähre zu hemmen, aber die Stangen reichten nicht bis 
auf den Grund, und nach einigen Sekunden waren wir dicht vor der 
Inſel, wo wir alle Ausſicht hatten, umzuſchlagen. Im letzten Augen— 
blick aber rettete Kaſim die Situation; es gelang ihm, mit einer 
Leine nackt an Land zu ſchwimmen und unter großer Anſtrengung die 
Fähre feſtzuhalten. So glitten wir denn glücklich an dieſer Falle 
vorbei, um nachher mit derſelben wilden Geſchwindigkeit von 101 Meter 
in der Minute weiterzuftürmen. Abends am Lagerplage trafen wir 
Hirten und konnten Schafe faufen. in Heiliger hatte Hier jeinen 
„Maſar“ (Grabhügel); Hier fnieten die Mohammedaner nieder, um 
diefem unbefannten Ehrenmanne aufrichtig zu danken, da jie es jeiner 
Güte zufchrieben, daß wir mit Sad und Bad unverletzt und trode- 
nen Fußes jo weit gelangt waren. 

Woher kamen wohl die unzähligen Wildgänſe, die immerfort, 
tagaus, tagein nach Wejten flogen und ſelbſt nachts ihr heijeres Ge— 
ichrei hoch über den Bappelfronen ertönen Liegen? Vielleicht aus 
Sibirien, der Dſungarei oder aus Kuldſcha? Ich wurde nicht müde, 
dieſen aus fleinen jchwarzen Punkten zuſammengeſetzten edeln Pfeil 
ſpitzen und Drachen mit den Blicken zu folgen. Stet3 fieht man einen 
Führer an der Spite, ohne Bedenken über die Richtung fliegt er ge- 
rade drauf los. Die beiden Flügel folgen ihm treu; die jchwarzge- 
tüpfelten Reihen wogen leicht auf und nieder, je nach den Bewegungen 
des Führers, wie zwei im Winde flatternde Wimpel. Wie wunderbar 
ift doch das Leben diejer Vögel eingerichtet! Sie Freuzen Aſien jährlich 
zweimal, zwijchen Sibirien und Indien. Und ich habe 39 Jahre ge- 
braucht, um viermal durch den großen Kontinent zu reifen! Doc als 
ih es das erjte Mal tat, war ich ſchon 27 Jahre alt, aljo älter als 
die meijten Wildgänje, und habe daher nicht mit Ausficht auf Erfolg 
mit ihnen um den Rekord kämpfen fünnen, 

Auf einer Schlammhalbinjel, um die der Fluß beinahe einen 
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vollftändigen Kreis beichrieb, ſaßen zwölf dunkelbraune Geier, jtruppige, 
plumpe, riejenhafte Vögel. Ste hatten fi) an einem toten Schimmel, 
dejfen leere Augenhöhlen ins Waſſer ftarrten, vollgefreiien. Um uns 
fimmerten fie fich wenig; fie betrachteten ung ganz ruhig und drehten 
nur den Kopf wie Sonnenblumen in dem Mahe, wie die Fähre ihre 
Runde um die Landzunge bejchrieb. 

Am 6. November trieben wir an der Hirtenanjiedlung Boſtan 
vorbei, deren Bewohner ung Gemüje und einen großen, weißen Hahn 
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ſchenlten. Kaum war Diefer neue Paſſagier an Bord losgelaſſen 
worden, jo ſchoß er wie ein Pfeil auf unjern alten Hahn los und 
itieß ihn auf die empörendſte Weije ins Waſſer, wo der Arme flat 
terte, plätjcherte und erbärmlich jchrie, bis er jchließlich wieder heraus— 
gezogen wurde. Sie mußten nachher je auf einer Fähre haufen und 
waren, jo lange Wafjer zwijchen ihnen lag, die beiten Freunde; frähte 
der eine, jo antwortete unfehlbar der andere in ländlicher Eintracht und 
Harmonie. Hähne jind luſtige Gejchöpfe; nur junge Kamele fünnen 
es an Anlage für Humor mit ihnen aufnehmen. 
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Wir näherten uns jet bewohnteren Gegenden; immer häufiger 
wurden die Schilfhütten, und hie und da lag ein Kahn, ein ausge— 
höhlter Bappelitamm, am Ufer. Ein jolcher wurde von meinen Leuten 
ganz einfach anneftiert, und Kafim führte in dem unficheren, jchwan- 
fenden Fahrzeug zum grenzenlojen Entzücden der anderen eine köſt— 
liche Wafjerpantomime auf. Nachher wurde das gejtohlene Gut ans 
ftändig bezahlt, denn ich halte es für abjolut verwerflich, auf Reifen 
Kähne zu ftehlen, was meine Leute jedoch gar nicht einjehen Fonnten; 
fie huldigten der Anficht, daß Strandgut Gemeingut jet. 

Bei dem Dorfe Teres, das ich früher ſchon bejucht hatte und 
two ich jet zu beiderjeitiger Freude meinen alten T3jährigen Freund 
Chalil Bai wiederjah, wurden wir feftlich mit ganzen Ladungen von 
Geſchenken empfangen, mit Birnen, Granatäpfeln, Gemüje, Hafen, 
Faſanen, Schafen, Hühnern, Eiern und, dem beiten von allem, Milch 
in mehreren großen Schüfjeln. Eine ſolche Verſtärkung des Broviants 
war jest jehr nötig; unjer Kamel konnten wir mit fo viel beladen, wie 
wir wollten, es fnurrte nicht, was. bei den Karawanenkamelen leicht 
borfommen kann. 

As wir am 10. November frühmorgens aufbrahen, lag ein 
feuchter Nebel über dem Lande und dem Fluffe; die Nacht war außer— 
gewöhnlich Falt geweſen, und die Fähre und die Schwarze Kajlite waren 
freideweiß bereift. Nachdem ſich aber eine frifche ſüdweſtliche Brife 
erhoben hatte, wurde die Luft wieder klar, und wir jegelten förmlich 
den großen Fluß hinab. Die Flottille zählte jeßt vier bemannte Fahr: 
zeuge, an der Spite trieb ein Führer im Kahne. Ein liebens— 
würdiger Bek in Teres hatte mir einen neuen Hund gefchenft, der 
den Namen „Dowlet“ erbte. Es war ein rotbraunes, furzbeiniges 
junges Hündchen, dick und fett, das vom erften Augenblide an ein 
wütendes Regiment an Bord führte, binnen furzer Zeit war er der 
auserforene Günftling aller zweibeinigen Bafjagiere, mit Ausnahme der 
Hähne. Das Eis begann jest allmählich feine dünnen Elaren Spiegel- 
ſcheiben über geſchütztere Teile des Fluffes zu legen. Mitte Novem— 
ber waren fie ftarf genug, um das Gewicht der Hunde zur tragen. 
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Dieje pflegten oft am Ufer hinter der Fähre dreinzulaufen; wenn e3 
ihnen auf der Fähre zu langweilig wurde, jprangen fie ab, und wenn 
fie von der Promenade genug hatten, ſchwammen fie ungeniert zurück. 
Kurz, jie waren ganz jelbjtändig und bei ihren kleinen Nefognoszie- 
rungsausflügen jehr komiſch anzujehen. 

Das Eis erinnerte ung an den langen Weg, der noch bis nad) 
dem Bereinigungspunfte zurüczulegen war, Wir mußten uns fputen, 
wenn wir nicht vorher einfrieren wollten. Was wäre dann aus uns 
geworden! Sollten wir zu Fuß durch dieſe unendlichen, jtillen Wälder 
traben und unjer Hab und Gut im Stiche lafjen müfjen? Nein, jebt 
wurde e3 Die Regel, täglich zwölf Stunden zu fahren. Wenn ich 
an dem frühen, falten Morgen in die Kleider gejchlüpft bin, eile ich 
nad) den Lagerfeuer der Leute, um aufzutauen und meinen dampfen- 
den Tee zu trinfen. Gin freundliches „Salam aleikum“ (Friede ſei 
mit euch) jchallt mir von allen Seiten entgegen. Nach einigen 
Minuten befehle ich „Los!“, damm-treibt die Fähre weiter auf ihrem 
langen Wege den Tarim hinab. Der Gejang der Schiffer erichallt 
ftimmungsvoll zwijchen den Wäldern und erjtirbt erft gegen Abend; 
alle jehnen jich dann nach dem jchünen Lagerfeuer. Doch um Zeit 
zu jparen, fahren wir noch lange nach Sonnenuntergang weiter. Keine 
euer find auf diejen einfamen Streden fichtbar, nur der Reflex des 
Mondes folgt gejchäftig dem Gefräufel auf der Oberfläche des Fluffes, 
und von dem Achterdedsfeuer Fällt ein matter Schein auf das Schilf 
am Uferrande, Einer unjerer Cicerone war beauftragt, fich mit feinem 
Kahne etwa 100 Meter vor der Fähre zu halten. An dem Kahne 
hing an einer jchrägen Stange eine große chinefiche Bapierlaterne, in 
diefer brannte eine helle Öllampe. Der Kahn ſah wie eine venezia⸗ 
niſche Gondel aus, und der Lichtſchein zitterte im Waſſer; hieran 
fonnte man im Dunkeln ſehen, nad) welcher Seite ſich der Fluß 
wandte, 

Die Eingeborenen dieſer Gegend waren unglaublich jcheu und un— 
zugänglich. Manchmal jtanden ſie regungslos wie Bildjäulen und 
ftarrten uns an, aber nur, um jpurlos zu verjchwinden, jobald wir 
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ung näherten. In einem Gehöfte hofften wir ficher, irgendeinen 
Menschen anzutreffen, denn der Kejjel fochte über dem Feuer, Schafe 
weideten um das Haus herum, und die Hunde machten entjeglichen 
Lärm. Das Didiht in der Nachbarjchaft wurde durchſucht, und 
jchlieglich erwijchten wir einen Knaben, Aber der arme Junge war 
jo verängftigt, daß er jich nicht bewegen ließ, den Mund aufzutun, 
‚geichweige denn, uns Beicheid zu geben; er jchaute nur zitternd zu 
Boden. Durch eine energijch ausgeführte Treibjagd gelang es uns 
jedoch, am folgenden Tage einen Hirten einzufangen, der an Bord 
gebracht und jo lange im leichter Haft gehalten wurde, bis jeine 
‚geographiichen Kenntniſſe erichöpft waren. 

Wieviele phantaftiihe Sagen und Märchen werden wohl infolge 
unjerer Neije entjtanden jein. Denn was jollten dieſe einfachen Hirten 
denken, wenn fie die Fähre wie ein gewaltiges Wafjerungehener heran- 
Ichleichen jahen, Fühlhörnern gleich die Stangen nach allen Seiten 
ausitredend? Beſinnungslos liefen ſie davon und laufen vielleicht noch, 
wie von Waldgeijtern erſchreckt 

In dem Walde von Dung-Kotan beſuchten wir einen reichen 
Jäger und Hirten, der viele Tiger erlegt hatte, um die Felle an die 
Chineſen zu verkaufen. Er erzählte uns, wie dieſes Tier getötet wird. 
Es muß mit Liſt geſchehen, denn mit den einfachen Vorderladegeweh— 
ren, die man hierzulande benutzt, wäre es nicht ratſam, ſich dieſem 
wildeſten und gefährlichſten aller Wald- und Dickichtbewohner zu 
nähern. 

Wenn der Tiger ein Pferd, eine Kuh oder ein Schaf geraubt 
hat, ſchleppt er ſeine Beute in das Schilf hinein, frißt ſich ſatt und 
läßt den Reſt vorläufig liegen. Wenn er wieder ſeiner Wege geht, 
folgt er beinahe ſtets einem ausgetretenen Hirtenpfade. An der Spur 
ſieht man, welche Richtung er eingeſchlagen hat und von woher man 
ihn erwarten kann, und die Reſte der Beute verraten, daß er wieder— 
zukommen gedenkt, wenn er hungrig wird. Auf dieſen Pfad wird das 
Eiſen oder die Falle geſtellt und gut mit Zweigen, Reiſig und Laub 
verdeckt; unter ihr gräbt man eine einen halben Meter tiefe Grube. 
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Der Tiger tritt, wenn er Pech hat, in die Rundung des Eijens und 
fängt fich darin. Die Falle ift von Eijen und jo jchwer, daß der 
Gefangene fie mitjchleppen muß, wenn er fich zurüczieht. Sie loszu- 
werden, ift dagegen unmöglich, denn ſie ift mit jcharfen Widerhafen 
verjehen und ſchnappt ungeheuer feit zu. Die Spur ift jehr leicht zu 
verfolgen, aber der Jäger läßt den Tiger mindejtens eine Woche mit 
dem Eisen herumlaufen, ehe er fich an ihn heranwagt. Der Tiger, 
der jo der Fähigkeit beraubt ift, fich frei zu bewegen, kann fich feine 
Nahrung mehr verjchaffen, er verhungert beinahe und ſchwindet dahin, 
während feine Tate einjchrumpft. Endlich) wagen fich) Die Männer 
ihm mit geladenen Flinten zu nähern; fie jchießen oft vom Sattel 
aus, um weniger leicht erreichbar zu jein, wenn der Tiger mit dem 
Reſte feiner Kraft verfuchen jollte, fich auf fie zu jtürzen. 

Meiter flußabwärts fommt der Tiger häufiger vor; er greift bei- 
nahe nie einen Menjchen an und, zeigt Jich jelten bei Tage, jondern 
ftreicht nachts wie ein Geist auf den Hirtenpfaden umher. 
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Der Sonnenuntergang rief in der herbjtflaren Luft oft herrliche 
Beleuchtungen hervor. Am Abend des 19. November glänzte die ganze 
Steppe in intenfiv brandgelbem Lichte; weit umher fchien das Schilf 
in Flammen zu jtehen. Still und dumfel fchlängelt ſich der Fluß 
durch) das Dickicht, die Verſtecke des Königstigers. Es pfeift und 
ftöhnt in den Eisjcheiben, die alle Lägunen bedecken. Manchmal blitzt 
es wie ein eleftrijcher Funfe, in dem dunkeln Wafjer vor uns auf, 
wenn eine vorher unfichtbare Treibeisicholle fich zufällig in einem 
Wirbel querftellt und eine glashelle Ecke iiber das Waſſer erhebt, in 
der ji) die Strahlen der untergehenden Sonne widerspiegeln, brechen 
und nad allen Seiten zerftreut wie in einem Prisma ſpielen. Nadt 
und jchwarz jtehen die Bappelftämme da und ſtecken ihre fnorrigen, 
dürren Zweige über die Wogen des lebenſpendenden Fluſſes aus. 

Am nächſten Abend erreichten wir Ketjchif, einen Bunft, wo 
der Fluß vor einigen Jahren jein altes Bett verlaffen hat und fic) 
einen neuen Lauf quer durch die wilde, öde Sandwüfte geſucht hat. 
Da Diefer Teil des Fluſſes für gefährlich galt, Hatten fich hier einige 
eingeborene Befe und Kahnführer verfammelt, um ung Hilfe zu leiften. 
Das Gerücht von unferer Wafferreife Hatte fich in Innerafien weit 
umher verbreitet. Doch die Eingeborenen wußten nie, woher wir 
famen, noch, wo unſere Fahrt enden ſollte, fie fanden nur, daß ih 
ein außerordentlich jonderbarer Menjch fein müſſe. Mehr als zwei 
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Jahre jpäter fragten mich in Ladak einige indiſche Kaufleute, ob ich 
nicht von einen Weißen gehört hätte, der monatelang einen großen 
Fluß im Norden hinabgejegelt ſei; fie erklärten, auf dem Indus jei 
eine jolche Fahrt unmöglich. 

Der 21. November war unfer erjter Tag in dem neuen Fluß: 
bette, das höchſt unregelmäßig war, da die Wafjermaffe ſich unauf- 
hörlich um Feine Eilande teilt, auf die wir ficherlich aufgerannt wären, 
wenn nicht ein ganzes Gejchwader von Kähnen ung Durchgelotjt und 
das Fahrwaſſer mit Nudern umnterjucht hätte. Hier und dort jtehen 
abiterbende Bappeln mitten im Waſſer und ftreden uns drohend die 
Afte entgegen. Der Sicherheit halber mußten wir das Zelt fort 
nehmen und die Inftrumente vom Dache der jchwarzen Kajüte ent- 
fernen. Auf beiden Seiten erheben jich hohe Sanddinen, und der 
Begetationsgürtel an den Ufern wird immer ſchmaler. 

Mit jchwindelnder Fahrt ging”es über die Stromjchnellen hin— 
weg, wir legten über 100 Metex in der Minute zurüd. Gerade als 
wir im die eigentliche Sandwüſte hineimtrieben, wurde es dunkel, und 
wir hielten es für das Ratſamſte, Halt zu machen. Beim erjten 
Morgengrauen aber ging es weiter. Fünfzehn Meter hohe, gelbe 
Sanddünen faljen den Fluß ein. Auf diefen märchenhaft öden Ufern 
war alles tot und falt; feine Menschen, feine Tiere, nicht einmal 
Naben und Geier, die Gäſte der Wirte, zeigten fih. Es iſt jo ftill 
wie auf emem Friedhofe; fein Gruß aus der Tiefe der Wüſte dringt 
zu ung, nur der Fluß fingt fein raufchendes Lied. Doch auch diejes 
joflte bald auf den Lippen des Tarim erfrieren. 

Mit einem eigentümlich behaglichen Gefühle gleitet man Durch 
diejes unbefannte Land dahin, das jelbjt unjere Kahnleute noch nicht 
bejucht haben. Sie dienen uns jest mehr denn je als Apijoboote. 
Sie jenfen ihre breitblättrigen Ruder jenfrecht ins Waſſer und ver- 
ſchwinden Hinter der nächjten Ede, bleiben eine Weile fort und er- 
jcheinen dann wieder vor uns, wenn fie eine fritijche Stelle gefunden 
haben. Sie umfreijen die Fähre wie Schaluppen eine Fregatte. An 
einer Stelle teilte fich der Fluß in fünf Arme, deren Wafjer weiß 
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zwijchen den Holmen von Spänen und Treibholz ſchäumte. Wir 
treiben mit jaufender Fahrt gerade auf einen von ihnen (os; nur 
knapp kommt die Fähre durch den engen Gang, an beiden Geiten 
Ichrammen wir mit lautem Krachen an, aber es ging doch, und mit 
Nufen und Schreien treibt das Gejchwader flußabwärts weiter. 

Am 24. November hatten wir eine außergewöhnlic) abenteuer: 
liche Zahrt. Zufällig trieb gerade die große Führe an der Spibe 
und alle Eleinen Fahrzeuge Hinterdrein. Die Strömung war jchnell, 
aber der Fluß war auch ſchmal und regelmäßig, und Hurtig ging es 
zwijchen den Ufern vorwärts. Da machte der Fluß eine fcharfe 
Diegung, in der man von dem hohen, jenfrechten, terrafjenartigen Ufer, 
gegen das Die ganze Waſſermaſſe reißend drängte, abhalten mußte. 
Erjt unmittelbar unterhalb der Biegung bemerkte Balta eine -umge- 
jtürgte Bappel, die wagerecht gerade über demjenigen Teile des Fluſſes 
lag, wo die Strömung fich befand. Ihre Krone reichte bis zum Waſſer, 
aber der Stamm lag etwa zwei Meter darüber, und wir trieben mit 
voller Fahrt auf dieſe tüchjche Brücke zu. Balta erhob ein gellendes 
Gejchrei, alle Stangen ſenkten fich; aber die Tiefe war zur groß. Paar— 
weile ergriffen die Männer die ‚neuangefertigten Stoßruder und ar- 
beiteten mit dem Mute der Verzweiflung; unterdeſſen näherten wir 
uns mit beängjtigender Schnelligkeit der unheimlichen Pappel, die 
wohl im nächſten Augenblide das ganze Obergejtell der Fähre weg- 
fegen oder dieje gar, wenn fie fchräge dagegen fuhr, zum Kentern 
bringen würde. Das Wafjer brodelte gerade vor uns unter der 
Pappel, der Schiffbruch mußte im nächſten Augenblic erfolgen und 
unjere ganze Habe ertränft und in dieſem unheimlichen Strudel be- 
graben werden. Die Leute arbeiteten mit wahnfinniger Kraft. Einige 
ſchnell entſchloſſene Kahnführer enterten die Fähre, ließen ihre Kähne 
treiben und stellten fich feſt und breitbeinig auf das Vorderdeck, wo 
auch ic und Islam bereitjtanden, um zu verjuchen, rechtzeitig den 
Pappeljtamm zu paden und jo den Stoß wenigitens abzufchwächen. 
Doch auch Hier hatten wir Glüd. Die Leute von Lailik ruderten wie 
Galeerenjtlaven und zwangen im der legten Minute die Fähre in einen 
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Wirbel am anderen Ufer hinein. Hier drehten wir uns einmal im 
Kreije und wären natürlich wieder nad) der Pappel hingetrieben, wenn 
nicht Alim mit einen Tau ins eisfalte Wafjer gefprungen wäre und 
uns an der gefährlichen Stelle vorbeigezogen hätte, 
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Während wir uns in dem Wirbel drehten, jauften Kaſim und 
Kader mit der Proviantfähre und der Jolle an uns vorbei, gerade 
auf die Pappel los. Sie hatten jo viel Geijtesgegemvart, der empfind- 
lichen Jolle einen tüchtigen Stoß nad) dem Wirbel Hin zu geben, wo 
wir jie auffingen. Aber ihre Fähre trieb gegen die Bappel und wäre 
um eim Haar gefentert, al3 Kaſim den Baumjtamın packte. 

Wäre Diejes Abenteuer in dunkler Nacht pajfiert, jo hätten wir 
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die Bappel gar nicht gejehen und e3 hätte ein großes Unglück geben 
fönnen. Den Leuten von Lailik fing es an, unheimlich zu werden; einer 
meinte, einmal müſſe diefer Fluß doch ein Ende nehmen, aber wir 
ftürmten ja Tag für Tag nur immer weiter nad) Oſten. Zweitaufend 
Kilometer auf einem Fluſſe! Würden wir nie Halt machen, fo 
würden fie auch nie nach Lailik in ihre friedliche Heimat zurückkehren 
fünnen! Ihnen jchwindelte vor der wachjenden Entfernung. 

Wir waren noch nicht viel weiter gelangt, als gellendes Hilfe- 
geichrei von oberhalb des Fluſſes her ertünte, wo Kaſim und Kader 
nach Ihrer erjten Havarie zuriicigeblieben waren. Allgemeine Beſtürzung! 
Was war jet wieder gejchehen? Ich gab jofort Befehl zum Landen 
und jchiete alle Mann durch das Schilfdidicht hinauf. Es ſtellte ſich 
heraus, daß die beiden Männer mit der kleinen Fähre und der Jolle 
in eine GStromfchnelle geraten umd auf einem über der Oberfläche 
faum jichtbaren PBappeljtunpfe aufgerannt waren. Die Jolle Hatte 
den erjten Stoß erhalten, und ihr, Segeltuchrumpf war vorn wie mit 
einem Mefjer durchſchnitten. Kader, hatte fich jedoch mit den „Wrack“ 
ans Land gerettet. Die Fähre Dagegen hielt zwar, aber fenterte fo 
gründlich, daß ihr ganzer Inhalt teils unterging — wie Laternen, 
Beile und Spaten, Kafferolle, fupferne Kannen und dergleichen —, 
teils vergnügt auf den Wafjerwirbein umhertrieb, eine tragikomiſche 
Karawane von Eimern und Töpfen, Holzkiſten mit Mehl, Brotfladen, 
Rudern uſw. bildend, welche die Kähne nachher auffiſchten. Der Kapi— 
tän ſelber, Kaſim, hatte ſich an den Stumpf angeklammert und brüllte 
im Strudel. Auch er wurde von einem Kahne gerettet. Nach dieſer 
gründlichen Einweichung wurde der Abend zum Trocknen benutzt und 
gerettet, was ſich retten ließ. Kaſim war außerordentlich zahm und 
niedergeſchlagen und verhielt ſich am Abendfeuer ſo ſtill wie eine ins 
Waſſer gefallene Katze. 

Am folgenden Tage erhielt unſer Geſchwader eine neue Ver— 
ſtärkung und zählte jetzt zehn Fahrzeuge, die in feſtlicher Prozeſſion 
den Tarim hinabplätſcherten. Sehr imponierte die Landichaft, die ſich 
bei Zoffus-fum, den „neun Dünen“, vor ung aufrollte. Bis zu 
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60 Meter hohe Sanddinen erhoben ji) auf dem rechten Tarim— 
ufer. Regungslos und gelb ftechen dieſe ungeheuren Berge von lojem 
Sande grell gegen das klare, muntere Wellenfpiel an ihrer Bafis ab. 
Man empfindet diefem Spiele der Natur gegenüber ein Gefühl. feier- 
fichen Ernſtes, ımd als wir langjam unter dem fteilen Abhange Hin- 
glitten, war es mir, al3 träte ich in eine gothijche Kathedrale von 
einfacher, aber darum nicht weniger erhabener Arditeftur ein. Ich 
erflomm den Gipfel einer Düne, um unter meinen Füßen den Fluß 





fich wie ein umbedentendes, bläuliches Band nad) Often jchlängeln und 
in der Ferne verjchwinden zu jehen und um meine Blide nach Süden 
iiber die unfruchtbare, unheimliche Sandwüjte hinjchweifen zu Laijen. 

Gleich unterhalb dieſes Punktes wurden wir in einem  fleinen 
Dorfe, wo zehn Familien vom Loplifjtamme in Iuftigen Schilfhütten 
wohnten, gaftfrei aufgenommen. Ihr Bek Iud ung zu erfolgreichem 
Fiichfang ein. Im der Mimdung einer langen, jchmalen Flußbucht 
wurde Dicht am Eisrande ein Neb ausgejpannt. Ein paar Kühne 
rudern auf den Eisrand hinauf, das Eis bricht, und am inneren Rande 
wird wieder ein Neb gelegt und jo weiter, bis jchließlich nur noch 
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die innere Spitze der Bucht übrig ift. Hierher haben fich die Filche 
zurückgezogen, al3 der Lärm fie erſchreckte, und Hier find fie eine leicht 
zu fangende Beute; einer oder Der andere, der nach dem Fluſſe zu 
entfommen verjucht Hat, ijt dabei in den Machen hängen geblieben; 
26 herrliche, fette Fiſche wurden erbeutet. 

Jetzt war e3 Elar, daß unfere Tage auf dem Fluſſe gezählt waren. 
Nachts ſank die Lufttemperatur auf — 16° und die des Wajjerd näherte 
fich dem Nullpunkte. Die Lopleute prophezeiten, daß es nach dem 
eriten Auftreten des Treibeijes bis zum Zufrieren des ganzen Fluſſes 
nur noch zehn Tage dauern würde. Mit zunehmender Spannung er- 
warteten wir dieſen verhängnisvollen Tag. Er traf auf den 28. No- 
vember. Als ich morgens aus dem Zelte trat, jah ich die ganze 
MWajjerfläche mit runden, poröjen Eisjchollen bedeckt, jede am Rande 
von eimem Kranze freideweißer Eisnadeln umgeben. Es waren Die 
Vorboten des langen Winterjchlafes, welche die Fiſche in die flachen 
Buchten und Uferlagunen treiben." Jetzt Fahren auch alle Lopleute 
mit ihren Kähnen aus, um Vorrat an Fiſchen für den Winter zu 
jammeln. enftarr 

Mit Beilen umd Haden wurden die Boote aus ihren nächtlichen 
Eisbanden herausgehauen. Alles ift jest gefroren, Kabel und Taue 
ind hart wie Holz. Wir zündeten vorn und hinten auf dem Schiffe 
ein Feuer an und froren troßdem. So jchoben wir uns in Das 
Treibeis hinaus und folgten jeinen tanzenden Schollen. Sie zu beob- 
achten, gab uns an Bord ein neues Interefje. Sie wurden in Die 
Strömung, wo fie. immer am zahlreichiten waren, hineingezogen, fie 
wurden in Strudel hineingelodt, wo fie freiften, bis es dort jo voll 
wurde, daß einige wieder in die Strömung hinausgedrängt wurden, 
fie gerieten da, wo Sandbänfe lagen, auf Grund und Iauerten am 
Waſſerrande und warnten uns rechtzeitig; fie ſchwammen, kleinen Ins 
jeln gleich, munter flußabwärts, jchlugen mit fcharrendem Laut an 
einander, jtießen gegen die Fähre, zerfprangen, fügten fich wieder zu— 
jammen, trieben gegen die gefrorenen Ufer und gerieten dadurch von 
neuem ins Streifen. | 
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Am Tage darauf war das Treibeis noch dichter. Der Fluß jah 
merkwürdig aus; er jchien überfroren und mit friichgefallenem Schnee 
bedeckt zu jein. Aber diefe weiße Maſſe war in unumnterbrochener 
Bewegung begriffen. Stand man am Ufer und firierte den vorbei- 
eilenden Streifen, jo wurde einem ganz fchwindlig vor Augen und 
man glaubte jchlieglich, jener liege regungslos da und man jchwebe 
jelber flußaufwärts. | 

Wir hatten diesmal einen unglücklichen Lagerplat gewählt — 
eine ruhige, gejchügte Bucht, die am Morgen jo feit zugefroren war, 





daß man zwiſchen den Fahrzeugen des Geſchwaders bequem umber- 
Ipazieren fonnte. Die Schiffe lagen wie in Lava eingeichmolzen, und 
es dauerte geraume Zeit, bis wir einen Kanal nach der Strömung 
Hin gehauen hatten. Draußen klapperten die Eisichollen wie zerbroche- 
nes Porzellangeſchirr. Den ganzen Tag erflang es um uns her wie 
das Glodenjpiel einer Kirche, und Millionen Eiskriftalle funfelten und 
jpielten im Sonnenjcheine wie Diamanten. Das bejtändige Summen 
und der blendende Lichtichein haben einen betäubenden, einjchläfernden 
Einfluß auf unfere Sinne. Zahlloſe, jchneeweiße Ninge, die Toten- 
fränze des Fluſſes, verkünden, daß der Tarim bald unter feinem falten 
Leichentuche zur Ruhe gebt. 
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An diefem Abend hüteten wir uns vor den jtillen Buchten. Mitten 
in der ärgiten Strömung lagerten wir, und als ich abends am Schreib» 
tiiche Die Tagesnotizen ausarbeitete, jchlug jede vorbeiziehende Eis— 
jcholle gegen die Fähre, die bei jedem Stoße fnadte und zitterte. ch 
hatte einen vierzehnftündigen Arbeitstag. Kaum angefleidet, jtießen 
wir ab. Ein Kohlenbeden wurde neben den Schreibtijch gejtellt, da— 
mit ich mir gelegentlich die Hände wärmen fonnte. Während der 
Fahrt wurde das Frühſtück gegeſſen — gefochte Fiſche — und auch das 
Mittagsejjen wurde jegt an Bord ferviert. Gejchirr und Proviant 
waren ja jtet3 zur Hand, Das Ejjen wurde auf dem Feuerherde am 
Achterdeck zubereitet, Waſſermangel brauchten wir nicht zu befürchten, 
und die Abwajchkufe ftand überall, wohin man fich wendete, mit ihrem 
jüßen, auf Ei3 gefühlten Waſſer bereit. 

Bon klingendem Eiſe dicht umrahmt gleitet die Fähre mit der 
Strömung weiter. Anfangs waren die Hunde wütend über dieſe neue, 
ihnen unerklärliche Erjcheinung und bellten die unſchuldigen Eisjchollen 
ohne Unterjchied an, bald aber gewöhnten fie ſich daran und lernten 
jogar, fich, von Scholle zu Scholle fpringend, an Land zu arbeiten. 

Am 2. Dezember war der Himmel mit dichten Wolfen bededt, 
die wie ein Laken über der Erde jchwebten, ohne jedoch eine Schnee- 
flode herzugeben. Abends aber leuchtete die Sonne wie eine Kugel 
von gejchmolzenem Golde unter diefem dunfeln Ihronhimmel hervor, 
und wieder hatten ihre Strahlen eine befebende Wirkung. Die ganze 
Luftichicht jchien Feuer gefangen zu haben wie ein brennbares Gas; 
die Schilffelder erglängten purpurn, die Pappeln ftanden mit ausgejtred- 
ten Händen und offenen Armen da, gleichjam den Abjchiedsfuß der 
rortziehenden Sonne erwartend; die unterjten Partien des Firmaments 
leuchteten in intenfiv violetten Schattierungen. Das erhabene Bild 
währte nur einige Minuten, dann fam die Dämmerung und hiüllte 
alles in ihren gedämpften, eifengrauen Farbenton ein, und die Scilf- 
büjchel, die eben noch ihre langen Stengel wie eine Leibgarde zu Fuß 
bei fejtliher Parade präjentiert hatten, ftanden wieder jo Tangweilig 
und einfürmig da wie Zaunpfähle an der Landitraße. 


Nächtlicher Kampf mit dem Treibeife. 
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Als die Dunkelheit undurchdringlich wurde, fommandierte ich Halt. 
Die Kähne eilen wie Srrlichter über das Waller, und die Laternen 
Ihwanfen und jchaufeln auf ihren Stangen. Sie jchlüpfen wie Glüh— 
würmchen durch das Schilf. Endlich Halten fie an; ja, der Platz iſt 
ſchon gut, aber es fehlt dort an dürrem Holze. Um die Gegend zu 
erhellen und mit befjerem Erfolge nach Brennholz abjuchen zu können, 
zinden die Leute das ungeheuer dichte Schilf an, das an den Ufern 
wuchert. Snifternd, knallend und pfeifend wird dieſes dürre Schilf 
bon den entfejjelten Flammen verzehrt. E3 war ein riejenhaftes 
bengaliſches Feuer, umd jein wilder, gelbroter Schein fiel auf Das 
dunkle Waffer und beleuchtete intenfiv die Tauſende von Treibeis- 
ichollen, die in raftlofem Zuge dahintrieben. Sie famen und ver- 
Ihwanden wie Kränze, nicht von Smmortellen, jondern von vergäng- 
lichem Eiſe. 

Welch eine Veränderung war eingetreten, ſeit wir Lailik verlaſſen 
hatten! Damals war es noch Sommer, und der Wald ſtand grün 
auf beiden Ufern des ruhigen, ſtillen Jarkent-darja. Jetzt war es 
bitterkalt, die gelben Blätter waren abgefallen, im Süden erhoben ſich 
noch immer, ſoweit das Auge reichte, ganze Gebirge von gelbem 
Sande, und ununterbrochenes Summen erfüllte die Luft. Die Eis— 
bänder der Ufer näherten ſich einander, und die Teile des Fluſſes, die 
langſame Strömung hatten, waren ſchon mit einer glashell glänzen— 
den Eisdecke überſpannt. Wo der Fluß gerade iſt, ſieht man das 
weiße Band bis weit in die Ferne glänzen — eine echte Milchſtraße. 
Das Summen des ZTreibeijes wird nur dann und wann von dem 
eigentümlichen Geräujch übertönt, das entjteht, wenn unſichtbare Kräfte 
neue Nebe von jpiegelblanfem Eiſe über ruhige Wafjerflächen des 
Fluſſes jpannen. 

Bei Karaul traf ich wieder einen alten Bekannten, meinen red- 
fichen, treuen Diener Parpi Bat, ber mich 1896 begleitet hatte. Er 
brach in Tränen aus, als er an Bord Fam und jeine alten Reije- 
gefährten, mich und Islam Bar, wiederſah. Er jah prächtig aus mit 
feinem grangejprenfelten Barte, dem dunfelblauen Belzrod und der 
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pelzverbrämten Mütze. Nun mußte er jeine Schickſale jeit unjerer Tren— 
nung erzählen und wurde von jet an mit fejten Lohne wieder angeftellt. 

Am 7, Dezember meldeten die Eingeborenen, daß es nach dem 
Bunfte, wo der Fluß querüber zugefvoren jet, nicht mehr weit jei. In— 
folge eines ganz bejonderen Glücdszufalles befand fich meine Karawane, 
Die zu Lande gezogen war, in unjerer unmittelbaren Nähe, und ich 
fonnte Die Kojafen benachrichtigen lafien, daß fie in Jangi-köll Halt 
machen jollten. Der 7. Dezember wurde unjer le&ter Tag an Bord; 
es war ordentlich traurig, Dies zu wiljen. Der Fluß ftrömt gerade 
nad) Südoſten; zur Linken dehnen fich unabjehbare Steppen von Grad 
und Schilf aus, zur Rechten türmt fich der Hohe, unfruchtbare Sand 
auf, dejjen Baſis vom Fluſſe bejpült und unterminiert wird. 

Kur in der Mitte jtand jet eine jchmale Rinne offen in der 
man jedoch vor lauter Treibeis fein Wafjer jah. Hier trieben wir 
mit ungemütlicher Schnelligkeit zwiſchen den Eisrändern hin, die flirrend 
wie Glas zerjplitterten. Die Fähre fauchte wie eine Dorfjägemühle 
vorwärt3> es war im höchſten Grade spannend und hübſch. 

Bald erichienen einige Reiter am Ufer, es waren der Koſak Tſcher— 
noff, Faisullah und Nias Hadſchi. Sie beitätigten, daß wir in einigen 
Stunden an der Stelle jein würden, wo der Fluß querüber zugefroren 
jet und wo feine menschliche Macht weiter fommen könne. Obgleich die 
Sonne janf, mußten wir doc) noch dorthin. Erſt wenn es unmöglich 
war, auch nur einen Fußbreit weiterzutreiben, wollten wir Halt machen. 
Keine Halbheit, feine Kapitulation! Nur unüberwindliche Hinderniſſe 
jollten uns Halt gebieten. Die Laternen wurden angezündet, und in 
den Kähnen, die uns durch die Mühle Iotjten, in der das Eis zu 
Pulver zerqueticht wurde, brannten Fackeln auf hohen Stangen. Dann 
wurde es jtill um uns her, die Fähre hielt, daS Treibeis tauchte unter 
die erjte fompafte Eisbrüce. Am Ufer brannte ein gewaltiger Scheiter- 
haufen. Bis hierher und nicht weiter ging es; hier erwartete ung die 
Karawane, Unjere Flußreije war zu Ende! Wie im Traume 
fonnte ich auf dieſe vergangenen Tage, die venezianischen Abende und 
das herrliche, frifche Leben an Bord zurückblicken. — 
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Photographiſche Verkleinerung (23) eines Blattes der Originalkarte des Tarim. 
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Der Lejer wundert fich vielleicht, daß ich die Geduld gehabt habe, 
vier Monate lang wie angenagelt auf diefer Fähre zu fißen und mic 
jachte und langjam den Tarim hinabtreiben zu lafjen. Doch ich ver- 
folgte damit einen bejtinmten Zwed, Vor allen Dingen wollte ich 
von dieſem wenig oder gar nicht befannten Fluſſe eine Karte aufnehmen, 
Tag für Tag fein Bett, jeine Wafjermenge und feine Stromgejchwin- 
digfeit unterfuchen und die Wälder und Sanddünen, die jeine Ufer 
ſchmücken, auf meiner Karte eintragen. Ich ja daher wie fejtgebannt 
an meinem Schreibtiiche auf der Führe und ließ die großartigen 
Szenerien fich jelbit aufrollen. Das Reſultat war eine jehr eingehende, 
wirklich hübjche Karte de3 Tarim, die aus einer ganzen Neihe von 
Blättern beftand, von denen hier eines in halber Größe des Originals 
photographijch wiedergegeben ift. Man begreift alſo, daß ich ic) 
nicht Bergnügens halber diejer Arbeit unterzogen habe. Boch wie 
lange die Tage an Bord mir auch erfchienen, ich fand nie Zeit, dieſes 
Lebens überdrüjlig zu werden. oder, es langweilig zu finden. Sein 
Tag verging, ohne daß eine neue, Entdedung gemacht wurde. Wenige 
Flüſſe außerhalb Europas und Nordamerifas find jebt jo genau be— 
fannt wie der große, einjame Tarim, der dort Hinten in der Tiefe 
der Wüſte raujcht. 


Achtes Kapitel. 
Eine gefährliche Wüftenreile. 


Endlich konnte ich mich gründlich ausjchlafen. Wir hatten feine 
Eile mehr, waren wir doch in den Banden des Eiſes gefangen. Nach— 
dem das Lager an einem Heinen natürlichen Hafen provijorijch einge- 
richtet worden war, erhielten unjere prächtigen Fährlente aus Lailik ihren 
Lohn, den ich verdoppelte und dem ich noch das Geld für die Rück— 
reife hinzufügte. Mit Tränen-in den Augen zogen fie von ung fort. 
Barpi Bat wurde zum Dberaufjeher-der Pferde ernannt; er machte 
fich jogleich daran, einen Stall von Schilfbindeln zu bauen. Turdu 
Bai und Faisullah, ruffiiche Untertanen aus Oſtturkeſtan, wurden 
Kamelhüter. Kurban, ein jechzehnjähriger, hübjcher, offener und ver- 
gnügter Burjche aus Affu, wurde zum Laufjungen der Mohammedaner 
erforen, Ordek, ein Eingeborener aus dem Loplande, den wir hier 
trafen, bejorgte die gröberen Arbeiten, trug Wafjer für die Küche, 
holte Holz aus dem nächiten Walde und forgte für Futter. Hierbei 
halfen ihm eine Menge Lopleute aus der Gegend. Islam Bai war 
der Anführer der Mohammedaner, die Kojafen ftanden mir am näch— 
ten im Range. Chalmet, der Affafal oder Vorstand der Kaufleute 
von Korla, ein alter Freund von 1896 her, bejuchte mich hier einige 
Tage und wurde beauftragt, Mauleſel, mongolifche Filzzelte und Kleines 
Silbergeld aus Korla zu bejorgen und eine Maffe Proviant zu Faufen. 

Die Karawane hatte fünf Hunde aus Kutſchar und Korla mitge- 
bracht. Unter ihnen waren zwei hübjche, fympathifche Windhunde, 
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die „Maſchka“ und „Taigun“ genannt wurden und vom erften Tage an 
meine Lieblinge waren. Sie waren hochgewachjen und hatten jehr 
furze3 weißes Fell, jo daß fie im Winter beftändig das Feuer aufs 
juchten und nachts bei mir in eigens für fie angefertigten Filgmänteln 
ihliefen. Es war fomifch anzufehen, mit welcher Gewandtheit fie ohne 
Hilfe in die Mäntel friechen lernten und wie dankbar fie waren umd wie 





Das WBinterguartier in Jangi-köll. 


behaglich fie jeufzten, wenn man jie warm zudeckte. Auf dem Kriegs— 
pfade aber waren jie unüberwindlich und richteten große Berheerung 
unter den Hunden der Gegend an. Majchfa und Taigun führten auf 
raffinierte Weiſe Krieg. Ste umkreiften ihren Gegner, bis fie eines 
feiner Hinterbeine fajjen konnten, jchlenferten ihn daran rund herum 
und ließen ihn nicht eher wieder los, al$ bis die Drehung jo gejchwind 
war, daß der Armjte fopfüber hinfiel und dann auf drei Beinen 
hinfend mit Tautem Geheul die Flucht ergriff. Beim Füttern wagte 
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feiner der anderen Hunde die Fleischjtüde anzujehen, bevor Maſchka 
und Taigun ſich jattgefrefjen hatten. Nach ihrer Ankunft im Lager 
fiel Jolldaſch nicht gerade in Ungnade, aber er fühlte fich doch ver- 
nachläſſigt und zog ſich freiwillig ins Privatleben zurück; er wagte 
nie in meine Schilfhütte zu gucen, wenn die Neuen dort waren. 
Ein jolcher Verſuch hatte jchon einmal ein klägliches Ende genommen, 
Ich hatte vergeblich verjucht, den Vermittler zu jpielen, denn Hunde 
haben nun einmal ihren eigenen Kopf. Jolldaſch jchlief aber noch 
immer treu vor meiner Hütte und wenn ich, wa3 oft vorfam, hinaus— 
trat umd ihn ftreichelte, jprang und bellte er vor lauter Entzücken und 
Dankbarkeit. 

Jollbars, der „Ziger”, war ein koloſſaler, jchwarzbrauner Hund, 
ein Sohn des Dichungels, mit Wolfsblut in den Adern, ein Hofhund 
jurchtbarer Art, ein Nitter der mörderijchen Reißzähne. Er lag an 
einer eifernen Kette, und niemand, außer mir und einigen der Leute, 
wagte ſich in den Kreis der Kette hinein. Er war ein Schreden für 
alles, "was Dieb hieß, denn nachts wurde er losgemacht. Auch er 
erlebte während der folgenden Fahre verichiedene Abenteuer, Einmal 
wurde er von einem berwundeten, wütenden Wildſchwein buchjtäblich 
aufgeihligt, jo daß ihm ein paar Darmfchlingen aus der Seite heraus- 
hingen, aber er wurde nach dem Unfalle wieder ordentlich zujammene 
genäht. Ein anderes Mal nahm er in der glühenden Wüſte Reiß— 
aus und galt für verloren, tauchte aber nach einem halben Jahre 
wieder auf. Sein Andenken ift mir bejonders lieb, denn er begleitete 
mich auf dem harten, gefährlichen Nitte nach) Lhaſa und warnte uns 
nachts vor Überfällen. Ja, ich liebte meine Hunde; fie vernachläffig- 
ten nie ihre Pflichten und gingen ganz und gar in dem Karawanen— 
leben und jeinen Anftrengungen auf, 

Hütten, Ställe, Zelte, ganze Berge von Broviant und Gepäd 
erhoben fih um den „Markt“ unjeres Dorfes herum, auf dem die 
Männer ihr offene Küche und ihren „Klub“ an dem Feuer, das erjt 
im Mai des folgenden Jahres erlojch, Hatten. Von nah und fern 
famen Eingeborene, teils aus Neugier, teils um Waren zu verkaufen. 
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Es war ein bejtändiges Kommen und Gehen; ein unabläffiges Stim- 
mengewirr ertönte wie auf einem Marftplage. Aber außerordentlich 
gemütlich war unjer Gutshof, unſer Dorf, das wie durch einen Zauber- 
Ihlag aus der Einöde emporgeftiegen war, 

Ich gönnte mir einige Tage im Hauptquartiere Jangi-köll 
Ruhe. Während derjelben unternahm ich eine Refognoszierungstour 
in die ſüdliche Sandwüſte hinein, um ihren Charakter kennen zu lernen. 





Meine Leute in Jangi-köll. 


Es war mein feſter Entihluß, die ganze Wüſte bis nach dem 
Dorfe Tatran am Tſchertſchen-darja zu durchqueren, eine Strede von 
285 Kilometern. Die Eingeborenen taten ihr Möglichites, um mir 
davon abzuraten. Sie betrachteten mich als Selbjtmörder und das 
ganze Unternehmen als reinen, echten Wahnfinn. Nie habe fich einer 
in dieſe unheimlide Sandwüſte hineingewagt, und feiner, der fich dort- 
hin verirrt habe, könne jich je wieder herausfinden. Das einzige, 
was man wiſſe, jei, daß vor vielen Hundert Jahren fern im Südoſten 
ein heidniſches Volk unter dem Herrſcher Atti Kuſch Padiſchah ge- 
wohnt habe. Heilige Smame hätten jich dorthin begeben, um den 
Slam zu predigen, da aber das Volk fich nicht zu dem neuen 
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Glauben habe befehren wollen, hätten die Imame den Fluch und die 
Rache des Himmels herabgerufen; da habe es tagelang Sand geregnet, 
und Land und Leute ſeien begraben worden. 

Die guten Menſchen machten ſich beinahe ein Gewiſſen daraus, 
mich aus ihren friedlichen Hütten diveft ins Verderben ziehen zu laſſen, 
und fie jchlugen mir vor, lieber von Süden zu begimmen, die Wüſte 
zu umgehen und fie dann in der Richtung nach Jangi-köll zu durch— 
queren, Sie würden dann, von einem bejtimmten Tage an, allabend- 
lich auf einer hohen Düne einen gewaltigen Holzſtoß anzünden, und 
von dejjen Licht geleitet, fünnte ich den Weg zu Wärme und Rettung 
finden. Dieje Tadel in der Winternacht auf der äußerten Klippe 
des Wüſtenmeeres würde prachtvoll fein, und fejtlich würde unjer Ein- 
zug in die Hütten werden. Die Schiffe der Wüſte wiirden gerades- 
wegs auf den freundlich einladenden Leuchtturm zuötenern, der ung das 
Ende umerer Mühjal verfünden würde. Ia, alles war recht maleriſch 
und verlodend, aber ich ließ mich nicht dadurch verführen; es war 
bejjer, von einem fejten, ficheren Punkte aus mit ausgeruhten Tieren 
zu begimmen! Und dabei blieb es. 

Die Karawane war folgendermaßen zufammengejeßt: Islam Bai, 
der mich ſchon einmal, 1895, durch die Schreien der Wüſte begleitet 
hatte, Turdu Bai, Ordek und Kurban. Wir hatten nur fieben Kamele 
und ein Pferd mit und von den Hunden Jolldaſch und Dowlet, da 
die Windhunde die Winterfälte unter freiem Himmel ſchwerlich aus— 
gehalten hätten. 

Die Ausrüftung wurde mit größter Sorgfalt zufanmengeftellt; 
nicht? Unnötiges durfte mitgenommen werden, die Kamele durften in 
dem hohen Sande nur leicht beladen jein. Wir hatten Reis und Mehl 
für zehn Tage, fertiggebadenes Brot für zwei Wochen und für ebenfo 
lange Zeit „Talkan“, geröftetes Weizenmehl, das, mit Wafjer ange- 
rührt, gegejjen wird. Ich hatte einige Büchſen mit Konſerven, Tee, Kaffee 
und Zucker, die Leute einen gewaltigen Block Ziegeltee. Der Pro— 
viant war jo berechnet, daß er nur bis: nach der Heinen Stadt Tſcher— 
tichen reichte, wo wir leicht neue Vorräte kaufen fonnten. Überdies 
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nahm ich alle nötigen Inſtrumente mit; an jchweren Sachen jeien 
Winterffeider und Pelze genannt, ſowie Filzdeden, um nacht darauf 
zu jchlafen. Dagegen wurde fein Zelt mitgenommen. Während des 
ganzen Winters, über zwei Monate, jchlief ich gleich meinen Dienern 
unter freiem Himmel, wo es friſch genug war, wenn die Kälte unter 
— 350° herunterging. 

Am 20. Dezember wurde ich früh morgens von Islam gewedt. 
Er fragte, ob wir troß des heftigen, aus Südweſten tobenden Sturmes 
aufbrechen wollten. Ich dulde fein Aufjchieben, wenn der Tag der 
Abreiſe einmal beſtimmt ift, und gab daher Befehl zum Aufbruch. 
Ich nahm Abjchied von den Koſaken und ‚den übrigen meiner Leute, 
die in Jangi-köll überwintern, unjere Sachen gut in Ordnung halten 
und bejonders die Gepäcdjtapel nachts jorgfältig bewachen jollten. Die 
Kamele wurden auf einem mit Sand bejtreuten Pfade über das Fluß— 
eig geführt, und das Beladen begamn. Zwei Kamele trugen das Ge— 
päck und den Proviant, das dritte Mais für die Tiere, das vierte 
war nit Brennholz in dien, maſſiven Klötzen beladen, denn in Der 
Wüſte würden wir fein yenerungsmaterial finden; die drei übrigen 
trugen gewaltige, mit Siegenleder umwickelte Eisflumpen, denn dort 
einen Tropfen Waſſer zu entdeden, fonnten wir ebenfalls nicht er— 
warten. Drei Nejervefamele marjchierten unter jchweren Eis- und 
Holzlaften; fie jollten uns mit drei Leuten vier Tagereijen weit be 
gleiten und dann wieder umfehren; dieſe Heine Hilfskarawane jtand 
unter Parpi Bais Befehl. 

Slam meldet, daß alles fertig ift, und langjam jchreitet der 
ichwerbefadene Zug am Tarimufer entlang bis an den Fleinen See 
Tana-bagladi. An feiner ſüdlichſten Bucht wird eine furze Naft 
gemacht; vier Heine Offnungen werden in das Eis gehauen, und die 
Kamele dürfen für längere Zeit zum letztenmal jo viel trinfen, wie 
fie mögen. Sie jcheinen zu begreifen, daß Durſt ihrer wartet, denn jie 
trinfen lange und jaugen das Wajjer in langen, jchlürfenden Zügen ein. 

Im Süden des Sees überjchreiten wir eine Schwelle von hohem 
Sand und lagern an der lebten Stelle, wo Schilf wächſt; hier wurde 
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ein Bla ausgerodet, auf dem wir ung niederließen, und jo hatten 
wir Schuß gegen den Wind, aber den Himmel als Dad). 

Als ich am folgenden Morgen aufjtand, tobte der Sturm nod), 
aber das Schilfdickicht jchügte gegen ihn, und das Teuer verbreitete 
im Halbdunfel wohltuende Wärme. Schwerbeladen und langſam be— 
ginnt jetzt wieder der Marſch beim Klange der Glocke des letzten 
Kamels. Der Boden iſt weich, und die Kamele ſinken tief ein, be— 
ſonders das erſte, das als Schneepflug dient und den nachfolgenden 
den Weg bahnen muß. Ich reite auf meinem kleinen Grauſchimmel 
als Letzter im Zuge und folge dem Pfade, den die breiten Fußſchwielen 
der Kamele getreten haben. So geht es weiter, der unbekannten, un— 
heimlichen Wüſte entgegen. Wir ſind jetzt ſchon von vollſtändiger 
Todesſtille und Ode umgeben; wenn es auf dem Monde Sandwüſten 
gibt, können ſie nicht weniger organiſches Leben haben als dieſe. Es 
gibt nichts, abſolut nichts, was anzeigt, daß hier jemals Leben in 
irgendeiner Geſtalt exiſtiert hat. Beim abendlichen Lager entbehrten 
wir das Schilfdickicht ſehr; wir waren jetzt allen Winden des Himmels 
preisgegeben und dem umherwirbelnden, erſtickenden Flugſande aus— 
geſetzt, der in undurchdringlichen Wolkenſäulen um unſer kleines Feuer 
kreiſte. Islam und ich, die wir früher ſchon in einem jo entſetzlichen, 
verheerenden Marjche die Takla-mafan-Wüfte durchquert hatten, wupten, 
um was es fich handelte und daß diefes Unternehmen tatjächlich als 
Wahnfirm bezeichnet werden konnte. Hier war die Wüſte doppelt ſo 
breit wie auf der Linie, auf der wir 1895 die Takla-mafan durchzogen 
hatten und wo die ganze Karawane umgefommen war! Würde einer 
von uns dieje neue Wüſtenwanderung überleben? Dieje Frage jtellten 
wir uns täglich im Stillen, jprachen aber nicht davon. 

Ein großes Glück für uns war jedoch die regelmäßige, vorteil- 
hafte Form, im der der vorherrjchende Wind den Flugjand zu 
Dünen angehäuft umd aufgetürmt hatte. Diejer Wind, der hauptſäch⸗ 
lich im Frühling und Sommer mit ungeheurer Heftigkeit und Regel⸗ 
mäßigkeit weht, kommt von Oſtnordoſten. Er häuft den Sand zu 
Wogen an, die denen des Meeres gleichen und ebenſo hoch ſind wie 
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em Kirchturm. Dieje Sandberge laufen in unendlichen Reihen von 
Nordoften nach Südweiten; in den zwifchen ihnen liegenden Tälern ift 
der Boden hart und jandfrei. Doc gibt es auch ein anderes Diünen- 
ſyſtem, das jenes in rechten Winkeln netzförmig jchneidet, aber bedeu- 
tend niedriger ist. In den Majchen zwiichen beiden Syſtemen ent- 
ſtehen Mulden oder. Deprejfionen, welche die. Eingeborenen „Bajir“ 
nennen. Indem wir diefen Mulden nach Südweiten folgten und bie 
fie trennenden Sandpäffe überjchritten, fonnten wir dem hohen, dichten 
Sande, der fich auf beiden Seiten unjeres Weges zu gigantischen 
Nüden auftürmte, ausweichen. Tatſächlich legten wir nicht weniger 
als 143 Kilometer auf ebenem Bajırboden zurück, den Nejt aber im 
Sande, der bejonderd in den füdlichen Teilen der Wüſte ungemein 
jchwer pajjierbar war. Wäre, wie ich es erwartet hatte, die ganze 
Wirte ein Gewirr von 90 Meter hohen Dünen gewejen, jo hätte unjer 
Zug wohl unglüdlich geendet. Ich glaube jedoch, daß, wenn auch 
die Kamele zufammengebrochen wären und das ganze Gepäd hätte im 
Stiche gelafien werden müfjen,. wir, fünf, Männer uns doc noch bis 
zum nächiten Wafjer hätten Hinjchleppen können. 

Wenn man eine diefer hohen Dinenanhäufungen befteigt, iſt die 
Landſchaft, die man im Dften erblickt, geradezu unheimlich, aber in 
ihrer erhabenen Ode dennoch großartig und ftaunenerregend. Hier 
trifft der Bi nämlich nur die hohen, teilen von der Windjeite ab— 
gewendeten Abhänge, die vom Kamme jeder neuen Dünenanhäufung 
jäh nach) Weſten abfallen. Man glaubt ein Sandmeer zu jehen, dejjen 
empörte, riejenhafte Wellen im Begriff find, gerade auf den Bejchauer 
loszurollen, bereit, alles zu verjchlingen und zu vernichten; aber eine 
unfichtbare Macht hat ihren Lauf gehemmt, jie jind in ihrer Lage 
erjtarrt und jcheinen jeßt nur auf die befreiende HZauberformel zu 
warten, um nach Weſten weiter zu rauschen. 

Im Lager des dritten Tages verjuchten wir, einen Brummen zu 
graben. In 1,2 Meter Tiefe gab er reichliches Wafjer von +4,s°, 
aber es war jo bitter wie die fonzentrierteite Salzlöſung. Auf diejen 
trügeriichen Boden konnten wir uns aljo nicht verlajjen; das einzige, 
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was er uns bot, war unbrauchbar; wir mußten bei. unjeren Süß: 
wajjereisblöden die größte Sparjamfeit beobachten. Nur jo viel, als 
allabendlih und jeden Morgen durchaus notwendig war, durfte im 
Keſſel geichmolzen und von dem Holze durften an jedem Lagerplabe 
nur drei Klötze, zwei abends umd einer morgens, gejpalten werden, 

Am vierten Tage tobte ein Sturm gerade aus Norden. Die Luft 
war mit Flugſtaub und Sand erfüllt, und aus dem uns auf allen 
Seiten umgebenden dichten Nebel traten nur die allernächjten Gegen- 
ftände undentlich, verzerrt und unheimlich hervor. Wir drangen in 
die düftere Heimat des Todesichlafes und der undurchdringlichen Winter- 
finiternis ein. 

Als wir die zwölfte Mulde durchichritten hatten, jah das Terrain 
bedenklich aus. Bis ins Unendliche Fletterten wir nad) dem nächjten 
Sandpafje hinauf, aber die Steigung nahın fein Ende. Ammerfort 
erhoben jich vor ung neue Sandhöhenz immer öfter blieben die müden 
Kamele jtehen, um fich zu verjchnaufen. Endlich erreichten wir den 
höchſten Paß, und tief unter, unſeren Füßen lag die dreizehnte Bajir, 
deren ebener Boden im Nebel verſchwand. Wir rutjchen nach ihrem 
Grunde hinab und lagern wieder auf ebenem Boden. 

Der Sturm legte fich während der Nacht. Als ich in der Frühe 
aus meinem Belznejte herausgucte, goß noch der Mond fein Silber: 
licht über unſer Lager aus, wo alle feſt jchliefen und nur das lang- 
gezogene Atmen der Kamele die große Stille unterbrach. Der Mond 
ſchien das jterbliche Gewürm, das ſich in den ewigen Sand hinein- 
verirrt hatte, erftaunt zu betrachten. Ich ſchickte mit feinen erbleichen- 
den Strahlen einen Gruß in meine Heimat im fernen Norden, deren 
ich heute mit Sehnjucht gedachte. Heute war Heiligabend, Weihnachten 
in der Einöde — — 

Ermüdet von dem gejtrigen anftrengenden Marche im Sande 
\hliefen alle aus, und die Sonne war ſchon hoch über die Diünen- 
rücken gejtiegen, ehe es im Lager lebendig wurde. Die Kamele, die 
ItetS Dicht gedrängt lagen, um jich aneinander zu wärmen, werfen 
lange, ſcharfe Schatten auf die Erde, jene ſeltſame, ungajtliche Erde, 
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auf der man ſich wie ein hilfloſer, linkiſcher Gaſt vorkommt; es iſt, 
als gehörte ihr Boden einen anderen Planeten an. 

„est wurde alles, was ich entbehren ließ, abgejondert, denn von 
hier aus jollte die Heine Hilfsfarawane nach dem Winterguartiere 
zurückkehren. Alle Leute baten und drängten, uns durch die Wüſte 
begleiten zu dürfen, fie waren von ihrer Anziehungskraft wie verbert. 
Doch Hier Half fein Bitten; je weniger unjer waren, deſto länger 
reichte das Eis. Die Zurücdfehrenden verichwanden bald in dem gelben 
Sande wie jchwarze Punkte. So war die lette Verbindung mit den 
Unjrigen abgejchnitten, und im Süden lag jtill und geheimnisvoll die 
Wüſte, Die unjer wartete, — ob um uns zu verjchlingen oder um uns 
freien Durchzug zu gejtatten? 

Der heilige Abend war fir uns ein jchwerer Tag. Die Mulden 
mit ebenem Boden jchtenen aufgehört zu haben, wir gerieten in immer 
höher werdenden Sand hinein, wo die Karawane Schritt fir Schritt 
unendlich langjam vorrüdte und- es immer Aufenthalt gab, wenn ein 
Stamel gefallen war und feine Laſt umgepacdt werden mußte oder 
wenn ein gar zu jteiler, ungünftiger- Kamm mit dem Spaten zu be: 
arbeiten war. Der Nordwind erhob ſich wieder und hüllte die Land- 
Iichaft in ‚Nebel ein und brachte das Gefühl hoffnungsloſer Beklem— 
mung mit ſich. ES fam mir vor, als hätten wir unfere an- 
gejtrengten Kräfte nur dazu benußt, um uns immer tiefer in ein 
Veh zu verjtriden, aus dem wir uns nicht wieder würden befreien 
können. 

Ich ging zu Fuß voraus. Eine unangenehme Ausſicht wartete 
meiner, als ich endlich den Kamm einer 60 Meter hohen Düne er— 
reichte. Ihre vom Winde abgekehrte Seite ſtürzte jäh nach der Bajir 
Nr. 16 ab, die wie ein kohlſchwarzer Keſſel unter mir gähnte; ihr 
Boden war bis an die Oberfläche moorig, um jie herum lief ein Ring 
von weißem Salze, und ringsumber erhoben ſich hohe Dünen. Cs 
war ein Abgrund, der geradeswegs in die Hölle hätte führen Fünnen. 
Doch nachden die Karawane mid) eingeholt hatte, glitjchten wir Die 
Sandwand hinunter und lagerten am Rande der unheimlichen Mulde. 
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—Wie trübe der Tag auch geweſen iſt, wenn ich Halt kommandiere, 
wird die Stimmung fofort heiterer. Die Tiere werden von ihren 
Laſten befreit, die Kamele feitgebunden, damit jie nicht während der 
Nacht nach) den jaftigen Weiden des Flußufers zurüclaufen, mein Bett 
wird in dem weichen Sande aufgejchlagen, euer angezündet, Ejjen 
gekocht und wenn die Abendarbeiten verrichtet find und ich bei einer 
fladernden Laterne meine Aufzeichnungen niedergefchrieben habe, Hat 
man nichts weiter zu tun, als unter die Deden zu friechen. 

Nie werde ich den heiligen Abend in einer Düjtereren, ſchwermütige— 
ren Umgebung verleben. Nur die Kälte erinnerte an das frohe zeit, 
an dem alle Kindheitserinnerungen in buntem Zuge an dem Blide 
vorbeiziehen, der ſich in der erjterbenden Glut des Lagerfeuer ver— 
hiert. Das jchönfte, froheſte der Feſte brachte ich in einem Ab- 
grumde zu, wo die abjolute Todesftille einen ihrer größten Triumphe 
feierte. Bujammengefauert wie Fledermäuſe im Winter ſaßen wir 
Ihaudernd und frierend um das jpärliche Feuer herum, über dejjen 
Kohlen die fetten blauen Flämmchen-tanzten; wir hüllten uns feſt in 
unjere Pelze, um die eifigen Windftöße der Weihnachtsnacht weniger 
zu fühlen; der Weihnachtsengel aber ging ftolz an uns vorbei, troß- 
den alle Türen weit offen jtanden. Am Pole ſelbſt kann der heilige 
Abend nicht troftlojer fein. 
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Am erſten Weihnachtstage wanderten wir faſt 20 Kilometer 
weit. Der Sturm leiftete uns noch immer Gejellichaft. Der wehende 
Sand bildete auf allen Dünenkämmen mächtige Büſchel und Kometen⸗ 
ſchweife, wenn der heftige Wind den leichtbeweglichen Stoff aufpeitſchte. 
Alles wird von Sand durchdrungen er verurſacht auf dem Leibe ein 
unbehagliches Juden; er knirſcht und Fragt zwiſchen den Zähnen, wenn 
man fie zufammenbeißt; ja noc) Heute, vier Jahre nach diejer Reiſe, 
fallen Sandförner aus den Blätter, wenn ich das Tagebuch öffne, 
das ich Damals bei mir trug. | 

Am zweiten Weihnachtötage war das Terrain ungünftig, und 
ichwerer Sand herrichte vor. Als wir uns zum dritten Male nad) 
einem Sandpaſſe hinaufgearbeitet hatten, jtanden wir am Nande einer 
entjeglich jteilen Wand, die beinahe überall ſenkrecht nach der nächjten 
Bajir abfiel. Ohne ſich zu befinnen, gleiten die Kamele Hals über 
Kopf den Abhang hinunter. Der Sand gibt unter ihrem Gewichte 
nad) und ſtürzt wie ein Wafferfall Hinunter, und die Tiere jaujen mit 
iteifen Beinen mit. Sie find am diefen gleitenden Boden ichon ge- 
wöhnt und werden nicht mehr ihwindlig. Das Herunterrutichen der 
Karawane auf den Rutſchbahnen im Sande it ein recht komiſches 
Schauspiel. Das Brennholz näherte fich jeinem Ende und mußte noch 
iparfamer verbraucht werden; die Namele begannen hungrig zu werden 
und durften am Abend das Strohpoliter eines Packſattels freſſen. 
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Am 27. Dezember erwartete mich eine große freudige Überrafchung. 
Wie gewöhnlich ging ich zu Fuß voraus und führte die Karawane, 
die in langjamem Tempo meiner Spur folgte. So erreichte ich einen 
hohen Dünenkamm, auf dem ich mich eine Weile ausruhte und Die 
Wüſte mit dem Fernglafe abjuchte. Im Süden lag eine neue Mulde, 
die ein ungewöhnliches Ausjehen hatte — jie war ganz jchwarz ge— 
tüpfelt. Ich eilte dort hinab, und mein Erjtaunen wurde noch größer, 
als ich vom Winde verwehte Scilfblätter und die Spuren eines 
Heinen Nagetieres fand, das nicht größer als eine Maus war. Beim 
Näherfommen entdecte ich zu meiner größten Freude, daß die jchwarzen 
Tupfen nicht? anderes waren als Schilf in dünnen, verdorrten Büjcheln. 

ALS die Karawane mich eingeholt hatte, jubelten Die Leute, als 
jähen fie ein Paradies vor fich winken; die Kamele blähten, Weide 
witternd, die Nüjtern. ES war „wirklich eine unerwartete, gejegnete 
Entdedung, — ja, jchon jegt ahnten wir, daß die Wüſte feine Ge— 
fegenheit erhalten würde, uns Das eben zu rauben. Weide mitten 
in der Sandwüjte, 140 Kilometer vom nächſten Waſſer entfernt! 

Wir lagerten und ließen die Tiere los; ganze Arme voll dürren 
Schilfes wurden zu einem gewaltigen Stapel aufgejchichtet. Am Abend 
erhielten die Kamele je 30 Liter Wafjer; der Eimer wurde jedesntal 
in ein paar gierigen Schluden geleert. Seht wurden die Eislaiten 
bedenklich leicht, aber die Vegetation ließ uns hoffen, daß das Grund- 
wajjer nicht weit entfernt jein fünne. Der ganze Abend verging mit dem 
Schmelzen von Eis für die Kamele, aber den Brennholzvorrat brauchten 
wir nicht anzuruhren, wir heizten mit dem gejammelten dürren Schilf. 
Die untergehende Sonne, die ſich den ganzen Tag verjtectt hatte, jah 
lauter fröhliche Gefichter. Die Sturmwolken verzogen fich, fie waren 
oben grauviofett mit einem goldglänzenden Rande, aber ihre Unter- 
jeite war ebenjo jchmubiggelb wie die Dünen, und man glaubte, das 
Spiegelbild der Wüſte am Himmel widerjcheinen zu fehen. 

Nach 21° Kälte in der Nacht erwachten wir wieder, umhüllt von 
Staubnebel, bei öjtlihem Winde unter bleischweren Wolfen. Steine 
helle Stelle am Himmel verrät, wo die Sonne fi aufhält; wir find 
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in daS Yand der ewigen Winterdämmerung Hineingeraten. Die Sand- 
anhäufungen vor ung jchimmern undeutlich durch den Staubnebel; fie 
gleichen entfernten Bergfetten, obgleich fie in Wirklichkeit unmittelbar 
vor uns liegen. Durchfältet von dem unermüpdlichen Winde ziehe ich 
es vor, zu gehen und das Pferd auch da zu führen, wo der Boden 
gut und eben ift. 

In der Deprejfion Nr. 33 veranlaßte mich ein ſchwarzer Gegen- 
ſtand zum Bejchleunigen meiner Schritte. Es war der erſte Tama- 
riskenſtrauch; noch führte er ein fümmerliches Leben, aber rings um- 
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Die Karawane zwiſchen Bergen von Flugſand binziehend. 


her lagen längjt abgejtorbene, dürre Zweige, ein willfommener Zu— 
ihuß zu unjerem Holzvorrate. ine Strede weiter, wo ein fleines 
Schilfdidiht Schuß gegen den Wind gewährte, machte ich Halt band 
das Pferd feſt und zündete ein kleines Feuer an. 

Erſt in der Dämmerung fam die Karawane herangezogen. Ich 
zählte aber nur ſechs Kamele, das fiebente war ermattet zurückgelaſſen 
worden. Nach dem Abendeijen gingen Islam und Turdu Bai zurüd, 
um e3 zu holen, fanden e3 aber tot mit offenem Munde und halbge- 
ichlojjenen Augen. Den anderen ſechs ging es vortrefflidh, obgleich 
wir Schon neun Tage in der Wüſte wanderten. In der Wüſte Tafla- 
mafan verloren wir gerade am neunten Tage zwei Leute und einige 
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der letzten Kamele und mußten das ganze Gepäd zurüdlajjen. Da- 
mals’ verfchmachteten wir vor Hige und Durft, jegt aber durchſchauerte 
uns Kälte, und wir hatten Wafjer in genügender Menge, 

Nachdem der Padjattel.des toten Tieres mitgenommen war, zogen 
wir weiter. An dem Lagerplabe des Tages, wo es dürres Tamarisfen- 
holz in Überfluß gab und das Schilf teilweife noch friſch war, jchien 
das Grundwaffer nicht weit entfernt jein zu fünnen. Wir fanden es 
auch in einer Tiefe von 1,3; Meter; es war beinahe ganz ſüß. Jetzt 
hatten wir alles, defjen wir bedurften, Wafjer, Brennholz und Weide. 
Zwei große Feuer loderten den ganzen Abend in dem heftigen Winde 
und beleuchteten mit ihrem voten Scheine die Dünenkämme, von denen 
der Flugjand auf uns herabregnete, 

Da es nicht länger das Leben galt, und ſowohl Menjchen wie 
Tiere der Ruhe bedurften, nachdem fie fich in den verflofjenen Tagen jo 
angejtrengt hatten, beſchloſſen wir, noch einen Tag an dieſem gejegneten 
Brunnen zu bleiben. Das Lager wurde jo bequem eingerichtet, wie 
es die Umjtände erlaubten. „Der. weiße-Filzteppich, auf dem mein 
Bett ausgebreitet zu werden pflegte, wurde in ein improvifiertes Zelt 
verwandelt, dejjen Stangen Tamarisfenzweige bildeten; es ſchützte mich 
wenigitens vor dem Sturme, der den ganzen Tag über tobte; Auf 
der anderen Seite hatte ich ein herrliches Feuer, das tüchtig geipeift 
wurde. Während ich im Liegen las und nad) und nach ganz im 
slugjande begraben wurde, tränften die Leute die Kamele, was ge— 
raume Zeit dauerte. Das Waſſer quoll langſam aus dem Boden des 
Brunnens empor, und die Kamele ftanden im Kreife und warteten. 
Sofort, wenn der Eimer gefüllt war, wurde er heraufgezogen und im 
einen Atemzuge geleert. Die durftigen Tiere tranfen nicht weniger 
al3 je neun Eimer, zwei von ihnen jogar elf, und man ſah fie fürm- 
lich aufjchwellen. Sie wurden außerordentlich Tebhaft und munter und 
weideten tapfer in dem dünnen Schiff. 

Frühmorgens ließ ſich der. letzte Tag des 19. Jahrhunderts recht 
vielverjprechend ar; von meinem im Sande vergrabenen Bette aus jah 
ich die Sterne auf das Biwaf herabglänzen, um das herum fic; die 
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Tamarisfen auf ihren Tonfegeln wie dunfle Gejpenjter erhoben. Doc) 
faum waren wir unterwegs, fo war das Wetter wieder ebenjo un- 
freundlich wie gewöhnlich. Die Kräfte der Kamele hatten fich jedoch 
nach dem Tränfen gehoben, und die Tiere machten einen ehrenvollen Tages— 
marſch von fait 25 Kilometer. Die Nenjahrsnacht konnten wir wieder 
bei zwei jchönen Feuern unter freiem Himmel verbringen, in einer jo 
friedlichen, ftillen Gegend, daß nicht einmal die Einjamfeit eines ver— 
gefienen Grabes an einem abjeit3 liegenden fernen Wege jo jtill hätte 
fein können. Jetzt ging fein Wind mehr; der Rauch und die Flam— 
men unferer Feuer ftiegen ferzengerade zu den heil funfelnden Sternen 
empor. Die Leute unterhielten jich lebhaft über ‚die Ausfichten der 
bevorjtehenden Tage. Ich ſaß allein an meinem Feuer, grübelte über 
die Rätſel des Lebens nach und fragte mich, was das fommende Jahr 
wohl in jeinem Schofe tragen werde. Allerdings war es ein leeres 
und ödes Gefühl, jahrelang meine Lieben daheim nicht zu jehen, 
andererjeitS aber war e3 doch jchön,_ befreit zu fein von all den Lap— 
palien, in denen ımjere ausgezeichnete Zivilifation erſtickt und die Das 
Leben in einer großen Stadt jo widerwärtig und gefünjtelt machen. 
Man denfe nur, wie beneidenswert es ift, wenn man fein Telephon- 
geflingel zu hören, feine Briefe zu beantworten und die Autographen- 
ſammlungen liebenswürdiger Damen nicht zu vergrößern braucht, von 
Zeitungen voller Enten und Gezänf verjchont bleibt umd nie mit 
Dinereinladumgen gequält wird und mit anderem Trödel, der nur in 
vergeblichem Bemühen foftbare Zeit tötet. Wie werden Doch „unter 
zivilifierten Verhältniſſen“ die Tage von lauter Bagatellen zerrifjen, wie 
wird umfere geiftige Lebenskraft und Energie von eingebildeten, flein= 
lichen Intereſſen zernagt, die wie Vampyre unjer Blut ausfaugen. Es 
ift zu ſchön, weit entfernt zu jein von der jämmerlichen Klugheit, die Die 
Alltags-Tretmühle in Gang jest, und nichts von Neid, Klatjcheret und 
Berleumdung zu hören, die der Unternehmungsluſt ebenjo jicher folgen 
wie die Delphine dem Kielwaſſer eines Schiffes und die in Kreijen 
auftauchen, wo man es am wenigjten erwarten jollte und wo ideales 
Streben und Nationalftolz den Ehrenpla einnehmen müßten. Wohl 
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herrſcht auch in der Wüfte bejtändiger Streit, dort aber iit es der 
Sturm, der den Sand befiegt, und der Sand, der ſich in gewaltigen 
Wellen auftürmt, um dem Sturme Troß zu bieten. Dennoch aber 
herricht dort unbeftechlicher Friede, der jet in der Neujahrsnacht mit 
ieinen Flügeln meine Stirn umfächelte. Hier find es feine Stleinig- 
feiten, die die Aufmerkſamkeit feſſeln, es find die wunderbaren, groß- 
artigen Ergebniffe, zu denen die Kräfte, die hier an der Umgejtaltung 
der Erde arbeiten, gelangt find und die fich bei jedem Schritte, den 
wir machen, vor uns aufrollen. 

Der 1. Januar 1900 entitieg im Dften jeiner Nacht in düſterem 
Trauergewande, und fein Morgenrot zeigte fich. Der Tagemarjch war 
jehr jchwer, e3 famen feine ebenen Deprejjionen mehr. Der Blid 
reichte weit nach) Süden, jchweifte aber über ein Gewirr von fompaften 
Sandwogen. Bis jet hatten wir e3 gut gehabt; es war uns ge— 
gangen wie Schiffen, die bei Windftille gefahren find und nun mut 
einmal auf dem von Stürmen-aufgewühlten wilden Meere fchaufeln. 
Die Wellen waren haushoch, und mit verzweifelter Langſamkeit famen 
wir vorwärts, jchwer pajfierbate Dünen hinauf und hinunter, wo bald 
diejes, bald jenes Kamel ftrauchelte, fiel und von neuem beladen 
werden mußte. Die Begetation hörte beinahe ganz auf. Fern im 
Oſten jchien es noch Depreffionen zu geben, aber fie lagen zu weit 
aus unjerem Kurje. Der Südhorizont gleicht einer gezähnten Silhouette, 
dem Blatte einer Säge, mit lauter hohen, dominierenden Dünen-Pyramiden. 
Wir waren nicht imftande, mehr als 14 Kilometer zurüczulegen. 

Am nächiten Morgen umgab uns eine ungewohnte Landjchaft. 
Es hatte in der Nacht gejchneit, und die Dünen lagen blendend wei 
da. Diejes jeltjame Gewand, ein freideweißes Leichentuch, vergrößerte 
nur noch ihre totenähnliche Ode und Nactheit. Während des Marjches 
erjcehten feine freundliche Bajir, um uns einige mühjame Schritte zu 
eriparen, alles war jet Sand. 

Nachmittags erhob fich ein heftiger Wind aus Südſüdweſt, und 
ein richtiges Schneetreiben umwirbelte die Karawane. Die Dämmerung 
ſenkte ji) auf ein ımentwirrbares Durcheinander von Schnee und Sand 
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herab, und lange jpähten wir nad) einem pafjenden lage für das 
Nachtlager aus. In Stocdfinfternis gelangten wir endlid an eine 
abgejtorbene Tamarisfe, die uns ein wenig Brennholz bot, und blieben 
dort. Die Heinen Schilfoajen mitten in der Wüſte hatten jetzt voll- 
jtändig aufgehört. Die Leute waren wieder ernjt geſtimmt, und Ördef 
wurde e8 unheimlich in dieſer Wüſte, die gar fein Ende nahm, wo 
nicht einmal die Sonne jchien und in die wir ung immer tiefer hinein 
bohrten, wie Holzwürmer in eine Schiffeplanfe. Er ſchwelgte förmlich 
darin, von den üppigen Ufern des Tarim, den Schafherden, Hütten, 
Kähnen und dem Fiichfange zu reden wie von einem Paradieje, das 
er nie wiederjehen würde. 

Die Kamele waren jeßt fo angegriffen, daß wir ihmen noch einen 
Ruhetag gönnen mußten. Ich ſelbſt war beinahe erjchöpft vor Müdig— 
keit und lag in meinem Bette und las. Den ganzen Tag ſchneite es 
heftig in dichten, großen Flocken, die im Feuer ziſchten und praſſelnd 
an den Blättern meines Buches hinabglitten. Selbſt um die Mittags— 
zeit herrfchte Halbdunfel; Dünen, Erde und Himmel verſchmolzen in 
ein einziges weißes, wirbelndes Gewirr in matter, verſchwommener 
Beleuchtung ohne Licht und Schatten. Noch jpät am Abend jchneite 
es. Knifternd ° stiegen die Funken vom Feuer auf und trafen Die 
Flocken, die, wie flüſſige Eijentropfen in der Luft glänzend, zu Waſſer— 
tropfen wurden. Die Nacht wurde uns, die wir unter freiem Himmel 
fagen, doch ein bischen fühl. Das Minimumthermometer zeigte 
— 30,*, und als ich aus meinem Nefte kroch, herrſchte noch eine 
Kälte von etwa 24°. Ich war vollftändig eingejchneit, und der Schnee 
fiel immer noch in dichten, großen Flocken. Islam mußte mich mit 
Spaten und Schilfbejen von diejer Schneedede befreien, die indeſſen 
sehr dazu beigetragen hatte, die Wärme unter meinen Pelzen und Filz— 
decken feitzuhalten. 

Ich pflegte entfleidet zu jchlafen, ganz wie zu Haufe, und ich 
kann verfichern, daß das Entfleiden nicht immer ein ungemiſchtes 
Bergnügen war. ES ging folgendermaßen vor fi. Bor dem euer 
ſitzend, zog ich mir jchnell die Kleider aus, die nachher von Islam 
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unter mein Kopffiffen gejtopft wurden, damit fie über Nacht nicht 
vollgejchneit wurden. Darauf widelte ich meine nadte irdiſche Hülle 
in einen zwei Meter langen, dien, weichen Schlafrod von Wolle, 
froch unter die Dede, band einen weichen Fuchsfellbaſchlik um und 
wurde von Islam überall feſt zugededt. Zuerjt wird der Körper ganz 
fteif vor Kälte, denn im „Bette“ find es — 20°, und man muß fich 
eine jchöne Weile gedulden, ehe die Glieder wieder jo gejchmeidig ge= 
worden jind, daß man anfangen Fanı, alle die kleinen Riten zu ver: 
ftopfen, durch die die Nachtfälte möglicherweife zu Beſuch kommen 
fünnte. Allmählich aber wird es Drinnen recht warm, und der Schnee, 
der lautlos auf mich fällt, tut das Übrige. Ich jchlafe Die ganze 
Nacht wie ein Murmeltier, und die Mujelmänner könnten, wenn fie 
es wollten, dem Ungläubigen, der fie im dieſe jcheußliche Wüſte 
gelodt hat, mit größter Leichtigkeit einen Stoß ins Genick geben. 
Aber das taten fie nicht. Gelegentlich-fam es wohl vor, daß ich auf: 
wachte, wenn mehltrodene, aber gar zu falte Schneefloden vom Kiffen 
auf meine Schultern herumterglitten; in den meisten Fällen jchlief ich 
jedoch zu fejt, um mich von derartigen Kleinigkeiten jtören zu laſſen. 

Das Allerſchlimmſte war das Aufftehen am Morgen, wenn e3 
noch bitterfalt war. Erſt muß das Feuer munter brennen, dann ge- 
Ihieht das Anfleiden vor den Flammen in fitender Stellung. Ich 
habe +30° auf dem Magen und —30° auf dem Rüden; unauf- 
hörlich muß ich mir die Hände eine Weile am Feuer wärmen, um 
mit ihnen die Knöpfe jchließen zu können. Inzwiſchen fallen die 
Schneefloden gemütlich auf meinen Hal und meinen Rücken. Islam 
ſetzt mir eine Blechjchüfjel mit warmem Waffer zum Waschen hin — 
das iſt himmliſch. Wenn ich dann erft den Wolfspelz auf den Schul- 
tern habe und meinen ſiedendheißen Tee trinfe, dann iſt alles wieder 
Ihön und gut, und die nächtlichen Kleinen Mißgeſchicke find vergefien. 

Weniger angenehm wurde der Marſchtag. Wir muften uns 
tüchtig anſtrengen und hatten als größte Wärme 15° Kälte. Wir 
gerieten immer mehr in ftets höher werdenden Sand hinein, wo feine 
Spur von Brennmaterial zu finden war, Glücklicherweiſe hatten wir 
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einiges vom vorigen Zagerplage mitgenommen, aber lange nicht genug, 
jo daß wir mehr als gewöhnlich frieren mußten und frühzeitig in die 
Belze frochen. Am Morgen des 5. Januar lag die weiße Dede, nach— 
dem es in der Nacht jehr ftark gejchneit hatte, jo Hoch, daß es uns 
eine gewijje Mühe koſtete, unfere zerftreut umbherliegenden Sachen zu— 
iammen zu juchen. Sogar die Stellen, wo abends die Feuer gebrannt 
hatten, waren verjchneit. Die Kamele jahen köſtlich aus; auf dem 
Rüden. trugen fie Schneewehen, Puder in der Perüce, und vom Atem 
hingen ihnen lange Eiszapfen am Kinnbarte. Als wir weiterwanderten, 
knirſchte der Schnee winterlich gemütlich unter ihren Fußſchwielen. 

Im Laufe des Tages klärte es fich eine Weile auf, und die Sonne 
zeigte fich. Aber ſelbſt dabei funfelten Millionen feiner Eisnadeln in 
der Luft, und die jcharfen Reflere von dem Schnee blendeten umjere 
Augen. Die gewaltigen Dünen glichen Bergfetten mit Gipfeln von 
ewigem Schnee, und die ſcharfe Beleuchtung zauberte fejjelnde Farben— 
ipiele in blaßblauen Tinten herbor, 

Auch am nächiten Tage, ſchienen die Sanddünen noch höher zu 
werden, und e3 wanderte fich recht mühſam über fie hinüber. Die 
Stimmung begann wieder düfter zu werden; wird denn dieje Wüſte 
nie ein Ende nehmen, werden wir nie aus dem ewigen Sande heraus- 
kommen? Aber während des nächjten Tagemarjches trat eine gejegnete 
Veränderung ein.. Al ich vom Gipfel einer Diine mit dem Fernglaſe 
den fernen füdlichen Horizont forjchend betrachtete, jah ich eine Menge 
ichwarzer Punkte und Striche ſich ſcharf vom Schnee abheben. Dies 
fonnte nichts anderes als toter Wald jein. 

In größter Spannung bejchleunigten wir unjere Schritte und er— 
reichten endlich dieſe Stelle. 

Richtig, Hier Hatte einjt Wald gegrünt, der nachher vom 
Sande erjticft worden war, und jest waren nur noch die verdorrten 
Stämme da. Innerhalb einer Stunde lagen ganze Stöße präch— 
tigen Holzes um das Lager herum aufgejchichtet. Ein Stamm, der 
zum Fällen zu groß war, wurde, wie er ftand, in Brand gejtedt und 
(oderte lange Zeit, einer Rieſenfackel gleich, über dem weißen Leichen- 
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tuche der Wüſte. Quer über mein Feuer wurde ein hohler Bappel- 
jtamm gelegt, durch den die Flammen wie in einem Rohre leckten. 
Er glühte und puffte und wurde von innen heraus erhellt; er glänzte 
wie Rubine, die uralte Ninde plagte und krümmte ſich wie in Ver— 
zweiflung unter den Flammen, die ihre Krallen in das eben noch eis- 
falte Holz geichlagen hatten. Gewaltige Rauchläulen jtiegen von unſe— 
rem Lagerfeuer zum Monde empor, der jet wieder aus feinen eigen- 
ſinnigen Wolfenverjteden hervortrat. Die Mufelmänner überlifteten 
dieſe Nacht die Kälte; fie gruben Gräben in den Sand, füllten diefe mit 
glühenden Kohlen, jchütteten fie wieder zu und legten fich dann obendrauf. 

Während der ganzen Neife nahm ich eine genaue Karte des zu— 
rücgelegten Weges auf, und da ich von meiner früheren Reife her die 
Lage von Jangi-köll und die des Fluſſes Tichertichen-darja genau fannte, 
fonnte ich meinen Leuten am Morgen des 8. Januar 1900 veriprechen, 
daß fie in der nächſten Nacht am Ufer dieſes Fluffes jchlafen würden. 
Ich hatte mich auch nicht geirrt. Vom höchſten Bunkte einer folofialen 
Düne jahen wir am Südhorizofit eine dunkle Linie. Es war der 
Waldgürtel am Tichertjchenzdarja, "Durch ein Labyrinth von Tama- 
risfen und Waldpappeln erreichten wir endlich den erjehnten Fluß, der 
jet unter einer dicken Eisdede verſteckt lag. Meine Leute waren ſehr 
erjtaunt darüber, daß ich die Entfernung jo genau hatte berechnen 
fünnen. Sie wußten faum, was fie glauben jollten. Vielleicht Hatten 
jie mich im Verdacht, diejen ungebahnten Weg jchon früher einmal 
zurückgelegt zu haben. Genug, fie erklärten, daß fie mir jetzt ohne 
Sucht und Zaudern überallhin folgen würden. 

In der Stadt Tſchertſchen mit der ganzen Karawane angelangt, 
unternahm ich von dort aus mit vier Reitern eine 340 Kilometer lange 
Nefognoszierungstour nach Weiten. Es war ein iharfer Nitt bei 
hejtigem Winde und Schneetreiben, und die Nächte wurden noch immer 
unter freiem Himmel zugebracht. Hohl und hart ichlagen die Pferde: 
hufe auf den gefrovenen Boden. Länger als eine halbe Stunde kann man 
ohne Raft nicht im Sattel fißen, man muß abfteigen und tüchtig 
laufen, um nicht zu erfvieren. Da, wo es Holz gab, zündeten wir 
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uns ein Feines Feuer am umd zogen auf diefe Weife oft von einem 
euer zum anderen, als hätten wir im Kriege mit der jcharfen Kälte 
Stellungen erobert. Wir jagen vornübergebeugt zufammengefauert 
und mit gefreuzten Armen im Sattel und überließen die Pferde ſich 
jelbit. Die lebten vierundzwanzig Stunden des Rückweges waren 
jedoch die ſchlimmſten. Die Kälte war in der Nacht auf —32,2° ge: 
junfen. Wir machten einen außergewöhnlich langen Ritt und legten 
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nach Einbruch der Dunkelheit noch einen Weg von mehreren Stunden 
zurüd. Der Nachtfroft jeßte wieder ein und brachte uns grimmige 
Kälte. ES herrjchte Gegemwind, der freilich ſchwach war, aber voll- 
itändig genügte, uns im Sattel erjtarren zu laſſen. Ich juchte mein 
Geſicht mit einem Halstuche zu jchüten; aber der Atem fror mir am 
Schnurrbarte feſt. Wenn die Augen im Winde tränen, bilden ſich an 
den Wimpern Eleine Eisflumpen, die man von Zeit zu Zeit auftauen 
muß, um ordentlich jehen zu fünnen, 
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Zebntes Kapitel. 
Dem Untergange nabe! 


Mein Zug durch die Tſchertſchenwüſte hatte ein glückliches Ende 
genommen, obgleich ich völlig darauf vorbereitet war, daß eine Kata- 
jtrophe, eine Lage eintreten fonnte, in der das Leben auf dem Spiele 
ftand. Schon früher Hatte ihrmich in folchen Lagen befunden. 
Die ſtets bejtehende dunkle Ungewißheit, die täglich wiederfehrende 
Frage, ob unjere Kräfte zur Durchquerung der Wüſte ausreichen 
würden, erhält uns in Spannung... Auf verichiedenen Streden hatte 
ich das innerafiatiiche Sandmeer bezwungen. Wie e8 kommt, weiß ich 
nicht, Doch ficher ift, daß mich mehr als jeder andere Teil der Erde die 
Wüſte entzückt, mit ihrer großen Einfamfeit, mit ihrer tiefen Stille, wenn 
die Luft ruhig ift, mit ihrem Klagegeheul, wenn der Sturm fie durd)- 
tobt, mit ihren jeltjamen, zu ganzen Bergfetten angehäuften Flugfand- 
mafjen. Aber e3 ift fein Kinderjpiel, durch diefe jeltfamen Labyrinthe 
zu ziehen. Bei einem derartigen Verſuche habe ich einft beinahe das 
Leben eingebüßt. Wenn es dem Lefer Vergnügen macht, möge er 
hören, wie jene Reife ablief. 

Es war auf meiner erjten Reife durch das geheimnisvolle Inner— 
afien, die ich in den Jahren 1893—97 ausgeführt Habe. Nachdem ich 
meine Forſchungen in dem mächtigen Hochlande Pantir, deſſen Haupt: 
gipfel, der Mus-tag-ata, fich bis zu. 7800 Meter Meereshöhe erhebt, 
abgejchlofjen Hatte, war ich in mein altes Standquartier Kajchgar zu— 
rüdgefebrt, von wo aus ich die verhängnisvolle Wüſtenreiſe antrat. 
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Ich hatte bei dem Dorfe Lailik gelagert, demſelben Punkte, von dem 
aus ich, wie ich geſchildert habe, dieſes Mal die Flußreiſe auf der Fähre 
unternahm, und befand mich Anfang April 1895 in Merket, einem 
Dorſe am rechten Ufer des Jarkent-darja, das Lailik gerade gegenüber— 
liegt. Prſchewalſkij hatte auf feiner letzten Reiſe den Berg Maſar-tag 
entdeckt, inſofern als er ihn vom Chotan-darja aus geſehen hatte, und 
hatte, auf von Eingeborenen eingezogene Erkundigungen hin, ange— 
geben, daß dieſer Gebirgsſtock ſich nach Nordweſten diagonal durch die 
Wüſte Takla-makan bis an das Ufer des Jarkent-darja erſtrecke. Wenn 
ich nach Oſten zöge, müßte ich alfo auf diejen Berg ſtoßen umd könnte 
dort vielleicht auch Quellen und Vegetation finden, 

Die Entfernung von Merfet nad) dem Chotan=darja mochte 
etwa 300 Kilometer betragen. Wir wollten in vier großen eifernen 
Behältern und in Ziegenlederjchläuchen Waller für 25 Tage mit- 
nehmen. Die Jahreszeit war weit vorgejchritten; es fing jchon an, 
warm zu werden, — es war eim wahnwißiges Unternehmen, das ſah 
ich nur zu gut ein, aber feine Macht der Erde hätte mich davon zu— 
rüchalten können. Ich Hatte nur vier Diener, meinen treuen Islam 
Bai, Mohammed Schah, Kafim und Jolltichi; leterer war ein Land- 
Streicher, der in der Tiefe der Wüſte nach verborgenen Schägen zu 
juchen pflegte und, wie allgemein gejagt wurde, ihre geheimjten Wege 
fannte. Als er verficherte, wir fünnten ohne Gefahr durch die Takla— 
nıafan ziehen, jahen die übrigen Leute feine VBeranlafjung zur Un— 
ruhe. Unjer Gepäd war jehr umfangreich, denn e3 war meine Abficht, 
den Sommer in Tibet zuzubringen; wir nahmen reichlichen Broviant, 
Konjerven, Kleidungsjtüde, Injtrumente, einige photographiſche Appa— 
rate mit 1000 Platten und die ſchweren Wafjerbehälter mit. 

Ruhig und majeſtätiſch jchritten unfere acht Kamele am 10. April 
1895 hocherhobenen Hauptes durch Merkets enge Gaſſen. Die Dorf- 
bewohner betrachteten uns mit größter Verwunderung. „Die fommen 
nie wieder‘, hörte man fie einander zurufen, „ihre Kamele jind zu ſchwer 
beladen, fie bleiben in dem tiefen Sande ſtecken.“ Feierlich Läuteten 
die Gloden mit dumpfen Klange den eigenen Leichenzug der 
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Karawane ein. Am Schlufje des erjten Tagemarjches lagerten wir an 
einer Schlucht, wohin uns einige Dorfbewohner mit Waffer in fupfer- 
nen Kannen begleitet hatten, jo daß wir den fojtbaren Inhalt unferer 
Behälter noch nicht anzugreifen brauchten. Das Lager jah an dent 
fühlen, ruhigen Abend recht gemütlich) aus. Ich hatte fürzlich von 
dem englischen Konjul in Kaſchgar ein Zelt befommen. Ein junger 
englijcher Offizier war in diefem Zelte gejtorben, aber ich war nicht 
abergläubiih. Im Buſchholze um mich herum weideten unfere präd)- 
tigen, ausgeruhten Kamele und einige Schafe, die wir al3 Proviant 
nuitgenommen hatten; der Hahn und mehrere Hühner, die auf den 
Märchen in einem Korbe verwahrt wurden, Frähten und gaderten 
ganz vergnügt und picten nad) ihrem Futter, Zwei Hunde leifteten 
mir Gejellichaft, Jolldaſch Jund Hamra. 

Die zweite Tagereiſe führte uns in dem hohen, ſchwer paſſier— 
baren Sande aufwärts, wo die Kamele wiederholt jtrauchelten und 
jtürzten. Wir fonnten nicht, wie-beabfichtigt geweien, nach Nordoſten 
weiterziehen, jondern mußten den hohen Sand rechts Liegen laſſen. In 
diefer Richtung fonnten wir ohne, Schwierigfeit weiterfommen. Seden 
Abend gruben wir einen Brunnen; das Waſſer war freilich ſchwach ſalz— 
haltig, aber alle Tiere nahmen damit vorlieb. Am 14. April ge- 
langten wir zu allgemeiner Zufriedenheit an eine kleine Süßwaſſer— 
quelle, an der wir einen Tag rafteten; am 18. April entdeckten wir 
einen Eee, der entjchieden mit dem Jarkent-darja in Verbindung ftand 
und der von herrlichen, dichtem Walde umgeben war, ja von jo dic)- 
tem Walde, daß wir manchmal zu den Äxten greifen mußten, um ung 
einen Weg zu bahnen. Dann verloren wir ung in faft undurchdring- 
lichen Schilffeldern; wir fühlten ung erleichtert, als wir dieſe Hinter 
uns ließen und wieder in offenem Terrain lagern fonnten, auf niedrigen 
Sanddinen, wo es von Sforpionen winmtelte, 

Am Tage darauf erreichten wir einen Berg, deſſen zerklüftete 
Seiten ſich aus dem Sandmeere erhoben und an deſſen Nordfuß ein 
ſchöner, von reicher Vegetation umgebener See lag. Unter einigen 
dichtbelaubten Pappeln wurde das Lager aufgeſchlagen. Bei Tage 
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erhigte der Sand ſich bis auf +53°, abends jedoch, wenn Die 
Gegend fich in Teichten Nebel hüllte, wurde es recht fühl. Moskitos 
und Mücken fummten in der Luft, gelegentlich quafte ein Froſch im 
Sumpfe, in den Enten eifrig jcehnatterten, und dann und wann Läute- 
ten die Glocken der weidenden Kamele zwiſchen den Schilfbüſcheln. Es 
war jo ichön, io friedlich in diefer Kleinen Dafe, und wir erinnerten uns 
ihrer während der folgenden Leidenswochen wie eines irdijchen Paradiejes. 
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Eine parabiefiiche Daje am Maſar-tag, 


Am 21. April zogen wir weiter, am Weftufer des Sees Tſchöll— 
köll entlang, den ich 1899 noch einmal bejuchte, und jchlugen an der 
ſüdlichſten Spite des Mafarstag, am Tſchokka-tag, Lager. Wie ein 
Kap weist der Weg nad) Süden in das aufgewühlte Meer der Sandwüſte 
hinaus; mit Prſchewalſkijs Majar-tag hängt er nicht zuſammen. Jolltſchi 
verſicherte, daß wir noch vier Tagereiſen bis an den Chotan-darja hätten, 
einen Fluß, der von Süden nach Norden durch die Wüſte ſtrömt, aber 
nur im Spätſommer Waſſer führt. Nach Prſchewalſkijs Karten mußten 
uns jedoch noch etwa 120 Kilometer von dem Fluſſe trennen. Ich 
glaubte, dieſe Entfernung werde ſich in 6 Tagen bequem zurücklegen 
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lajjen und jchon zwei Tage, bevor wir den Fluß erreichten, werde 
e3 fich verlohnen, mit dem Brummengraben zu beginnen. Der Sicher- 
beit halber befahl ich jedoch, daß Wafjer für 10 Tage mitgenommen 
werden jolle.. Am Abend hörte ich die fojtbare Flüffigfeit in die fich 
allmählich bis zur Hälfte füllenden Behälter rinnen. In den Tagen, 
während welcher wir längs der Seen hingezogen waren, hatten wir 
die Behälter leer gelafjen, um die Kamele zu jchonen. 

Am Morgen des 23, April ging der verhängnispolle Aufbruch 
vor ſich. Wir jollten geradeswegs durch das glühende Sandmeer der 
Wüſte, immer gerade nach Dften, nach dem linken Ufer des Chotan— 
darja ziehen. Die Steppenvegetation am See hörte bald auf, und 
wir fonnten nicht mehr darauf rechnen, noch eine Oaſe zu finden, da 
ung jeder Schritt weiter vom Jarkent-darja entfernte. Die Dünen 
wurden immer höher und ſtiegen von 20 bis auf 30 Meter; wir 
marjchierten auf den Kämmen, wo der Sand feſt iſt, vorwärts. 

Wüſt und gelb, aber dennoch anziehend in ihren ſchön geſchwunge— 
nen Formen, erheben die Dünen vor uns ihre Delphinrücken bis ins 
Unendliche. Wohl wird ſich der Leſer wundern, daß ich nicht vor 
Entſetzen bleich wurde, als mein Blick über dieſe unzähligen Rieſen— 
wogen aus feinem, gelbem Sande nach Oſten ſchweifte. Würde der 
Glücksſtern, der bis dahin über meinen aſiatiſchen Wegen geſtrahlt, 
gerade hier erlöſchen? Ich regte mich nicht darüber auf; es war 
meine erſte Wüſtenreiſe, ich war unerfahren und verließ mich allzu 
blind auf meinen Führer. Daher regte ſich in mir feine Spur 
von Furcht oder Unjchlüffigfeit, und meine Ruhe täujchte meine Leute. 
„Vorwärts!“ flüfterte der Wüftenwind; „vorwärts! jang das Erz der 
Kamelgloden. Tauſend und aber taufend Schritte nach Oſten, doc) 
feinen einzigen zurück! Die Hirſch- und Gazellenipuren haben aufge- 
hört, Fein Schilfftengel ift jebt zu erblicen, fein Laubblatt fichtbar, 
ja jogar die äußerſten Bergipigen find im Staubnebel der Atmoſphäre 
verſchwunden. Als wir uns am erften Tage müde gegangen hatten, 
entdeckten wir noch zwei Tamarisfen, es waren die legten; dort lagerten 
wir. Erjt hier fam es heraus, daß Hamra durchgebrannt war; Joll— 
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dajch war bei uns geblieben, aber feine Treue follte ihm dag Leben 
fojten. Um das fleine Lagerfeuer herum, das mit den Wurzeln der 
Tamarisken gejpeijt wurde, war es ftill. Die Kamele wurden ange- 
pflödt, damit fie nicht nad) dem See zurückliefen. Grabesſtille 
herrichte, jogar die Gloden blieben ftumm. Um mein Licht im Zelte 
flatterten zwei verirrte Schmetterlinge. 

Am 24. April drangen wir immer tiefer in das Heim der Todes— 
jtarre ein. Ein heftiger wejtlicher Wind brachte ung ein wenig Küh— 
lung, aber dennoch mußten wir unausgejeßt Halt machen, um zu 
trinken, — das Wafjer war 30° warm infolge feines Anjchlagens gegen 
die erhitzten Wände der eijernen Behälter, die jetzt nicht mehr von 
Schilfbündeln bejchattet wurden; dieje waren von den Kamelen bis auf 
den legten Stengel verzehrt worden. Jolldaſch und das lebte Schaf 
erhalten ebenfalls ziemlich oft einen Schlud. 

Islam Bai lotſt uns über die-Dünen, da wo der Übergang am 
bequemjten it. Leichten Schrittes-'geht,er voraus nach Dften, immer 
den Kompaß in der Hand; bald verfchwindet er in den Dimentälern, 
bald jehen wir ihn wieder auf einem Kamme und wie Schneden folgen 
wir jener Spur. „Inſchallah, bißmillah, ja Allah!“ Hört man die Mo- 
hammedaner Gott anrufen. Neue Gipfel, neue Kämme von gelbem 
Sande türmen ſich auf, ſoweit der Blick reiht. Ein Kamel fällt auf 
einem teilen Kamme und läßt fich nicht eher zum Aufjtehen bewegen, 
als bis e3, von jeiner Laft befreit, in ein Dünental hinuntergerollt 
worden und dort auf fejterem Boden angelangt ift. Ber dem Lager, 
das wir an diejem Tage nach einem Marjche von 13 Kilometern auf- 
ichlugen, gab es feine Spur von organischen Leben, nicht einmal ein 
vom Winde verwehtes Blatt, umd die Nachtjchmetterlinge, die mir 
geitern Abend Gejellichaft geleiftet hatten, jtellten fich nicht wieder ein. 

Am Morgen des 25. April wehte Nordojtwind, und die Luft war 
voller Flugftaub, der die Sonnenglut angenehm dämpft. Da es mir 
vorfam, al3 klänge das Schwappen in den Wafjerbehältern hohl, unter: 
juchte ich fie und fand, daß der Vorrat nur noch) für zwei Tage reichte, 
War es Verräterei von Jolltſchi oder Nachläjfigkeit von Islam, der 
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Befehl erhalten hatte, fie für zehn Tage zu füllen? Die unheimliche 
Wirklichkeit drang jest auf mid) ein; es war ein Gefühl, als begleitete 
uns der Tod. Jolltſchi verficherte, daß wir ſchon beinahe den halben 
Meg hinter ung hätten, und mir fam gar nicht der Gedanfe, nad) den 
Heinen Seen zurüczufehren. Welche Leiden und Sorgen hätten wir uns 
eripart, wenn wir denjelben Weg zurückgegangen wären! Die Hoffnung, 
im Herzen der Wüfte alte Ruinen zu entdeden, hatte ich jetzt aufge— 
geben; jetzt handelte e8 fi) nur darum, die Wüſte jelbjt zu befiegen. 
Mit dem Waſſer jollte jo ſparſam umgegangen werden wie mit Gold. 
Die Kamele durften ihren Durft jetzt nicht mehr ftillen. Ste würden 
es jchon ertragen, dachte ih. Aber gerade an diefem Tage machten 
fich bei ihnen Anzeichen von Ermattung bemerkbar. Ich ging zu Fuß 
voraus, um mein Kamel zu jchonen. Ein anderes Tier legte ſich 
nieder, jeine Laſt wurde auf die anderen verteilt, es erhielt einen 
Schluck Waſſer und Stroh aus feinen eigenen Bacjattel und wurde 
und dann von Mohammed Schah langjam nachgeführt. Als noch ein 
Kamel jtreifte, machten wir. Halt; es war unſer dreizehntes Lager. 
Set genügte Schon der Anblick eines Raben zur Hebung der Stimmung; 
er freifte ein paarmal über der Karawane, hüpfte auf einem Diünen- 
famme umher umd verjchwand. War es die Taube mit dem Olblatte, 
die das Land verkündete? 

Während die anderen am Morgen de3 26. April mit dem Ab— 
brechen des Lagers und dem Beladen der Kamele bejchäftigt waren, 
eilte ich zu Fuß voraus. Ich zählte meine Schritte, um die zurüd- 
gelegte Entfernung auf der Karte angeben zu können. Hierdurch wurde 
ic) von meinen trüben Gedanken abgelenkt, jo daß die Hoffnung fic) 
wieder regte, die mörderijche Wüſte befiegen zu fünnen und dort, wo 
noch fein menjchlicher Fuß die Erde betreten hatte und andere zufammen- 
gebrochen wären, doch vorwärts zu kommen. Jet mitten in meinem 
Lebensfrühling jterben und auf eine Zufunft, die fo jchön werden 
fonnte, verzichten müſſen, nein, das durfte nicht gejchehen! Vorwärts 
durch diefen glühenden Sand, deſſen Kämme in immer blaffer werdenden 
Nüancen im fernen Oſten verichwanmen. Einmal würde ung ſchon 
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eine grüne Linie am Horizonte die Nähe des Chotansdarja verkünden. 
Tiefere Sonntagsitille fann auf feinem Friedhofe herrſchen; hier fehlten 
nur die Grabfrenze. Schweigend folgte die Karawane wie ein Leichen: 
zug langſam meiner Spur, und die Gloden läuteten weit hinter mir 
in Beerdigungstafte. Nur eine verirrte Fliege leijtete mir Gejellichaft; 
ich betrachtete fie wie einen Freund, war fie doch daS einzige Lebens- 
zeichen im Heime der Todesitille. 

Es jah ſchlimm für uns aus, als die Dünen, die ung langjam 
töteten, fich wieder zu einer Höhe von 50 Meter erhoben. Man 
wurde auf ihren hohen Kämmen jchwindlig, und jo weit der Blid 
reichte, war keine Abnahme des hohen Sandes zu entdeden. Um die 
Mittagszeit fiel id) vor Erjchöpfung und Durſt beinahe um; es wurde 
mir ſchwarz vor den Augen, umd ich wollte Raſt machen, als Die 
Fliege mich durch ihr munteres Summen wieder an das Leben er- 
innerte, das mir langſam zu entfliehen jchien. „Spanne deine Kräfte bis 
aufs äußerfte an! Noch taufend Schritte, es ift Land, das du dem 
Totenreiche entreißt!“ Ich eroberte meine tauſend Schritte und jant 
dann kraftlos auf einer Düne nieder, wo ich mic) mit über das ©e- 
ficht gedeckter Mütze auf den Rücken legte und in einer tiefen Be— 
täubung, voller Vergefjenheit und trügerifcher Träume, liegen blieb. 
Deutlich glaubte ich das Zittern der Blätter einer Silberpappel am 
Ufer eines blauen Sees zu hören und dann wieder das Rauſchen von 
herrlichen Gletſcherbächen über die kriſtallhellen Eiswände, die ich kürz— 
(ich auf dem Pamir gefehen hatte. Da erweckte mich wieder das dumpfe 
Geläute der Glocken zur abjchenlichen Wirklichkeit. Mein Kopf war blei— 
ſchwer, und meine Augen blendete der Widerjchein des ewig gelben Sandes. 

Geſenkten Hauptes, mit fieberiich glänzenden Augen ſchwanken 
die Kamele einher. Sie fuchen nicht länger nad) friiher Weide; nur 
ſechs von ihnen zogen beladen unter. Jslams und Kaſims Leitung 
heran; die beiden übrigen führten uns Mohammed Schah und Jolltſchi, 
unjerer Spur folgend, langjam nad). 

Bon Müdigkeit und Durft erjchöpft waren wir nicht jehr weit 
gefommen, als wir auf einem Fleckchen ebenen Lehmbodens Halt 
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machten. Die Zelte wurden nicht mehr aufgejchlagen, wir mußten 
unjere Kräfte fir wichtigere Anftrengungen aufjparen. Spät abends 
famen die beiden franfen Kamele im Lager an. Erjt nach) Sonnen- 
untergang, in der Abendfühle regen fich die Zebensgeifter wieder. Sch ver- 
fiel auf die tolle Idee, daß wir vielleicht verjuchen fünnten, einen Brunnen 
zu graben. Alle Männer durchzudte es wie ein eleftrijcher Schlag, und 
Kaſim ergriff fofort den Spaten, ſtach damit auf den trodenen, fnijtern- 
den Lehm los und jang dann im Tafte mit den Spatenftichen. 

In emem Meter Tiefe wurde der Lehm feucht! Ungeheure 
Spannung bemächtigte jich unjer aller, und wir wechjelten alle fünf 
beim Graben ab; der Spaten fuhr durch die Luft und verſank immer 
tiefer in der Grube, in der feine Leiche beerdigt, jondern Leben und 
Rettung aufgegraben werden jollte. In zwei Meter Tiefe war der mit 
Sand vermiſchte Lehm jo naß, daß wir Kugeln davon formen fonnten. 
Die Temperatur der Luft betrug —28,6*, die des aufgegrabenen 
Sandes aber nur 12°; es war ein Hochgenuß, die Stirn dagegen zu 
drüden. Wir ftellten die kupfernen Kannen in diejen Sand und Löfch- 
ten umjeren Durjt mit ruhigem Gewiſſen; bald würden wir ja die 
leeren Behälter wieder füllen fünnen. Alle Tiere, jogar die Hühner, 
trieb ihr Inftinft an das Brunnenloch. 

Tiefes Dunkel herrjchte jest in der Wüſte; in die Wände des 
Brummens wurden in fleinen Nijchen ein paar Lichtjtiimpfe gefekt. 
Kaſim jah, nackt wie er war, dort unten phantaftisch aus; der Sand 
wurde nach und nach mit einem Eimer emporgehißt, und Fräftiger 
Elangen die Spatenftiche im Takte, 

Wir waren jchon mehr als drei Meter tief gefommen, als Kafim 
einen halberſtickten Schrei ausftieg, den Spaten fallen ließ und wie 
verjteinert daftand. „Was gibt es, was ift gejchehen?“ fragte ich, im 
Glauben, er jei frank geworden. „Kein Waffer! Der Sand ift trocken“, 
ertönte es klanglos, wie eine Stimme aus dem Grabe. Ein paar matte 
Spatenjtiche überzeugten und davon, daß die trügerische Feuchtigkeit 
wieder aufgehört hatte, um ganz trodenen Schichten Pla zu machen. 
Wie zerichmettert brachen wir zufammen und legten ung fofort jchlafen. 
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Kur der Hinterliftige, jcheue Jolltſchi ftieß ein Hohngelächter aus und 
verſchwand in der Dunfelheit; er pflegte nie bei den anderen zu fchlafen. 
Um den gähnenden Brummen herum ftanden die Kamele, geduldig 
auf Waſſer wartend. 

Nachdem wir am 27. April allerlei überflüjfige Sachen, einen 
Ofen, mein Feldbett ujw. im Lager zurüdgelaffen hatten, ging 
es weiter über dieje Riejenwogen, die jebt wieder eine Höhe von 
60 Meter erreichten. Aller Aufmerffamfeit ift auf die Behälter ge— 
richtet, ın denen die legten Wajjertropfen flingend gegen das Eijen- 
blech jchlagen. Solldajch bleibt heulend und kläffend in ihrer Nähe. 
Wenn ich mich ausruhe, fommt er zu mir; er jcheint fragen zu wollen, 
ob denn alle Hoffnung verloren jei, und Fragt im Sande, um mic) 
daran zu erinnern, daß ich wieder einen Brunnen graben laſſe. Ich 
jtreichele ihn, zeige nach Dften und rufe: „Su, ju (Waffer, Waffer)!“ 
Er ſpitzt die Ohren und läuft nach.diefer Richtung, kommt aber ebenſo 
ntedergejchlagen und enttäujcht zurück. 

Bon einer hohen, pyramidenförmigen Dünenjpige aus wurde der 
Horizont mit dem Fernglaſe serforicht. Steine Erleichterung! Es wurde 
uns jchwindlig bei dem Gedanfen, noch immer der Mittelpunkt diejes 
Sandnieere3 zu jein. Als eines der ſechs Kamele ſich weigerte, weiter 
zu gehen, jchlugen wir an einer Stelle Lager, wo wir auf allen Seiten 
von folojjalen Dünen umgeben waren. Bald darauf erjchien Mo— 
hammed Schah mit einer traurigen Nachricht: die beiden erjchöpften 
Stamele Hatten gleich zu Anfang des Marjches im Stiche gelajien 
werden müſſen. Welch ein entjegliches Schickſal hatte ſie betroffen; 
möchten fie nur nicht zu lange auf Erlöjung haben warten müſſen. 
Das eine Kamel hatte gelegen, als Mohamed Schah es verlieh, das 
andere ftand noch aufrecht auf zitternden Beinen und jah der hinter 
den Dünen verjchwindenden Karawane mit traurigen, erlöjchenden 
Bliden nach. Und als fie verjhwunden war, hatte es jeinen großen Kopf 
jeinem Unglüdsfameraden zugewandt und jich neben ihm niedergelegt. 
Dort träumten fie vielleicht von den jchönen Nuhetagen an den Seen 
des Mafarstag. ch war Starr vor Entjegen bei dem Gedanken, daß 
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fie vielleicht noch mehrere Tage gelebt haben und möglicherweije von 
den Sandftürmen der folgenden Tage lebendig begraben worden find. 
Diefer Gedanke verfolgte mich fange wie ein Nachtgejpenft, und jeden 
Abend, wenn ich mich zur Ruhe Iegte, betete ich für die Unglüclichen. 
Jetzt jchlafen fie ihren taufendjährigen Schlaf unter den wandernden 
Grabhügeln der Wüſte. 

Am Abend zeigten fich im Weften regenichwere Wolfen. Ein 
und diejelbe Hoffnung bejeelte uns alle. Der Himmel verfinfterte ſich 
immer mehr. „O jchenfe uns nur einige Kannen Waſſer und rette 
uns und unſere Tiere!’ Die Zeltleinvand wurde auf dem Sande 
ausgebreitet und alle Gefäße hingeftellt. Doch als wir Damit fertig 
waren, hatten fich die Wolfen inzwijchen verzogen, und der Himmel 
war wieder jo Har und blau wie ein Türkis. Mit erhabener Ruhe 
erklärte Islam, daß erjt die Kamele eines nach dem andern jterben 
würden und dann die Reihe an uns kommen werde. Jolltſchi lachte 
über unſere Kompafje, von denem wir. uns betrügen ließen, wir gingen 
im Kreiſe, und es jei völlig einerfei, wie lange Tagemärjche wir zurüdlegten. 

28. April. Könnt ihr, Die ihr in euren jchönen, weichen Betten 
ruht, euch vorstellen, was e3 heißt, bei einem Sandfturme unter freiem 
Himmel zu jchlafen? Es ift unheimlich. Ich erwachte mitten in der 
Nacht, als diejer ſchwarze Sturm ſich erhob und ganze Büjchel und 
Wolfen von Flugjand längs des Bodens hinfegte. Vollſtändige 
Ihwarze Finfternis umgibt mich. Wo mögen die anderen jein? Ich 
höre nichts weiter als das Heulen des Sturmes, id) taſte in ber 
Finſternis umher und fühle mich beruhigt, als ich Jolldaſch, der neben 
mir jchläft, berühre, Ermüdet von den ungeheuren Anjtrengungen des 
legten Tages wickle ich mich wieder in meinen Mantel ımd jchlafe feſt ein. 

Frühmorgens erwache ich von einem Gefühle, als müßte ich er 
ſticken. Ich bin faft ganz unter Flugfand begraben. Bon meinem 
Mantel und den Sachen, die am Abend auf der Erde lagen, ijt feine 
Spur zu jehen. Ich fahre in die Höhe umd wecke die anderen, damit 
wir jchleunigit unjere Habe mit Stöden aus dem Sande fijchen. 
Dann werden die Kamele beladen, und wir brechen auf. 
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Ein entjegliches Wetter herrſchte dieſen Tag in der Sandwüſte, 
dazu volljtändige Dämmerung. Sprechen nützte nichts, denn alles 
übertönte dieſer Kara-buran, der ſchwarze Sturm, der die Sanddünen 
witend peitjchte und gegen dejjen folofjjalen Druck wir ung vorwärts 
arbeiten mußten. „Haltet euch dicht zuſammen!“ Wehe dem Unglücd- 
fichen, der fich entfernt, wenn nur das nächjte Kamel wie ein Schatten 
aus den Dichten Flugſandwolken hervorſchimmert. Wir erjticen bei- 
nahe an den Sandmajjen, die wir einatmen, und manchmal müſſen 
wir jtehen bleiben und das Geficht gegen die vom Winde abgewandte 
Seite eines Kamels drüden, um Luft zu befommen. 

Jetzt 1jt ein Kamel erjchöpft und wird von Jolltſchi als lebtes 
im Buge geführt. Der Abjtand wird größer, wir verlieren ihn 
aus den Augen. Hier gilt es das Leben! Das Herz wird hart und 
hat feinen Raum für Barmberzigfeit. Borwärts! Wer nicht mit fanır, 
hat es jich allein zuzuſchreiben. Ein Kamel und ein Treiber, was 
macht's; morgen ijt ein anderer an der Neihe, wir wollen jehen, wer 
es am längjten aushält. 

Wir gingen gerade über einen hohen Dünenkamm und rutjchten 
dann an jeimer jteilen Wand nach dem Diünentale hinunter, Da 
tauchte Solltiht aus dem Nebel auf. Das Kamel war auf dem Kamme 
zujanmengebrochen. Wir warteten, während zwei Mann zurüdgingen, 
um ſich nach ihm umzujehen. Doch fie famen bald mit der Nachricht 
wieder, daß alle Spuren verweht und das Kamel nicht wiederzufinden 
jei. Armes, beffagenswertes Tier! Mitten im ärgften Winde und Sand- 
wirbel jollte e8 den Tod erwarten. Und jeine Laſt war ebenfalls verloren. 

Im Lager wurden die fünf Kamele mit dem Strohpoljter eines 
Padjattels gefüttert, aber ihr Schlund war jo ausgedörrt, daß fie mit 
Ichlechtem Appetit fraßen. Eine Menge Gegenjtände, beinahe der 
ganze Broviant, Konſerven, Borzellangeichirr, Kiffen, Bücher, Belze 
und Filzdeden, wurden hier ausgejondert, in zwei Kiften gepadt und- 
zurückgelaſſen. Auf einem Dünenfamme wurde eine Zeltitange wit 
einer improvifierten Fahne aufgerichtet; am nächjten Tage jollten von 
Zeit zu Zeit auf dominierenden Dünen mit Zeitungspapier umwundene 
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Stäbe eingerammt werden. Sie jollten dazır dienen, in unbekannten 
Fahrwaſſer Zeichen anzubringen, falls wir Gelegenheit fänden, unjere 
zuriidgelaffene Habe zu holen. Alle in Flüffigfeit eingemachten Kon— 
jerven, 3. B. Champignons, wurden jedoch behalten. 

Zwei Liter Wafjer hatten wir nur noch. Am Morgen des 29. April 
meldete Islam, daß ein Liter über Nacht ausgetrunfen worden jet. 
Alle hatten Sollticht in Verdacht, der bald darauf verjchwand, um erjt 
am nächiten Morgen wieder zu erjcheinen. Dank dem giftigen 
Metter und der ftauberfüllten Luft, die die Sonne verhüllte, Fonnten 
wir ganze 27 Kilometer zurücklegen, immerfort über Berge von Sand 
und ohne Spur eines Anzeichens, daß wir ung der Küſte eines Wüſten— 
meeres näherten. Die Kamele find vor Mattigfeit und Durjt halbtot, 
behalten aber noch) ihren majejtätiichen Gang bei. Im Lager wurden fie 
mit noch einem Badjattel und unjerem ganzen Buttervorrate traftiert, 
und wir glaubten, daß fie nun noch eime Tagereife aushalten wirden. 

Am Morgen des 30, April war noch Y, Liter Wafjer in der 
(egten Kanne. Während die anderen Leute die Kamele beluden, wurde 
‚olltiht mit der Kanne am Munde überrajcht. Wie wilde Tiere und 
vor Wut jchäumend, ftürzten ſich Jslam und Kaſim auf den Dieb, der 
uns belogen und betrogen hatte, als er behauptete, die Wüſte zu fennen, 
und der die Schuld trug, daß ftatt für zehn nur fir vier Tage 
Wajjer mitgenommen worden war. Sie warfen ihm zu Boden, jtießen 
und jchlugen ihn und hätten ihn auf der Stelle umgebracht, wenn ich 
nicht jchnell herbeigeeilt wäre. Die Hälfte, */, Liter, war noch da. 
Am Mittag jollten die Lippen der Männer damit angefeuchtet und 
am Abend der Reſt in fünf gleich große Teile — ein Eßlöffel Waſſer 
pro Mann — geteilt werden. Doc, am Abend ftellte fich heraus, daß aud) 
dieje wenigen Tropfen während der Tageshite geftohlen worden waren! 

Diejer Abend war der letzte, den wir nach einer anftrengenden, 
mühjamen Wanderung zufammen verbrachten. Es war auch das lebte 
Mal, dab ich mit Tinte eine Aufzeichnung in meinem Tagebuche 
machte, das mit den Worten jchließt: „Alle meine Leute, wie Die 
Kamele, find außerordentlich Schwach. Gott helfe uns!“ Darauf wurde 
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das Tagebuch in eine Kiſte gepadt, und ich machte furze Notizen auf 
einem zujammengefalteten Tagebuchblatte, verfäumte jedoch nicht, Kom— 
paßpeilungen und die Schrittzahl in jeder Nichtung aufzuzeichnen, 
Die Naht zum erjten Mai war ftill, klar und falt geiwejen. 
Kaum schaute die Sonne über den Horizont, jo wurde es glühend 
heiß. Der für tot gehaltene Jolltſchi tauchte wieder auf; die anderen 
jprachen nicht mit ihm, fie betrachteten ihn al8 Berräter. Kummer— 
voll und jchweigjam würgten fie das urſprünglich fir die Kamele 
beſtimmte, jetzt vanzige DE Hinunter. Sch felbft hatte feit beinahe 
zwei Tagen feinen Tropfen Wafjer getrunfen und beging num, von 
Durjt gequält, die Umvorfichtigfeit, von dem greulichen chinefijchen 
Branntwein, von dem wir einen fleinen Vorrat für einen Kochapparat 
und für das Kochthermometer mitgenommen hatten, einen Becher voll 
zu leeren. Sch dachte, er würde meinem Körper doc immerhin einige 
Feuchtigkeit zuführen, jtatt deſſen aber lähmte er meine Kräfte. 
Islam ging als Lotje voran, die anderen folgten jchwanfend 
jeiner Spur. Todmüde und von"brennendem Durfte verzehrt, blieb 
ich eine Weile auf dem Lagerplae liegen, bevor ich mich überwinden 
fonnte, hinter den anderen her zu friechen und zu taumeln. Das 
Glockengeläute wurde immer leijer und langjamer und erſtarb jchlieh- 
lich in der Ferne. Sch Ichleppte mich mühjam in der Spur weiter, 
mußte aber alle Augenblide rajten. Es war ganz ftill vor mir; wie 
angejtrengt ich auch horchte, ich vernahm nicht einen Laut. Die hoch- 
mütigen Dünen gähnten gelb, jiedendheiß und tücijch um mich her. 
Endlich erblicte ich Die jchwarzen Gejtalten auf einem Kamme 
und jchleppte mid; dorthin. Alle Kamele lagen mit ausgeftrecdtem 
Halje ermattet und fraftlos da. Mit der Stirn den Sand berührend, 
rief Mohammed Schah den Emwigen um Hilfe an. In dem Schatten 
eines Kamel3 ſaß Kafim, beide Hände vor dem Gefichte. Er hielt 
jeinen Kameraden für wahnfinnig, weil er den ganzen Weg von Waffer 
phantafiert hatte. 
Slam, der vorausgegangen war, wurde angerufen. Als er jah, 
wie jchlecht es mir ging, ſchlug er vor, wir wollten an einer jand- 


112 Behntes Kapitel. 


freien Stelle einen Brummen graben. Alſo wieder vorwärts! Ich 
jollte auf dem weißen Kamele reiten; feine Laſt, die Munitionskiſten, 
zwei europätfche Neitjättel und ein Teppich wurden in den Sand ge- 
worfen, wo fie noch liegen. Doch das Kamel weigerte ſich aufzu- 
jtehen, und unfere Kräfte reichten nicht aus, um die anderen anzutreiben. 
Wir fühlten ung von den heißen Armen der Wüſte feſt umſchlungen 
und hatten einen Punkt erreicht, an den: unjer Gebein bald im Sonnen— 
brande bleichen würde. 

Die Hamele wurden von ihren Laſten befreit, daS Zelt wurde 
aufgeichlagen, und ich froch hinein, legte mich auf eine Filzdede und 
entkleidvete mich volljtändig. „Slam, Kaſim, Jolldaſch und das Schaf 
nahmen ebenfalls im Schatten Blab; die anderen blieben da, wo jie 
zujammengebrochen waren; wir hörten Mohammed Schah wie ein Kind 
fallen, er jpielte mit Sand, den er für Waſſer hielt. Nur die Hühner 
jchienen von umjerem Schickſale unberührt, fie pickten an den Pack— 
jätteln und einem legten Proviantbeutel. 

Es war noch nicht 10 Uhr vormittags; wir hatten den ganzen 
Tag vor und, und die jest ſchon mörderiſche Hitze würde noch zus 
nehmen. Sch war vor Erjhöpfung und Durjt wie gelähmt und konnte 
mich auf der Filzdede faum umdrehen. Dieje war mein Sterbebett, 
hier wiirde das dicke Blut bald in meinen Adern erjtarren. Wie ein 
Traum 309 mein ganzes Leben an der Erinnerung vorüber. Erde 
und Weltgetriebe traten zurück und verfchwanden, die Ewigfeit kam 
mir immer näher; jchon jtanden ihre Pforten halboffen. Meine armen 
Angehörigen, Jahr für Jahr würden fie warten, ich) aber würde nie 
wiederfommen! Jahr und Tag war ich wie ein Derwijch durch das 
ganze mohammedanijche Afien gewandert; jetzt hatte der Pilger das 
Biel jeiner Wallfahrt erreicht! 

Den ganzen Tag lag ich wach und ftarrte nach der Zeltdede 
hinauf. Jede Stunde erjchien mir wie eine Ewigkeit. Wer würde 
zuerjt jterben, wer würde der Letzte, der Unglüclichfte fein? Möchte 
es nur jchnell gehen und wir nicht jo entjeßlich Lange auf den Tod 
warten müjjen! 


Abſchied von den lehten Reſten der Karawane, 
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Am Nachmittag trat in meinem Zujtand eine eigentümliche, wohl: 
tuende Veränderung ein. Ein Wind hatte zu wehen begonnen, und die 
Zugluft wurde fo frisch, daß ich mich bisweilen zudecfen mußte. In den 
Maße, wie fi) die Sonne dem Horizonte näherte, fehrten meine Kräfte 
wieder. Wie ein Ertrinfender flammerte ich mid) wieder an das 
Leben. Ich wollte nicht fterben. Als die blutrote Sonnenfugel der 
Wüſte Lebewohl jagte, hatte mein Körper jeine Spannfraft wieder- 
erlangt. Ich lag noch eine Weile jtill und überlegte. Dann verab- 
redete ich mit Slam und Kafim, daß wir in Eilmärjchen ojtwärts 
ziehen wollten. Die anderen beiden Männer befanden fi im Zus 
ftande der Auflöfung Nur Jolltſchi kroch am mich heran, ballte 
drohend die Fäufte und rief mit fchneidender Stimme: „Waſſer, 
Wafjer, gib uns Wafjer, Herr!“ Damm fing er an zu weinen, legte 
fi auf die Sinie und bat wieder um Waller. 

Waſſer hier in der Wüſte! "Doch fünnte man nicht Feuchtigkeit 
in anderer Geftalt finden? Meine Blicke fielen auf umjeren Reiſe— 
fameraden, den Hahn; mit einem, Schnitt wurde ihm der Hals abge- 
ichnitten, das Blut ſickerte jehr langfam hervor. ES war zu wenig! 
Wir mußten mehr haben. Das Schaf wurde das nächſte Opfer. Sein 
dickes, rotbraunes Blut gerann jofort und verbreitete einen unange— 
nehmen Geruch. Wir machten uns dennoch darüber her, aber ic) konnte 
nicht mehr als eine Meſſerſpitze voll davon hinunterwürgen. Durſt 
fann einen Menschen verrückt machen. Meine Leute fingen eine wider- 
wärtige Fliffigfeit, welche die Kamele lieferten, in einer Kaſſerolle 
auf, vermijchten fie mit Ejfig und Zuder, hielten fi die Naje zu 
und tranfen diefes Gift. Islam füllte einen Becher damit, brachte 
ihn mir triumphierend und jagte: „Waſſer, Herr!“ Ich fuhr zuſam— 
men; hatte er eine Quelle gefunden oder einen Brunnen gegraben? 
Dann aber fpürte ich den abjcheulichen Geruch und dachte: „Nun ift 
auch er verrückt geworden!” Es war meine Rettung, daß ich mic) 
nicht überreden ließ, davon zu trinken, und Kafim hütete ſich Eluger- 
weije auch davor; die anderen wurden nachher von Erbrechen gequält, 
das fie ganz herunterbrachte; fie ſchrien und wimmerten, al3 ob 
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ihnen die Eingeweide zerrifien. Mit Blut beſchmutzt kaute Jolltſchi mit 
dem Gefichtsausdrude eines Wahnfinnigen an den Lungen des Schafes. 

In der Dämmerung fuchte ich meine Aufzeichnungen, Karten und 
wichtigften Inftrumente, die Bibel und mein Gejangbud, jowie noch 
einige andere wichtige Dinge zuſammen und pacte alles in einige 
ſartiſche Tafchen. Alles andere verftauten wir in acht Kiften, die in 
das Zelt gejtellt wurden. 

Um 7 Uhr abends läuteten die Gloden zum letztenmal. ALS 
wir abzogen, war Jolltſchi, ausgemergelt, abgezehrt und Fraftlos, ins 
Zelt gefrochen. Mohammed Schah lag noch) immer an derjelben Stelle, 
wo ich ihn bequemer zurechtlegte und ihm ein Kiffen über den Kopf 
deckte. Ich ftreichelte ihm die Wange und ſagte ihm Lebewohl, aber 
er verftand mich nicht mehr. Er fonnte nur noch wenige Stunden 
zu leben haben. 

Die lebten ſechs Hühner gadertensauf dem Schaffadaver. „Warum 
tötetet ihr fie nicht?“ mag wohl mancher fragen. Ia, warum! Aber 
warum töteten wir nicht die, beiden Männer, die zurücblieben? Eine 
Revolverfugel hätte ihren grauenhaften Leiden augenblicklich ein Ende 
gemacht. Liebe Lejer, verfucht nicht, dergleichen ohne Erfahrung und 
aus der Ferne zu beurteilen! Kein Soldat kümmert fid) darum, ob 
jeine Kameraden um ihn herum fallen, er bleibt nicht ſtehen, um ihre 
Wunden zu verbinden. Und wenn er e3 tut, jo gejchieht es, weil er 
gejund und feiner jelbjt Herr ift. Wir aber waren geijtig und fürper- 
lich Frank und unzurechnungsfähig, wir waren vor Durjt mit unjeren 
Kräften zu Ende. Und was von unjerer erlöfchenden Kraft noch übrig 
war, mußte jet vor allem darauf verwandt werden, nod) einen legten 
Verſuch zu machen, Wafjer zu erlangen. Dann blieb ja noch immer 
eine ſchwache Hoffnung, daß wir die beiden dem Tode verfallenen 
Männer noch würden retten fünnen. 

Einjtweilen aber ging es langjam oftwärts. Islam führte unjere 
fünf Kamele, Kafim trieb fie am, und ich ritt auf dem weißen. Auf 
dem erjten Dünenkamme wandte ich mich um "und warf noch einen 
Abſchiedsblick auf das Todeslager, wo das Zelt fich wie ein ſchwarzes 
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Dreiek auf dem noch etwas helleren Wejthinmel abzeichnete. Es war 
wie eine Erleichterung, als man das Zelt nicht mehr jehen konnte, in 
welchem unfere beiden Kameraden auf Hilfe warteten, bis der Tod 
fie befreite und fie lebendiges Waffer aus dem Brunnen des Para— 
diejes trinfen konnten. 

Bor uns war finjtere Nacht. E3 ging verzweifelt langjam vor- 
wärts, aber wir befiegten dennoch einige ſchwer pafjierbare Dünen— 
fümme. Auf einem von ihnen brach das eine Glocdenfamel zujammen. 
Sein Nafenjtriet wurde losgemacht, und es blieb in der Dunkelheit zurüd. 
Wir fahen bei dem bfeichen Lichte der Sterne nicht, wie wir gingen, 
unaufhörlic; geboten ung hohe Dünenkämme Halt. Ich ſtieg ab und 
ging mit einer brennenden Laterne voraus, da ich aber ſchnell marſchierte, 
mußte ich immer wieder ſtehen bleiben, um auf die anderen zu warten. 

Gegen 11 Uhr verjtummte der Glodenton; ich legte mich auf 
einem hohen Diünenfamme nieder; Grabesitille und undurchdringliche 
Nacht war um mich her. Ich Hörte nur mein Herz ſchlagen. End» 
(ich ertönte wieder das Läuten der lebten Glocke. Islam taumelte 
heran, ftürzte mit der Laterne nieder und teilte mir mit zijchender 
Stimme mit, er fünne feinen Schritt weiter; er werde hier bei den 
Kamelen, wo er jebt liege, jterben. 

Set mußte ein verzweifelter Entichluß gefaßt werden; wir hatten 
mitten .auf dem Meere Schiffbruch gelitten und mußten unſere wrad- 
gewordenen Wüjtenjchiffe verlafjen, um noch einen Verſuch zu machen, 
eine Küfte zu erreichen. Nach zwei Minuten waren Kaſim und ic) 
wieder zum Aufbruch bereit. Chronometer, Kompaß, Tajchenmejjer, 
Federhalter, ein Stück Papier, ein Tajchentuch, zwei Feine Konjerven- 
dojen und — durch reinen Zufall — 10 Zigaretten, daS war meine 
Ausrüftung. Kafim trug einen Spaten, einen Eimer und ein Seil 
zum Brummengraben; in dem Eimer hatte er einige Stüde Brot, den 
Fettſchwanz des Schafes und einen Klumpen geronnenen Blutes. 
Wozu dies? Wir fonnten umjeren Färglichen Proviant ja doch nicht 
hinumterschluden, da die Mundhöhle und der Schlund jchon ebenjo 


ausgedörrt waren wie die äußere Haut. Wenn alle Schleimhäute 
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zufammengetrodnet und gefühllos geworden find, jpürt man den Durſt 
nicht mehr jo arg wie zuerft, ſtatt jeiner aber eine jchleichende, ge— 
fährlihe Ermattung. 

In der Eile vergaß Kaſim jene Mübe, Die er abgenommen 
hatte, und mußte deshalb nachher mein Tafchentuch um den Kopf 
binden, um ihn gegen die Sonne zu jchüßen. 

sch jagte Islam, der nicht ganz bei Sinnen war, Lebewohl und 
befahl ihm, eine Weile auszuruhen, dann aber die Karawane, das 
Silbergeld im Werte von etwa 5600 Mark, Aufzeichnungen, Inſtru— 
mente, furz alles im Stiche zu laſſen und nur unjerer Spur zu folgen, 
um jein Leben zu retten. Solldajch blicte ung fragend an, blieb 
jedoch, jeiner Gewohnheit getreu, bei der Karawane. Die brennende 
Laterne jtand noch zwijchen den geduldigen, ergebenen Kamelen, aber 
bald erloſch auch ihr ſchwaches Licht, und num umgab ung auf allen 
Seiten tiefe Nacht. 

Wir marjchierten ohne Unterbrechung zwei Stunden gerade nad) 
Oſten. Dann aber überwältigte uns die Müdigkeit, umd wir legten 
uns nieder, bis die Nachtfühle uns wieder aufjcheuchte. Als wir 
wieder warın geworden waren, fühlten wir uns jo jchläfrig, daß wir 
uns don neuem in den Sand warfen und jofort einfchliefen. Um 
4 Uhr am Morgen des 2. Mai erwachten wir ganz durchfroren, fonnten 
über fünf Stunden marjchteren und rafteten dann eine Stunde. 

Noch ein paar Stunden Wanderung und die Hige wurde jo groß, 
daß wir wie gelähmt umfielen. An einem nach Norden gerichteten 
Ahange grub Kaſim nachtfalten Sand auf, in den wir fplitterfafen- 
nadt hineinfrochen. Nur unfere Köpfe guckten aus dem Sande heraus 
und erhielten durch unjere auf den Spaten gehängten Kleider Schub 
vor der Sonne. Von Zeit zu Zeit bejchüttete mich Kafim mit frifchem 
faltem Sand; es war ein herrliches Gefühl, wie eine Duſche, mitten 
in dem glühenden Sonnenbrande. So lagen wir, ohne ein Wort zu 
jagen und ohne zu jchlafen, den ganzen Zag im Sand begraben. 
Erjt um 6 Uhr waren wir imjtande aufzuftehen, Heideten uns an 
und zogen langjam und mühjam weiter, bis wir am nächiten Morgen 


Dem Untergange nahe! 117 


um 1 Uhr erfchöpft auf einer Düne einfchlummerten. ch begann 
diefen verräterifchen Schlaf zu fürchten, vielleicht wiirde man nie 
wieder Daraus erwachen. 

Am 3. Mai brachen wir um 42, Uhr auf. Nach einigen Stun— 
den mühjamen VBorwärtsichwanfens blieb Kaſim plöglich ftehen, ergriff 
mich beim Arm und zeigte nach Oſten. Ich Jah nichts Ungewöhn— 
liches. „Julgun“ (eine Tamarisfe), flüfterte er. Gott jei gelobt! 





Am Schatten ber erften Tamariäte. 


Mit neuer Hoffnung und neuen Kräften eilten wir weiter, und al3 wir 
den Strauch — den Olzweig, der die Küfte des Wüſtenmeeres ver- 
findete — erreicht hatten, fielen wir auf die Knie, dankten Gott und 
fanten wie Tiere die jaftigen Nadeln. Nach kurzem Ausruhen in 
dem Spärlichen Schatten zogen wir weiter; um 9%, Uhr gelangten 
wir wieder an eine Tamarisfe und im Oſten jahen wir noch mehrere 
Sträucher, Heinen jchwarzen Punkten in dem gelben Wijtenmeere 
vergleichbar. Jetzt aber war es mit unjerer Kraft zu Ende. Wir gruben 
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uns wieder in den Sand ein und diesmal war Kafim nicht mehr im- 
ftande, mich mit neuem, friihem Sande zu überjchütten. Neun Stun— 
den lang lagen wir, wach und jtumm, wie tot da. Zunge, Lippen, 
Gaumen, alles ift jo hart und troden, daß man nicht mehr sprechen 
fann; man flüjtert oder zijcht nur gelegentlich ein Wort hervor. 

Um 7 Uhr brachen wir in der Dämmerung wieder auf, Wir 
waren drei Stunden gegangen und es war jtodfinjter, als Kaſim uns 
mittelbar vor uns drei Pappeln entdeckte. Gejegnete, glücliche Bäume! 
Ihre Wurzeln reichten bi8 zum Grundwaſſer hinunter, es fonnte 
nicht jehr tief Liegen. Wir fingen an, am Fuße der größten Pappel 
zu graben. Doch wir hatten noch nicht tief graben fünnen, als wir 
ſchon vor Kraftlofigfeit umfielen. Eine Weile fragten wir im Liegen 
mit den Händen, aber auf diefe Weiſe fonnten wir nicht an das Waſſer 
gelangen, Statt defjen rieben wir uns mit den bitteren, ſaftigen 
Hlättern die Haut feucht. Wir, waren nicht imjtande, in diefer Nacht 
weiter zu gehen. Dürres Brennholz lag majjenweife um die Bappeln 
herum; wir zimdeten ein gewaltiges,.loderndes Feuer an, das Auf- 
merkſamkeit erregen jollte, falls fich zufällig Menjchen in den Wäldern 
des Chotan-darja befanden, und das Jslams Mut anfachen ſollte, wenn 
er noch) lebte. Das Feuer wirde vielleicht unjer Leben retten, Daher 
wurde es mit dem Mute der Verzweiflung zwei Stunden hindurch unter- 
halten. Dann ließen wir es ausbrennen. Mit größter Anftrengung 
verjuchten wir, ein paar Biſſen des Proviants hinunterzuwürgen; es 
ging jedoch jo jchwer, daß wir den Net ins Feuer warfen, um uns 
nicht nutzlos damit zu bejchweren. Eine leere Dofe von der Größe 
eines Kleinen Wafjerglafes behielt ich jedoch — daraus wollte ich von 
dem Wafjer des Chotan-darja trinken. Dann ſchliefen wir am Feuer 
ein und fühlten die Nachtkälte nicht. | 
Am 4. Mai marfchierten wir mit ungezählten Unterbrechungen 
von 3 bis 9 Uhr, um welche Zeit wir bei einer einſamen Tamarisfe 
fraftlos umjanfen. Ein neuer Wüftengürtel gähnte im Oſten; Pappeln 
zeigten ſich nicht mehr, nur gelegentlich eine verdorrte Tamarisfe! 
Zehn Stunden lagen wir wie tot, zehn lange Stunden brieten wir in 
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der Sonnengfut. Endlich erreichte das Tagesgeftien noch einmal, für 
ung ‚vielleicht zum letztenmal, feinen weftlichen Horizont. Ich erſchrak, 
als ich meinen nadten Leib ſah. Kupferbraun, troden und hart wie 
Bergament, ſtraffte fich die Haut diveft über dem Knochengerüſte; alle 
Nippen zeichneten fich Scharf ab, und der Magen war nur eine Ver— 
tiefung unter dem Bruftforbe. Es koſtete mich eine verzweifelte An— 
ftrengung, aufzuftehen, den Sand abzujchütteln und mich anzufleiden. 
Kaſim lag wie tot; ich rüttelte ihn, aber er flüjterte, er könne nicht 
mehr und habe alle Hoffnung aufgegeben. 

Sp jollte alfo ich von den Leuten und Tieren der Karawane der 
Letzte fein, der zufammenbrad! — — 

Ich ergriff meinen Wanderftab und zog weiter dur) das Tal 
der Todesichatten, durch Nacht und Sand. Die Luft war falt und 
ganz windftill, man witrde das kleinſte Geräujch weithin gehört haben. 
Bon Zeit zu Zeit legte ich das Ohr auf den Sand, um zu horchen, 
hörte aber nichts weiter als das-Ziden meiner Uhren und das jchwache, 
mühjame Klopfen meines Herzens. 

Ich zündete mir Die letzte Zigarette an und ging weiter, bis 
ih um 1 Uhr bei einer Tamariske niederſank, bei dem vergeblichen 
Verſuche, ein Feuer anzuzünden. Hier blieb ich eine Weile wie betäubt 
liegen, erwachte aber wieder, von jchleichenden Schritten in meiner 
Nähe aufgeſchreckt. Kaſim war mir nachgewankt, und num jeßten wir 
beide umnjeren Weg noch eine Weile fort. Wir waren gleichgültig 
und jchlaff, Fämpften mit Müdigkeit und Schlafluft, Frochen lange 
Strecken auf allen vieren und taumelten, auf unjere Stäbe gejtüßt, 
die fteilen Dinenwände hinunter. 

Robinſon Cruſoe war ficher nicht betroffener, wie er am Strande 
jeiner Infel die Spur eines Menjchenfußes erblidte, als wir, wie wir 
plöglich auf einem Dünenkamme deutliche Fußſpuren von Menjchen 
im Sande fahen! Wieder rüdte uns das Leben, wieder die Hoffnung 
auf Nettung näher. Man mupte unjer Feuer vom Walde aus be- 
obachtet haben und in die Wüſte Hineingeeilt jein, um zu jehen, wer 
wir waren. Die Menfchen, auf. deren- Gejellihaft ich jonjt jo gern 
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verzichtete, wie jegnete ich fie jegt! Unjer erjter Gedanfe war, Tama— 
visfen oder Bappeln zu juchen, um ein neues Signalfeuer anzuzünden. 
Zunächſt aber mußten wir die Spur umnterfuchen, um ausfindig zu 
machen, was für Leute fie hinterlafjen hatten. Kaſim Löjte das Pro— 
blem bald; entfräftet janf er nieder und flüfterte: „Es find unfere 
eigenen Spuren!‘ 

Todmüde und erjchöpft waren wir im Kreiſe gegangen. Wir 
hatten für diefe Nacht genug und jchlummerten gegen 3 Uhr auf den 
Fußſtapfen ein. 

Es war 10 Minuten über 4 Uhr, als wir uns weiterfchleppten. 
Kaſim jah entjeglich aus — eine lebende Leiche im Zuftande der Auf- 
löfung. Sein Körper wurde von einem greulichen Todesſchlucken ge- 
Ichiittelt, aber noch folgte er mir. Und fo ging die Sonne am 5. Mai 
auf. Ich werde nicht verfuchen, das Glück und die Freude zu be— 
Ichreiben, die auf mich einftürmten, als ich die den Wald des Chotan- 
darja bezeichnende dunkle Linie. am, Horizont erblickte! Schon um 
54, Uhr befanden wir uns unter. Laubgewölben und drangen in Die 
von jchattigen Bäumen gebildeten Tunnels ein. Seht wußte ich, daß 
wir gerettet waren! Ach, hätten die anderen uns doch bis hierher be- 
gleiten fünnen! Überall Leben und Lebensluſt, Vogelgejang, Spuren 
von wilden Tieren, ja von Pferden und Karawanen! Elend umd 
ſchwach folgten wir einem ſüdwärts führenden Pfade. Aber um 
9 Uhr vormittags fonnten wir nicht mehr; infolge der tropischen Hitze 
wurde es uns jchwarz vor den Augen, wir konnten nicht einmal mehr 
friechen. Im Schatten einiger Pappeln brachen wir zuſammen und 
blieben dort den ganzen Tag liegen. Kaſim war jebt zeitweije be— 
wußtlos, und als ich mich) um 7 Uhr anfleidete umd ihn bat, mic 
nad) dem Fluſſe, der ganz in der Nähe jein müffe, zu begleiten, 
machte er eine verzweifelte Gebärde, vermochte aber nicht mehr, fich 
zu erheben. 

Ich nahm den Spatenftiel, die einzige Waffe, die wir hatten, und 
309 nad) Oſten dur den Wald. Meine Kräfte waren vollftändig 
erihöpft, und beinahe überwältigte mich ſchon die Gleichgültigfeit, die 
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der Vorbote des Todesjchlafes ift. Ich bedurfte meiner ganzen Energie, 
um die über mir jchwebende Schlafluft zu befümpfen. Sch fchwanfte 
einem Sterbenden gleich zwijchen Baumftümpfen und Stämmen hin, 
ich kroch langſam durch Gebüſch und Didichte, verlegte meine perga- 
menttrodenen Hände und Arme und zerriß mir meinen dinnen weißen 
Anzug an Dornen und Schlingpflanzen. 

Endlich hatte ich mich durch den Waldgürtel hindurchgearbeitet 
und befand mich am Rande einer Fläche, die einer weiten, völlig 
gleichmäßigen Ebene glih. Es war das Flußbett des Chotan-darja, 
aber es war jo troden wie Zunder und harıte des Schmelzwaffers, 
das erjt nad) einigen Wochen aus dem Gebirge herab in das Tiefland 
fommen würde. War es mir wirflich beftimmt, mitten im Flußbette 
vor Durjt umzufommen? Ich beichloß, es zu durchqueren, und wenn 
ich Fein Waſſer fände, an feinem Dftufer für immer einzufchlafen. 

Der Mond glänzte bleich im Südoſten; dorthin lenkte ich meine 
Schritte, feſt auf den Stab geſtützt umd alle Augenblicke ftehen 
bleibend, um auszuruhen. Die Gegend war grabesitill, fein Lüft- 
chen regte jich. Im Often verſchwand die Landichaft in kaltem Nebel. 
Nach einer Wanderung von 2%, Kilometer, die mir wie mehrere 
Meilen erjchienen waren, zeichnete fich die dunkle Waldlinie des anderen 
Ufers ab. Ic hatte nicht mehr weit bis dorthin, als eine Wildente 
aufflog; ich hörte ein plätfcherndes Geräufch und — ftand im nächſten 
Augenblide am Rande eines faum 20 Meter langen Tümpels mit 
friſchem, Harem, herrlichem Waſſer! 

Es iſt für den Leſer ebenjo jchwer, die mich bejtürmenden Ge— 
fühle zu faſſen, wie jür mich, fie zu bejchreiben. In dieſer dunfeln, 
ſchwach glänzenden Wafjerfläche jpiegelte fich mein ganzes fommendes 
Leben, meine ganze Zukunft wieder; ohne dieſes Waſſer wäre ich ver- 
(oren gewejen, denn, wie ic) jpäter erfuhr, war e& weit nad) den 
anderen Tümpeln, jowohl nad) Süden, wie nach Norden hin. “Eine 
unfichtbare Hand hatte mich gerade nach diejem gejegneten Wafjer 
geführt, an deſſen Nande ich mit gefalteten Händen ftehen blieb, um 
Gott zu danken, dem ich mich in diefem Augenblide fo nahe fühlte. 
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Dann feste ich mich ruhig nieder, z0g die Uhr aus der Taſche 
und zählte meinen Buls, der in der Minute 49 außerordentlich ſchwache 
Schläge machte; furze Zeit vorher und vor dem Einfluffe der ſeeliſchen 
Erjchütterung auf meine Nerven waren es gewiß noch weniger ges: 
weſen. Dann füllte ich die Blechbüchfe und tranf langjam, aber viel 
und fühlte dabei, wie das Leben zurückkehrte. Schon nach) einigen Mi— 
nuten zählte ich 56 Bulsjchläge. Wie reich und wertvoll erjchten mir 
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in diefem Augenblicke das Leben, wie Ihön und erhaben der dichte 
Wald, der fich am Rande des Tümpels erhob! Ein Tiger oder irgend- 
ein anderes Tier vafchelte im Gebüſch, zog fich jedoch beim Anblide 
eines Menjchen wieder zurück, Wer hätte es auch jet, da ich gerade 
wieder ins Leben zurücfgerufen worden, gewagt, mich anzurühren? 
Ich hatte vor kurzem alles verloren, was ich beſaß, meine ganze Kara— 
wane, alle meine Diener, meine Reijefafje, meine Aufzeichnungen, In— 
ftrumente, die photographifchen Blatten — alles! Ic war allein in diejer 
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ftillen Nacht und in diefem unbekannten Lande und dennoc, fühlte ich) 
mich reicher und glüclicher als alle Könige der Erde. 

Doc hier war feine Zeit zu verlieren, hier handelte e3 jich Darum, 
ein Menfchenleben zu retten. Ich füllte meine wajjerdichten Stiefel 
bis an den Nand, zog die Strippen über die Enden des Stabes und 
wanderte in meiner Spur wieder zurüd. Im Walde verlor ich, als 
der Mond im Nebel verfchwand, die Spur und juchte lange vergeb- 
lich danach. Ich rief Kaſims Namen, fürchtete mich jedoch, mich in 
dem tiefen Walde noch mehr zu verirren. Statt deijen zündete ich 
ein Folofjales Feuer an und legte mich zur Nuhe nieder. Am folgen- 
den Morgen fand ich Kafim jterbensmatt; er hatte mein Feuer und 
mein Nufen wohl gehört, aber nicht die Kraft gehabt, ſich von der 
Stelle zu bewegen, wo ich ihn am Abend vorher verlafjen hatte. Mit 
einem Zuge leerte er den Inhalt der Stiefel und war gerettet! — — 

Doch laſſen wir diefe wunderbare, tollfühne Reife; ich will nur 
noch jagen, daß ich noch drei wolle Tage wanderte, ehe ich auf 
Hirten ſtieß, und als dies geſchah, hatte ich ſeit acht Tagen nichts 
weiter gegeſſen, als — Gras, Kräüter und einige Kaulquabben. Und 
laßt mich hinzufügen, daß ich am Tage darauf die Freude hatte, 
Islam wiederzuſehen, der ſich mir weinend zu Füßen warf. Er hatte 
die Aufzeichnungen, Karten, einige Inſtrumente und die Reiſekaſſe ge— 
rettet und er ſagte, unſer nächtliches Feuer bei den Pappeln habe 
ihm wieder Mut und Kraft eingeflößt. Von den beiden anderen 
Männern hörten wir nie wieder etwas; ſie ſchlafen ihren tauſend— 
jährigen Schlaf unter den wandernden Grabhügeln! 
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Nach den traurigen Erinnerungen an die verhängnisvolle Wüſten— 
reije im Jahre 1895 fahre ich in der Schilderung meiner zweiten 
Reiſe fort. 

Ein langer, ermüdender Mari Durch die Wälder des Tſchertſchen— 
darja und längs der Deltaarme des unteren Tarim lag Hinter uns, als 
wir am 24. Februar 1900 glücklich wieder im Hauptquartiere in Jangi-köll 
anfamen. Bereits eine oder zwei Meilen vorher begegneten ung Scharen 
von Dorfleuten aus der Gegend, ihre Befe, Kuriere und Kundjchafter. 
Nachdem wir jtill und jpurlos in der Tiefe der Wüſte verjchwunden 
waren, hatten jie faum gehofft, uns je wiederzufehen, und machten num 
ungeheuchelt ihrer Freude Luft. Am allerichönften aber war es doch, 
meine vier Kojafen auf jchnaubenden Rappen in einer Staubwolfe 
heranjprengen zu jehen. Die beiden burjatifchen Koſaken aus Trans- 
baifalien waren jebt auch angelangt, fie trugen dunfelgrüne Parade— 
uniform, das Seitengewehr über der Schulter, hohe ſchwarze Lamm 
fellmügen und glänzende Reitſtiefeln. Trotz ihrer ausgeprägt mongo— 
liſchen Züge fahen fie auf ihren hochbeinigen Pferden, die fie mit 
überlegener Sicherheit lenkten, ftattlich aus. Neben ihnen muß ich 
nach all den Mühen meines Winterfeldzuges wie ein zerlumpter Bettler 
erichienen jein. Sie hielten vor mir und ftatteten nach militärifchem 
Gruße Rapport ab. 
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Sie biegen Schagdur und Tſcherdon; fie gehörten zum transbai- 
kaliſchen Koſakenheere und waren beide 24 Jahre alt. Ihre Sprache 
it der mongolischen nahe verwandt, fie Sprachen aber auch fließend 
Ruſſiſch und lernten in meinem Dienfte Dſchaggatai-Türkiſch, jo daß 
ſie jich mit ihren mohammedanifchen Kameraden ungehindert unter- 
halten konnten. Sie brachten aus Tſchita Waffen, Munition und 
Kleider mit, und ihr Sold war ihnen für zwei Jahre ausgezahlt 
worden, — der Kaiſer hatte befohlen, daß ich feine Koften für fie 
haben jollte. Bald waren fie mir jo zugetan, daß fie für mich in 
den Tod gegangen wären, und auch ich gewann fie ebenjo lieb wie 
ihre ruſſiſchen Kameraden Sirkin und Tſchernoff. Dieſe zurückzu— 
ſchicken, konnte ich mich nicht überwinden, ich ſandte vielmehr einen 
Kurier an den Generalfonjul nach Kajchgar mit der Bitte, fie eben- 
falls behalten zu dürfen. 

In geichloffener Truppe ritten wir in unjer eigenes Dorf ein. Mitten 
auf dem „Markte“ zwijchen Menjchen und Tieren ſtand zähnefletichend 
ein gewaltiger Tiger. Bei näherer Unterfuchung zeigte e3 jich, daß er 
totgejchoffen und dann in diejer natürlichen Stellung fteifgefroren war. 

Allen ging es gut; die Manlejel und Pferde waren dick und fett, 
die zurücgelafjenen Kamele und das Dromedar waren ordentlich feiſt 
gewworden, aber wild waren fie, wie gewöhnlich im Frühlingsanfange. 
Bejonders das Dromedar jah greulich aus, wenn e3 in jeiner unbän- 
digen Wut mit den Zähnen knirſchte und ihm der Schaum in großen 
Flocken vom Maule rann. Es brüflte dumpf und unheimlich, rollte 
wild die Augen und verjuchte zu beißen. Wehe denen, die in feine 
Nähe famen! Es duldete nur Faisullah um fi. Der Sicherheit 
halber waren ihm jedoch die Füße mit Furzen Striden zuſammen— 
gebunden, die um in den Boden gerammte Pflöcke befejtigt waren, jo 
daß das Tier fich nicht vom Flecke rühren konnte. 

Während unjerer Abwejenheit war eines der Kanıele durchgebrannt. 
Man feste ihm fofort nach; es ließ fich aber micht einfangen. 
Entjchieden war es toll geworden, von Tigern oder Wildjchtweinen 
verängitigt und dann verwildert. Es war und blieb verjchwunden. 
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Einer unferer Nachbarn jchenfte uns zwei neugeborene, junge 
Hunde, die Malenfi und Maltichik, der „Kleine“ und das „Bübchen‘, 
genannt wurden, weil fie jo winzig und niedlich) waren. So hießen 
fie auch noch, als fie zu Rieſen ihres Gejchlechtes herangewachjen waren. 
Sie gehörten von der Geburt an unjerem Wanderftaate an, wurden 
vortrefflihe Karamanenhunde, meine bejonderen Freunde und über- 
lebten alle ihre Kameraden. 

Eine aus Lailif mitgebrachte Wildgans, unjere Genoffin auf der 
Flußreiſe, hatte ſich jo bei uns eingelebt, daß fie ihren freien Stammes- 
brüdern nicht mehr mit jehnjüchtigen Bliden nachſah. Dieje Tehrten 
jeßt in unzähligen Scharen aus wärmeren Gegenden zurüd und folg- 
ten ihren alten, jeit Generationen befannten Heerjtraßen. Wir hörten 
jie bei jedem Wetter und zu jeder Tageszeit jchreien umd miteinander 
ichnattern, wir jahen fie bei Tag, bei Windftille und im Sturme, ob 
num die Sonne fich verſteckte oder aus pechſchwarzen, zerrijjenen Wolfen 
hervorlugte, wir hörten fie in finſterſter Nacht, wenn Wolfen den 
Himmel bededten und Nebel den Erdboden verhüllte, und wir begriffen 
nicht, wie fie ihren Weg durch die Luft finden konnten; fie flogen 
bejtändig über ung hin, ohne Raſt und Ruhe, in eilendem Zuge. Die 
Eingeborenen jagten, daß fie Jahr für Jahr an diefelben Niftpläße 
zurüdfehren und daß fie, genau wie die Lopleute felbft, feite Eigen- 
tumsgeſetze haben. 

Täglich gingen die Kojafen auf die Jagd und fehrten mit Fa— 
janen, Wildenten, Wildgänjen und Rehen heim. Das Wild wurde 
ung nicht fnapp, denn die Gegend wimmelte davon. 

Unjer Lager wurde allmählich ein richtiger Marktfleden, ein be- 
Tannter und bedeutender Ort im Loplande. Hierher famen Landleute 
mit ihren Erzeugnijjen, ja jogar aus den Städten Kutfchar und Korla 
famen Kaufleute mit Zuder, Ziegeltee, chineſiſchem Borzellan, ruffischen 
Zeefannen, Zeugjtoffen ujw. Einer von ihnen ließ fich bei uns nieder 
und baute ji) an unjerem Markte ein „Haus“ mit einem Laden, der 
gerade jo eingerichtet wurde wie die Läden in den Baſaren. Er war 
jehr beliebt; bei ihm konnte man die Mohammedaner und die Kojafen 
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plaudernd, Tee trinfend, rauchend und feilfchend ſitzen ſehen. Ali Ahun, 
ein Kutſcharer Schneider, gründete bier ebenfalls ein wohlföbliches Eta- 
blijjement und hatte vom Morgen bis zum Abend alle Hände voll zu tun, 

Sp herrjchten nach der Wüftenftille um mich herum Leben und 
Bewegung. Auf dem Marfte wimmelte es von Neitern und Wande- 
vern. Es war ein Kommen und Gehen jondergleichen, und erſt wenn 
der lebte Gaſt abgezogen war, wurde die große chinefiiche Papier— 
faterne, die mitten auf dem Marfte hing, ausgelöjcht. Nur das euer 
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brannte dann noch, und das einzige, was man hörte, waren die Schritte 
des Nachtwächters und das Bellen der Hımde. 

Die jchönen Ruhetage — wenig mehr als eine Woche — waren 
bald vergangen, und es wurde Zeit, wieder zu neuen Erlebniffen und 
Abenteuern in den Wüſten aufzubrechen, wenn wir uns nicht von dem 
bald eintretenden, glühendheigen Sommer überrafchen laſſen wollten. 
Alſo lebe wohl Jangi-köll mit deinem gemütlichen Landleben, deinen 
gajtfreien Hütten umd deinen ſtets gefüllten Fleiſchtöpfen! Die Zeit 
vergeht jo jchnell, wenn man den Kopf voller Pläne hat, und Tibet 
lockte uns mit jeinen Gefahren, jeinen öden, ſchneebedeckten Gebirgen. 
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Der Zweck der am 5. März 1900 angetretenen Reiſe war, mehrere 
geographiiche Probleme zu löfen, vor allem aber wollte ich eine Karte 
des uralten, jeit 1000 Sahren verlafjenen Flußbettes Kurruf-darja 
aufnehmen, Das fich früher in den gleichfalls ausgetrodneten, durd) 
ältere chinefiiche Karten befannten See Lop=nor ergoß. 

Tſchernoff wurde zu meinem Leibdiener ernannt; im übrigen beftand 
meine kleine Mannjchaft aus Faisullah, rdek und Chodai Kullu 
nebjt Abdu Rehim und feinen beiden jüngeren Brüdern; die drei lebt- 
genannten, die uns acht Kamele ftellten, jollten uns jedoch an der 
Duelle Altimijch-bulaf verlaffen, weil fie im Gebirge im Norden des 
Kurrufstag zu Haufe waren. Wir ſelbſt nahmen fünf ausgeruhte 
Kamele und meinen Fleinen Wüftenschimmel mit. Von den Hunden 
durften uns nur Jolldaſch und der Windhund Majchka begleiten. 

Diesmal nahmen wir zwei leichte Zelte mit, die Schuß gegen die 
Mücken und die Sonne gewähren jollten, einen Kleinen Ofen, da e8 
bei unjerer Abreife noch falt war, Sommerfleider, Waffen und 
Munition, zwei Küchenkiſten, die, Inſtrumentenkiſte, Proviant und 
außerdem all das übliche Gepäd. 

Die anderen drei Koſaken, ſowie Islam, Turdu Bai und PBarpi 
Bat nebjt noch einigen feitangejtellten Dienern waren mit dem Schuße 
des Hauptquartiers in Jangisfüll beauftragt. 

Nad) langem Abfchiede von den Zurücbleibenden zog unfere recht 
ftattliche, gut ausgerüftete Karawane nordwärts und erreichte nad) 
zwei langen Tagereijen den Fuß des Gebirges, dem wir darauf nad) 
Dften folgten. In einem Tage legten wir volle 42 Kilometer zurüd, 
was für die ziemlid) langjamen Kamele viel ift, und lagerten an der 
Duelle Budjchentu=bulaf. 

Des folgenden Morgens erinnere ich mich, als wäre es geftern 
gewejen. Zichernoff hatte wie gewöhnlich, während ich noch jchlief, 
den Ofen bei mir geheizt, aber nicht beachtet, daß der Talwind das 
Zelttuch feſt gegen das erhitzte Ofenrohr drüdte. Eine unerträgliche 
Hige weckte mich; ich jah das Zelttuch in Flammen ftehen! Auf mein 
gellendes Rufen kamen die Leute augenblicklich herbei. Sie riffen 
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das Zelt un, während Tſchernoff die Kiſten und die umherliegenden 
Karten und Bücher hinaustrig, und ich ſelbſt warf einen Filzteppich 
über das Zelt, der das Feuer erſtickte. Nach diefem ‚Abenteuer jah 
mein einjames Heim wenig einladend aus, aber wir flidten e3 zu— 
janımen, jo gut wir fonnten. 

Jing-pen ift eine Oaſe am Bette des Kurruk-darja, des „‚trodes 
nen Fluſſes“, wo wir ein paar Tage rafteten, um die Kamele ſich 
Kräfte anfüttern zu lafjen, ehe wir mit ihnen in die Wüſte Hinein- 
gingen. An diefem Punkte wurden mehrere Leute entlaffen, die ung 
zu Pferde jo weit begleitet hatten und die nun alle überflüſſigen Winter- 
fleider, Waffen und andere Sachen, die wir entbehren konnten, wieder 
mit nad) Haufe nehmen mußten, 

Am 13. März ging es nad Dften weiter — in heftigem Oſt— 
jturme; er Hatte jchon nachts angefangen und mein Zelt aus dem 
Boden herausgerijjen, jo daß das Zelttuch wie ein losgegangenes Segel 
flatterte. Wir hatten uns ein paar Meilen von dem äuferjten Rande 
des VBegetationsgürtel3 entfernt, als der Sturm in einen volljtändigen 
Orkan ausartete. Der Boden war mit feinem, loſem Staube bevedt; 
diejer wirbelt, einem Kometenjchweife gleichend, Hinter der Karawane 
her. Die Männer jchaufeln, in ihre Tſchapane gehüllt, zwifchen den 
Höcdern der Kamele. Schon. um 2 Uhr Herrjchte Dämmerung, wir 
waren von undurchdringlichen Staub- und Flugjandwolfen umgeben, 
Da der Wind, wie Abdu Rehim fich ausdrücdte, den Kamelen das 
Nücdgrat brechen fonnte, hielten wir..e3 für das Klügſte, da zu bleiben, 
wo wir waren; wir jahen ohnedies nicht, wohin e3 ging. 

Dennoch juchten wir nach einem einigermaßen gejchügten Plate 
in Diejer vom Winde eigentümlich gejtalteten Lehmwüſte. E3 war 
Gefahr vorhanden, daß wir einander dabei verlören. Ich ging eine 
Strede in der Richtung des Windes, um eine Bodeneinjenkung zu 
entdecfen, aber der Wind trug mic) vorwärts, ich glaubte zu fliegen. 
Es ging fich jo leicht, daß ich nicht merfte, wie ich mich von den ande 
ren entfernte, und als ich es für geraten hielt, umzufehren, kam mir 
der ganze Sturm mit rajender Heftigfeit gerade entgegen und trieb 
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mir feinen dichten ziegelroten Staub ins Gefiht. Wo waren meine 
Leute? Sch rief, aber meine Stimme verhallte, ich jelbjt hörte fie 
kaum. Mund, Augen und Naſe werden von Sand und Staub ver- 
itopft, ich muß ftehen bleiben, um Atem zu jchöpfen. Man wird 
ihwindlig und hat das Gefühl, ſich durch Schlamm und Waſſer hin- 
durchzuarbeiten, und dabei entferne ich mich immer mehr von den Meinen, 
Die Situation fing an ungemütlich zu werden, und ich hielt mich in 
diefem Chaos jaufenden Flugjandes für verloren. Es ift gefährlich, 
fih bei Sturm von feiner Karawane zu entfernen, man findet fie 
vielleicht nie wieder. Schließlich aber jah ich einen Schatten durd) 
den Nebel jchimmern; es war der wackere Tichernoff, der auf der 
Suche nah) mir war; er hatte fich heifer gejchrien, aber ich Hatte 
fein Nufen nicht einmal dann gehört, als er jchon ganz dicht bei 
mir war. 

Unterdejjen hatten die anderem die Kamele von ihren Laſten be— 
freit. Auf der vor dem Winde geſchützten Seite eines Tamarisken— 
fegel$ wurde mein Zelt aufgejchlagen, aber nur die Hälfte der beiden 
Beltitangen dazu benußt und ihre oberen Enden mit Striden feſtge— 
bunden. Die Seitenftride wurden an maſſiven Wurzelftümpfen fejt- 
gebunden und die vorjpringenden Falten unten mit dürren Holzitüden 
beichwert. Das Ganze jtand jchließlich jo feit, daß es den Sturm 
aushalten fonnte. 

Das Zelt der Leute, dejjen Stangen fich nicht auseinandernehmen 
ließen, fonnte nicht aufgejchlagen werden. Sie legten fich, in ihre 
Mäntel gehüllt, dicht nebeneinander, Die Kamele lagen in einer 
langen Reihe, die Hälſe in der Windrichtung ausgejtredt, die Köpfe 
nad) der vom Winde abgewandten Seite. Die Winditärfe betrug 
26,1 Meter in der Sekunde, und man mußte fi) ordentlich aufſtemmen, 
um nicht umgeweht zu werden. Bückt man fich, jo erjtidt man bei- 
nahe an den Wolfen von Staub und Sand, die am Boden Hinfegen. 
An Efjenfochen war nicht zu denfen, wir begnügten uns mit Wajjer 
und Brot — und Sand, der zugegeben wurde. Der Sand jtob in 
das Zelt hinein umd drang durch das Zelttuch. Gegenjtände, Die 
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umberlagen, waren nach einer halben Stunde gänzlich verſchwunden. 
Die Tinte trodnete jehr jchnell in der Feder, die beim Schreiben 
fragend durch kleine Sanddünen fahren muß, die auf dem Blatte 
meines Notizbuches liegen. Mein Bett war ebenfall® von Sand 
durchdrungen, man fonnte in der jchwülen, mit Staub gejättigten Luft 
erjtiden, 

Eine merkwürdige Landichaft, die wir während der folgenden 
Tage fernen lernten! Das alte Flußbett ift deutlich wie eine ge— 
jchlängelte Furche oder ein gewundener Korridor in die trocene Lehm— 
wüſte eingegraben. An den Ufern erheben fich, tot umd verdorrt, gelb: 
graue, verwitterte Stämme, die an Grabfteine auf einem alten Fried- 
hofe erinnern, baljamierte Mumien uralter Bäume, ein Stoppelfeld 
bon riejigen Dimenjtonen. 

Tag für Tag wanderten wir durch wajjerloje Gegenden, aber 
auch diesmal hatten wir Eis in Ziegenfellſchläuchen mitgenommen. 
Spuren von wilden Kamelen „waren außerordentlich häufig. Tſcher— 
noff, der ein gewaltiger Jäger, war, ſpähte ınit dem Fernglaſe unge— 
duldig nad) ihnen aus, und Die Flinte brannte ihm in den Händen. 
Er jehnte ſich danach, fie an einem Exemplare des wildejten und edel- 
ſten Hochwildes der Erde zu erproben. 

An der Jardang-bulak, einer Quelle, an der wir einen Tag 
rajteten, ging jein Wunſch in Erfüllung. Am Morgen näherte fich 
ein wildes Kamel, das nichts Böſes ahnte, und fam an die ihm wohl- 
befannte Quelle, um dort jeinen Durjt zu löjchen. Es war ein junges 
Meibchen, das jebt jeine Todeswunde empfing. Nach dem erjten 
Schuſſe machte es Kehrt und flüchtete langjam nach Dften. Ein letter 
Schuß traf es in den Bug. Es fiel, erhob ſich aber wieder und 
lief weiter, fiel noch ein paarmal und blieb jchlieglich liegen. Das 
Fleiſch war bejonders willfonmen, denn wir litten ſchon mehrere Tage 
Mangel daran, und auch die Hunde, einige Füchſe und ein Geier 
fonnten ein Feſtmahl halten. Die feine weiche Wolle wurde mitge- 
nommen, um Schnüre und Seile daraus zu drehen. 

Einige Tage jpäter machten wir einen unendlich langen Wüſten— 
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marſch, eifrig nach der nächjten Quelle, Altimifch-bulat, ausjpähend. 
Wir gingen bis tief in die pechfinjtere Nacht hinein, ohne fie zu finden, 
und Lagerten fchließfich in der Wildnis. Am Tage darauf aber zeigte 
fich Hinter einem Hügel ein gelbes Schilffeld, e3 war die gejegnete, 
herrliche Dafe der „60 Quellen‘. 

Mit feinen durch das Leben im Freien beftändig gejchärften 
Augen hatte Abdu Nehim fofort eine Kamelherde erblidt, die am 
hinteren Rande des Schilfes weidete, — ich fonnte die Tiere kaum 
mit dem SFernglafe erfennen. Der erfahrene Kameljäger übernahm 
jet die Führung und eilte, von mir und Tſchernoff begleitet, nad) 
dem Schilffelde der Dafe. "Wir freuzten das Rinnſal der jalzigen 
Duelle, deſſen von dichten Stauden eingefaßter Boden voller herrlicher 
füßer Eisfchollen war. Bevor Abdu Rehim hinter einigen Tamarisfen- 
fträuchern ftehen blieb, Hatten wir den größten Teil des Begetations- 
gebiete3 der Heinen Oaſe durchquert, Die, ſcharf begrenzt, wie eine Inſel 
in der Wüſte liegt. 

Die Herde bejtand aus einem "großen dunkeln Hengite und fünf 
hellen Tieren. Das alte Tier und eines der Jungen weideten munter, 
die übrigen lagen ftill, die Köpfe uns zugewendet, d. h. unter dem 
Winde. Die Entfernung betrug 300 Schritt; ich Hatte daher vorzüg- 
fiche Gelegenheit, ihre Bewegungen im freien zu beobachten. Die zwei 
weidenden Kamele gingen mit herabhängendem Kopfe umher, erhoben 
ihn bisweilen, wenn das Maul voll war, fauten langjam und jo 
fräftig, da das dürre Schilf ihnen zwifchen den Zähnen fnijterte, und 
fießen den Blick über den offenen Horizont Hinfchweifen. Sie zeigten 
feine Spur von Unruhe und hatten feine Ahnung von dem, was ihnen 
bevoritand. Allerdings war es feige, diefe edeln Tiere zu bejchleichen 
und fie aus einem Hinterhalte zu überfallen. Ich jeufzte erleichtert 
auf, als meine Schützen fie fehlten, und meine Sympathien waren 
durchaus auf jeiten der Kamele. Diesmal ftand es indejjen in den 
ewigen Sternen geichrieben, daß ein unjchuldiges Leben erlöfchen jollte. 

Lautlos und umfichtbar wie ein Panther, mit vor Leidenjchaftlicher 
Freude funkelnden Augen verfchwand Abdu Rehim mit feinem mit 
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einer Gabel verjehenen Vorderlader in der Hand zwifchen Büſchen im 
Dickicht. Alles wurde ftill; ich beobachtete gejpannt die Herde. Jetzt 
frachte der Schuß, und fünf Kamele trabten langſam auf unſer Ver- 
jtecf zu, machten aber plöglich Kehrt und flohen in wilden Laufe nad) 
dem Kurruftag-Gebirge hinauf. Das junge weidende Kamel war in 
den Bauch getroffen worden und erhielt eine zweite Kugel in den Hal, 
al3 es fich erhob, um jeinen Kameraden zu folgen, 

Es lag auf allen vier Knien und faute an den Scilfblättern, 
die e3 noch zwifchen den Zähnen hatte, Manchmal richtete es ſich 
auf den Hinterbeinen auf, aber die Vorderbeine verjagten. Der Blid 
war ruhig und refigniert und verriet kaum Furcht oder Erjtaunen, 
aber als wir dem verwundeten Tiere über da3 Maul ftreichen wollten, 
verfuchte e8 zu beißen und e3 fühlte entichieden, daß es von Tod- 
feinden umringt war, Mit Fräftigem Zuge jchmitt ihm Abdu Nehim 
den Hals auf, das Blut ftrönite in einem dien Strahle heraus, 
darauf folgten einige Todeszudungen, und dann war diefer Wüſtenſohn, 
der noch vor wenigen Minuten fiher und friedlich im Schilffelde der 
Quelle weidete, in die ewigen- Jagdgründe eingegangen. Die anderen 
waren jchon verſchwunden wie der Wüſtenwind, wie die Schatten der 
Wolfen, die lautlos über die Erdoberfläche hineilen. Abdu Rehim 
war mit feiner Beute außerordentlich zufrieden, er hatte jebt für viele. 
Tage Proviant. 


Zwölites Kapitel. 
Quer durch die Wülte. 


In der Dafe der „60 Quellen“ gönnten wir ung und den Ka— 
melen einige ſehr notwendige Ruhetage und brachen dann am 27, März 
wieder auf, um nach Südweſten durch die Lopwüſte zu ziehen und 
das Norönfer des Kara-koſchun zu bejuchen, jenes großen Sumpf- 
fees, in den fich die Waſſermaſſen des Tarim ergießen. Bei diejer 
neuen Durchquerung würde ich auch Gelegenheit haben, das Beden, 
in welchem der frühere See, Lop-nor einſt gejtanden, zu unterfuchen. 

Abdu Rehim follte uns zwei Tagereijen weit mit einigen jeiner 
Kamele begleiten, die wir mit Eisjchollen von der Quelle beladen 
wollten. Säcke und ziegenlederne Schläuche waren mit flaren Eisjtücen 
gefüllt, aber wie wir fie auch zu ſchützen fuchten, ein paar Eimer voll 
tropften jchon während des erften Tagemarjches davon ab, denn jeßt 
ftieg die Mittagstemperatur fchon auf 417° und 18°, umd als wir 
in die flache Wüſte Hineingefommen waren, wurde die Hibe drüdend. 
Wirkliche Gefahr drohte uns jedoch kaum, denn ich berechnete, daß 
wir den Sumpfjee in einer Woche erreihen mußten, und wenn auc) 
der Eisvorrat nicht reichen jollte, war die Zeit doch zum Ver— 
Ihmachten zu kurz. 

Schlimmer war es, daß es mit unjerem Proviant zu Ende ging. 
Wir hatten freilich noch Neis und altes hartes, trodenes Brot, aber 
von diejer einförmigen leichten Koft wird man kaum jatt. Glüdlicher- 
weile aßen die Mohammedaner Kamelfleifch ſehr gern; ich und 
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Tichernoff hatten einen Widerwillen dagegen. Gerade im Augenblicke des 
Aufbruches tat indefjen mein tüchtiger Koſak einen Meiſterſchuß, indem 
er mit der Hagelflinte fünf Wildenten erlegte, die an einer der Quellen 
rafteten, und diefe Proviantverjtärfung fam uns für die nächſte Zu— 
funft gut zujtatten. 

Am anderen Tage gegen 3 Uhr wanderten wir gerade durch eine 
jeltjam geformte Lehmwüſte, Die von durch den Wind ausgemeißelten 
Furchen durchzogen und außerordentlich reich war an Schnedenjchalen, 
die das frühere Borhandenjein eines Sees anzeigten, als Tichernoff 
und Ordef, die vorausgingen, ftillftanden und uns riefen. Sie hatten 
Ruinen von Häujern gefunden! 

Menfchliche Altertümer, ein uralte$ Dorf am Nordufer des Lop— 
nor — das war die merfwürdigjte Entdedung, die während der ganzen 
Neife gemacht wurde! Mein glüdlicher Stern hatte mich gerade dort— 
hin geführt. Wären wir einen -Steimvurf weiter recht oder Links 
gegangen, jo hätten wir jie niererblidt, denn die Balfen und Pfähle, 
aus denen die Häuſer erbaut gewejen, Hatten von fern täujchende 
Ähnlichkeit mit den dürren Baumſtämmen, die hier und dort zerftreut 
umberlagen. 

„Halt, das Zelt aufjchlagen!“ rief ich, und im nächjten Augen— 
blick vertieften wir uns mit unjerem einzigen Spaten in die Trümmer. 
Es wurde ein Plan von ihnen aufgenommen und Mefjungen ange: 
jtellt. Beim Graben famen chinefijche Münzen, Scherben von Ton— 
gefäßen, Eijentöpfe und Fleine Opfertaffen ans Tageslicht. Einige 
Bretterrefte waren künſtleriſch geichnigt mit menschlichen Figuren, 
von denen eine einem Könige mit Krone und Dreizack in der: Hand 
glich und entjchieden irgendeine buddhiſtiſche Gottheit vorftellte. Um 
jeden Preis mußten dieje Holzichnigereien mitgenommen werden und 
wurden einjtweilen auf einen Haufen gelegt. 

Darauf wurden die nächjten Umgebungen durchjucht, aber e3 kam 
nicht weiter zum Vorſchein. Wir hatten jedoch die Zeit gut benußt 
und gingen an diejem Abend ſpät zur Ruhe. Am liebjten wäre ich in 
diefer Gegend mehrere Tage geblieben, .aber — das Waſſer tropfte 
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ununterbrochen aus unjerem Eisvorrate, wir mußten nad) Südweſten 
weiterwandern. 

Hier nahmen wir Abjchied von Abdu Nehim und jeinen Kamelen, 
die uns fo ausgezeichnete Dienfte geleiftet hatten. Chodai Kullu wurde 
beauftragt, mit ihm nad) Norden zu ziehen, dann auf irgendeine 
Weiſe nach unjerem Hauptquartier in Jangi-köll zurüdzufehren und 
die in den Auinen gemachten Funde dorthin zu bringen. Er weinte, 
al3 er von uns fcheiden follte, aber e3 ließ nicht ändern, unfer Wajjer- 
borrat war fchon viel zu ſehr zufammengejchmolßzen und es mußte 
noch bedeutend ſparſamer damit umgegangen werden. Als wir Die 
Nuinen verließen, bejtand meine Karawane demnach mur noch aus 
Tichernoff, Faisullah und rdek, vier Kamelen, einem Pferde und 
zwei Hunden. 

Nach einer Wanderung von 20 Kilometer jchlugen wir in einer 
Mulde daS Lager auf und beichlofien, einen Brummen zu graben. 
Stießen wir nur auf das Grundwaſſer, jo konnte der Eisvorrat gern 
Ichmelzen. Hier jtellte jich heraus; daß der Spaten bei den Ruinen 
vergefjen worden war, und Ördek, der fich diefer Nachläffigfeit ſchuldig 
gemacht hatte, erbot fich jofort, ihn zu holen, 

Ich war unjchlüffig, ob ich ihm diefen ſchwierigen Gang erlauben 
jollte; wenn ſich ein Sandjturm erhob, fonnte er verloren fein. Anderer: 
jeitS aber würde dieſer Spaten vielleicht unjere einzige Nettung fett, 
wenn unjere Lage verzweifelt wiirde und wir um jeden Preis bis an 
das Grumdwafjer graben mußten. Ic lieh Ordef mein Neitpferd und 
ermahnte ihn, genau unferer Spur zur folgen; wir würden nicht auf 
ihn warten, jondern weiterziehen, und jollte er uns verlieren, jo hätte 
er nur immer nad) Süden zu gehen, da er jo an das Ufer des Slara- 
koſchun gelangen würde. Erſt aber mußte er einige Stunden fchlafen, 
dann verzehrte er eine tüchtige Portion Neis und Kamelfleiſch und 
verjchwand um Mitternacht im Dunkel der Wüſte. 

Gegen 2 Uhr morgens gejchah, was ich am meiften gefürchtet 
hatte: ein Nordfturm mit ganzen Wolfen von Flugjand fegte dicht 
am Boden Hin, und die Luft war mit Staub’ gefättigt. Ich blicte 
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in Die Nacht hinaus, es war pechfinfter und ich konnte nicht die Hand 
vor den Augen jehen. „Der arme rdek“, dachte ich, „wenn er nur 
fo vernünftig geweſen ift, umzufehren!‘ 

Als am Morgen die Karawane beladen wurde, waren wir nur 
noch drei Mann ftarf, und ich mußte helfen. Es ging weiter. Das 
Dingdong der Glode tönte düfter und unheimlich durch die dunkle 
Wüſte, der Sturm heulte um uns herum; wir hatten ihn gern, weil 
er uns die glühende Hite fernhielt und von hinten nachſchob, und 
wir haften ihm, weil er rdek vielleicht das Leben Foftete. 





Der Blag von Srdels Entbedung (ein Jahr ſpäter photographiert). 


Doch nein, jo gefährlich war es nicht! Gerade, als wir beim 
Beltauffchlagen waren, erjchien der prächtige Ordef, den Spaten auf 
der Schulter und das Pferd am Zügel führend. Beide waren todmüde, 
und Ordefs erfter Gedanke war „Waſſer, Wafjer!“ Seine Kehle war 
wie ausgedörrt von all dem vielen Staube, den er geſchluckt hatte. 

Mit geipannter Aufmerkſamkeit lauſchte ich Ordefs Bericht. 

In der ftürmifchen, finjtern Nacht hatte er unjere Spuren ver- 
loren und war weitergeritten. Bei Tagesanbruch gelangte er an die 
Trümmer mehrerer Häufer, wo reiche Holzichnigereien mafjenhaft umher— 
lagen. Die beiden beiten Planfen nahm er mit, da er bemerft hatte, 
daß ich wie toll hinter jolchen Funden her war. Er berubigte jich nicht 
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eher, als bis er die erften Auinen und den Spaten wiedergefunden 
hatte, und machte fich dann auf den Rüchveg. Vergebens verjuchte er 
ein paarmal, die Planfen auf das Pferd zu laden, mein Grauchen war 
durchaus nicht dafür, fie zu tragen; Ördek mußte fie allein fchleppen; 
er zeigte ung feine Schultern, die die Stride ihm blutig gejcheuert 
hatten. Als er fich noch einmal an die Gutherzigfeit des Pferdes 
gewandt, hatte fich diejes losgerifien und war nach Wejten hin durch— 
gebrannt. rdek ließ feinen Fund liegen und hatte genug mit Dem 
Einfangen feines treuloſen vierbeinigen Kameraden zu tun. Als es 
ihm endlich gelungen war, war er vor Müdigkeit und Durſt jo er— 
ichöpft, daß er uns ſchleunigſt aufjuchte. Es war nicht das erjte 
Mal, daß ich Gelegenheit hatte, den fabelhaften Ortsjinn der Einge— 
borenen zu bewundern. 

Diefe Erzählung wirkte auf mich wie efeftrifierend. Zunächſt 
erhielt Ordek Befehl, am nächſten Morgen in aller Frühe die von 
ihm im Stiche gelafjenen Planken zu Holen. Als ich fie jah und da 
ich wußte, daß fie aus einem.ganz anderen Dorfe al3 dem zuerjt ge 
fundenen ftammten, war mir flar, was die Sachlage erforderte. Der 
Boden brannte mir unter den Füßen, ich wollte zurück und den Schleier 
von den taujendjährigen Geheimniffen, die in der Tiefe der Wüſte 
ichlummerten, lüften. Doch nein, e8 war unmöglih, unjer Wafjer- 
vorrat war faft zu Ende, der glühendheiße Sommer jtand vor der 
Tür, jest umfehren wäre töricht gewejen. Mein ganzer Neijeplan 
mußte umgeftoßen werden; jollte e8 mir auch das Leben fojten, ich 
mußte die Stelle wiederfehen, wo wir das Glück gehabt hatten, die 
Spuren einer uralten Kultur zu entdeden. Meine auf zwei Jahre 
berechnete Reife wurde durch dieſe Entdeckung zu einer dreijährigen, 
ein billiger Preis für einen jolchen Sieg. Einftweilen mußte ich mid) 
jedoch zufrieden geben; Sommer und. Herbft würden wir in Den 
frifchen, ſchneebedeckten Bergen von Tibet zubringen, den Winter in 
der Wüſte Gobi umd erjt im nächſten Frühling, wenn die Wildgänfe 
ſchon wieder aus Indien zurücgefehrt waren, würden wir unjere Zelte 
in der toten Stadt aufichlagen. 
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Wir zogen alſo ſüdweſtwärts weiter. Der tote Wald hörte auf; 
dafür aber wurden die Sanddünen immer höher. Ich gehe als Lotſe 
der Karawane barfuß voraus; aber gleich nach Mittag wird der 
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Einige von Örbels Trophäen. 
(Das Maf auf der rechten Seite bes Bilbes jtellt einen Meter bar.) 


Sand jo Heiß, daß er mir beinahe die Füße verbrennt, dann gehe 
ih hinterdrein und trete in die Fußſtapfen der Kamele, die den 
nachtfalten Sand aufgewühlt haben. Am 1. April erhielten unjere 
müden, erjchöpften Kamele je einen Eimer Wafjer; unſer Vorrat 
reichte dann noch fnapp für einen Tag. Wir mußten unſere Schritte 
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bejchlemmigen, denn noch trennten uns 70 Kilometer vom Ufer des 
Kara⸗koſchun. 

Ode, gelbe Dünen entrollen um ung her ein troſtloſes Panorama. 
Immer öfter mußten wir ausruhen. Die erhigte Luft zittert über 
dem Sande. Ad, wenn doch wieder ein Sturm käme und ung, Kühlung 
brächte! Wieder war ich weit voraus; mit müden Schritten erjtieg 
ic) den Kamm einer hohen Düne, um Ausſchau zu halten. Noch 
immer das Felbe endloſe Labyrinth von delphinförmigen Dünenkämmen. 

Doch was in aller Welt iſt dies! Fern im Süden hinter den 
äußerſten Dünen erglänzt etwas Blaues! Ein See, Wafjer in dieſer 
glühendheißen, vertrodneten Wüfte? Nein, es ift unmöglich, es muß 
eine Ruftipiegelung fein! Beflügelten Schrittes eilte id) von der Dine 
herab und in der Nichtung des blaufchimmernden Feldes weiter. Mir 
wurde Schwarz vor den Augen, aber ic) Tief und lief; die anderen glaubten, 
ich habe einen Sonnenftich bekommen und jei verrückt geworden. Ich 
hatte jchon am Ufer gebadet, mich jatt getrunfen und mich am Rande 
des gejegneten Sees ausgeruht, als der jchwache Klang der Kamel: 
glode wieder an mein Ohr drang." "Eitel Freude herrichte in Der 
Karawane, als die Kamele ihre langen Hälfe auf die Wafjerfläche herab— 
beugten und ſich mit langen, jchlürfenden Zügen jatt tranfen. Es 
flang jo jchön, man fonnte nicht umhin, vergnügt darüber zu lächeln. 

Das Wafjer war ſchwach jalzhaltig, aber durchaus genießbar, 
die Ufer ohne Vegetation. Über den langen, jchmelen See hinüber- 
zufommen, der uns den Weg nach dem Kara-koſchun verjperrte, war 
nicht jo leicht, aber Tichernoff ruhte nicht eher, als bis er. eine leid— 
liche Furt von nahezu einem Meter Tiefe entdeckt hatte. Am Tage 
darauf überjchritten wir den See. Die Kamele waren von dem Bade 
jo entzücdt, das wir fie faum auf das andere Ufer, deſſen Boden uns 
angenehm weich war, hinaufbringen konnten; e8 war, als jei dort eine 
Gummtihaut über einen Brei gejpannt, von dem man beim Durch— 
treten der Haut jpurlos verjchlungen werden würde. 

Im Süden: des Sees verloren wir ung wieder zwijchen 10 Meter 
hohen Dünen. Die Kamele jahen fich melancholifch um und jchienen 
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fich zu fragen, weshalb wir den rettenden See gleich wieder verließen, 
Die Hitze war erftidend, und die Sonne ſchien uns gerade ins Geſicht. 
Während der heißeften Stunden jchleicht man jo langjam wie bei 
einer Beerdigung. Erft gegen Abend fommen die Lebensgeijter wieder 
in Gang; dies war bejonders an diefem Abend der Fall. Von einem 
(egten Hügel jahen wir im Süden ganz nahe vor uns den unendlich 
umfangreichen Sumpffee Kara-koſchun mit jeinem ganz ſüßen Wajjer 
und feinen dichten Schilffeldern. Die Stunde unjerer Befreiung hatte 
geichlagen; wir waren aus dem Banne der Wüſte erlöſt! 

Ein MWüftenreifender fann von feiner jchöneren Ausficht träumen, 
als die war, die fi) von meinem unmittelbar am Ufer aufgejchlagenen 
Zelte aus bot. Das Zelttuch flatterte im Abendwinde, der über eine 
gewaltige; ‚offene Seefläche hinfuhr. Die Wellen plätjcherten melodiſch 
am Ufer; ich fonnte meine Augen gar nicht [osreißen von den Wild— 
enten und den Wildgänjen, die draußen auf den Wogen ſcharenweiſe 
ichaufelten. Sie follten dazu beittagen, uns bald wieder auf Die 
Beine zu bringen, denn wir, hatten einen Mordshunger und waren jehr 
abgemagert, und unjere Haut glich über das Knochengerüſt geflebtem 
Bergament. Keine Sorge wegen des folgenden Tages ftörte in diejer 
Nacht unjeren Schlaf, dennoch lag id) lange wach und dachte an Die 
geographiichen und Fulturhiftoriichen Probleme, die Löjen zu Dürfen 
ich das Glüd gehabt Hatte, 

Der 3. April begann mit heftigem Nordoſtſturm. Schaumgekrönte 
Wellen wälzten ſich über den See gerade auf unjere am Südweſtufer 
jtehenden Zelte zu. Nun Fam mir ein ziemlich toller Gedanfe. Ich 
fonnte diefe lodenden Wellen nicht jehen, ohne mich eine Weile gründ- 
lich mit ihmen einzufaffen, ich hatte ja die Lungen voller Sand und 
Staub, ich wollte baden, ich wollte auf dem kriſtallhellen Waſſer 
ichaufeln wie ein Delphin. Aber wir hatten fein Boot! Was tat’s, 
wir machten ung ein Fahrzeug zurecht, das auf den Namen eines 
Bootes zwar feinen Anſpruch erhob, aber dennoch die Ehre haben 
jolfte, ung über den See zu tragen. Trockenes Holz gab es anı Ufer; 
al3 ich es aber probierte, ftellte fi heraus, daß es umterging, weil 
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es ganz von Sand durchdrungen war. Nun gut, wir hatten bie 
jech$ ziegenledernen Schläuche umd die furzen Leitern, an denen fie 
auf den Kamelen befejtigt gewejen waren. Mit diefem Material be- 
gaben wir uns nach dem Nordojtende des Sees, bliefen Luft in die 
Schläuche, banden fie an zwei Leitern fejt, und das Fahrzeug war 
fertig. Als Tichernoff feinen Plab auf der einen Leiter einnahn, 
wäre die ganze Herrlichkeit beinahe gefentert, ich ftellte aber das 
Gleihgewicht wieder her. Wir ritten halbnackt, mit in das Waſſer 
herabhängenden Beinen, auf den Leitern. Unſere Rücken dienten als 
Segel, und mit Wind und Wellen trieben wir langjam nach den Zelten 
Hin. In lärmenden Scharen flogen die Wildenten auf, jobald wir 
ung ihnen draußen auf dem See näherten. In wenigen Minuten 
war auch unjer Oberförper patjchnaß, denn jede vorbeirollende Schlag: 
welle ging über das Floß hinweg und gab uns eine ordentliche Dusche. 
Es hieß, ſich feſthalten und balancieren, um nicht über Bord gejpült 
zu werden. | 

Der Wind machte uns den Rücken falt; als wir mitten auf dem 
See waren, hatte ich übergenug davon und jehnte mich an Land. 
Wir froren jo, daß uns die Zähne Elapperten. Als wir endlich an 
Land gekommen waren, zogen wir ung ganz aus, trodneten und 
wärmten uns am Feuer und frochen dann in die Schlafpelze, um das 
Blut wieder in Umlauf zu bringen. 

Bei Sonnenuntergang nahm der Himmel ein jeltfames Ausfehen 
an. Der ganze DOfthorizont flammte in einem unheimlichen, brand- 
- gelben Farbentone; ich wußte von früher ber, was das bedeutete. 
Der „Schwarze Sturm“ fuhr, wie Donner rollend, über die Exde 
Hin, die Wellen fchlugen in entfejfelter Wut gegen das Ufer, und Die 
Belte, die von Spritzwaſſer überjchüttet wurden, mußten weiter land» 
einwärts gebracht werden. 

Während der folgenden Tage zogen wir am SKarasfojchun ent- 
lang, um die erſten Fiſcherdörfer aufzufuchen. Einmal verkündete eine 
ſchwarze Rauchjäule, daß Lopleute das Schilf in Brand geſteckt hatten. 
Durch ein Labyrinth von Sümpfen umd trodenen Landengen gelangten 
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wir nach ihrem Dorfe Kum-tſchappgan, und erft dort hatten wir 
es wirklich gut und lebten beinahe ausſchließlich von Fiſchen. 

Bon dem Dorfe aus unternahm ich zwei Kahnfahrten über die 
Sümpfe und Seen, joweit man durd) das Schilf fommen konnte. Es 
wurde jchließlich jo dicht, daß man auf denjenigen Feldern, die der 
Sturm niedergejchlagen hatte, ohne die geringjte Schwierigfeit über das 
Waſſer gehen fonnte. Hier wurden die Nejter aller Wildgänje und 
MWildenten ihrer Eier beraubt; Eier und Fiſche, fonnten wir ung mehr 
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wünfchen? Musfelftarfe, kühne Lopmänner ruderten mid im Ihren 
(angen Kähnen durch die jchmalen Korridore, die fie in dem Schilfe 
von See zu See ausgehauen hatten. Auf einer offenen Seefläche 
ſchwamm ein einfamer Schwan. In jaujender Fahrt ruderten Die 
Männer zu ihrem Opfer hin, das ſich durch Umtertauchen rettete. 
Sept wurde nach der Stelle gefahren, wo ſich der Schwan wieder 
zeigen mußte; jo wurde der arıne Vogel ſchrittweiſe nad) dem Schilf— 
rande hingehegt und als er ſchließlich zwijchen die bis 8 Meter hohen, 
harten Schilfftengel fchlüpfte, war er verloren, denn dort fehlte es 
ihm an Freiheit und Raum, um die Flügel zur Flucht auszubreiten. 
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Der Kahn Schoß pfeiljchnell Hinter ihm drein, und einer der Männer 
iprang ins Waffer, holte den Schwan ein und tötete ihn. In der 
Nähe im Schilfe lag ein toter Schwan, der vor ein paar Tagen ver» 
wundet worden ımd ungefommen war. Es war der verzweifelte Gatte, 
den wir jeßt gefangen und von jeinem Kummer befreit hatten. Ich 
weiß nicht, ob e3 wahr ift, aber die Eingebornen am Kara-koſchun 
verficherten, daß die Schwäne 
jehr gefühlvoll und zärtlic) 
ſeien. rdek hatte einmal eine 
Kugel in eine Schar fliegender 
Schwäne hineingeſchickt. Zwei 
Schwäne ſtürzten ins Waſſer 
nieder; nur einer war tot, aber 
der andere wollte den Gegen— 
ſtand ſeiner Liebe nicht ver— 
laſſen. 

Jetzt beginnt es hier gar 
zu heiß zu werden; die Unſeren 
ſehnen ſich gewiß nach uns, wir 
müſſen uns beeilen, den langen 
Weg, der uns vom Haupt— 
quartiere trennt, zurückzulegen. 
Alſo vorwärts! 

Es dauerte 25 Tage, den 
Weg zurückzulegen; in dieſer 
ganzen Zeit lebten ich und 
Tſchernoff buchſtäblich im Kahne; die Mohammedaner mußten für 
unſere Tiere ſorgen. Nur noch eine Tagereiſe ſollten zwei von den 
Kamelen, deren Winterwolle jetzt abgefallen war und die ſo nackt und 
komiſch wie neugeborene junge Krähen ausſahen, uns Dienſte leiſten. 
Sie wurden vor zwei prächtige Kähne geſpannt, die auf dieſe Weiſe 
über Land nach einem neugebildeten Flußarme geſchleppt wurden. 
Nachher halfen uns die Ruder auf den Deltaarmen des Tarim, gegen 





Schilfkorridor auf dem Kara-loſchun. 
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Transport der Bühne über Land. 
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die Strömmmg, über Seen hinweg und durch Irrgänge von erjtidend 
dichtem Schilfe, immer weiter flußaufwärts, bis wir eines Abends 
endlich in der ftillen Bucht landeten, in der unſere liebe, alte Fähre 
lag und an ihren Bertäuungen zerrte. Damit war die Rundreiſe 
zu Ende, ’ 

Im Hauptquartier ftand alles gut. Nur Parpi Bai befand ſich 
nicht mehr in unferem fleinen Staate. Während unjerer Abwejenheit 
war er plößlich erfranft und nad) einigen Tagen geftorben — mit 
größter Auhe und Kaltblütigfeit. Ich vermißte ihn jehr, denn er ges 
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Uufere Kähne auf bem Zarim. 


hörte zu dem alten Stamme, er war 1396 mit mir in Tibet gewejen. 
Seinem Grabe, das mit flatternden Wimpeln an langen Stangen ge- 
ihmüct war, ftatteten alle Mohammedaner noch einen letzten Bejuch 
ab, ehe wir diejes friedliche, gajtfreie Ufer für immer verließen. 

In meiner Eigenfchaft als Oberhaupt der Erpedition bewilligte 
ich mir ſelbſt einen zehntägigen Urlaub, der jedoch zu fleifiger Arbeit 
benußt wurde. Bejonders viel hatte das Intendanturkorps der Kara— 
wane zu tun. Etwa 30 Pferde umd Proviant für lange Zeit wurden 
angefauft. Der „Markt“ umjeres Dörfchens verwandelte fich wieder 
in eine Schiffswerft. Die große Führe, die jetzt wieder ins Gefecht 
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jollte, wınde verbeſſert. Statt des Zeltes wurde auf dem Vorderdecke 
eine jehr gemütliche Kajüte erbaut, mit weißen Filzmatten überzogen 
und in gewöhnlicher Weije möbliert, nur der Teppich fehlte, denn jetzt 
brauchte ich „Luft in der Klappe‘, d. h. ich bedurfte des Luftzuges 
durch die Ritzen zwijchen den Dedsplanfen. Eine Markiſe Schütte den 
Schreibtiih, nachts aber ließ fich die Kajüte volljtändig zumachen, um 
Mücken und Mosfitos fernzuhalten. Von einem der Dachbalfen hing 
an Stahlvrähten ein aus einer Sardinenbüchje Hergeftellter „Kron— 
feuchter‘ herab. Auf dem Achterded bauten ſich die Kofafen eine 
ähnliche Kajüte. 

Als alles diejes fertig war, gab ich den Kofafen eine neue Auf- 
gabe zu löjen. Mein kleines Zeugboot erregte nämlich ftets die größte 
Verwunderung bei den ehrlichen Lopleuten. Doch wenn ich ihnen er 
zählte, dab wir daheim Boote hätten, die mit Hilfe eines Segels 
gerade gegen den Wind gehen könnten, jagten fie kopfſchüttelnd: „Nein, 
Herr, es ift unmöglich, ohne Ruder gegen den Wind anzugehen. Sch 
faufte daher einen pajjenden Kahn, der ein Deck erhielt und mit einem 
eijernen Kiele — zwei von unferen Spaten — Steuer, Maſt und Segel 
verjehen wurde. Innerhalb weniger Tage waren die Koſaken damit 
fertig. An einer Stelle, wo der Fluß ſehr breit und: offen war, 
wurde der Kutter probiert. Von nah und fern famen die Ein- 
geborenen. Es ging ein heftiger Wind; das Fleine Boot fchnitt wie 
ein Meſſer gegen den Wind durch die Wellen und rief das größte 
Erjtaumen hervor. Aber empfindlich gegen Waſſer durfte ich nicht fein, 
denn das Boot lief grümdlich fchräge unter die Waſſerfläche, jo daß 
ich auf der Reling der Windfeite reiten mußte, 

Die vergnügten, jchönen Ruhetage waren bald vergangen, und 
die Morgenjtunde brach an, in der die Karawane wieder zum Weiter- 
marjche bereitjtand. Mit ihren hohen Laſten beladen und von den 
meijten meiner Diener nebjt berittenen Lopmännern und Beken be- 
gleitet, verfchwanden unjere Kamele und Pferde bald im Unterholz — 
e3 war eim jchönes, farbenprächtiges Schaufpiel! Die Koſaken Ticher- 
noff und Tſcherdon waren die Führer der Karawane. Sie hatten 
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Befehl, fich nach dem frifchen, weidereichen Tale Mandarlif in Nord- 
tibet zu begeben, wo wir uns nad zwei Monaten treffen wollten, 
Jetzt lag unfer Dorf, das die Eingeborenen „Turasjallgansut‘, 
„die von dem Herrn erbauten Häufer‘, genannt hatten, öde umd leer 
da. Alle Kaufleute, die am Markte ihre Läden und Verkaufsſtände 
aufgejchlagen gehabt, waren fortgezogen. In unjeren Hütten jollten 
fünftig nur noch Skorpione und Spinnen haufen. Einige jelbitbewußte 
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Die umgebaute Fähre. 


Krähen injpizierten bereitS die verlafjene Stadt, während es auf dem 
im Freien ftehenden Herde der Mohammedaner noch von dem letzten 
Feuer rauchte, 

Es war jedoch eine wenig dauerhafte Stadt, die wir bewohnt 
hatten, und ein wahres Glück war es, daß wir uns diejem Ufer nicht 
ein Jahr jpäter anvertraut hatten. Denn als im Jahre 1901 die 
Frühlingsflut durch das Flußbett jtrömte, nahm fie das ganze linfe 
Flußufer mit, und in einem Augenblid waren Hütten, Ställe und die 
einzige Bappel auf dem Marfte jpurlos vom Erdboden weggefegt. 





10* 


Dreizehntes Kapitel. 


Lebensgefährliche Seefabrten. 

Raum war das Slodengeläute im Walde verhallt, jo verlieh ich 
mit Sirkin, rdek und einigen Auderern in zwei Kähnen die Fähre, 
um Lotungen anzujtellen und von dem See Göllme-fetti auf dem 
rechten Tarimufer eine Karte aufzunehmen. Der See iſt faum 10 Kilo: 
meter lang und liegt zwijchen foloffalen Dünen eingebettet. Mit Hilfe 
der Strömung und der Ruder fauften unſere leichten Fahrzeuge in 
Ihwindelnder Fahrt jtromabiwärts und bogen in den ſchmalen Kanal 
ein, der den Fluß mit dem See verbindet, deſſen hellgrüner, weiß- 
flodiger Spiegel fich weit nad) Süden zog. Es wurde eine ganz ge- 
fährliche Auderpartie, denn der Wind jchwoll zu einem halben Sturme 
an. Schon auf dem Fluſſe hatten wir wieder halten und die Kähne aus— 
ihöpfen müfjen, und nun hatten wir das ganze empörte Wafjer vor 
uns und jchojjen unbedacht über feine falſche Tiefe Hin. Ziefe, jagte 
ih? Ei bewahre, der See blieb lange jo flach, daß zu befürchten war, 
die Kühne würden beim Abwärtstauchen gegen den Sandboden jtreifen, 
und wenn der Wogenjchwall von der Seite fommt, fentert das Fahr— 
zeug unfehlbar. 

Selbjt bei mäßigem Seegang find die Lopfähne außerordentlich) 
gefährlih. Sol ein Ding ift aus einem einzigen Pappelſtamme aus- 
gehauen, jein Boden ift aljo rund, weswegen ein ungeübter Ruderer 
nicht das Gleichgewicht halten kann; bei der geringjten Bewegung 
ichlägt der Kahn um. Dieſes Schlingern parieren die Zopleute jedod) 
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mit ihren Rudern, die meiftens im Waſſer liegen, und im übrigen 
balancieren fie in ihren Kähnen ebenjo ficher und gleichmiitig wie wir 
auf unjeren Stahlrofjen. 

Um Grundftöße zu vermeiden, mußten wir eine ziemliche Strede 
vom Lande abhalten. Doch bald ging der See jo body, daß ganze 
Wogenfämme über die niedrigen Nelinge jchlugen und ih mid in 
einem recht erfriichenden Sitbade befand. Die Lage war fpannend, 
aber für die Dauer unhaltbar. Die Kühne waren jchon bis zur Hälfte 
mit MWafjer gefüllt, und je tiefer fie lagen, deſto leichter wurde den 
Wellen das Hineinjchlagen. Plötzlich ſank Sirfins Kahn und wurde 
bon der Brandung Hin und her geworfen. Die Leute wateten und 
ſchwammen ans Land, wo wir fie nach einer Weile ganz ruhig ihre 
Kleider ausringen jahen. 

Mein Kahn wurde wie eine Nußjchale auf den Wellen umher— 
getrieben. Ic jchöpfte das Waſſer aus, während meine Auderer ſich 
abarbeiteten, wa8 das Zeug halten wollte, und gerade auf das Land 
zuftenerten. Jeder Wellenfamm gab ums eine falte Dujche; das Waſſer 
gludte und jprigte zwiſchen den Filzdecken, die meinen Sitzplatz bilde- 
ten. Der Atem ſtockt einem umwillfürlich bei jeder neu herankommen— 
den Welle Seht jinfen wir, wir fahren in die Höhe und fpringen 
ins Wafjer; zum Glüd ift hier flaches Waſſer, das uns nur bis zur 
Hüfte reicht. Meine Inſtrumente und Papiere fonnten daher, wenn 
auch mit Mühe, gerettet werden. 

In undurchdringlicher nächtlicher Finfternis wurde die Heimfahrt 
angetreten. Ich begreife nicht, wie unjere Ruderer zwijchen den Sand- 
bänfen des Fluſſes hindurchfinden fonnten, es ift aber Tatjache, daß 
wir nicht ein einziges Mal auf Grund jtießen. Ein Feuer brannte 
am Ufer, und die „Salons“ der Fähre waren erleuchtet, als wir an 
ihrer Seite anlegten. 

Am folgenden Tage fommandierte ich „Los“ umd, von der Strö- 
mung mitgerijjen, glitt die Fähre jchnell flußabwärts. Die Bejagung 
beftand jet aus Sirkin und Schagdur, Ordek, vier Stangenleuten und 
den beiden waderen Männern Pawan Akſakal („der weißbärtige Jäger‘) 
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und Kirgui Pawan, einem alten Manne, der mir 1896 jehr große 
Dienſte geleistet Hatte und dieſes Land ganz genau kannte. Die Hunde 
beſatzung bejtand aus Maſchka, Jolldaſch und den beiden jungen Hunden, 
die mehr als komiſch anzujehen waren, beſonders wenn jie, troß leb— 
after Protefte, im Tarim gebadet wurden, 

Die Stromgefhwindigfeit war jebt groß, und herrlich war es, 
die Ufer hinter uns verjchwinden zu jehen. Eine ganze Flottille von 
Kähnen umfreifte ung, an Bord herrjchte Leben und Bewegung, Die 
Koſaken ſaßen teil vor ihrer Kajüte und plauderten, teils ließen jie 
fih an Land rudern, um Wildenten zu jchießen. 

Nach einigen Tagereifen wurde der Fluß unregelmäßig und 
bildete mehrere Kleine, jeichte, ganz mit Schilf bewachjene Seen; mit 
der Fähre über dieje hinüber zu fommen, war gar nicht leicht. 
Wohl gab es ausgehauene Kanäle, in denen die Zopleute ihre Nee 
auslegten, aber fie waren gewöhnlich zu eng. In einem jolchen Kanale 
wären wir beinahe hilflos jtecen geblieben. Er war um 1°, Meter 
zu jchmal, und auf beiden Seiten, jtanden ungeheuer dichte Heden von 
4 Meter hohem Schilf. Obendrein war der Kanal fo feicht, daß die 
Fähre micht jchwimmen fonnte. Nun wurden aus allen benachbarten 
ssiicherdörfern Leute mit Spaten aufgeboten. Nach einigen Stunden 
famen die Kühne in ganzen Schwärmen angefauft. Der Kanal wurde 
tiefer gegraben und das Schilf an den Seiten weggehauen, dann wurde 
die Fähre Fuß für Fuß hindurch gepreßt. Es dauerte freilich lange, 
aber e3 war auch jchön fühl in dem Korridore; nur die Bremfen, Die 
eine umerträgliche Plage waren, ſummten in Wolfen in der Luft und 
fielen auf meinem Sartenblatte nieder, daß es nur jo fnallte. 

Als das Schilf jo dicht wurde, daß alles Bearbeiten mit Spaten 
nichts müßte, fteckten wir es einfach in Brand. Selbjt mitten im 
Sonnenjchein war dieſer Sumpfbrand ein großartiger Anblid. Das 
Teuer griff mit erjtaunlicher Schnelligkeit um fich. Es fnallte und 
jprühte zwijchen den dürren Schilfitengeln, es ziſchte, kochte und 
dampfte, wenn das Feuer mit der Waſſerfläche in Berührung kam, 
die Flammen rollten wie Lavaftröme in die dichten Schilfbeſtände 


In brennendem Schilfe, 
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hinein, von denen ganze Wolfen rabenſchwarzen Nauches airfftiegen. 
Ein paarmal griff das Feuer in der Richtung der Fähre um fich, 
und ih fing an zu fürchten, daß auch fie ein Raub der Flammen 
werden wirde; es war, al3 wage man fich auf einen brennenden See 
hinaus. Der Kniff glücdte jedoch, und wir lagerten bei dem Dorfe 
Jekkenlik-ui (das „Binjenhaus‘), das auf einer Inſel liegt. 

Am 25. Mai unternahm ich mit Schagdur, einigen zuverläffigen 
Fiſchern und zwei Kähnen eine Auderpartie nach dem großen, im der 
Sandwiifte liegenden See Beglif-föll. Der alte Kirgui Bawan fam 
auch mit. Erſt fuhren wir über den Jekkenlik-köll, zogen dann die 
Kähne über eine Landenge und famen in den langen, jchmalen Kanal— 
arın, der nach dem Beglikköll führte. 

In der Atmojphäre herrichte völlige Ruhe, fein Schilfitengel 
nidte. Es war jehr jtill und friedlich, nur dann und wann hörte 
man eine Wildente jchnattern. Der gewaltige Seejpiegel lag jo ruhig 
wie eine Glasjcheibe, und es tat mir beinahe leid, fie mit den Kähnen 
zu zertriimmern. Die Spiegelbilder der Dünenketten im Wajjer waren 
ebenjo deutlich und jcharf wie das Original, dad Ganze war irre 
führend. Wir hatten eine Landjchaft über uns, eine zweite unter ung; 
beide waren gleich öde und gelb, aber der See glänzte blau, und jein 
Waſſer war klar und rein wie Kriſtall. Wir ruderten gerade nad) 
Süden, und die Sonne jchien uns heiß ins Gejicht. Unaufhörlid) 
mußte ich meinen dünnen weißen Anzug mit Wafjer bejprengen, um 
e3 einigermaßen fühl zu haben. 

Der Tag verging unter fleißiger, ergebnisreicher Arbeit. Bon 
einem hohen Dünenkamme aus wurde daS umliegende Gebiet jtudiert. 
Der Sand war glühend heiß und brannte durch die Sohlen. Daher 
war es jchön, nach der Rückkehr zu den Kähnen eine Weile im Wajjer 
plätichern zu können. 

Zange hatten wir noch nicht gerajtet, als Kirgui Pawan, auf die 
hohen, fteilen Dünen des uns gegenüberliegenden Oſtufers zeigend, in 
gebämpftem, fragendem Tone „Kara-buran (der ſchwarze Sturm)‘ 
iagte. Eine dunkle Säule erhob ſich über dem Horizont und trug 
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ein Kapitäl von helleren Wolfen. Auf beiden Seiten bildeten ſich 
mehrere jolche Säulen und verwuchjen allmählich zu einer einzigen ge— 
zähnten Kontur; nun wußten wir, um was e8 fich handelte, 

Einen Augenblick wurde die Lage erwogen. Die Lopleute waren 
einftimmig für Warten, Kirgui Pawan war nicht furchtſam, hielt es 
aber für ein gewagtes Unternehmen, über da3 allergrößte und tiefite 
Beden des Sees, das und von der Kanalmündung trennte, zu rudern. 
Hätte man am Ufer entlang fahren fünnen, jo wäre es nicht jo ge- 
fährlich gewejen, aber gerade die linfe Uferlinie war von einer langen, 
tief einjchneidenden Bucht durchbrochen, und man mußte Daher die 
große, offene Waſſerfläche kreuzen. 

„Die Kähne ausjegen!“ rief ich, und alle Mann nahmen im 
Handumdrehen ihre Pläbe ein, tauchten die Auder ins Waffer, und 
in wenigen Minuten waren wir draußen auf der großen, offenen 
Wafjerfläche und hatten den ganzgen-See vor und. Wir jauften 
über das ruhige Wafjer hin, und der Schaum brodelte in Kaskaden 
vor dem Buge; die Ruder waren krumm wie Fiedelbogen, und ich 
erwartete, jie jeden Augenblid Frachen zu hören. Die Gejchwindig- 
feit betrug nach dem Log 2, Meter in der Sekunde, oder 8,6 Kilo— 
meter in der Stunde, was man gut gerudert nennen kann! Den 
Mohammedanern war e3 unheimlich zummte, und alle Augenblide ließen 
fie ein dumpfes, ernftes „Ja Allah (o Gott!) Hören, Einftweilen 
war die Luft noch vollfommen ruhig, aber man fühlte, daß etwas 
Sürchterliches bevorftand, und man jah an dem wechjelnden Farben: 
jpiel des Himmels, wie jehnell der Sturm Boden gewann. 

„Jetzt iſt er bei den äufßerften Dünen“, rief Kirgui Bawan; in 
demjelben Augenblick verichwanden die eben noch jo jcharfen Konturen 
der gelben Dünenfette, und das ganze Oftufer hüllte ſich in dichten, 
graugelben Nebel, „Rudert, Kinder, rudert! Chodaim var (es gibt 
einen Gott)“, fügte er aufmunternd Hinzu. 

Noch herrichte eine Minute Stille; in der nächften verſchwand der 
glänzende Spiegel von der Wajlerfläche, als hätte ihn eine fcharfe 
Säure fortgeägt. Ein unheimliches Braufen ertönt, als der jchwarze 
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Sturm auf das Waſſer niederjchlägt. In demjelben Augenblick er— 
reichen uns die erjten Windjtöße, andere folgen ihnen; dunkel rollen 
die Wogen gerade gegen die Steuerbordjeite, immer breiter werden 
ihre Schaumfämme. Immer fräftiger ruderten die Lopmänner, wir 
fuhren jet gewiß mit einer Gejchwindigfeit von 10 Kilometer in der 
Stunde. „Wir fommen nicht hin“, riefen fie, „ja Allah!“ 

Hajtig entkfeidete ich mich bis zur Hüfte und brachte die In— 
jtrumente und Papiere, die nicht verloren gehen durften, in Sicherheit. 
„Jetzt ift er da!’ fchrien unfere Ruderer, legten ſich auf die Knie, 
beugten ji) vornüber und arbeiteten mit der Kraft der Verzweiflung. 
Die Ruderſchläge folgten jo dicht aufeinander wie die Schaufelblätter 
eines Raddampfers, das Wafjer zijchte vor den Kähnen, die es wie 
verfolgte Schwertfiiche durchſchnitten. 

Die erjten Windftöße waren nur der Vortrab gewejen. Nun 
fam der Sturm jelbjt mit ſtaunenerregender Gewalt. Er gab uns 
förmlich einen Schlag, der die Kähne umgefippt hätte, wenn die Lop— 
leute fich nicht jchmell nach der Windſeite Hinübergeworfen hätten, 
Eben noch war da3 Nordufer-in der Ferne wie eine feine gelbe Linie 
vor uns fichtbar gewejen, jebt verjchwand alles, und wir waren in 
feinen, vom Winde getriebenen Staubnebel gehüllt. Ein ernjtes Ge— 
fühl bemächtigte fich unſer, als wir nicht? anderes jahen als rajende, 
fochende Wellen, zwijchen denen Die Kähne wie Strohhalme verjchwan- 
den. Don den Ufern war jebt feine Spur mehr zu jehen. 

„Halte dich am Kahne feſt, wenn er jich füllt!“ rief ich Schagdur 
zu, der nicht ſchwimmen konnte. Jetzt, jebt galt es! Dumpf und 
donnernd rollten die Wellen, ihre Schaumfänme wurden bejtändig von 
dem tollen Winde zerftäubt. Die Nuderer hielten fich ausgezeichnet; 
fie überwanden die Hinderniffe dadurch, daß fie mit den Kähnen jchräge 
die Lücken in den Mogenfämmen durchichnitten; noch hatten wir nicht 
ſehr viel Wafjer eingenommen, und ich ſchöpfte aus Leibeskräften 
aus, aber patjchnaß waren wir vom Sprigwafjer, das ſich mit den 
Schweißtropfen auf den Stirnen der Männer vermiſchte. 

Dieſer Kampf ums Leben dauerte eine Weile, die mir wie eine 
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Ewigkeit erfchien. Die Wogenkämme begannen immer dichter über die 
Reling hereinzubrechen, und immer öfter erhielten wir eine Spritzwaſſer— 
duſche. Mit dem Arme juchte ich wenigjtens einen Teil jeder neuen 
Welle zu parieren; dazwiſchen fchöpfte ich wieder aus. Doch was 
nüßte dies auf die Dauer! Der Kahn füllte ſich allmählich und ruderte 
fi) immer ſchwerer. Wir waren todmiüde und würden eS feine 
Minute länger aushalten. Um uns herum war es dunfel, obgleich) 
die Sonne noch nicht untergegangen war. 

Doch jebt! Was iſt geichehen? Wie mit einem Bauberjchlage 
hört der Seegang auf, nichts ift zu jehen, die Wellen find nicht mehr 
der Rede wert und nicht mehr jchaumgefrönt. Es war, al3 wäre eine 
Olhaut über den See geipannt worden. „Zwei Fuß Wafjer“, ruft 
Kirgui Bawan triumphierend, „Chodaim var“! 

Es jtellte fih Heraus, daß ſich vom Nordufer eine lange, 
ſchmale Landzunge in den See hineinzog, und ohne es zu ahnen 
waren wir jo glüclich gewejen, auf die vom Winde abgefehrte Seite 
diejes Wellenbrechers zu gelangen." Eine Heine Weile jpäter ſchimmer— 
ten ein paar dunfle Punkte durch den Nebel, es waren Tamarisfen; 
dann bohrten fich die Kähne in den Sand des langjam abfallenden 
Ufers ein. 

Die Nuderer waren jegt — mehr von der feelifchen Erregung 
als von der Arbeit — jo erichöpft, daß wir ihmen erjt etwas Ruhe 
gönnen mußten. Währenddejjen ordneten Schagdur umd ich unſere 
Saden, und die Kühne wurden Ieer gejchöpft. Erft jpät wurde die 
Rückreiſe angetreten. Die Nacht brach herein; man kann fich denken, 
welch undurhdringliche Finfternis da herrſchte. Im einem ge- 
ihlofjenen Kaſſengewölbe kann es nicht dunkler ſein. Noch heute iſt 
es mir ein unlösbares Rätſel, wie die Männer ſich zurechtfanden. 
Sie konnten nicht ſprechen, ſich nicht über den Weg beraten, einander 
weder anrufen, noch warnen; man konnte ſchreien, daß die Lungen 
platzten, es war nichts zu hören, das Heulen des Sturmes übertönte 
alles, es pfiff, ziſchte und quiekte in dem Schilf, deſſen lange, ſcharfe 
Blätter einem das Geſicht zu zerfetzen drohten, wenn man nicht mit 
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den Arme parierte, Ich ſchloß die Augen, denn ich jah ja doc) nichts; 
um mich herum herrſchte nur Finfternis und ein betäubendes Saufen. 
Wir glichen einer Geſellſchaft Taubjtummer. Nur die Rucke der Ruder 
ichläge jagten mir, daß wir ung vorwärts bewegten, umd die Dichten 
Schilfftauden mußten diejelben Heden jein, durch die wir am Morgen 
gerudert waren. Dank ihnen konnte auf dem Jekkenlik-köll fein" See⸗ 
gang entjtehen. | | 

Endlich lichtet fi) das Schiff, Ein einziger Fleck in der Dunfel- 
heit vor ung wird gelblich, dann immer heller, es ift ein Syeuer. Zwei 
Sekunden ſpäter landen wir an der Fähre. Die Luft war jo mit 
Staub gefättigt, daß das Feuer nur auf einige 10 Meter Entfernung 
fichtbar war, und doch glühten die Scheiter weiß in dem peitjchenden 
Winde. 

Es war einer der unheimlichften Stürme, die ich je erlebt habe. 
Die Fähre zerrte an ihren Tauen und wäre Jicher auf den See hinaus 
getrieben, wenn wir die Vertäuungen nicht rechtzeitig Doppelt und 
dreifach verftärkt hätten. Am Abend pacte ich alle Eleineren Gegen- 
ſtände in meine Kiften, eine glüdliche Vorfichtsmaßregel, denn mitten 
in der Nacht drückte der Wind die Kajüte auseinander, jo daß fie mit 
Stricken notdürftig zufammengebunden werden mußte. Nun wurden 
Nachtwachen ausgejtellt, die rechtzeitig zur Hand jein jollten, wenn 
eine neue Verheerung eintrat. 

Ich will die Geduld des Lejers nicht länger mit der Be— 
jchreibung diejes langen Waſſerweges auf die Probe jtellen. Mir 
iehnen uns fort aus der Sommerhie und von den Bremjenftichen, Die 
wie Feuer brennen, wir jehnen uns danach, auf dem gefrorenen Boden 
in Tibet wieder Pferdehufe ftampfen zu hören. Nur ein paar Seiten 
möge man mir noch erlauben; es wird mir ſchwer, mich von der 
Fähre loszureißen, denn die Neife und die Erfahrungen, die jie mir 
gejchenkt hat, gehören zu den jchönften Erinnerungen meines Lebens. 

Wir hatten die Seen verlaffen umd waren wieder draußen auf dem 
Tarim. Einmal lagerten wir in jpäter Nacht an einem ftillen, fried— 
lichen Ufer. Die Leute waren ſchon zur Ruhe gegangen, ich ſaß noch 
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beim Schreiben, da begannen die Hunde wütend zu beflen, Nuder- 
geplätjcher ertönte, und ein Kahn fam an die Seite der Fähre geeilt. 
Sch höre lebhaftes Sprechen und eilige Schritte, der Vorhang meiner 
Kajüte wird zurücgejchlagen, und ein unbekannter Fremdling ftellt fich 
mir als ein vom ruſſiſchen Generalfonjul gefandter Kurier aus Kaſch— 
gar vor, der mir Briefe aus der Heimat überbringen ſoll. ch hätte 
gleich Brüderfchaft mit ihm trinken mögen, wenn ihm daran gelegen 
gewejen wäre, ich hätte ihn umarmt, 
wenn er mich dann nicht für verrückt 
gehalten hätte. Sch vergab aljo meiner 
| Würde nichts, nahm ruhig die Poſttaſche 
in Empfang und befahl Schagdur, dafür 
zu jorgen, daß der Mann reichlich mit 
| Tee und Abendbrot verjehen werde. Exit 
el un 3 Uhr morgens Löjchte ich mein Licht 
FE aus, glücklich über die guten Nachrichten, 
| die,.mich..im Herzen von Aften erreicht 
ie = | hatten. Und was die braufende Unruhe 
— | des Weltgetümmels betraf, jo genoß ic 
* =) jie während der folgenden Tage in kleinen 
Se Portionen, dank dem großen Zeitungs- 
| paket, das die Poſttaſche enthielt. 
Im übrigen verfloffen die Tage ruhig. 
EP PR DH sten Lagen wir einmal Sturmes halber ftill, 
jo fiichten Die Kojafen zu ihrem Vergnügen 
mit gutem Erfolg. Bei ruhigem Wetter fuhren wir bis jpät in die 
Nacht hinein. Kähne mit chinefischen Bapierlaternen und großen Ölfadeln 
gingen dann voraus und erhelften die Ufer. Bor meinem Arbeits— 
tijche jigen die Kojafen und plaudern mit Kirgut Pawan und Pawan 
Alſakal. Die Spieldoje ift in vollem Gang. Alle freuen fich der 
erfriichenden Kühle nad) einem drücend heißen Tage. Es ift jo Schön, 
die Kleider öffnen zu können, ohne Gefahr zu laufen, von Bremjen 
zerjtochen zu werden. Doch wenn die Muſik den Neiz der Neuheit 





2ebensgefährlihe Seefahrten. 157 


verforen hat, ftellen fic) Schlafjucht und Müdigkeit ein. Der Akſakal 
beginnt bedenklich zu jchwanfen und wird von Sirkin gefnufft, der 
bald darauf ſelbſt dabei betroffen wird, wie er mit weitgeöffnetem 
Munde dem Sandmann ein Schnarchftändchen bringt, den Rüden 
gegen die Reling gelehnt und den Kopf über dieſe Hinaushängend. 
Heimtücifcherweife gleitet feine Mütze herab und fällt ins Wafjer; 
er zuckt zufammen und ift wieder jo munter wie ein Fiſch. Ich muß 
mich der Mütze erbarmen; ftopp! wir landen, und nad fünf Minuten 
herricht lautlojes Schweigen. ü 





Die Pontonfähren auf dem Wege nad) Abdall. 


Durch wahre Wolfen von Bremſen, Mücken und Stechfliegen 
trieben wir weiter den Tarim hinab. Der Fluß näherte fich jet 
jeinem Ende, dem Kara-koſchun, wo er nad) jeinem 2000 Kilometer 
fangen Kampfe mit der Wüfte unterliegt. Bei dem Fiſcherdorfe 
Tſcheggelik wurde unſere gute alte Fähre im Stich gelaſſen und den 
Dorfbewohnern geſchenkt, die über ein ſo großartiges Geſchenk, deſſen— 
gleichen ſie noch nie geſehen hatten, entzückt waren. Auf proviſoriſchen 
Pontonfähren gingen wir dann nach Abdall, wo die Flußreiſe endete. 

In den letzten Tagen hatte ich eine unangenehme Nachricht er» 
halten. Ein neuer Eilbote brachte den Beicheid, dab Sirfin und 
Tichernoff wegen des Aufftandes in China zurücfehren müßten. Mir 
blieb nichts weiter übrig, als den Kurier nad) unjerem Hauptquartier 
in Nordtibet zu ſchicken und Tichernoff Befehl zu jenden, daß er jojort 
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nach Abdall eilen müſſe. Es war mir ein Troſt, daß ich in einem 
Briefe an den Kaifer die Kojafen gerühmt und gezeigt hatte, wie un— 
entbehrlich fie mir waren. Ich wandte mich auch nicht vergeblih an 
die Güte des Kaiſers, wie wir in der Folge jehen werden. 

Eine von Turdu Bai geführte Kamel- und Pferdekarawane er- 
wartete mich in Abdall, wo ich von den Umſtänden zu der Gedulds- 
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probe einer mehrtägigen Raſt gezwungen wurde. Erſt mußte ich 
Tſchernoffs Ankunft abwarten, und dann warteten wir mehrere Tage 
Ichnfüchtig auf einen ordentlichen Sturm, um aufbrechen zu können. 
Die Sache lag jo: die Tiefebene um die Sümpfe herum hatte fich in 
ein wahres Fegfeuer von Bremfen verwandelt, die es für Menjchen 
und Tiere unmöglich, ja Iebensgefährlich machten, ing Freie auch nur 
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zu guden. Unjere Kamele, die nach dem Berlieren ihrer Winterwolle 
jeßt ganz nadt waren, und die Pferde beherbergte ein großer Scilf- 
ſchuppen, der noch dichter gemacht wurde; nur bei Nacht konnte man 
die Tiere zur Tränfe führen. Hätte fih ein Oftfturm auch nur von 
der gewöhnlichen Art erhoben, jo wären die Bremſen fpurlos ver- 
Ichwunden. 

Auch ich und die Kofaken wohnten in Schilfhütten. Tſchernoff 
fam an, friſch und geſund, aber ſehr niedergeichlagen darüber, daß er 
uns gerade jet, da alle jich nach dem Leben im Gebirge jehnten, 
verlafjen mußte. Dann warteten wir noch ein paar Tage auf den 
Sturm, der aber nicht fam. Die Zeit wurde jedoch aufs beſte ange- 
wandt. Es machte ein großes Vergnügen, die einfache Poeſie des 
Loppvolkes, jeine Liebesgefchichten und Märchen zu ftudieren. Brauche 
ich noch zu jagen, daß diefe Dichtkunſt mehr als einfach ift! Sie dreht 
ſich meifteng um die Liebe, wie-überall bei den Menjchenfindern, und 


über Kähne, Fiichnege und Auderfahrten geht der Horizont der Lop- 


feute nicht hinaus. ine wehmütige Unterſtrömung zieht fich Durch 
alle ihre Lieder, aber die Liebe zu der eigenen Hütte, dem eigenen 
Herde wirkt in all ihrer rührenden Naivität erfriichend. Anſpruchslos, 
einförmig und in Armut leben diefe Menfchen, aber dennoch, Lieben fie 
ihr Land und ihre Seen. Sie lieben fie mindeftens ebenjo heiß wie 
wir Schweden unjere öden Felsklippen, umjere Hügel voll Heidefraut 
und Kiefern und unjere fargen Acer, deren Korn oft zu früh ein- 
tretende Nachtfröſte verderben, und dennoch haben wir fo vieles, auf 
das wir jtolz jein können, — was den Lopleuten fehlt. 


Vierzehntes Kapitel. 
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Das Warten dauerte meinem unruhigen Blute ſchließlich zu 
fange, und am 30. Juni gab ich Befehl, daß die Karawane am jelben 
Abend gerüftet auf unſerem Hofe ftehen ſolle. Kaum waren Die 
Kamele aus ihrem Verſtecke heraußgeführt, jo wurden fie auch ſchon 
von den abjcheulichen Bremjen -umjchwärmt. Zu jedem fertig belade- 
nen Kamele wurden vier Männer geftellt, die nad) Möglichfeit die 
Inſekten mit Schilfbüſcheln zu verſcheuchen juchten. Die füniglichen 
Tiere betrugen fich jedoch würdevoll und zeigten ihre gewöhnliche er- 
habene, jchweigende Geduld. 

Als die Karawane fortgezogen und der Glodenflang wieder ein- 
mal verhallt war, blieb mir noch eine harte, jchwere Pflicht zu er⸗ 
füllen, e3 galt, Sirfin und Tſchernoff Lebewohl zu jagen. Ich dankte 
ihnen gerührt für ihre Dienfte, drückte ihnen die Hand und jah jie 
ihre Rappen befteigen und in einer Staubwolfe auf dem Wege nad) 
Tiharhlif und Kaſchgar verſchwinden. 

Jetzt war ich in Abdall ganz allein; alle meine Leute waren wie 
Spreu vor dem Winde verweht, aber ich würde fie mir nad) umd nach 
wieder zufammenjammeln. E3 war jchon Nacht, als ich mit zwei 
Auderern in einem bequemen jchlanfen Kahne Pla nahm und Das 
(este Stüd des Tarim Hinabjaufte. Der Mond ging gerade unter, 
aber die Luft war Far, und die Sterne leuchteten wie Fadeln über 
den wandernden Seen, auf die wir bald Hinausglitten und wo ein 
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ſchwaches Lüftchen in dem Schilfe rafchelte. Bald aber verloren wir 
uns in dichten Schilfoidichten, in die die Luftzüge der Sommernacht 
nicht hineindrangen; es war dort erftickend heiß, moderig und drückend, 
und von den lauwarmen Wafjerflächen der Sümpfe ftiegen Miasmen 
auf. Da ich von diefer Gegend ſchon eine Karte aufgenommen hatte, 
fonnte ich ruhig jchlafen und dann und wann ein bißchen jchnarchen. 
Gegen Morgen begannen die Leute zu fingen, um fich wach zu halten. 
Es war nicht mehr weit nach dem Dereinigungspunfte, wo Die 
Karawane im erjten Morgengrauen, nad) dem Takte ihrer Glocken 
marjchierend, anlangte. 

sch bejtieg ein Pferd, und wir verließen die Seen, um die troſt— 
[03 einfürmige, völlig ebene Sandwüjte an ihrem Südufer zu durd- 
ziehen. Die Sonne erhob fich majeftätifch über dem Horizont und 
goß ein Meer von Licht und Wärme über die Wüfte aus. Sie ging 
in jeltener Pracht auf, und ihre- Strahlen brachen fich in den feinen, 
leichten Wolfen, die wie ein Schleier vor ihrem Antlit ſchwebten. 
Ihre Ränder waren von der Rückſeite erleuchtet und glühten wie 
Kränze von flüſſigem Golde. Die Farbe des Himmels war ein reines, 
fleckenloſes Türkisblau. 

Ein außerordentlich feſſelndes Schauſpiel gewährte auch das Pano— 
rama der Gebirge, die ſcharf und klar in der ſchrägen, beinahe hori— 
zontalen Beleuchtung hervortraten. Die Ketten ſchimmerten in roja 
und violetten Schattierungen, die Durch die Entfernung gedämpft 
waren umd einen veizenden, harmoniſchen Hintergrund für die trocene 
Wüſte bildeten. 

Kaum ift Die Sonne ganz aus ihrem Bette im Oſten gefrochen, 
jo wird die Wärme läftig, und die Luft füllt fich wieder mit My— 
riaden von Bremen, mit denen wir einen verzweifelten Kampf mit 
Hilfe der Neitpeitjchen führen. Früh am Vormittag lagerten wir 
an einem Brunnen mit jalzigem Waſſer und hatten viel zu tun, die 
Kamele gegen ihre Todfeinde zu verteidigen. 

Am nächjten Morgen wurde ih um 3 Uhr geweckt; Lichter und 
Laternen wurden angezündet und das Frühſtück, Tee, Eier und Brot, 
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aufgetragen. Eine Stunde jpäter ging es weiter. Wir hatten einen 
langen Weg, beinahe TO Kilometer, vor und. Waſſer wurde in einigen 
fupfernen Kannen mitgenommen. Der Boden ift hart und mit Kies 
beftreut; der Pfad fteigt langjam nach dem Fuße des Gebirges an, 
fein Grashalm iſt zu jehen. In launenhaft wechjelnden Abjtänden 
find Eleine Steinpyramiden aufgetürmt, um dem Wanderer bei Sturm 
als Wegweijer zu dienen. Die Ajtaten glauben, Wegen und Pfaden 
gegenüber eine gewiſſe Danfbarfeitspflicht zu haben, und legen daher 
beim VBorübergehen einen oder mehrere Steine auf die Haufen. 

Unſere beiden jungen Hunde wurden bald müde, wir legten fie 
daher in einen mit Filgdeden überzogenen Weidenforb. Jolldaſch und 
Maſchka konnten die Hite nicht vertragen. Bon Zeit zu Beit er— 
hielten fie einen Schluck Wafjer, blieben aber unaufhörlich zurüd. 
Schließlich hörten wir fie gar nicht mehr. Schagdur rıtt zuriid und 
fand fie im Schatten einer kleinen Lehmterraſſe, wo fie friſchen Sand 
aufgefraßt hatten, auf dem fie Feuchend lagen. Jolldaſch kam gut— 
willig mit, aber Maſchka wollte ſich nicht rühren. Schagdur nahm 
ihn daher vor fic) auf den Sattel. Er war jedoch noch nicht weit 
gelangt, als der Hund fich ganz merkwürdig gebärdete und den Kopf 
hinundher zu werfen begann, bis diejer fchlaff hängen blieb. Der 
Kojaf flößte ihm den legten Reſt feines Trinkwaſſers ein, aber es 
müßte nichts; Mafchfa war ſchon tot und mußte am Wege Tiegen 
bleiben. Der Verlust diefes jchönen, treuen und mutigen Hundes war 
ein harter Schlag. Um Jolldaſch zu retten, banden wir ihn auf ein 
Kamel und bededten ihn mit einer Filzmatte. Dort lag er knurrend 
und fühlte fich entjeglich Frank. Unfere große Karawane, die und nad) 
Mandarlif vorausgegangen war, hatte unter ihren Hunden noch mehr 
Verlufte gehabt als wir. Nicht weniger als acht waren teils gejtorben, 
teils nac) den Seen zurück geflohen. 

Ja, e3 war eine mühjelige Strede, diefer Wüftenftreifen, der und 
vom Gebirge trennte. Als aber die Sonne ihren Bogen über ven 
Himmel gejpannt Hatte, waren auch wir, nad) einem Marſche von 
14’, Stunden, angelangt. In der eriten Kleinen Talmindung, wo 
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ein fleinev Bach durch üppiges Gras riejelte, wurde eine Weile ges 
raftet. Man stelle ſich Iolldafch vor, als er in jeinen Banden das 
Waſſer über die Kiefel rauchen hörte! Er jpißte die Ohren, kläffte 
und biß um fi. Und als er und feine beiden Kameraden, die zuerjt 
beide ein wenig fteifbeinig und taumelig waren, jchnell herunter ge= 
hoben worden waren, ftürzten fie fich in den Bach und begannen das 
friſche Waſſer hinunter zu jchluden, während ihre Augen wie Kohlen 
glühten. Manchmal ging es zu jchnell, und das Waſſer fam in Die 
unrechte Kehle; dann Hufteten fie und ränfperten fich, hierauf wurde 
das Schlürfen wieder fortgejegt. Schließlich legten fie ſich in ihrer 
ganzen Länge ins Waſſer, Vorder» und Hinterbeine jo lang ausge— 
streckt, wie e8 nur irgend möglich war, rollten fich im Graſe, bellten 
vor Freude und tranfen von neuem. Hätten wir nur auch Maſchka 
dabei gehabt, jo wäre alles gut gemwejen. 

Unfer Zug jchritt langjam aufwärts über die doppelte. Bergfette 
Aſtin-tag, die eine Grenzmauer zwiſchen der zentralafiatiichen Wüſte 
und Tibet bildet. Friſche Luft, Tternflare Nächte, gelegentlid) ein 
wohltuender, leichter Regen, feine Bremjen, — wie herrlich war es! 
Sn Temirlif in dem großen, breiten Tjehimentale waren wir jchon 
2961 Meter über dem Meere. Hier begegneten uns zwei Boten aus 
dem Hauptquartiere mit der Nachricht, dab dort alles gut jtehe. Sie 
waren uns beide neue Erjcheinungen. Der eine hieß Chodai Värdi; 
er war ein Schafsfopf, der mir jpäter einmal beinahe einen verhängnis- 
vollen Streich geipielt hätte. Der andere war ein junger Afghane 
aus Tichertichen und hieß Aldat. Er hatte den Winter im Gebirge 
zugebracht, um Yafe, tibetijche Grunzochjen, zu jchießen, deren Fell er 
an Kaufleute aus der Stadt Kerija zu verfaufen pflegte. Jung, 
hübſch und ftattlich, ftreifte er alljährlich wie ein Nimrod in diejen 
hohen Gebirgsgegenden umher. Flinte, Pelz, Mejjer und Feuerſtahl 
waren das einzige, was er bei fich Hatte; er nährte ſich von dem 
Fleiſche der erlegten Yafe und trank aus den Quellen des ewigen Schnees. 

Aldat war ein ſympathiſcher, eigentümlicher Menſch. Er lachte 
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bejtimmt und ging, die Flinte auf der Schulter, faſt ſtets allein, Sein 
Blick war wehmütig und jchweifte forjchend umher, fein Gang war 
föniglich, er jchien ebenjo leicht über den Boden Hinzujchweben wie die 
Antilopen, und er ermüdete nie in dieſer dünnen Luft, die bei ung 
beftiges Herzklopfen erzeugte, Ohne Zaudern nahm er mein Aner— 
bieten an, mich auf meinem eriten Zuge nach Tibet zu begleiten. 

Welch ein jeltiames Leben, jo unerflärlich und anziehend zugleich! 

„Was füngjt du an, wenn die Sagd fehlichlägt und du nichts 
zu ejjen haſt!“ fragte ich. 

„Dann hungere ich‘, antwortete er, 

„Wo ſchläfſt du nachts?“ 

„sn Schluchten und Rinnen, manchmal in Höhlen.“ 

„Fürchteſt du nicht, von Wölfen angefallen zu werden ?* 

„Ich habe Zunder und Feuerjtein und zünde jeden Abend ein 
Feuer anz überdies habe ich die Flinte.“ 

„Kun, fommt e3 denn nicht vor, daß du dich in dieſem Ge— 
wirre von Bergen verirrt?” 

„Ich kann mich nicht verirren; ich bin unzähligemal über die 
Päſſe durch) die Täler gewandert.“ 

„Iſt es Dir nicht leid, ftet3 ganz allein zu fein?“ 

„Nein, aber ich jehne mich nach dem Frühling, wenn meine 
Brüder fommen und die Yakfelle abholen! 

Ein unruhig umherirrender Geift in Menjchengeftalt! Ich kann 
mir für das Alleinjein faum ein düftereres Land denken als Nordtibet. 
Dei Tage geht es noch an, aber nachts, wenn beißende Kälte die Haut 
padt und die dunkeln Bergfetten fich unheimlich) und drohend im 
Mondjcheine erheben! Wie manchen Abend wohl war der arme Aldat 
müde und erichöpft mit getäufchten Hoffnungen an die einfame Quelle 
gefommen, wo nur die Antilopen zu trinfen pflegten; an ihrem Rande 
hüllte er fich feiter in jeinen Pelz und wartete den langjamen Gang 
der nächtlichen Stunden ab. Der neue Tag brach) nur an, um ihn 
zu mahnen, ohne Raſt und Ruhe wie ein Spürhund die Jagd auf 
wilde Yafe von neuen zu beginnen. Er war mir ein Nätjel. Ich 
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hatte alles Nötige, Diener, eine Leibwache von Kojafen, Nachtwächter 
und Hunde, aber dennoch, wenn der Schneefturm klagend um das Zelt 
jaufte und die Wölfe in den Bergen heulten, war mir oft recht wun= 
derlich zumute. 

Ein paar Tage fpäter ftiegen wir im Hauptquartiere im Tale 
von Mandarlif (3437 Meter über dem Meere) ab, wo alle die 
Unjeren, Menjchen und Tiere, es vortrefflich hatten. Die neue Kara— 
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wane, die hier ausgerüstet wurde, war folgendermaßen zufammengefebt. 
Zicherdon, meine rechte Hand, war Zeltaufichlager, Kammerdiener und 
Koch, Turdu Bai wurde Führer der fieben Kamele, Mollah Schah 
Aufjeher der elf Pferde und eines Mauleſels und Kutjchuf fungierte 
als Auderer auf den geplanten Seefahrten; Nias, ein Goldjucher, den 
wir im Gebirge getroffen hatten, follte 16 Schafe, unjeren lebenden 
Proviant, treiben, und Aldat war unjer Führer, joweit jeine Kenntniffe 
reichten. Jolldaſch, Maltſchik und ein großer gelber Mongolenhund, 
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den uns unfere nächſten mongolischen Nachbarn gejchenft hatten, waren 
auch dabei und wurden im Augenblicke des Aufbruch von ihren zurück— 
bleibenden Kameraden, mit denen fie nicht in Eintracht gelebt hatten, 
zum Abſchiede noch tüchtig zerzauft. 

Schagdur wurde zum Chef des Hauptquartier ernannt, das nad) 
einigen Tagen nach Temirlif verlegt werden jollte. 

Die Glocken halten von den Granitfelfen Mandarlifs wieder, 
al3 wir am 20. Juli 1900 von dieſem friedlichen Orte fortzogen, um 
bisher völlig unbefannte Teile der Erde zu erforjchen. Schon beim 
ersten Zager hatte die Landſchaft einen Hochgebirgscharakter angenom— 
men, und wir befanden uns hier in einer Höhe von 3984 Meter. 
Melodiſch riejelte ein Bach durch das Tal, und auf jeinen Uferrändern 
bfühten niedliche Feine Blumen in üppigem Mooſe. Das einzige 
Brennmaterial, daS es gab, waren die Hinterlafjenichaften von den 
Beſuchen der Yake und Kulane „oder Wildejel. Murmeltiere pfiffen 
gellend vor ihren Erdhöhlen, und Rebhühner gaderten geſchäftig auf 
den Hängen der Berge; Tſcherdon ſchoß einige von ihnen. 

Am folgenden Morgen herrjchte vollftändiger Winter, und Die 
Landichaft verſchwand unter einer dichten Schneedede. Wenn der 
Hochjommer jo ift, befommt man Reſpekt vor dem Winter Diejer 
Berggegenden. In dichtem Schneegejtöber zogen wir am 22. Juli 
nach einem Tale mit fpärlicher Weide; während der Nacht gab es 
ein richtige® Schneetreiben, und die Kälte ging auf — 4,5” herunter. 

Bei Tagesanbruch wecte mich ein entſetzlicher Lärm, und jchnell 
eilte ıch) aus dem Zelte. Es hatte fich entſchieden etwas Unangenehmes 
zugetragen. Zwiſchen unferen beiden Zelten zeigten fich überall Wolfs— 
ipuren; nur vier Schafe, die angebunden gewejen, waren noch da, Die 
übrigen, nebſt Nias, waren verſchwunden. Alle Mann begaben jid) 
auf die Suche und fanden hier und dort zwijchen den Hügeln neun 
zerrifiene Schafe, nur eins wurde gerettet, und eins war gar nicht 
zu finden. 

Nias, der vor Aufregung zitterte, bejchrieb das nächtliche Aben- 
teuer in folgender Weiſe. Er hatte, wie gewöhnlich, neben den Schafen 
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unter einer Filzmatte geichlafen und erwachte mitten in der pechfinjte- 
ven Nacht von ihrem DBlöfen, das jedoch das Heulen des Sturmes 
nur ſchwach durchdrang. Er fuhr in die Höhe und erblicte drei 
Wölfe, die gegen den Wind einen Angriff auf die Schafe gemacht 
hatten, um fie von den Zelten fortzujagen und dann weiter in Bes 
handlung zu nehmen. Nias ließ fi) gar nicht die Zeit, uns zu 
wecken, jondern jtürmte, ohne zu überlegen, den Schafen zu Fuß nad); 
er war die ganze Nacht wie ein Verrückter umher gelaufen, ohne 
daß es ihm gelungen wäre, mehr als eins zu retten. Der Angriffe 
plan war vollitändig geglücdt, nicht einmal die Hunde hatten etwas 
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gemerkt; aber der „Mongole” war jchon durchgebrannt, Jolldaſch 
ichlief in meiner Jurte, und der unerfahrene Maltſchik lag, wie ein 
Igel zufammengerollt, Hinter dem Zelte der Leute. 

Wir hatten den folgenden Tagemarjch faun angetreten, al3 das 
verntißte Schaf einen Abhang herunter galoppierte. Es wurde mit 
Zubel empfangen; man freute fih um jo mehr über diejes wieder: 
gefundene Schaf, als man eben noch den Berluft der neun beflagt Hatte. 

Auf dem Kanıme der gewaltigen Bergfette Tſchimen-tag erreichten 
wir die bedeutende Höhe von 4269 Meter und jollten am 24. Juli 
zwei andere Stetten von noch größerer Höhe überjchreiten. Ich blieb 
immer weit hinter den anderen zurüd, weil ich mit Kartenzeichnen, 
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Photographieren u. dgl. zu tum hatte. Meine Begleiter waren Tſcher— 
don und Tofta Ahun, einer unjer bejonderen Freunde aus Abdall, der 
einige Zagereifen weit mit ung 309. Der ganze Tag verging; wir 
verloren die Spur der Karawane nicht und begannen uns nad) der 
Rauchjäule zu jehnen, die das Lagerfeuer ankünden würde, Wir hatten 
die eine Bergfette überjchritten und ritten durch ein ſchmales Tal nach 
dem Kamme der anderen hinauf. Die Vegetation nahm ab, und wir 
gelangten in immer älter werdende Regionen, E3 wurde dämmerig, 
und e3 wurde dumfel. Die anderen hatten augenscheinlich noch den 
nächſten Paß überjchritten. Es wäre eine Kleinigfeit geweſen, fie 
reitend einzuholen, aber ich mußte an meine Karte denken, die fich im 
Dunkeln nicht zeichnen ließ. Hier blieb alfo nichts weiter übrig, als 
zu bleiben, wo wir uns befanden. Tofta Ahun aber mufte weiter- 
reiten umd jollte jo jchnell wie möglic) mit meiner Surte umd meinen 
Kiſten zurückkommen. 

Das Klappern der Pferdehufe auf dem Schutte des Talbodens 
erſtarb bald, und dann hatten ich, und mein Koſak es in der dunkeln, 
falten Nacht in einer Höhe von 4652 Meter nicht gerade gemütlich. 
Wir hüllten uns feſter «in. unjere Mäntel, ſetzten uns nieder und unter— 
hielten uns. Tſcherdon erzählte von ſeinen Erlebniſſen während der 
Manöver in Transbaikalien und ich von den vielen düſteren Nächten, 
die ich in der Wüſte Tafla-mafan durchwacht hatte. Der Nachtfroft 
wurde jtärfer, und der Wind fegte durch das Tal herunter. Wir 
juchten Hinter ein paar großen Steinblöden Schub, aber zum Schlafen 
war es zu Talt. Von elfjtündigem Nitte ermüdet, hätte ung ein Glas 
Zee recht gut getan; wenn wir doch wenigftens ein Feuer hätten an- 
zünden können, aber hier gab es feine Spur von Brennmaterial, und 
überdies war es ſtockfinſter. Eine Weile ſchlummerten wir, aber ein 
langgezogenes Wolfsgeheul machte uns wieder munter; hier gab es 
augencheinlich außer uns noch andere hungrige Geſchöpfe. Schließlich 
mußten wir aufjtehen, mit den Füßen ftampfen und turnerische Übungen 
machen, um den Blutumlauf im Gange zu Halten. Erjt um 3 Uhr 
morgens, nachdem wir fünf Stunden gewartet hatten, fam eine Heine 
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Entjaßfarawane, und das „Souper“ jchmecte gut nad) —— ihn 
digem Falten. 

Nun wurde die Kette Kalta-alagan überjchritten, und wir zogen 
nad) Weiten durch ein jehr breites, flaches Tal, wo Kulane in Menge 
weideten. Bei der Ankunft im Lager Nr. XV — in Ddiefen menjchen- 
[ceren Gegenden werden die Lager zur befjeren Unterjcheidung nume— 
riert — war ich ſehr erjtaunt, am Eingang meiner Jurte Die Bekannt— 
ſchaft zweier neuer PBajjagiere zu machen, zweier kleiner, erſt einige 
Zage alter Stulanfüllen, die frei umberliefen und feine Spur von 
Furchtſamkeit zeigten. Die Männer 
hatten fie zu Pferde eingeholt, als 
fie mit ihren Müttern entflohen 
waren. Diefe kleinen Wildeſel 
waren gar zu niedlich und zahm, 
und ich hatte den Wunſch, fie mit 
Mehlbrei aufzufüttern und fie mit- 
zunehmen. Wir würden jie außer: 
ordentlich Liebevoll behandelt haben; " 
und jie wären dann wie Kunde 
mit ung über die Hochebenen ihrer 
Heimat gelaufen. Doch Tofta Ahun, 7 
der ein erfahrener Kulanjäger war, ni ui 
erflärte, daß jie ohne die Muttermilch nicht länger als fünf Tage leben 
fünnten. Da befahl ich, daß die kleinen Gejchöpfe nach dem Weideplage, 
wo fie gefangen worden, gebracht werden jollten, Damit fie von dort aus ihre 
Mutter aufjuchen könnten. Auch mit diefem Vorſchlage war Tofta Ahun 
nicht einverjtanden. Er Hatte die Erfahrung gemacht, daß die Mutter 
ihr Junges wie die Peſt jcheut, wenn Menjchenhände es berührt haben. 
Sie huldigt offenbar der Anjchauung, dab alles, was ſolche Hände 
anfafien, bejudelt wird, eine recht originelle, weltkluge Philoſophie. 
Den einzigen Dienft, den ich aljo diejen Kindern der Wildnis leiſten 
fonnte, war, fie jchlachten zu lafjen; ſie wären jonft ein Opfer der 
Wölfe geworden, von denen es in dieſer Gegend wimmelte, 
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Unjer Weg geht weitwärt3 weiter, nad) dem See Kum-köll hin— 
unter, Unmittelbar links von unjerem Wege erhebt fich ein fompafter 
Gürtel von gewaltigen Sanddünen. In der Steppe gibt es eine 
Bremfenart, die die Pferde und das Hochwild entjeßlich peinigt, 
indem fie fih in ihren Nüftern fejtbeißt. Die Kulane jchügen ſich, 
wenn fie von den Bremjen angegriffen werden, dadurch, daß fie beim 
Weiden die Najenlöcher auf den Erdboden drüden. Die Yake Dagegen 
räumen vollitändig das Feld vor ihnen und ziehen bei Sonnenumnter- 
gang in die Sanddünen hinauf, wo es feine Bremjen gibt. Gegen 
Abend gehen fie wieder in die Steppe hinunter. Da indejjen gegen 
4 Uhr ein heftiges Unwetter mit Hagel und Negen losbrad), wußten 
die Make, dat ihre Feinde fich verfriechen würden und fie die Weide- 
pläße ruhig aufjuchen fünnten. Zuerſt zeigte ſich eine Kuh, die mit 
ihrem Kalbe die Dünenwand herunterrutichte; fie erblickte uns recht- 
zeitig und fehrte jofort um. Darauf erjchien eine ganze Herde von 
über 30 Tieren, die fic) auf einem mächtigen Dünenkamme in einer 
Reihe aufitellte. Ich mußte. eine, Weile halten, um dieſen wirklich 
impojanten Anblid mit dem Fernglaſe beobachten zu können. Sie 
hoben jich außerordentlich jcharf von dem gelben Sande ab und hatten 
die Köpfe erhoben, wie fie e8 tun, wenn fie Gefahr wittern. Man 
fonnte beinahe jehen, welchen Genuß der erfriichende Negen, der auf 
die Erde jchmetterte, ihnen bereitete. 

Eine Strede weiter erblicdte Tſcherdon einen kleinen Wolf, febte 
ihm nad und führte ihn gebunden mit fich nach dem Lager am See. 
Der kleine Kobold biß um ſich und machte entjeßlichen Lärm, mußte 
fi) aber auch von den Mohammedanern, die die zerrifjenen Schafe 
nicht vergefjen fonnten, alle möglichen Schimpfworte gefallen laſſen. 
Der Gefangene war indejjen der Lage völlig gewachjen und über- 
Itjtete die Rachedurstigen. Er biß nachts den Strid durch und ent- 
floh mit dem Ende. Die Mohammedaner hofften, daß er in der Halg- 
Ihlinge erftidden würde, wenn er heranwüchſe, ich aber hielt es für 
wahricheinlich, daß die Mutter fie ihm rechtzeitig entzwei nagen werde. 

Während der beiden folgenden Wochen überjchritten wir die hin- 
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fichtlih der Kammhöhe mächtigite und höchſte Bergfette Afiens und der 
ganzen Erde, den Arfa-tag. Sein Hauptpaß lag 5180 Meter über 
dem Meere, 340 Meter höher als der Gipfel des Montblanc; wir 
jollten jet faft zwei Monate auf größeren Höhen zubringen, als Eu— 
ropas höchite Berge aufzuweilen haben. Brauche ich zu jagen, daß 
das Neifen in jolchen Gegenden mit gewiſſen Schwierigkeiten verknüpft 
it? Manchmal muß man tagelang marjchteren, ehe man Spuren von 
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Weideplätzen antrifft, und findet man endlich einen, jo ift er mit ſo 
dünnjtehendem, hartem Graſe bewachien, daß die Tiere lich daran nicht 
entfernt jatt frefien fünnen. Unfere Tiere werden daher jehr mitge- 
nommen. Tſcherdons Pferd, jein bejonderer Freund, das auf jeinen 
Ruf herbeifam, war das erſte, welches zuſammenbrach. Das Terram 
ift auch anftrengend genug. Es führt auf und ab, durch Täler und über 
Päffe, ein Labyrinth von Bergen, Beinahe von jedem Lagerplatze aus 
mußte ich ein paar Kundſchafter nach Süden Ihiden, um nachzufehen, 
ob das Terrain für die Karawane paifierbar war. Täglid rückten 
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wir 20-30 Kilometer gegen das Herz des umbefannten Tibet vor. 
In demjelben Maße, wie die Kräfte der Tiere abnahmen, ſchmolz unjer 
Broviantvorrat zufammen, jo daß die Lajten leichter wurden. Wir 
brachten es faum übers Herz, die legten vier Schafe zu ſchlachten, Die 
uns jetzt von jelbjt wie Hunde folgten, und es war aud) nicht nötig, 
da Aldat das Glück Hatte, in einer Talmündung zwei Orongoanti- 
(open mit fchlanfen leierförmigen Hörnern zu überrajchen und zu er— 
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legen. Tſcherdons Patronen waren ſchon verjchofen; nur fir Die 
Hagelflinte war noch Munition da, aber Aldat hatte noch reichlichen 
Borrat an Pulver und Kugeln. 

Mir machte e8 Vergnügen, jo zu reifen und zu wifjen, daß 
ich überall der erjte Europäer war, der über diefe Berge wanderte, 
auf denen e3 feine anderen Pfade als die von wilden Tieren ge— 
tretenen gibt und man im Boden feine anderen Spuren fieht als die 
Füährten von Yafen, Kulanen und Antilopen. Das Territorium iſt 
herrenlos, Flüſſe, Seen und Berge haben feine Namen, alles gehört 
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mir, es ift für ein paar Monate mein Eigentum, mein eigenes Land. 
Wie das Schiff ſchaukelnd feine jpurlofe Bahn durch die Dünungen 
des Weltmeeres zieht, jo kreuzen auch wir über die Bergfetten Tibets 
und zwifchen diejen zu Stein verwandelten, riefenhaften Wogen dahin. 

Als ih am 6. Auguft nach einem anftrengenden Tage in Die 
Nacht hinaustrat, war der Himmel bewölkt; nur ein Gletſcherſtock im 
Süden lag nicht im Schatten, und der Mond erhellte mit jeinem 
bleichen Lichte die Falten Firnfelder. Meine Leute jchliefen fejt, Die 
Karamanentiere waren feitgemacht worden, das Lagerfeuer war er- 
fojchen, nur der Bad) jang jein plätjcherndes, wehmütiges Lied zwiſchen 
den Schieferplatten. Stumm umd ftill liegt die Nacht einfam über 
der Wildnis, rings umher dehnt fi) auf allen Seiten ein Chaos von 
unbeantworteten Fragen ımd ungelöften Rätſeln aus, Weit hinten im 
Süden ahnt man den Kamm des Himalaja und dahinter Indien mit 
jeinen ſtickigen Dichungeln. Im fernen Weiten verjtriden ſich umjere 
tibetiichen Gebirge mit dem Hochlande von Pamir, und wenn die 
Sonne bei ung aufgeht, hat, fie. ſchon ihre Morgenftrahlen auf das 
Neich der Mitte fallen Lafjen. Vergebens jchaue ich nach einem Feuer 
oder nach der Spur eines Menjchen aus; ich bin in einen unbewohnten 
und unbewohnbaren Teil der Erde gelangt; ich fühle, daß ich wie ein 
Staubforn auf ihrer unermeßlichen Oberfläche verſchwinde, und glaube 
zu ſpüren, wie der Planet fein raſtloſes Rollen dur) den Weltenraum 
mit jchwindelnder Gejchwindigfeit fortſetzt. 
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Das Lager Nr. XXIV wurde am Ufer eines Salzfees aufge: 
Ihlagen, wo fich nicht die geringfte Spur von Vegetation zeigte. 
Deſto bejjer aber war es, daß fich jetzt im Süden nur ein ſehr 
niedriger Kamm von abgerumdeten Hügeln erhob, eine Kleinigkeit im 
Vergleich zu den Ketten, die wir eben überjchritten hatten. Ich ritt 
nach dem Kamme voraus; der Boden, wurde immer weicher und beftand 
aus duch und durch naſſem Schlamme, in dem es nach den Tritten 
des Pferdes gluckſte und patichte. Schließlich ſank das Pferd fo tief 
ein, daß ich vorzog, zu gehen umd es zu führen. An einer Stelle, 
wo mir mein Stiefel beinahe im Kot ſtecken blieb, machte ich Halt 
und wartete. Die Karawane fam, die Leute feuchten vor Anftrengung, 
die wie immer geduldigen, ergebenen Kamele ſchwankten mühſam hinter- 
drein, bei jedem Schritte fußtief einfinfend, aber dennoch befjer von 
ihren breiten Fußichwielen getragen als die Pferde von ihren Hufen. 
Eines von ihnen fiel und mußte abgeladen werden, um wieder in Die 
Höhe fommen zu fünnen, 

Dean befommt Heftiges Herzklopfen und glaubt, daß die Herz- 
flappen jeden Augenblick zeripringen werden; es wird einem ſchwindlig 
und man meint, der Boden ſchwanke. Nicht einmal die Schiefer— 
platten, die hier und dort liegen, tragen; man tritt darauf, ſie geben 
nach, ſinken ein wie in Teig, und es entſteht ein gähnendes Loch, das 
ſich ſofort mit Waſſer füllt. Man meint, dieſer ganze Kamm aus 
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lockerem Schlamme müſſe immer platter werden und in den See hinab- 
innen. Der Regen und die vollftändige Abwejenheit jeglicher Vege— 
tation find die Entjtehungsurjachen ſolch abjcheulichen Bodens. 

AS es gar zu arg wurde, mußten wir umfehren und zogen ein 
breites Tal hinab, wo wir einen Fleinen led mit fchlechtem Graſe 
fanden. Die Tiere waren erjchöpft, und wir mußten ihnen zwei Ruhe— 
tage jchenfen,. Am erjten Tag berrichte der wildeſte Sturm. Es 
bligte und donnerte mehrmals in der Minute, und der Orkan trieb 
dicht an der Erdoberfläche unmittelbar über unſeren Köpfen hin. &3 
frachte, als jollten die Berge zerreißen, und Blöde ftürzten mit Donner- 
gepolter herab. Man wird von den Blisen geblendet und fühlt 
deutlich, wie der Boden bei den Donnerjchlägen erbebt. Sich in einem 
jolchen Unwetterzentrum zu befinden und feiner Leidenschaft preisgegeben 
zu jein, iſt umheimlich umd erhebend zugleih. Die Hunde heulten 
jämmerlich; das Zelt der Leute wiirde beinahe fortgeweht und wurde 
fejter veranfert. Der Hagel Ächmetterte auf die Erde; ihm folgte 
dichter Schneefall. In der Dämmerung wurden die Kamele in einen 
dichten Kreis gelegt und mit allen Filzteppichen, die wir entbehren 
fonnten, zugedeckt; fie zitterten vor Kälte und hatten nicht viel Freude 
von ihrem Ruhetage. 

Am 12. Auguft mußten wir um jeden Preis die Südfette zu 
überjchreiten verjuchen; wir gingen ein jehr breites, offenes Tal hinauf. 
Doc aud) hier war der Boden widerwärtig: ein einziger Sumpf von 
gelbem Schlamme, naß wie ein Schwamm, heimtückiſch und mörderiſch. 
Es gluckſt und Fatjcht, wenn die Tiere ihre Füße aus dem zähen, 
jaugenden Schmuße herausziehen. Der Boden ift jett jo locker, daß 
die anfangs wie jchwarze Köcher gähnenden Spuren fich in kurzer Zeit 
wieder jchliegen und verjchwinden. Ein verfluchtes Land! Daß Weide 
und Brennmaterial in einer Höhe von 5000 Meter fehlen, fann man 
verjtehen, Doch warum trägt der Boden nicht, weshalb droht er, die 
ganze Karawane zu verichlingen, weshalb ift die Erdoberfläche hier 
verdünnt wie die Luft, die allein jchon beinahe imjtande ist, das Herz 
des Fußgängers zu zeriprengen? 
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Sch fie wieder auf, aber das Pferd Fällt fajt bei jedem 
Schritt. Es ift, als feien ihm die Füße mit Bindfaden zuſammen— 
gebunden, den es bei jedem Schritt zerreißen müßte. Sch reite voraus, 
um die Tragfähigkeit zu erproben. Die Karawane folgt im Schneden- 
gang, die Lajttiere ſcheuen vor den tiefiten Löchern zurüc, weigern 
fich, Hineinzutreten, und wenden fich Lieber jeitwärt, aber nur, um 
dort auf noch jchlimmere Stellen zu ſtoßen. 

Die Stunden vergehen; unheimlich ſchwer und langſam jchreiten 
wir durch diefes Land, das uns fefthalten will, nach einem niedrigen 
Paſſe hinauf. Unſer Borrücden erinnert an einen Feldzug in Feindes— 
land, wo man auf fich jelbft und feine eigenen Vorräte angewiejen 
ift, fi) immer weiter von einer ficheren Operationsbafis entfernt und 
während des Marjches nicht? weiter findet als eingeäjcherte Stüdte, 
zerftörte Dörfer und verwüftete Felder. Unter jolchen Umftänden ift 
das einfallende Heer dem Untergange-um jo ficherer preisgegeben, als 
e3 jeine Schiffe verbrannt hat und überall von Gefahren umringt iſt. 
Und doch liegt in folch unbedachtem Unternehmen ein eigener Reiz. 
Se weiter e3 geht, defto Kater iſt es, daß die Schwierigfeiten Des 
Nückzuges durch dieſelbe Einöde wachjen werden, aber gerade Dieje 
Schwierigkeiten lockten mich. Wird es mir gelingen, fie zu überwin- 
den? Auch nicht der entferntefte Gedanfe an Umkehr fam mir! 

Auf dem Paſſe ipazierte ein einfamer Wolf; was fuchte er wohl 
hier? Es war erjt 4 Uhr, aber e3 dunfelte wie an einem Herbjtabende, 
al3 der gewöhnliche Sturm kam, dommernd wie das Gepolter auf einer 
tiejenhaften Kegelbahn oder wie das Bombardement einer Fejtung. 
Doc jebt heißt es Halt machen, man fieht ja nichts. Wir lagern auf 
dem Schlammabhange und graben um die Zelte Abflußgräben. Hier 
verweilten wir einen Tag, denn eines der Kamele war zurücgeblieben 
und jollte geholt werden. Nur mit Mühe ließ e3 fich zum Aufjtehen 
bewegen, fiel aber wieder hin und mußte totgejtochen werden. Ten 
ganzen Tag goß es vom Himmel herab, und auf beiden Seiten meines 
Bettes hatte ich je einen Kleinen See, der abgeleitet werden mußte. 
Ich muß genau überlegen, wohin ich empfindliche Sachen lege, denn 
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überall tropft und riejelt es durch den Filzbezug der Jurte. Alles 
it naß und ungemütlih, man jehnt fich fort, gleichviel wohin, denn 
ſchlimmer kann es nirgends fein. 

Am 14. Auguſt zeigte ſich die Sonne wieder, und wir hatten 
das Glück, einen Platz mit leidlicher Weide zu finden. Hier wurden 
auch unſere feuchten Kleidungsſtücke gründlich getrocknet. Eine Woche 
ſpäter wurde unſer Weitermarſch durch einen gewaltigen See gehemmt, 
an dejjen Nordufer wir lagerten. Hier wurde folgender Tagesbefehl 
erlafjen: am 22. Auguſt jollte Kutjchuf mich fchräg über den Gee 
zu eimem fi) am Siüdoftufer erhebenden Berge rudern. Die Kara— 
wane jollte gleichzeitig auf der Wejtjeite um den See herumziehen, 
an demjelben Berge Halt machen und dort abends ein feuer an— 
zünden, das ung als Leuchtturm dienen follte und nach dem wir, wenn 
e& nötig jein würde, rechtzeitig unfern Kurs ändern fünnten, 

Einen merfwürdigeren See hätte ich mir nicht denfen können. 
Am Nordufer war er jo flach, daß wir in ihm 1%, Kilometer weit 
zu Fuß gehen und die Segeltuchjoffe teils tragen, teils ziehen mußten, 
ehe fie auf dem Waſſer jchwanm. Der Seegrund war überall mit 
einer jteinharten Salzfrufte bedeckt, deren Kriftalle wir an den Fuß— 
johlen fühlten. Endlich konnten wir jedoch Pla nehmen, und Kut— 
ſchuk jtieß das Boot mit feinem Ruder vorwärts. Ich hatte eine 
mehrere hundert Meter lange Lotleine in dem Gedanken mitgenommen, 
daß Diejer nenentdedte See ebenſo tief jein könnte wie der bis zu 
50 Meter tiefe Kara-kul auf dem Hoclande von Bamir, aber die 
größte Tiefe betrug nur 2,35 Meter, fo daß das 2,13 Meter lange Ruder 
fajt überall genügte. 

Wir pajjierten eine Fleime jemmelförmige Infel und hielten dann 
ununterbrochen den Kurs nach dem Berge hinter dem Vereinigungs- 
plate. Das Wetter iſt jtrahlend jchön, Fein Lüftchen rührt fich; klar 
und jcharf jpiegeln fich die Wolfen im Waſſer. Nur um die Nand- 
berge herum ſieht man einen Kranz von Dichteren, weißen Wolfen. 
Die Sonne, in Diejen Gegenden ein jeltener Gaſt, wärmt ordentlich), 
und wir freuen ung, einen Schimmer vom Sommer wiederzujehen und 
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wieder von feinen entflohenen Annehmlichkeiten träumen zu Fönnen. 
Wie jchön, jein Geficht in ihrer Strahlenflut baden zu laſſen und zu 
fühlen, wie man von all der Näſſe und Kälte in der Nachbarſchaft 
des Arkastag wieder trocknet, und dennoch nichts mit den giftigen In— 
jeften zu tum zu haben, die tiefer unten das treue Sommergefolge der 
Sonne bilden. Hier jummt feine liege, hier plätjchert Fein Fisch im 
Waſſer, das fo ohne alles Leben ift wie eine chemische Löſung. Überall 
it es jtill und friedlich wie an einem Sonntag; die ſtürmiſchen Luft- 
geifter jind verftummt, aber fie ruhen gewiß nur zu neuen Taten aus, 
Die Landichaft hat einen höchſt ungewöhnlichen, flüchtigen und leichten 
Ton im Diejer reinen, verdünnten Luft. Man könnte fie mit einer 
jungen Frau in Empivetracht von weißer und hellblauer Seide ver- 
gleichen; es iſt das luftigſte Mquarell in verdünnten Farben, alles il 
ätheriſch und durchfichtig wie eine Luftipiegelung oder ein Traum. 
Nur neben dem Boote glänzt das Waſſer jmaragdgrün, ſonſt ift es 
marineblau vom Widerjcheine des Himmels. 

Mitten auf dem mehr als meilenbreiten See hatte man einen 
herrlichen, großartigen Rundblick auf die umliegenden Berge, und im 
Oſten und Weſten jchien fi) die Waflerfläche bis ins Unendliche zu 
erjtreden. Kutſchuk ruderte ruhig und Fräftig, aber das Südufer jchien 
noch immer gleich weit entfernt zu jein. Das Waſſer pläticherte um 
das Ruder; es war der einzige Laut, der die Stille auf dieſem ti- 
betifchen Toten Meere unterbrach, deſſen Spiegel 4765 Meter über 
dem Weltmeere Liegt. 

Das Wafjer ift jo jalzig, daß ins Boot fallende Tropfen wie 
Stearin erjtarren; wenn fie verdunstet find, bleibt eine dünne, Freide- 
weiße Glode ftehen, die bald zuſammenfällt. Die Ruder find jo weiß, 
als wären fie angejtrichen worden, unſere Hände weiß; und rauh, umfere 
Anzüge vom Spritzwaſſer weiß; getüpfelt, und das Innere des Bootes 
fieht aus, als wäre das Fahrzeug zu einem Mehltvansport benust 
worden. 

Am Morgen Hatten wir die Karawane langjam am Weitufer 
hinjehreiten jehen, aber als die Entfernung zunahm, verloren wir fie 
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aus den Augen. Als wir uns jetzt dem Südufer näherten, begannen 
wir wieder mit dem Fernglaje nach den Unferen auszujpähen, aber jie 
waren nicht zu erbliden. 

Gegen Abend zeichneten ſich die Hügel des Südufers immer deut» 
licher ab, aber der eben noch jo blanfe See jah auf einmal wie matt» 
geichliffen aus, und ein entferntes Braujen ertönte, das wir fir einen 
in den See mündenden Fluß hielten. Es war jedoch ein ſich erheben- 
der Wind, der den See allmählich aufwühlte; wir hißten das Segel 
und erreichten in janfender Fahrt das Ufer. 

Bevor die Dämmerung in Dunkelheit überging, eilten wir auf dein 
nächjten Hügel hinauf, um uns nad) der Karawane umzuſehen. Dod) 
e3-.war feine Spin von Menfchen oder Tieren zu entdeden. Wild und 
unheimlich till fag die ganze Gegend da; es war, wie wenn wir in eine 
Klofterruine träten, in der jeit taufend Jahren fein Bejucher gewejen 
ist. Während Kutjchuf Stauden der Jappfafpflanze, die hier ziemlic) 
reichlich wuchs, jammelte, wanderte ich zu Fuß zwijchen den Hügeln 
umher. Ein gebleichter Kulanſchädel lag auf einem Abhange, wo eine 
Bärenſpur in die lockere Erde‘ eingedritdt war. Ich rief und horchte, 
aber die Karawane war und blieb verjchwimden, und fein Feuer ver— 
riet, wo fie Lager gejchlagen hatte. 

In der Dimfelheit ging ich nach dem Landungsplag zurüd, wo 
Kutſchuk einen gewaltigen Stoß Brennmaterial zujanmengetragen hatte. 
Wir hielten Nat. Entjchieden war die Karawane auf ein unerwarte— 
tes Hindernis geftoßen, jonjt wären gewiß ein paar Neiter nad) dem 
Bereinigungsplage gefommen, um uns Beſcheid und das Wichtigjte von 
alfem — Eſſen, Waſſer und warme Kleider, zu bringen. Wie wäre 
e3, wein wir den günftigen Wind benutzten und nad) Weiten jegelten? 
Doch nein, die Dunkelheit war zu undurchdringlich, und der See ging 
zu hoch für unſer empfindliches Zeugboot. 

Es blieb uns nichts weiter übrig, als die Nacht auf unſerem 
Ufer zu verbringen. Alle Sachen wurden nad) dem Lagerplate hinauf: 
getragen, auc das Boot, das in jeine beiden Hälften auseinander: 


genommen worden war. Dieſe wurden aufgerichtet und bildeten 
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vorzügliche Schilderhäufer, die und gegen den Wind jchüßten. Wir waren 
gerade in Ordnung, als der Negen fam. Die Boothälften wurden 
im Winfel auf je ein Ruder gelehnt, und dadurch Hatten wir jowohl 
Schuß gegen den Wind wie ein Dach über dem Kopfe. Sch nahın 
die eine Rettungsboje, Kutſchuk die andere, und mit ihnen als Kopf— 
fiffen gelang es ung, noch ein Weilchen zu jchlafen, ehe der Nacht— 
froſt einjebte. 

Um 9 Uhr zündeten wir Feuer an und plauderten dann noch ein 
paar Stunden. Ach, wenn wir doch ein wenig heißen Tee und Brot 
oder auch nur einen Becher Wafjer gehabt hätten! Als aller Feue— 
rungsvorrat verbrannt war, frochen wir ins Nejt, und nun famen uns 
die Boothälften wieder zuftatten. Erſt wurde das Segel auf dem 
Kiefe, der Dadurch nicht viel weicher wurde, ausgebreitet, dann dag 
Korkfifien zur Hälfte in die Erde eingegraben; nun legte ich mid), 
entjprechend zufammengefrümmt, nieder, worauf Kutjchuf die eine Boot- 
hälfte über mich deckte. Ich hatte den Boden des Bootes nur einen 
Boll über meinem Gefichte und lag wie in einem Sarge, eine Illuſion, 
die dadurch noch lebhafter wurde, daß Kutjchuf mit einem Nuderblatte 
als Spaten Sand und Kies um meine Kifte herumfchaufelte, um alle 
Riten zu verftopfen. Drinnen war es wirklich jo eng und dunfel wie 
in einem Grabe. Kutjchuf bohrte fich auf dieſelbe Weife unter der 
anderen Boothälfte in den Sand. Eine Weile wurde die Unterhaltung 
noch fortgejeßt; die Stimme meines Ruderers glich einer Stimme aus 
dem Grabe, und meine eigene Hang hohl und dumpf. Um Mitter- 
nacht begann es zu gießen, und wie Trommelwirbel jchmetterte der 
Negen auf den ftraffgejpannten Boden des Boote. Was focht es uns 
an, wir lagen warm und troden unter Dach! Hungrig waren wir 
wie die Wölfe, aber die Müdigkeit behielt jchließlich doch die Dber- 
hand, ımd wir fchliefen in unferen Gräbern, die wilden Tiere der Ein— 
öde und unſere treuloje Karawane vergejfend. 

Gegen Morgen wurde die Kälte fühlbar und wedte mich von 
Zeit zu Zeit auf. Endlich biinzelte das Morgenlicht unter einer Re— 
ling durch, ich rief Kutjchuf, der den Sargdedel öffnen mußte. Wir 
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waren jteifgefroren und liefen fort, um Brennmaterial zu jammeln, 
das mit den lebten Streichhöfzern angezündet wurde. Die Karawane 
blieb verichwunden, und wir fonnten nichts weiter tun, als fie aufjuchen, 

Sp fügten wir denn das Boot wieder zujammen, takelten es, 
ſetzten es ins Wafjer und beftiegen e8; das Segel wurde gehißt, ein 
Ruder diente als Maft, das andere als Steuer, und jaujend fuhren 
wir unter dem Winde längs des Ufers nach Weiten hin. Der Wind 
war ftarf, der See ging hoch, die Jolle rollte tüchtig, und Kutjchuf 
ſaß bleich und ſeekrank vorn im Boote; das reichliche Abendefjen, von 
dem er die ganze Nacht geträumt hatte, wäre jeßt rettungslos ver— 
loren gewejen, wenn er es hätte verjpeien fünnen. Endlich erblicte 
ich zwei weiße Bunkte, unjere Zelte, und eine Menge jchwarzer Punkte, 
unjere Tiere und Leute. 

Es jtellte jich heraus, Daß der Marſch umjerer Karawane von 
einem mächtigen Flußarme gehemmt worden war, der ſich aus einem 
im MWejten liegenden großen Süßwäſſerſee in den Salzjee ergo. Er 
war jo tief, daß Turdu Bat beinahe ertrunfen wäre, als er ihn zu 
Pferd zu Durchwaten verjucht. hatte... Sie hatten daher das Lager auf- 
geichlagen und ein großes Feuer angeziindet, das wir jedoch infolge 
der bedeutenden Entfernung nicht gejehen hatten. Wldat war es ge- 
lungen, einen Kulan zu jchießen, deſſen Fleisch uns jehr willfommen 
war. Ein neues Wölflein, das gefangen worden war, überfraß ſich 
jo daran, daß es Ffrepierte. 

Hier befanden wir uns in einer recht jchönen Lage! Den Weg 
nach Süden verjperrte uns der Fluß, und im Oſten und Weſten lagen 
gewaltige Seen, deren Umgehung mehrere Tage in Anjpruch genommen 
haben. würde. Umfehren und wieder durch das abjchenliche Land mit 
dem jchwanfenden Boden, der ung zu verjchlingen gedroht, ziehen? 
Nein, ich danfe, wir werden uns jchön hüten, eher wieder dorthin zu 
gehen, als bis der Boden in der Herbſtkälte erjtarrt war und uns trug. 

Alfo vorwärts! Ich übernahm es, die ganze Gejellichaft mit der 
fleinen Solle über den Fluß zu bringen, ein Vorſchlag, der mit einem 


gewilien Miftrauen aufgenommen wurde. Der Fluß war an feiner 
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ſchmalſten Stelle 58 Meter breit und hatte eine ftarfe Strömung. Die 
Karawane machte Halt, und alle Lajten wurden an den Rand des 
Maffers geftellt. Alles, was an Striden um Lajten und Proviantſäcke 
gejchlungen war, wurde in Anspruch genommen und zu einem langen, 
ftarfen Kabeltaue vereinigt, deſſen eines Ende am linfen Ufer fejtge- 
bunden wurde. Das Kabel wurde längs des Ufers hingelegt, und 
während ich aus Leibesfräften in einem Bogen über den Fluß ruderte, 
ſtand Kutjchuf, mit dem anderen Ende in der Hand, bereit, an Land 
zu jpringen und es auf dem rechten Ufer fejt zu machen. . Das Tau war 
jedoch zu furz, wir ftreiften am Ufer vorbei, trieben eine Strede weit 
mit der Strömung und arbeiteten uns dann wieder nach dem Aus— 





Bugfierung eines Kamel über ben ln. 


gangspunfte hin, wo noch ein Seilftumpf angeſpleißt wurde, worauf 
wir dasjelbe Manöver mit beijerem Erfolge wiederholten. Das Kabel 
wurde num von beiden Seiten jo ftraff gezogen, daß es die Waſſer— 
fläche nicht berührte, 

Darauf wurden die Pferde zujammengetrieben; nad) einigem Zö— 
gern ließen fie fich dazu bewegen, über den Fluß zu jchwinmen. Am 
allerſchlimmſten war das Überjegen der Kamele, die durchaus nicht 
hinüberſchwimmen wollten; ich habe überhaupt nie ein Kamel jchwim- 
men jehen. Wir mußten fie einzeln hinüberziehen. Mit vereinten 
Kräften wurde das Kamel ins Waſſer geftoßen und gejchoben. Ein 
Strid wurde ihm um den Kopf gelegt, der von Turdu Bai, der 
hinten im Boote jaß, über Waſſer gehalten wurde. Ich ziehe das 
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Boot längs des geipannten Seiles quer über den Fluß. Da es aber 
dem Kamele gar nicht einfällt, mitzuhelfen, und das Tier, ganz be- 
quem im Waſſer liegend, fich ziehen läßt, habe ich den ganzen, von 
der beitändig jaugenden Strömung verurjachten Druck in meinen 
Händen und muß mit ganzer Kraft anpaden, um nicht loszulaſſen; 
denn täte ich es, jo würde die ganze Herrlichkeit in den Salzjee 
hinaustreiben ımd das Kamel verloren fein. Ich lotite das Tier jedoch) 
glücklich nach dem anderen Ufer, wo es eine Weile zappelnd lag, bis 
es fejten Boden unter den Füßen fühlte und jo gnädig war, aufzus 
stehen. Das Waſſer jtrömte von feinen Seiten, als es dort im der 
Einfamfeit ftand und fich verwundert nach jeinen Kameraden umjah. 
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Nach dem dritten Kamele war ich vollſtändig erſchöpft und wurde 
von Tſcherdon abgelöſt. Mit dem letzten Kamele kam auch das einzige 
noch lebende Schaf hinüber, das ſich immer bei den großen Höcker— 
trägern aufhielt. Schließlich wurde unſer ganzes Gepäck in vierzehn 
Partien befördert und dann das Lager am rechten Flußufer aufgeſchlagen. 
Un dieſem Tage hatten wir alſo nur 58 Meter zurückgelegt, aber 
dennoch vom Morgen bis zum Abend angejtrengt gearbeitet. 

Die folgenden Tagereijen führten uns über hügeligen Boden und 
an noch ein paar Salzjeen vorbei; am Ufer des erjten ſchoß Aldat einen 
Yak und befeftigte durch diejen Meifterfchuß jein Anjehen als ein jehr 
guter, mutiger Schüße, denn der Yak iſt gefährlich, wenn er verwundet wird, 
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Am 28. August erhob fich auf unjerem Weg ein neues Hinders 
nis, wieder ein Fluß, an deſſen Ufer wir warteten, während Mollah 
Schah mehrere, aber gleich ungünftige Furten unterjuchte. Unterdejjen 
begann der Donner zu rollen, wie das Gebrüll des Löwen vor dem 
nächtlichen Raubzuge in der Wüſte, ein tyranniſches Warnungsfignal, 
aufzupajjen. Ein Sturm war im Anzuge; der wejtlihe Himmel ver- 
dunfelte fich, und bleischwere Wolfenmafjen wälzten fich wie eine 
Schlagwelle über das Land, bereit, alles ihnen im Wege Stehende zu 
vernichten. Sie gleichen einem riefigen Schleppnege, einem Striegs- 
heere, deſſen Mitte und beide Flügel in gleichmäßigen Tempo zum 
Angriffe ſtürmen. Die Wolfen des linken Flügels hatten dunkelrot 
gefärbte Ränder, die des vechten waren rabenſchwarz. Die alleräußerſten 
Vorpoſten waren in die unglaublichiten Figuren zerrijjen, die ein dä— 
monifcher Sturm vor fich her jagte. Im Oſten badet fich die Land- 
ichaft noch in Licht und Sonnenglänz. Im Wejten aber zieht jich das 
Neb immer dichter um uns zuſammen. „Abladen und die Zelte auf- 
ſchlagen!“ Wir hatten gerade das-Gerüft der Jurte aufgejchlagen und 
ein paar Filzdecken über ihre Dachbalfen geworfen, als der Sturm mit 
jeinem ſchweren Gejchüge heranfaufte und Hageljchauer auf die Erde 
prafjelten. Jedes Hagelforn ijt wie aus einem Blasrohre abgejchojien, 
e3 ſchmerzt und peitfcht Geficht und Hände; man muß förmlich Spieß- 
ruten laufen, bis man glüdlich wieder unter Dach ift. 

Der nächſte Tag wurde zu einer Nefognoszierungsbootfahrt be- 
nust. Der große Fluß ergießt fi) in einen Salzſee, der, wie fich 
herausitellte, auch einen breiten, furzen Wafjerlauf aus einem großen 
Süßwaſſerſee aufnahm. Während der Auderfahrt überrajchten wir etwa 
fünfzig Wildgänfe, Die wohl auf ihrem Wege nach Indien hier rafteten. 
Die Schar flog auf, aber eine Gans blieb auf dem Waffer liegen. 
Kutſchuk ruderte schnell, wir famen ihr immer näher, und da ich weiter feine 
Waffe hatte als ein Ruder, warf ich dieſes wie einen Speer, und es gelang 
mir, damit den Bogel zu erlegen, der ung zum Abendefjen außerordentlich 
willfommen war. Jetzt waren auch die Schrotpatronen zu Ende, aber 
wir fertigten uns Bogen und Pfeile an und lebten wie Robinjon Erujoe. 
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Der neuentdeckte See reizte meinen Appetit, und ich bejchloß, mit 
einer Heinen, leichten Karawane, die aus Tſcherdon, Mollah Schah 
und Kutſchuk nebſt einigen Pferden und aus Jolldafch, meinem treuen 
Fußwärmer im Zelte, beftand, um ihn herumzureiten. Die anderen 
iollten mit allen Kamelen und vier müden Pferden, die der Ruhe 
bedursten, zurückbleiben und die gute Weide ausnußen. 

‚. 8 war nicht fo leicht, an das Nordufer des Sees zu gelangen. 
Zweimal mußte die Jolle in Anſpruch genommen werden, um ung 





Der Fiſchberg. 


über den Fluß ımd den breiten Sund zu fahren. Nachher aber ging 
alles gut und jchön. Längs des Nordufers zog ſich eine Heinere Berg- 
fette hin, in deren Schluchten Yafe weideten und aus denen neugierige 
Kulane herausguckten, um fich unfere Pferde anzuſehen. Füchſe, Hajen 
und Antilopen waren häufig; man fonnte jich beinahe zum Bleiben in 
diefer merkwürdigen Gegend verjucht fühlen, wo das Gras bejier als 
je zubor war und man fich in einem Labyrinthe von herrlichen blauen 
Seen verlor. Fern im Süden erhoben fich großartige Berge mit 
bfendendweißien Schneefuppen, Die mit leichten Wolfen befränzt waren. 
Die Luft war milder als bisher. Uns erjchien diejes Land wie ein 
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Eldorado; wir waren hier in geringerer Seehöhe, als wir jeit langem 
geweien, und doc befanden wir uns noch immer in größerer Höhe 
als der Gipfel des Montblanc. 

Am Dftende des Sees refognoszierte ich von einem Hügel herab. 
Im Oſten dehnte fich noch ein großer See aus. Beide trennte eine 
ſehr ſchmale Landenge. Nun gut, dann reiten wir auch um diejen 
See herum! Vorwärts marjch! Die Berge werden jchwierig, und wir 
reiten auf ihrem Kamme, mit einer wunderbaren Ausficht nach Norden 
auf den eben verlafienen Salzjee und nach Süden über die neuen 
Süßwaiferjeen. Tibet jcheint hier reicher an Wafjer al3 au Land zu 
jein. An einer Stelle, wo ziegelrote Sanpdfteinfeljen jenfrecht in das 
Waſſer fallen, lagern wir. Gerade hier ift der See am breitejten. 
Noch einmal unternehme ich dasjelbe Wageſtück wie auf dem großen 
Salzjee. Ticherdon und Mollah, Schah erhalten Befehl, am folgenden 
Morgen um den See zu ziehen, Eee ich mit Kutſchuk nach dem 
Südufer hinüber rudere. 

Wir beeilen uns jedoch nicht. Unterhalb der Felſen jtehen große 
Schwärme von fetten Fifchen. Ein paar Zeltlatten dienen als Angel- 
ruten. Solldajchs Halsband liefert das Material zu Angelhafen, Köder 
ind Feine Stüde von Yakfleiſch, und leere Streichhofzichachteln find zu 
Korken wie gejchaffen. Die Jolle wird unter die Felswand getragen, 
deren Blöde oft nur an eimem Haare zu hängen jcheinen und jeden 
Augenblid in das Boot hinabftürzen können. 

Sc zünde meine Pfeife an, nehme eine bequeme Stellung ein, 
werfe die Angel aus und gebe mich einem wohltuenden dolce far 
niente Hin, während die Streichholzichachtel auf- und niedertangt, bis 
ein mittelgroßer Fiſch jeine Abneigung gegen den Halsbandhafen über- 
wunden Hat und zappelnd im Boote landet. Wir fiichten hier nicht zu 
unjerem Bergnügen, jondern der Nahrung wegen; die Beute fiel freilic) 
dürftig aus und gab faum eine Mahlzeit für uns alle, aber ic) 
hatte den Genuß, auszuruen und dem Nordweitwinde zu lauſchen 
gegen dem wir volljtändig gejchüßt waren, der aber jaujend, wie ein 
Wafjerfall, über den Berggrat herabftürzte. Und der ſonſt umerjchütter- 
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ih ruhige Kutjchuf wurde außergewöhnlich Tebhaft, als er diejelbe 
Fiſchart erblicte, von der er an den Ufern des Tarim von Kindheit an 
hatte leben müfjen. Es war ihm, als habe er unerwartet lauter Landsleute 
getroffen. Kurz, wir waren richtig in Sommerfrifche, und viele Erinne= 
rungen von den Stodholmer Schären tauchten aus der blauen Tiefe auf, 

Unter ſolchen Umftänden fliehen, wie man weiß, die Stunden 
Ichnell dahin, und erjt lange nach Mittag konnte ich mich von dieſem 
freundlichen Ufer losreißen. Gerade da wurde es im Weſten dunfel, 





Sonnenuntergang auf dem See nad bem Sturme. 


und der Himmel überzog fich bald mit Wolfen. Wieder war ein 
Sturm im Anzuge Sollten wir jein Ende abwarten oder die Fahrt 
über den großen, offenen See wagen? Ich war für das lebtere, 
Kutſchuk brauchte nicht lange zu rudern, bis wir in den heulenden 
Nordweititurm hineingerieten und von ihm vorzügliche Hilfe erhielten, 
sm Süden jegelten jchon blaugraue Wolfen mit lang herabhängenden 
Hagelfranjen längs der Berge hin, die nach und nad) verjchwanden, 
und hinter uns verfinfterte es fich auf dieſelbe Weife. Das Ungewitter 
fam immer näher, der See ging immer höher, und die Wellen um 
ung her ſchäumten weiß. 
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Jetzt Schlägt die Hagelbö nieder, die großen Körner fallen -praj- 
jelnd auf die aufjprigende Waſſerfläche. Im einer Minute ijt das 
Innere des Bootes Freideweih. Es wurde um uns her jo dunkel wie 
am Abend, wir verjchwanden jozujagen in einer Grotte von Hagel: 
nebel; feine Spur von Ufern oder Bergen iſt fichtbar, nur der nächite 
Fleck des empörten Sees. Hier galt e8 das Leben; wir mußten auf 
die Wellen achten, die der ftärfer werdende Wind zu außergewöhnlicher 
Höhe aufwühlte; fie waren jedoch mehrere Male jo lang wie das 
Boot, das infolgedejjen weich und fügſam von ihrem rollenden Laufe 
gehoben und gejenft wurde. Gleich jüdlich von den Felſen hatte ich 
48 Meter Tiefe gelotet, nachher aber wurde der See jchnell immer 
jeichter. Je weiter wir uns von dem felfigen Nordufer entfernten, 
dejto mehr waren wir dem Sturme ausgejebt. Wie würde e3 uns 
bei diejer jaujenden Fahrt und dem undurchdringlichen Nebel gehen, 
wenn das Südufer langjam abfiele und das Boot einer Nußſchale 
gleich in der Brandung auf Grund ſtieße! 

Nachdem der Hageliturm aufgehört Hatte, tobte das Unwetter 
noch ärger, aber jebt jahen wir wenigſtens, wie die Sache ftand. Noch 
hatten wir nicht den halben Weg zurücgelegt. Die Wellen gingen jo 
hoch), dab fie das ganze Uferpanorama verdeckten, wenn wir uns in 
ihren Tälern befanden. Wenn die Sonne gelegentlich zwijchen den 
Sturmwolfen hervorjchaute, jahen die Wogenfämme unheimlich aus, 
blanf wie Delphinrücken, gligernd, jmaragdgrün und tiefblau jchillernd, 
mit jprühendem, bligendem Schaume bedeckt, in dem die Rejlere wie 
Suwelen funfelten. 

Auch diesmal lief alles glücklich ab. Gott ift, der Vormund der 
Zoren. Das Ungewitter zog über das heilige Tibet hin, der Wind 
legte ſich, die Einzelheiten des Ufers traten jcharf hervor, und eine 
Rauchſäule zeigte uns den Ort des Lagers an. Vom See aus wurden 
wir Zeugen eines prachtvollen Sonnenunterganges. Das Tagesgeitirn 
jelbjt verbargen Wolfen, aber unter diejen ergoffen fich feine Strahlen 
über den See, deſſen Spiegel wie. Quedfilber glänzte und zitterte, 
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Nach vielen Erlebniffen umd Abentenern, die in dieſem Buche 
nicht erzählt find, und nach noch einer Yebensgefährlichen Bootfahrt 
iiber den wejtlichen See langten wir eines Nachts bei heftigem Sturme 
und Schneetreiben müde und frierend wieder in Turdu Bais Lager 
an. Die Kamele und Pferde Hatten ſich neu gefräftigt, und Aldat 
überrajchte mich mit vier fetten Orongvantilopen, deren Fleiſch uns 
über die nächjte Zukunft hinweghalf. Diejes Lager, das 44., wurde 
der Wendepunft; noch weiter nach Süden durften wir ung nicht wagen; 
wir hatten nur für 27, Monate Proviant mitgenommen und waren 
ichon beinahe 50 Tage unterwegs. 

Doch ehe ich von dieſem Teile Tibet3 jchied, wollte ich noch eine 
Erfurfion machen. Im Süden erhob fih ein Firnmaſſiv, das ver- 
lockend ausjah; ich wollte ſüdlich um dieſen Gebirgsftod herumziehen 
und wählte Tſcherdon und Aldat als Begleiter. Die Karawane jollte 
nördlich davon auf ebenem Boden marjchteren; nach vier Tagen mußten 
wir ung am Weftfuße des Berges treffen. Die zuerjt anlangende 
Geſellſchaft follte dort auf die andere warten. Wir würden einander 
faum verlieren fünnen, da wir ja jtetS die Spur der Kamele ala 
Wegweifer hatten. Der Sicherheit halber nahmen wir aber doch den 
ganzen Reſt von Aldats Pulvervorrat mit für den Fall, daß wir Die 
Unferen nicht mehr wiederfinden würden. 

Mit meinen beiden Leuten ritt ich in gewundenen Tälern nad 
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dem Berge hinauf. Zwei große weiße Wölfe verfolgten uns eine 
Strede weit, und Jolldaſch, der über dieſe Frechheit jchlechter Laune 
war, mußte angebunden werden; er wäre verloren gewejen, wenn er 
nach feinem Willen auf die Sfegrimme hätte losſtürmen dürfen. Am 
Abend des zweiten Tages lagerten wir milde und jteifgefroren auf 
einer Halde, auf der die letzten jämmerlichen Grashalme wuchjen. 

Als das Lager fertig war — wir jehliefen auf ſolchen Ausflügen 
unter proviorischen Filzzelten — meldete Aldat, daß ein wenig 
höher am Abhange ein großer Yak graje, und bat, ihn erlegen zu 
dürfen. Ich jah Aldat zu, wie er fabenartig in den Bodenvertiefungen 
hinfchlich, um hinreichend nahe an das nichts Böſes ahmende Tier 
heranzufommen. Er verdanfte es dem jtarfen Gegenwinde, daß er 
fih dem Yak auf dreißig Schritt nähern und die Flinte unbemerkt 
auf die Gabel legen fonnte. Der Schuß frachte, der Yak jprang 
empor, daß die Erde umberflog,- lief dann aber nur noch einige 
Schritte, blieb ftehen, taumelte, werfuchte fich im Gleichgewicht zu 
halten, jtürzte, erhob fich aber wieder und wiederholte diefe Bewe— 
gungen mehrere Male, bis er ſchließlich kopfüber Hinfiel und Tiegen 
blieb. Aldat lag noch immer regungslos wie eine Bildfäule hinter 
jeiner Flinte, um nicht die Aufmerkſamkeit und die Nachgier des 
jterbenden Tieres zu weden. 

Es war ein fünfzehnjähriger, großer, fetter Stier, dejjen präd)- 
tige Fettmaſſen wir mit jcharfen Mefjern herausschnitten. Unjer Lager 
befand fi auf einer Höhe von 5143 Meter. E3 ftrengte jehr an, 
zu Fuß zum HYak hinaufzugehen; man fann immer nur wenige Schritte 
hintereinander machen, das Herz klopft und droht zu zerjpringen und 
man erjtidt beinahe vor Atemnot. Wir wurden mit der Arbeit vor 
Dunkelwerden nicht mehr fertig, aber früh am nächiten Morgen ging 
Aldat wieder zu jeinem Yak hinauf. Da wir nichts von ihm hörten, 
Iihidte ich ihm Tſcherdon nach. Er war erfranft umd lag neben jeinem 
Opfer. Er taumelte herab mit Heftigem Kopfweh und Najenbfuten, 
den deutlichen Symptomen der Bergfranfheit, an die wir gewöhnt 
waren und die fich bald zu legen pflegte. 
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Mein Koſak und ich padten num alles zujammen und beluden 
unfere beiden Pacpferde, Aldat wurde in jeinen Sattel gehoben, und 
dann traten wir den Marjch nach dem Paſſe hinauf an, dejjen Flache 
| Schwelle fich im Weiten zeigte. Zur Nechten hatten wir den mäch— 
tigen Gebirgsſtock mit feinen Gletfcherzungen. Der Boden war [oder, 
die Pferde ſanken in den Schlamm ein, die Stunden verrannen, und 
wir erreichten die Schwelle. Aber Hinter ihr erhob ſich eine neue und 
dann wieder eine; immer höher hinauf ging es in diejer dünnen, 
mörderifchen Luft. Der Sturm ging uns gerade entgegen, und wir 





Ein im Schlamm verjinfenbes Kamel. 


wurden von ihm bis ins Marf durchkältet. Manchmal mußten wir 
im Schuße großer Granitblöde verweilen. Endlich erreichten wir die 
höchite, 5426 Meter Hoch liegende Schwelle. Man denke ſich zwei 
Eifeltürme übereinander auf den Gipfel des Montblanc gejtellt! Es 
ift eine jchwindelnde Höhe, und wir hatten hier die halbe Atmoſphäre 
unter uns! 

Unfer nächiter Lagerpla befand ſich in einer völlig vegetations- 
(ojen Gegend. Am Tage darauf jahen wir im der Ferne drunten auf 
der Ebene einige dunfle Punkte. Es waren Turdu Bat und Kutjchuf, 
die mit den Auftürmen eines gewaltigen Steinhaufens bejchäftigt 
waren, der uns als MWegmarfe dienen jollte. 
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Die Herbftfälte begann jest fühlbar zu werden, und jeden Morgen 
und Abend wurde ein Topfdedel mit glühenden Kohlen in meine Surte 
gebracht, — ſonſt gefror die Tinte in der Feder, was die Geduld ſehr 
auf die Probe jtellt. Dank einem vorteilhaften Terrain fonnten wir 
am 14: September volle 30 Kilometer zurücklegen. Im Lager über- 
fiel. uns ein jehr heftiger Schneeftirm. Draußen war es jo finiter 
wie. in einem Sacke. Wie gewöhnlich wollte ih um 9 Uhr zum Ab— 
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fejen der Thermometer hinausgehen.. Unſere Ablejelaterne gehörte zu 
den angegriffeniten Invaliden der Karawane; drei ihrer Glasjcheiben 
waren durch Pappe erjegt, und die vierte hatte zwanzig mit Papier- 
ftreifen und Syndetifon verflebte Riſſe. Das Zelt der Leute war 
nicht zu jehen, obgleich man das Zelttuch im Winde flattern hörte. 
Mean hörte das müde, ſchwere Atmen der Kamele. Der Schnee nirjchte 
unter den Füßen. Bollgejchneit und frierend eile ich wieder hinein. 
Draußen heult der Sturm die ganze Nacht entjeglich; es ſauſt umd 
prajjelt, wenn der Schnee gegen den Filzbehang jchlägt, aber dieje 
neue Dede hält die Jurte warm. 

Der viele Schnee taute während der folgenden Tage auf und 
machte das jchlammige Land, das wir zu durchziehen Hatten, noch 
weicher al3 ſonſt. Bis Mittag bleibt jedoch die Erdoberfläche ge: 
froren, und es geht fich darauf wie auf dünnem Eife. Dann aber 
taut fie auf. Eine Stelle hatten fünf Kamele in jchönfter Ordnung 
pajjiert, das jechjte aber, das lebte, ſank mit beiden Vorderbeinen ein. 
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Es tete im Schlamme feſt und ſank immer tiefer. Die anderen 
gingen, von Turdu Bai geführt, einige Schritte weiter; der Najen- 
itri, an dem das Kamel geführt wurde, ftraffte fich und riß, und 
das Kamel brüllte vor Schmerz. Alle Leute eilten herbei und nahmen 
ihm feine Laſt ab. Dabei fiel e$ auf die Seite; der Boden wurde immer 
weicher, und das Tier lag jo unbeweglic) wie im Wafjer und wollte feine 
Anftrengungen machen, Wir patjchten und rutjchten in dem Schmuße 
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um das Tier herum, und ich | fürchtete, Daß e3 verloren fein werde. 
Wir befeitigten ihm Stride um die Beine, um jie nacheinander heraus- 
zuziehen; der Badjattel, der fich im Schlamme fejtgejogen hatte, wurde 
(osgefchnallt, aber das Kamel fanf immer tiefer ein. Ich wollte 
dieſes prächtige, treue Tier nicht auf jo gemeine Weije verlieren. 
Schnell wurden einige Filgdeden abgejchnallt und zujammengefaltet 
unter jedes heransgezogene Bein gelegt. Auf dieſe Weije erhielt das 
Kamel einen Stübpunft und fonnte wieder aufgerichtet werden, 
Nachdem es ſich ein paar Minuten ausgeruht hatte, zwangen wir es 
durch Aufen, Peitſchenſchläge und Ziehen am Najenjtride zu einer ver- 
zweifelten Kraftanftrengung. Endlich jtand es glücklich auf den Beinen und 
taumelte nad) fejterem Boden hin, während ihm Schlamm und Schmuß 
in Klumpen von den Beinen und Seiten trieften. Als es dort zitternd, 
atemlos und verwirrt ftand, mußte ihm der Lehmpanzer, der feinen 
Körper bededte, mit einem Meſſer abgefragt werden. 

Sp zogen wir in dem öden Tibet dahin. Wir jehnten uns nad) 
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Menschen, waren aber noch 400 Kilometer von unjerem Hauptquar— 
tier entfernt. Unſere Tiere waren todmüde und fonnten nur noch 
furze Tagemärjche machen. Drei Tage Marſch, den vierten Ruhe, 
war jet die Marjchordnung. 

Der arme Aldat wurde immer fränfer. Er hatte die Herrichaft 
über Körper und Geift verloren und ftarrte mit wirren Bliden 
ins Leere. Nachts phantafierte er von jeiner toten Mutter und 
jeinem alten Vater in Tiehertichen. Oft ſchwebten ihm jeine früheren 
Jagdzüge vor, und er rief mich und bat, ob er auf die Jagd 
nach wilden Yaken gehen dürfe, obgleich er fein Glied rühren Fonnte. 
Sn der erjten Zeit fonnte er wenigitens noch — feitgebunden — zu 
Pferde fiten, aber bald mußten wir ihn gut zugededt in ein provi— 
jorifches Bett, das ein Kamel trug, legen. Seine Füße waren hart 
und falt wie Eis und blaufchwarz; bald rieb ich fie mit Schnee, bald 
befam er heiße Fußbäder, aber die dunkle Farbe ftieg immer höher 
nach den Knien hinauf. In den Füßen Hatte er gar fein Gefühl, 
aber das Herz tat ihm weh. Eines Abends bat er, im Freien zwijchen 
zwei Stamelen jchlafen zu dürfen. » Die Mohammedaner glauben näm— 
lich, daß die von diefen Tieren ausftrahlende Körperwärme für einen 
Kranken, dejjen eigene Kräfte abnehmen, heilſam und ftärfend jei. 
In Tichertichen hatte Aldat einmal, al er franf war, kleine, mit 
Sprüchen aus dem Koran bejchriebene Papierſtreifen verjchluden 
müjjen, aber jest hatten wir feinen der heiligen Schriften fundigen 
„Mollah‘ bei uns. Eine zweite mohammedanijche Kur wurde eines 
Zages verjucht, als Ticherdon eine Orongoantilope geſchoſſen hatte. 
Der Kranke wurde ganz nackt ausgezogen und in die weiche, noch 
warme Antilopenhaut gewickelt, die, mit den Haaren nad) außen, feit 
an feinen Leib gepreßt wurde und daran feſtklebte. Es war recht 
bitter, ihm nicht helfen zu fünnen. 

Das Tierleben fing wieder an, reicher zu werden. Eines Mor- 
gens weckte mich ein entjeblicher Lärm im Lager, die Hunde bellten, 
daß ihmen beinahe die Luft ausging, umd die Leute fchrien fich heiſer. 
Ich eilte hinaus und jah einen großen Bären ganz ruhig vom Lager, 
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das er recht gewilienhaft vifitiert hatte, fortgehen, Als die Hunde 
ihn anfielen, hielt er es für ratjam, abzuziehen; er muß geahnt haben, 
daß es mit umjerem Munitionsvorrat jchlecht jtand. Einige Schüfje 
waren freilich noch da, und zwei von ihnen jagte Tjeherdon in die 
Bruſt eines folofjalen Yaks, deſſen Bild ich vorführen kann. Ein zus 
dringlicher Wolf mußte ebenfalls ins Gras beißen, aber der Bär 





Mollah Schah, Turdu Bai und Kutſchut vor Ticherbons Dat. 


durfte nicht geichoffen werden, jo gern Tſcherdon ihm auch zu Leibe 
gehen wollte; er hatte ja nichts Böſes getan und das legte Schaf, 
das ſtets zwijchen zwei Kamelen jchlief, wo es am wärmjten war, 
nicht angerührt. 

In diefer Gegend von Tibet war der Boden wie ausgehöhlt von 
Murmeltieren, deren Baue überall ihre gähnenden Löcher zeigten. 
Diefe großen, Fräftig gebauten Nagetiere jehen unbejchreiblich komiſch 
aus, wenn fie fich einzeln oder paarweife auf der Erddede über dem 
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Höhleneingange jonnen. Wenn wir uns nähern, rollen fie wie Billard- 
bälfe in ihre Löcher hinein; vorher aber begrüßen jie uns mit jchrillen 
Pfiffen, die von allen Abhängen widerhallen. Wir wurden von diefen 
fritiichen Zufchauern regelrecht ausgepfiffen. Ein alter Murmelonfel, 
der taub gewejen fein muß und ſich ungebührlich weit von jeiner 
ficheren Höhle entfernt hatte, mußte für feine Unvorfichtigfeit büßen. 
Er lag, jich jonnend, auf dem Rüden an einem Abhange, beide 
Bordertagen auf dem Magen; er jah einem Menjchen oder wenigjtens 
einem Affen verwünjcht ähnlih. Jolldaſch fuhr wie ein Pfeil auf ihn 
[08 und jtörte ihn in feiner Sieſta; während er fich verteidigte, eilten 
die Männer herbei und banden ihn, und dann wurde er unverleßt 
auf einem Kamel untergebracht. Wir wollten ihn zähmen; er blieb 
zwei Monate lang unjer Gast, aber die Wildheit war ihm nicht aus— 
zutreiben. Sobald man jich näherte, jeßte er ſich auf die Hinterbeine, 
bereit, mit jeinen mefjerjcharfen Vorderzähnen zuzubeißen. ine der— 
artige Bißwunde joll jehr jchwer heilen. Hielt man ihm einen Stod 
hin, jo biß er große Späne davon, ab. In den Lagern war er an 
einen kurzen Stock gefejjelt, dejfen anderes Ende mit einem Tau an 
einem in den Boden eingerammten Pflocke verankert war. Er jprang 
im Kreije um den Pflock herum und begann jeden Abend, an einer 
ihm geeignet jcheinenden Stelle eine Höhle zu graben, wahrjcheinlid) 
in der Hoffnung, ſich in dieſes Verſteck hineinretten zu fünnen. Ber 
gebliches Bemühen! Che er noch fußtief gefommen war, wurde er am 
nächſten Morgen auf jein Kamel gepackt, um abends wieder eine neue 
Höhle zu beginnen. In feine Heimat follte er nie zurückkehren; er 
gewöhnte ji) aber bald daran, auf dem Kamelrücken zu jchaufeln. 
Brachte er uns auch weiter feinen Nuten, fo war er doch der Bajazzo 
und Spakmacher der Karawane; er war gar zu fomifch, wenn er jeine 
Heinen Pläne an dem Pflocke verfolgte. Einen unauslöſchlichen Hab 
hegte er gegen die Hunde, die ihm indeffen nie etwas zuleide taten. 

Die Kulane waren häufig. Mit ihren eleganten Bewegungen 
boten fie eine wirkliche Augenweide. Sechs von ihnen liefen während 
eines Tags lange ganz dicht hinter uns her, als wünfchten fie, ſich 
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zu erbieten, unjeren müden Pferden beim Tragen ihrer Laften zu 
helfen. Ihre jchlanfen Formen find geradezu vollendet; fie laufen im 
Halbfreije, 45° gegen die Erde geneigt, machen ein unerivartetes Manöver 
und bleiben plößlich in einer Reihe ein wenig vor oder neben ung ſtehen. 
Ihre Bewegungen find jo bewundernswert regelmäßig und ficher, daß 
man glauben fünnte, fie trügen unfichtbare Kojafen auf dem Rüden. 

Meine Leute jehnten fich jet aufrichtig aus dem umwvirtlichen 
Tibet fort und zählten die Tage und Meilen, die uns noch von den 
Unjeren trennten. Sie freuten ſich auch gar nicht, als ich wegen 
des jchlechter gewordenen Zuftands Aldat3 für den 22. September 
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einen Ertrarajttag am Südufer eines mittelgroßen Salzjees anordnete. 
Doc als Aldat am folgenden Morgen weder befjer noch fchlechter ſchien, 
fonnten wir nicht länger warten, jondern betteten ihn in weichen 
Filzdecken zwilchen zwei zFeuerungsjäden auf ein Kamel. Seine Füße 
wurden ebenfall® in Filzdecken gewidelt und ein zujammengerollter 
Bel; unter feinen Kopf gelegt. 

Das Lager war abgebrochen, alle Tiere jtanden beladen da. In 
dem Augenblid, als wir uns in Marjch jegen wollten, hörte Aldat 
auf zu atmen. Seine jchönen grauen Augen jtanden halb offen umd 
ichienen in der Ferne ein Land zu juchen, das unjeren Bliden nicht 
erreichbar war. Er, der früher mit leichten, jchnellen Schritten auf 
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der Spur der Yafe über die Berge geeilt, war den Strapazen erlegen, 
fein ſeltſames, freudenarmes Leben war beendet. 

Ernſt und fchweigend verfammelten fich die Mohammedaner um 
das Totenbett. Schließlich) brach Turdu Bai das Schweigen mit der 
Trage, was mit dem Toten gejchehen jolle. Einige ftimmten für ſo— 
fortige Beerdigung, ich aber fand, daß er wenigitens erjt falt werden 
müſſe, und fommandierte daher „Marſch“. Das Kamel hatte ihn ſchon 
fo manchen Tag getragen, und er war eine leichte Laſt. 

Unſere Karawane hatte fich jegt in einen Leichenzug durch Tibets 
öde Täler verwandelt. Keiner ſprach; eine feierliche, gedrückte Stimmung 
herrichte. Kulane umd Yake wurden heute in Ruhe gelafjen; die 
ichwarzen Todesraben folgten uns in weiten Kreijen. Am Weſtufer 
eines Sees wurde das Lager aufgeſchlagen. Während die anderen 
ihre gewöhnlichen Arbeiten verrichteten, gruben Mollah Schah und Nias 
ein Grab für Aldat. Mollah Schah ſah wild und eigentümlich aus und 
ſprach faft nie. Seinem Ausjehen nach hätte er recht gut ein eingefleiichter 
Schurke jein können, doch weint er es je geweſen ift, jo.hat er ſich 
während unjerer Reife geändert, denn jein Betragen war jtet3 tadel- 
(08. Er fchien nicht den geringsten Abjcheu vor Leichen zu hegen und 
iolfte feine Gejchieffichfeit als Totengräber leider no) ein paarmal 
zeigen müfjen. Jetzt aber war er, wie auch die anderen, zu müde, 
um die Leiche zu wajchen, wie es mohammedanijcher Brauch it. 
Aldats einer Pelz wurde unter, der andere über den Toten gelegt, 
der in Kleidern, Mütze und Stiefeln begraben wurde. Es war das 
einfachite Begräbnis, bei dem ich je zugegen gewejen bin; feine Zere— 
monien, feine anderen Gebete als die, welche ich jchweigend für Die 
Seelenruhe des Toten in eimer anderen befjeren Welt emporjandte. 
Das Grab wurde wieder zugejchüttet und unjer Kamerad feiner Ruhe 
in diejer feuchten, verräterichen Erde überlafjen. Ein länglicher Hügel 
wurde darüber aufgefchüttet. An der Kopfjeite wurde eine Zeltlatte 
eingerammt, an deren Spitze eine von Aldats eigenen Jagdtrophäen, 
ein Yakſchwanz, feitgebunden wurde, wie e& auf den Gräbern der 
Mohammedaner üblich ift. Ich riste den Namen des Toten und die 
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Daten mit arabifchen und lateinifchen Buchſtaben in ein Kleines Brett- 
stück ein, für den Fall, daß das Schiejal jemand hierherführen jollte, 
ehe jede Spur von dem Grabe verwijcht wäre. 

Am Morgen wurde die Karawane früher als jonft fertig, — alle 
wollten von diejer traurigen Stelle fort. Unmittelbar vor dem Auf— 
bruch verfammelten fi die Mohammedaner am Grabe und murmelten 
leiſe ein Gebet, dann wurde der arme Aldat einer entſetzlichen Ein— 
ſamkeit überlaſſen. Die wilden Tiere der Einöde waren die einzigen 
Pilger, die von nun an ſein Grab beſuchen würden. Der ſchwarze Yak⸗ 
ſchwanz, das Symptom des Todes, flatterte melancholiſch im Weſtwind, 
entſchwand aber bald unſeren Blicken, als wir über die Hügel fortzogen. 

Je mehr wir uns dem Arka-tag näherten, deſto öder wurde wieder 
das Hochland. Eines Tages ritten Tſcherdon und ich voraus und 
überſchritten eine 5203 Meter hohe Kette. Erſt bei Dunfelwerden 
machten wir in einer Gegend Halt, wo es feinen Grashalm gab, und 
erwarteten dort die anderen. Todmüde famen fie in feinen Abteilungen 
an. Ein Schimmel aus Jangi⸗-köll war in hoffnungslojfem Zuftand 
zurücigelafjen worden. Zwei Kamele amd ein Pferd hatten ſchlimme 
Augen; ſie blinzelten immerfort, als litten ſie an Schlafſucht. 

In mißlichen Zeiten inſpizierte ich nach dem Abendeſſen ſtets das 
Lager und die Tiere. Die Kamele lagen nebeneinander, mager und 
erſchöpft. Die Pferde waren feſtgebunden; die Männer ſchliefen, müde 
von den Anſtrengungen des Tages. In der Nacht tobte ein Schnee— 
ſturm, und am nächſten Morgen war die Landſchaft wieder kreideweiß. 
Kutſchuk ging zurück, um das Pferd zu holen, das noch lebte; es konnte 
jedoch das Lager nicht mehr erreichen, ſondern fiel unterwegs tot nieder. 

Bon diejen Hohen Negionen jollten wir jegt in ein großes offenes 
Tal hinunter, in deſſen Mitte fich die jtürmijch bewegte Fläche eines 
Salzjees ausdehnte. Erſt in der Nähe trat er jedoch aus dem dichten 
Nebel, der das Becken füllte, hervor. Der Wejtjturm jagte mit wohl 
25 Meter Geichwindigfeit in der Sefunde dahin. Man muß bie 
Knie feſt zufammendrüden, um nicht aus dem Sattel geweht zu 
werden. Die ganze Karawane neigt jid) nad) der Windſeite hinüber, 
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die Kamele liegen gewijjermaßen auf dem Winde und jchwanfen in 
ihrem wiegenden Gange. Schwänze, Mähnen und Mäntelzipfel ftehen 
wie flatternde Wimpel in der Richtung des Windes. 

Im Lager wäre unfer Feiner Mauleſel beinahe frepiert. Er 
muß giftige Kräuter gefreffen haben, denn er jchwoll unförmlich auf 
und krümmte jich ftöhnend am Boden. Tſcherdon behandelte ihn auf 
Burjatenweije, indem er ihm einen Pfriemen bis an den Stiel in die 
Seite ſtieß. Es ftrömten Gafe heraus, aber fein Tropfen Blut. 
Dann wurde das Tier zum Aufftehen gezwungen und ihm ein Seil 
um das Hinterteil gelegt. Ein Mann zog am Halfter vorwärts, ein 
zweiter prügelte das Tier mit einer Holzlatte. Sedesmal, wenn es 
hinten ausjchlug, zogen zwei andere Männer an je einem Ende des 
Bauchitrides, jo daß das Tier nach links umd rechts gerifjen wurde. 
Man mag von diejer richtigen Pferdekur jagen, was man will, jeden- 
falls Hat fie den Ejel geheilt. Er wurde ganz gejund, begleitete mich 
auf dem Ritt nad) Lhaſa, zog mit der Karawane durch ganz Tibet 
nach Ladak, ging über den Kara-korum-Paß nach Kajchgar und befand 
ſich vortrefflih, als ich ihm im Mai 1902 auf immer Lebe— 
wohl jagte. 

Jetzt galt es, wieder die Schanzen des Arka-tag zu ftürmen. 
Mit Ticherdon und Mollah Schah ritt ich voraus nach dem Paſſe 
hinauf. Der Anftieg war nicht gefährlich, doch bevor wir die Schwelle 
erreichten, bewölfte fich der Himmel, und ein ungemiütliches Dunkel 
umgab uns in diefer Welt von Bergen. Der Paß lag der ganzen 
Wut des Schneefturmes offen, und wir hatten das Gefühl, in dem 
Zoben der entfefjelten Elemente am Ende gar verloren zu fein. Meine 
Hände waren vor Kälte gefühllos, und nur mit größter Mühe konnte 
ih am Aneroidbarometer die Höhe ablejen, die 400 Meter mehr be 
frug als die des Montblanc. Die Karawane lie auf ſich warten, 
und meine beiden Diener begaben fich in das Tal Hinumter, um den 
anderen zu helfen. Ich blieb auf diefem ſcharfen Bergkamme, der wie 
ein Sprungbrett in den Weltraum Hinausragt, in deſſen unendliche 
Leere hinein man nur einen Schritt zu haben meint. Ich kroch in 
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meinen Pelz, joweit ich konnte, und drehte dem Sturme den Rüden 
zu. Der Schnee wirbelte büjchelförmig um meine Seiten. 

Jetzt länteten die Gloden ganz in der Nähe. Die Tiere zogen 
wie Schatten an mir vorüber, ihre Schritte waren unhörbar. An der 
Spibe ging Turdu Bai, vorgebeugt, den einen Arm zum Schutze Des 
Gefichtes erhoben; er mühte ſich ab, als arbeitete er ſich durch ein 
Dieficht hindurch. Einen Augenblid Raft. Im Norden gähnt der 
Abgrund wie eim bodenlojes Höllenloch, ein fiedender Keſſel voll 
wirbelnder Schneewolfen; es heult und pfeift auf allen Seiten, es klagt 
und jtöhnt, wenn der Wind fich über den jcharfen Paßkamm wälzt. 

Der Nordabhang ift jäh. Kutjchuf iſt Lotſe, er verjchwindet ſo— 
fort im Schneegejtöber; es ift, als Habe er den Boden unter den 
Füßen verloren und jei in diefen jcheußlichen Abgrund gefallen, in 
den wir ung nun der Neihe nach ohne Beſinnen ebenfalls jtürzen 
mußten. Der Lotje stieg in zahlloſen Zickzackbiegungen abwärts. Alle 
zehn Schritt mußten wir haltenrund uns umdrehen, damit uns nicht 
das Geficht erfror. Alle gehen zu Fuß, um die Kamele zu jtüben. 
Eins von diefen gleitet aus, Fällt, überſchlägt ſich einmal und verur- 
iacht einen Aufenthalt. Wir gleiten und rutjchen immer tiefer in 
dem Schnee hinunter. Alles um uns her tanzt, es dreht fich vor 
unferen Augen, — o, auf diejer abjcheulichen Höhe kann man vor Atemnot 
vergehen. Bevor wir den Talgrund erreichten, war es ſtockfinſter, und 
auf dem erjten, einigermaßen ebenen Flecke jchlugen wir mitten im Schnee 
das Lager auf; hier bot ſich uns nichts weiter als Gejtein und Schnee. 

Schwere Tage erwarteten uns noch. Wohl ging es abwärts, 
aber es ftürmte in einem fort, und faum waren wir aufgebrochen, jo 
war auch der Weſtſturm wieder da und ließ uns auf umjeren elenden 
Säulen vor Kälte eritarren. Schließlich zeigte fich fern im Norden 
der Salzſee Atſchik-köll, er jchien aber vor uns zurüdzumeicen. 
Wir marjchierten den ganzen Tag, es dämmerte und wurde Dunfel, 
nur das bleiche Licht des Mondes erhellte die falte Einöde. Nias 
blieb mit einem Pferde zurück, Kutſchuk mit einem zweiten. Wajjer, 
Waller! Wir mußten zum Abend Wafjer Haben; hier unten (4251 Meter) 
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war fein Schnee gefallen, alle Bachfurchen waren troden. Endlich 
machte Turdu Bai am Ufer eines Fluſſes Halt. 

Bor ums erhebt fich eine neue Bergfette, die wir, nach einem 
notwendigen Rafttage, überjchreiten müſſen. Alſo wieder in ben 
Sattel und aufwärts über Berghalden, Päſſe und jchredliche Klüfte! 
Bald wird gemeldet, daß ein Pferd nicht weiter fann. Kaum iſt es 
totgeftochen, jo legt fich ein zweites, um nicht wieder aufzuftehen. 
Hinter diefem Paſſe war es jedoch nicht mehr weit bis an Weideland, 
und ich ſehnte mich glühend danach, unjeren fterbenden, im Begräb- 
nisfchritte ſchwankenden Tieren ihren wohlverdienten Lohn zu jchenfen. 
Ein drittes Pferd, das nicht beladen war, brach zuſammen und wurde 
jofort getötet. Als wir den Paß erreichten, fehlte noch eins, mein 
treues Wiüftengrauchen, das beide Wüftenreifen mitgemacht und das 
Ordefs geſchnitzte Bretter nicht hatte tragen wollen. 

In dem Lager gab es feine Spur von Weide. Ich unterjuchte 
mit Turdu Bat den Neft unſeres Reisvorrates. So viel, wie nur 
irgendwie zu entbehren war, wurde an die leßten Pferde verteilt, Die, 
gebunden und mit Filgmatten zugedeckt, daftanden und die Köpfe 
hängen ließen, Am Morgen lag eines fteif gefroren tot in der Neide, 
den Hals ausgeftredt und die Augen ftarr. Niemand hatte gemerft, 
wann und wie jeine Leiden endeten, und die noch lebenden Kameraden 
ichenkten ihm feine Beachtung. Sie waren zu müde und hinfällig, 
um Teilnahme zu empfinden; fie fchienen ſich nur nad) Ruhe zu jehnen 
und jtarben ohne Seufzer, ohne Klagelaut, während es mir unjagbar 
Ichmerzlich war, an ihrem Untergange jchuld zu jein. Bewunderungs— 
würdig in ihrer Nefignation lagen die Kamele, wie gewöhnlich, nod) 
regungslos in derjelben Stellung wie am Abend vorher. Sie waren 
vom Reif weißgepudert und warfen jehnjüchtige Blide talabwärts, wo 
wir für die legten Veteranen Rettung zu finden hofften. Wie lange 
würden wir auf diefe Weife aushalten können? Die Tagemärjche 
wurden immer fürzer, die Kälte immer größer. Am 8. Dftober hatten 
wir —18,5°. Wir zogen ein enges, tief zwijchen jenfrechten Fels— 
wänden eingejchnittene® Tal hinab. Die Begräbnisgloden gaben ein 
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helles Echo, es Hang wie eine Siegeshymme in einem QTempeljaale, 
und die Tiere ftolperten fterbend vorwärts zwijchen den Millionen von 
Sranitblöden, die den Talgrund bevedten. Wir waren hier wieder 
in Montblanchöhe, und um uns her pfiff der Schneeſturm. Ein 
Kamel gleitet aus und fällt von der fteilen Wand einer Terrafje 
hinab, trägt aber glüclicherweife feinen Schaden davon; jeine Lajt 
zerftreut fich in fleinen Portionen im Gerölle. Ein langer Aufent- 
halt ift die Folge, mit dem Spaten muß ein Pfad gejchaufelt werden. 
Ein zweites Kamel fann nicht mehr mit ung Schritt halten; es wird 
zurücgelaffen, um am nächjten Morgen abgeholt zu werden. 3 
war Mitternacht, ehe das Glocengeläute zwijchen den Bergen ver- 
ſtummte, und der Mond war wieder aus dem Dunkel der Schnee- 
wolfen herausgetreten, 

Das Kamel war jchon jo kalt und hart wie Eis, als Turdu Bai 
es holen wollte. Ohne einen traurigen oder vorwurfsvollen Blick in 
ſeinem brechenden Auge hatte es ſeinen Dienſt beendet. Es war zu 
ſtolz, um auch nur den Verſuch zu machen, zwiſchen dieſen unfrucht— 
baren Granitfelſen Weide zu finden Es behielt ſeine Würde und 
Majeſtät bis an die Stelle, wo ſeine Gebeine im Tale bleichen ſollten. 
Erſt als es keinen Schritt mehr weiter konnte, als die Todesſchatten 
ſein Bewußtſein umnebelten, nahm es zum letzten Male Abſchied von 
dem fliehenden Tageslichte und legte ſich ſo bequem nieder, wie das 
Schuttbett es geſtattete. Die mahnenden Schläge nahm es mit ſtolzer 
Verachtung hin; es klagte nicht, einige Hiebe mehr oder weniger hatten 
für das Tier keine Bedeutung mehr. Der Menſch hatte kein Recht 
mehr darüber, es ſehnte ſich nur nach dem Tode als Herrn, jenem 
erlöſenden Engel, der der herzloſen Tyrannei des Menſchen tauſend— 
fach vorzuziehen iſt. 

Seit 84 Tagen hatten wir fein menſchliches Weſen geſehen, als 
wir am 10, Dftober an einem von mongolischen Lhajapilgern zuſammen— 
getragenen Steinhaufen lagerten, dejjen Steine mit heiligen Inſchriften 
verſehen waren. Hier erblickten wir in der Ferne zwei Reiter. 
Mollah Schah, der gute Lungen Hatte, lief ihnen wie ein Toller nad), 


204 Sechzehntes Kapitel. 


holte fie ein und führte fie zu mir. An jenem Abend herrjchte Jubel 
in unferer fleinen Schar. Zunächſt fauften wir den Männern ihren 
Proviant ab, einen fleinen Beutel mit Weizenmehl, und Tſcherdon 
begann fofort Brot zu baden, welche Delifatefje wir mand) lieben Tag 
nicht gefehen Hatten. Dann faufte ich auch ihre Pferde und beauf- 
tragte Togdafin — jo hieß der eine Jäger —, Tag und Nacht hin- 
durch nach unſerem Hauptquartier in Temirlif zu reiten und Islam 
zu befehlen, uns jchleunigft mit einer ganzen Entjaßfarawane bis an 
die Juſſup-alik Quellen entgegenzufommen. Togdaſin nahm ein paar 
[eere Konjervenbüchfen mit, um zu zeigen, daß er wirklich mein Kurter 
jei. Ich beneidete ihn nicht um feinen nächtlichen Ritt, denn die Kälte 
war unter —20° gefunfen, aber eine gute Geldentjchädigung jollte er 
haben, wenn er fich feiner Miffion wie ein ganzer Mann entledigte. Das 
Geld für die Pferde hatte er in,jeiner Tajche, und er hätte jich natür— 
[ih mit jeiner Beute aus dem Staube machen fünnen, aber daran 
dachte ich gar nicht, ich vertraitte ihm blind, — und er vertraute mir. 

Drei Tage jpäter brachen‘ wir. in Feititimmung auf, denn gegen 
Abend jollten wir die Juffup-alif-Quellen erreichen, dafür ftanden Mollah 
Scah und Nias, welche die Gegend fannten, ein. Es dämmerte, es 
wurde dunfel, ja jtocfinjter, und noch war nicht? von irgendwelchen 
Quellen zu jehen. „OD, jetzt ift es gar nicht mehr weit“, verficherte 
Mollah Schah ein über das anderemal und ftiefelte, von jeinen grünen 
Kagenaugen geführt, weiter. Wir famen von dem Pfade ab, auf dem 
wir gezogen waren, jolange Tag herrſchte. Dank dem harten, ebenen 
Boden hielten Die Tiere diejen langen, die Geduld auf die Probe 
jtellenden Marſch aus. 

Bor Müdigkeit und Schlafluft fielen wir beinahe um, als die 
beiden Führer plöglich mit dem Nufe Stehen blieben: „Ein Feuer, 
ein Feuer in der Ferne!“ Ein elektrischer Schlag jchien alle getroffen 
zu haben, ohne Verabredung wurde der Marjch bejchleunigt. Die 
lebhaftejte Unterhaltung fam in Gang in unjerem Eleinen Wander- 
ftaate, in dem eben noch Grabesſtille geherricht hatte. Aller Blicke 
hingen wie fejtgebannt an dem Eleinen hellen Punkte. War es ein 
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großes Feuer, jo war es jo weit entfernt, daß wir es während der 
Nacht nicht mehr erreichen würden; war es aber flein, jo wirden wir 
noch dorthin gelangen. Wir mußten es erreichen, jollten wir aud) 
vor Müdigkeit zujammenbrechen, wenn wir nur endlich dazu kamen, 
unfere fteifen Glieder an feinen funfenfprühenden Scheitern zu wärmen, 
wo die Rettung uns mit offenen Armen erwartete. Bald würden 
wir die Unferen treffen, in ihrem Kreiſe fißen und von unjeren 





Steinhaufen mit heiligen Inſchriften. 
Abenteuern erzählen, während Neispudding mit Fleisch, Fett umd 
Gemüſe über dem feuer kochte. Wir elenden, erjchöpften, hungrigen 
Wanderer wiirden ung dann endlich jatt ejjen Fönnen. 

Wie dem auch) ſei, Togdafin hatte feinen Auftrag mannhaft aus- 
geführt und follte für feine Zuverläffigfeit auch einen ordentlichen 
Klumpen chinefischen Silber erhalten. 

In ftockfinfterer Nacht gingen wir gerade auf das Feuer zu; bald 
verſchwand es, bald flammte es wieder auf. Unſere Lotjen warnten 
vor Rinnen und trodenen Bachbetten. Ich jah nichts und mußte mid) 
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bald auf der einen, bald auf der anderen Seite, je nachdem mir die 
Hand vor Kälte erjtarrte, an dem Boote, das ein Kamel trug, feit- 
halten. Während der lebten Tage war auch ich zu Fuß gegangen, 
denn unſere legten Pferde fonnten fich kaum noch jelbit jchleppen, 

Das Feuer war nicht mehr fichtbar, unjere Hoffnung erlojch, und 
die Müdigkeit machte ſich wieder geltend. Einmal machten wir in 
einer Gegend Halt, wo Stauden wuchjen; ein paar davon wurden 
angezündet und bei ihrem Scheine eine gewaltige Menge von ihnen 
gejammelt und auf Das Feuer geworfen. Gierige Flammen fladerten 
empor umd warfen einen rotgelben, tanzenden Schein über, Die öde 
Steppe. Doc fein Zeichen von Eimverftändnis ließ fich wahrttehmen. 
Nun gut, wenigjtens erwärmten wir uns ordentlich, Ein paar NRevolver- 
hie wurden abgegeben, die in der dunfeln 2eere klanglos verhalten, 
ohne auch nur ein Echo hervorzurufen, Wir riefen, wir horchten mit 
verhaltenem Atem, die Gegend [ag grabesitill da, und der Feuerſchein 
zeigte ih nicht mehr. Vielleicht ſchliefen die anderen schon feit nach 
einem forcierten Nitte. 

Als wir umjer eigenes Feuer verließen, gähnte vor uns noch 
undurchdringlichere Finjternis als vorher, Ein Blinder fann feine 
Ichwärzere Nacht vor Augen haben, und unwillkürlich ſchaute ich zu 
den Sternen empor, um mich davon zu überzeugen, daß ich meine 
Sehfraft noch nicht eingebüßt hatte. Stunde auf Stunde jchleppten wir 
uns nad) Ojten weiter, und die Tiere gingen mit, als witterten fie Weide. 

Jetzt flammt das Feuer wieder auf! Wir paſſieren den erften 
Gebüſchgürtel, jichtlich der Vorbote der Waffernähe; wir können nicht 
mehr weit von den Quellen entfernt fein. Von Zeit zu Zeit riefen 
die Männer jo laut, wie es ihre Lungen erlaubten, aber ihre Stim- 
men verhallten ungehört in der Nacht. Das trügerifche Feuer wurde 
ſchwächer und verſchwand. War e3 ein Irrlicht, ein Elmsfeuer, 
das uns irreführte, ums lockte und in dem Maße, wie wir uns ihm 
näherten, vor ung zurücdwich? 

In der Karamane erſtarb das Gejpräch, und unjere eben aufge- 
Haderte Hoffnung erlofch mit dem Feuer. Das Marjchtempo wurde 
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unheimlich langjam, wir gingen nicht, wir ſchwankten vorwärts. Als ich 
nicht mehr konnte, gebot ich zu allgemeiner Zufriedenheit Halt. Wir hatten 
mehr als genug von der zwölfjtündigen ununterbrochenen Wanderung. 

Schnell zündete Ticherdon ein Feuer an. Die Karawane jah in 
dent fahlen Lichte zum Erbarmen aus. Die Leute lagen am Boden, 
jeder an der Stelle, wo er Halt gemacht hatte. Infolge des Fehl— 
ichlagens unjerer Hoffnung fühlten wir die Erjchöpfung doppelt. Die 
Kamele waren ruhig unter ihren Laften ftehen geblieben, und ihr Atem 
bildete in der Kälte Nauchjäulen. 

Unfere Ausdauer jollte indefjen nicht ganz unbelohnt bleiben. 
Es jtellte fich heraus, daß wir von Weide und Brennmaterial um— 
geben waren, Dderengleichen wir jeit Monaten nicht gejehen hatten. 
Eine Kanne Waſſer hatten wir noch, und unjer jpätes Mittagseſſen be- 
ftand aus einer Fleinen Taſſe Tee und einem Stüde geröjteten Kulan— 
fleijches pro Perſon. Das Lager, wurde proviſoriſch aufgeichlagen, und 
das Feuer mußte eine gute Stunde als Signal für die Entjabfara- 
wane brennen, — falls es nämlich wirklich das Feuer der Unjeren 
gewejen und fie möglicherweije schon nachts aufbrächen, um uns weiter 
weftlich zu ſuchen. Und dann verfanfen wir in einen bleifchweren 
Schlaf unter dem funfelnden, Klaren Sternengewölbe. Wir befanden 
uns jebt wieder in einer Höhe von nur 3471 Meter Höhe. 

Am Morgen des 15. Oktober jchliefen alle gründlich aus. Die 
Gegend war jtill und öde, nirgends zeigten ſich Menjchen. Eine Quelle 
(ag in der Nähe, und wir fonnten daher bleiben, wo wir waren. 
Zicherdon, der von Togdafin Kugeln und Pulver erhalten hatte, ver- 
juchte jein Glück auf der Jagd, fam aber um 2 Uhr mit leeren Händen 
wieder. Dafür meldete er aber, daß er fern im Weiten etwas Schwarzes 
gejehen habe, das er anfangs für eine Kulanherde gehalten, nachher aber jei 
er zu der Anficht gelangt, daß es Reiter jeien, die jich dem Lager näherten. 

Sch eilte mit dem Fernglaſe hinaus. Es ijt in der Tat eine be- 
rittene Schar in einer Staubwolfe. Wir befteigen einen Hügel und 
beobachten die Schar mit der größten Spannung. Noch ijt fie weit, 
weit entfernt und jcheint ein wenig über dem WVegetationsgebiete, das 
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fie noch nicht erreicht hat, zu jchweben. An den auf und nieder hüpfen- 
den Bewegungen fieht man, daß fie angejtrengt reiten. Jetzt ver- 
ichwinden fie in dem dunkeln Begetationsgürtel, aber die Staubwolfe 
fteigt noch über diefem auf. Es müſſen Die Unſeren jein, die unſer 
Signalfeuer nicht bemerft Haben, jondern bei Morgengrauen weiter 
marjchiert find, bis fie auf die Kamelfpuren jtießen und dann einjahen, 
daß wir aneinander vorbeigezogen waren. 

Die Spannung erreicht ihren Höhepunkt, als zwei Reiter 
hinter den Büſchen auftauchen; dann zeigen fich noch zwei, die eine 
ganze Herde von Rofjen vor fich herjagen. Sie reiten Karriere. Jetzt 
erkenne ich Islam an feinem Lederbajchlif. Er reitet auf einem 
Schimmel voran. Er treibt ſein Pferd an und jprengt ein wenig vor 
den anderen heran, fitt ab, grüßt und meldet, daß „im Schipfapafie 
alles ruhig‘ ift. Die übrigen waren Muſa aus Oſch, Chodai Värdi 
und Tokta Ahun aus Abdall. 

Die wechjeljeitige Freude, die wir empfanden, das Leben, das 
während einiger Nuhetage im Lager-herrſchte, das großartige Feſt— 
mahl mit Neispudding, das gefeiert wurde, — alles diejes kann ſich 
der Lejer jelbjt denken, und ich brauche nicht davon zu jprechen. Nur 
ein paar Tagereifen trennten uns noch) von dem großen Haupt- 
guartiere in Temirlif, wo wir, unſerer Meinung nad), alles bejaßen, 
was diefe Welt uns bieten fonnte. Damit war diefe mühevolle Reife 
zu Ende. Sie hatte zu großen geographifchen Entdeckungen geführt, 
aber dieje hatten auch große Opfer an Strapazen, Leiden umd Leben 
gefoftet. Von den 12 Pferden lebten nur noch 2, von den Kamelen 
nur 4. Eines von ihmen erreichte glücklich Temirlik umd ftand 
dort zwei Tage lang wie eine Bronzeftatue in dem gelbgemordenen 
Graſe; am dritten Tage legte es fich nieder und ftarb, ohne die Weide 
auch nur berührt zu haben. Und, was das Traurigite von allem war, 
einer meiner Diener war den Anftrengungen erlegen, und zwar einer, 
den wir alle jehr lieb gehabt Hatten. 
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Siebzehntes Kapitel. 
Erlebniffe und Hbenteuer in Nordtibet. 


Am 11. November waren wir wieder zum Aufbruch bereit. Der 
Zwed diejer neuen Exkurſion, die etwa einen Monat in Anſpruch 
nehmen jollte, war, auf ſechs Päſſen drei der parallelen Bergfetten 
Tordtibet3 zu überjchreiten und eine Karte von ihnen aufzunehmen, 
jowie Zieflotungen auf den großen See Ajag-kum-köll anzuitellen, 
der unmittelbar weftli von dene -Ser Kum-köll liegt, deſſen Be— 
fanntichaft wir ſchon gemacht haben. Ich Hatte eine auserwählte 
feine Karawane, Tſcherdon, Islam, Tofta Ahun, Togdafin ufw., 
13 ausgeruhte Pferde und 4 Maultiere. Jolldaſch und Malenft hatten 
nichts dagegen, mitzukommen. | 

Ein Vergnügen war e8 eigentlich nicht, mitten im Winter in das 
Hochland zu ziehen, aber die geographijchen Probleme, Die zu Löjen 
ich mir vorgenommen hatte, durften nicht vernachläffigt werden. Nach 
anjtrengenden Witten über wüſte Berge erreichten wir glücklich) das 
Seeufer, wo wir in einer Tiefe von 19, Meter Trinkwaſſer fanden. 
Während des Nuhetages, der den Pferden hier bewilligt wurde, er 
hielten Tſcherdon und Zogdajin Erlaubnis, auf Jagd auszureiten, 
Sie blieben abends aus und famen die ganze Nacht nicht zurück. 
Erſt gegen Mittag ftellten fie fich wieder ein, und Tſcherdon erzählte 
ung folgendes: jie waren bei der Verfolgung einer Herde von Archaris 
oder Bergichafen durch wilde Täler bergauf geritten, hatten als die 
Steigung zu groß wurde, ihre Pferde zurückgelaſſen und waren über 

Hedin, Tibet. 14 
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Maſſen von herabgejtürzten Blöden zu Fuß weiter geflettert. Die 
Wildſchafe Hatten fie in immer höhere Negionen hinaufgelockt. Auf 
einmal war Zogdafin zujammengebrochen und Hatte über entjeliche 
Herz- und Kopfichmerzen geklagt. Tſcherdon holte die Pferde herbei, 
aber da der Kranke fich nicht einmal im Sattel halten fonnte, mußten 
fie die Nacht dort zubringen. Togdafin bat feinen Kameraden, ihn 
zu verlaffen, er müſſe ja doch jterben und wo es gefchehe ſei ganz 
einerlei. Während der Nacht jchüttelte Tſcherdon Togdafin von Zeit 
zu Zeit tüchtig, damit er nicht erfröre. Als der Tag anbrach, jchlepp- 
ten jie fich nach dem Lager hinunter. Togdaſins Zuftand war höchit 
beflagenzwert, er war ganz verwirrt. Ich Hatte ihn Hier oben im 
Gebirge gefunden, ebenjo wie Aldat, und nun fchien fein Leben das 
nächte zu jein, daS die Geijter der Berge als Opfer fordern würden. 
Ganz jo jchlimm war es jedoch nicht. Wir jchleppten ihn während 
der Erfurfion mit uns und ſorgten fir ihn nach beiten Kräften. Im 
Hauptquartier wurde er dann gepflegt, aber jeine Krankheit war 
außerordentlich hartnädig. Wir brachten ihn noch lebend in die Tief- 
ebene hinunter, und in der Kleinen" Stadt Tſcharchlik erholte er ſich. 
Aber er blieb für den Neft feines Lebens ein Krüppel. Wie bei 
Aldat waren auch jeine Füße ſchwarz geworden, und jie fielen ihm nım 
buchſtäblich Stück für Stück ab, zuerjt die Zehen, darauf die Musku— 
latur des Fußes, jo daß der Knochen bloß lag. Er konnte nicht mehr 
gehen, aber er war die ganze Zeit — im April 1901 — ausgezeich- 
neter Laune und beflagte fich feinen Augenblick. Ich ſchenkte ihm ein 
Pferd, Kleidungsftüde und eine Geldiumme, und er war eitel Dank— 
barkeit. Armer Togdafin, ob er wohl noch lebt? 

Inzwiſchen wurde das Boot früh am Morgen des 18. Novembers 
in Ordmmg gebracht, und Tokta Ahun ruderte mich über die jalzige 
Tiefe des jpiegelblanfen Sees. Diesmal waren wir vorfichtig; außer 
Segel, Rudern, Rettungskiſſen, Tieflotungsapparaten und anderen In- 
ftrumenten nahmen wir Proviant für zwei Tage, eine fupferne Kanne 
mit Waſſer, ein Säckchen mit Eisftücfen nebjt Belzen und Filzdeden mit; 
in der Kleinen Jolle lag alles jo voll, daß man fich kaum bewegen konnte. 
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Das Wetter war herrlich. Der öſtliche Teil des Sees war mit 
dünnen Eisſcheiben bedeckt, die ſo intenſiv in der Sonne glitzerten, 
daß wir Schneebrillen aufſetzen mußten; die Schollen ſchaukelten und 
klirrten ſogar bei den unbedeutenden Wellen, die unſer Boot erregte. 
Das Eis ſtammte von dem Fluſſe her, der ſich in den See ergießt, 
während dieſer ſelbſt infolge ſeines ſtarken Salzgehaltes völlig eisfrei war. 
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Das Faltboot auf dem Ajag-um-köll. 


Während des Lotens flogen die Stunden vorüber. Gegen Sonnen 
untergang jah man Staubwolfen längs des Südufers Hinjagen. Dann 
ertönte das gewöhnliche, ſturmverkündende Braujen, und bald befanden 
wir ung in den Strichen der Windbahn. Wir hielten unjeren Kurs, 
pi3 das Stampfen des jchwerbelafteten Bootes uns zwang, nach Süd— 
ojten zu rudern, umd trieben num in einer Richtung mit Wind und 
Wellen weiter. Die Dämmerung war jchon eingetreten, und bei hohen 
Seegange an einem unbekannten Ufer zu landen, war gefährlich; Die 
zerbrechliche Nußſchale konnte leicht zertrümmert werden, 

Inzwiſchen tanzte das Boot weiter. Zum Glüc hatte der Wellen- 


gang ſich des Eijes am Südufer bemächtigt und es fortgetrieben, es 
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hätte jonft die Solle wie mit Meffern zerichnitten. Die vor uns im 
Dunkeln leuchtende weiße Linte war die jchäumende Uferbrandung. 
Ehe wir uns dejjen verfahen, tobte fie ſchon um uns herum. Eine 
Woge jchleuderte das Boot auf das Ufer, das hier glüdlicherweije aus 
Sand bejtand, aber der Sog z0g es jofort wieder ins Waſſer, worauf 
es noc einmal mit jolcher Wucht Hinaufgeworfen wurde, daß Die 
Holzrahmen krachten. Im lebten Augenblid jprang Tokta Ahun ins 
Waſſer, und es gelang uns, das Boot aufs Land zu ziehen, aber erit, 
nachdem ein paar anftürmende Wellen Hineingejchlagen und einen Teil 
unjerer Habe durchnäßt hatten. 

sn dem Nachtlager, das jest im Windſchutze am Fuße eines 
Hügel3 eingerichtet wurde, verlebten wir einen recht gemütlichen Abend. 
Holzige Köuruf- Pflanzen Lieferten vorzügliches VBrennmaterial und 
wurden mit Hilfe Eleiner, hier umd dort angezündeter Filialfeuer in 
der Dunkelheit eingefammelt. Nach einem wohlichmedenden Abendefjen 
mit Tee, das Tofta Ahun zubereitet hatte, qualmten wir aus unferen 
Pfeifen und jchmiedeten großartige Pläne für die beabfichtigte Winter- 
reife nach der Wüſte Gobi, dem alten Zop-nor und den Sümpfen des 
Kara-koſchun, die Tokta Ahun ebenjo genau kannte wie feine Tajche. 
Schon um 9 Uhr waren eg — 14°; als unſer Feuerungsmaterial zu 
Ende war, hüllten wir ums feſt in unſere Pelze und frochen unter die 
Boothälften. Ich muß freilich geftehen, daß in diejer Nacht aus dem 
Schlafe nicht viel wurde. Allerdings Hatte ich vier Paar wollene 
Strümpfe und ein Paar ſchöne Pelzitiefel, meinen Pelz und den 
Baſchlik an, und dazu noch Filzdecken, aber wenn man feit angezogen 
iſt und die Kälte unter — 22° herabſinkt, ift es einfach unmöglich, 
ih warm zu Halten. 

Wir waren auch halb erfroren, als wir vor Tagesanbrucd aus 
unjeren dünnen Schalen frochen und die Teekanne wieder auf das 
Feuer jegten. Ich mußte mich entffeiden, um das Blut durch Reiben 
wieder in Umlauf zu bringen. Die Nachtkälte bleibt jedoch den ganzen 
Tag in den Knochen fiten, und richtig warm wird man erft, wenn man 
ſich wieder in jeinen gewöhnlichen, relativ bequemen Verhältniffen befindet- 
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Bei 19° Kälte ftießen wir das Boot vom Lande ab, um den 
See noch einmal, jebt in nordweftlicher Nichtung, zu freuzen; denn 
die Karawane hatte Befehl, in diefer Richtung weiter zu marjchteren 
und und an einem großen Feuer, das uns als Leuchtturm dienen jollte, 
zu erwarten. 

Schon al3 wir noch weit draußen auf dem See waren, glaubten 
wir, auf der rechten Fährte zu jein, und vermeinten, das Zelt, Die 
Jurte und die Tiere zu jehen. Aber als wir nahe genug herangefommen 
waren, um mit dem Fernglaſe das Ufer deutlich jehen zu können, ver- 
wandelten fich jene in zwei feine Hügel und dieſe in eine Kulanherde. 
Wir landeten dennoch und fonftatierten, daß die Karawane nach Weiten 
weitergezogen war. Zwei Bären waren fürzlic) nach der entgegen- 
gejegten Seite getrabt, um die Murmeltiere in ihrem tiefen Winter- 
ichlafe zu jtören. 

Es blieb uns feine andere Wahl, als am Ufer entlang zu rudern 
und die Unjeren aufzujuchen. _ Eine, Staubwolfe unter der ſinkenden 
Sonne täufchte und; fie war, durch „fliehende Kulane verurjacht. Ich 
war fteifgefroren; Tofta Ahun hielt fich durch das Rudern warm und 
fang ein jchwermütiges Lied aus den Hütten von Abdall. Schließlich 
durchdrang Feuerſchein die Dumkelheit. Drei Stunden hielten wir 
Kurs auf den Schein, dann verjchwand er wieder. Wir ruderten je 
doch weiter, und jchließlich wurde unjer Rufen durch Hundegebell be- 
antwortet. Das Feuer loderte jet in unjerer unmittelbaren Nähe auf, 
und ein Fadelträger empfing uns am Ufer. — 

Nach vielen harten Schidjalen waren wir nad) Temirlif zurüd- 
gekehrt, wo die Kälte jet grimmig war und bis auf —27° janf. 
Sechs Tage fonnte ich dort vor dem nächſten Aufbruche aus- 
ruhen, aber die Zeit wurde mit Vorbereitungen zu der großen, lang- 
wierigen Erfurfion, die jet angetreten werden jollte, ausgefüllt. Ein 
Andifchaner Kaufmann, der ſich aus eigenem Antrieb in mein Lager be 
geben hatte, um dort Gejchäfte zu machen, jtarb an der gewöhnlichen, 
ichweren Bergkranfheit und wurde unter den üblichen Zeremonien be- 
graben. Der franfe Togdafin wurde eines Tages ins Freie gebracht, 
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und alle Mohammedaner verfammelten ſich um ihn, um die böfen 
Geifter, die von jeinem Körper Beſitz ergriffen hatten, durch allerlei 
Gebetformeln und Beichwörungen zu vertreiben. Man opferte auch 
einen Bod, um Allah dadurch zu erweichen. — 

Am 12. Dezember verließ ich Temirlif zum letztenmal. Tſcher— 
don, Slam, Turdu Bai und ſechs andere Diener hatten Befehl, das 
Hauptquartier nach Tiharchlif zu verlegen und dort etwa in vier 
Monaten meine Rückkehr zu erwarten. Mich begleiteten Schagdur, 
der direkt unter mir jtand, Faisullah, Tokta Ahun, Mollah aus Ab- 
dall, Chodai Kullu, Chodai VBärdi, Ahmed und der kürzlich angewor— 
bene Jäger Li Loje. Außer dem Türkischen, feiner Mutteriprache, 
fonnte diejer noch Chineſiſch und Mongolijch; er hatte in Bofalif Pferde 
gejtohlen und war ein bifchen verrüdt. Elf Kamele trugen dag Ge— 
päd, und elf Pferde dienten zum Reiten. Jolldaſch, Malenfi und 
Maltſchik, Tegtere num zu großen, zottigen Karawanenhunden heran- 
gewachjen, bildeten unjere vierbeinige Eskorte. 

Alle Tiere waren gründlich ausgeruht, einige der Kamele hatten 
ein ganzes Jahr lang Feine Laſten getragen. Sie waren infolgedejjen 
während der erjten Tage ungeduldig und mutwillig und mußten vor- 
fichtig geführt werden, damit fie ihre Laften nicht abwarfen. Zwei 
der ruhigjten trugen meine Inſtrumentenkiſte, im übrigen bejtand die 
Hauptmafje der Ladung aus Mehl, Reis, Mais und Talfan (geröfte- 
tes Mehl), Zelten, Kleidungsftüden, Hausgerät, Spaten, Arten, Eimern 
und dergleichen. Alles ging jedoch gut. 

Unjer einziges Dromedar (einhöcderiges Kamel) war 'eine bos- 
hafte Beſtie. Der Geifer ftand ihm wie Seifenjchaum um die Lippen 
und tropfte in großen Floden auf die Erde. Sein eines Worderbein 
war am PBadjattel fejtgebunden, jo daß das Tier, ohne im geringiten 
am Gehen gehindert zu werden, nicht laufen konnte. An das un— 
mittelbar vor ihm gehende Kamel war e3 mit einer Nette befeftigt; 
es konnte jo feine Nachbarn nicht anfallen, was jein eifrigjtes 
Dichten und Trachten war, und um das Maul trug es eine Halfter, 
die ihm das Beißen nicht geftattete. Diefer Veteran von Kaſchgar 
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jah prachtvoll aus mit jenen funfelnden, wilden, fohlichwarzen Augen, 
deren Weißes dann und wann, wenn er jchlechter Laune war, beim 
Rollen hervortrat. 

Un dem See Gas-nor rafteten wir einen Tag, während deſſen 
Tokta Ahun zu Pferd nad der Akato-tag-Kette hinaufgejchieft wurde, 
um dort einen geeigneten Paß ausfindig zu machen. Keiner von uns 
war je dort gewejen, aber die Leute wuhten, daß dieje Kette für außer— 
ordentlich jchwer pajjierbar galt. Der Kundjchafter fehrte jpät abends 





Das nad dem Paſſe des Afatostag binaufführende Tal. 


mit dem Beſcheid zurüd, daß er einen Paß gefunden, der jich benußen 
laſſe, wenn nur jeine höchjte Schwelle mit Spaten bearbeitet würde. 

Nach 29,5° Kälte während der Nacht traten wir am 17. Dezember 
durch einen engen, gewundenen Hohlweg wieder in die jtillen Säle 
der Berge ein. Diejes Gebirge ift außerordentlich bizarı und un— 
gewöhnlich. ES beiteht aus lauter Ton, der von zahllojen, tiefen, 
trofenen Rinnen ausmodelliert ift. Wir hatten jedoch für vier Tage 
Waſſer mitgenommen und lagerten unweit des Paſſes in einer gänz- 
lich unfruchtbaren Gegend. Frühmorgens gingen einige Leute nad) 
der Paßſchwelle hinauf und gruben an dem teilen Abhange einen 
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Zidzadpfad. Auf Ddiefem wurden die Kamele einzeln hinaufgeführt, 
wobei die Leute von Hinten nachjchoben und die Laften ſtützten. Ein 
paar Tiere fielen und mußten abgeladen werden, worauf ihre Zajten 
hinauf getragen wurden, 

Auf der anderen Seite geht e3 in ebenjo jcharfen Krümmungen 
hinunter. Tokta Ahun verficherte, es gebe nur eine ſchwierige Paſſage, 
und es zeigte ſich auch, daß die Schlucht dort fo eng war, daß fid 
faum ein Fußgänger hindurchzwängen fonnte. Es gelang uns jedoch, 





die Kamele auf den Abhängen der rechten Seite glüdlich daran vor- 
beizuführen. 

Ein Ende weiter machte der Zug Halt, und die Männer eilten 
nad) der Spitze. Der Korridor wurde wieder fo jchmal, daß die 
Laſten auf beiden Seiten anjtießen. Hier gab es feine Möglichkeit, 
auf den Seiten der Berge vorbeizufchlüpfen, wir mußten durch das 
Loc), deſſen Wände mit den Beilen bearbeitet wurden. Inzwijchen 
ging ich voraus und gelangte an eine Stelle, die noch jchlimmer war. 
Der Hohlweg hatte ſich wie eine fchmale Rinne unter den Lehmwänden 
ver linken Talſeite eingefchnitten, und dieſe bildeten überhängende, 
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gefährliche, zerriffene Gewölbe. Gerade hier Hatte kürzlich ein Bergrutich 
ftattgefunden, und gewaltige Tonblöcke verjperrten den Durchgang. 
Einige von ihnen konnten wir mit vereinten Kräften unter das Ge— 
wölbe rollen, und diejenigen, die gar zu groß waren, wurden mit 
Spaten und Arten zerftücelt. Die Seitenwände wurden erweitert, 
die Pferde bahnten über die noch vorhandenen Trümmer einen Weg, 
und dann wurden die Kamele vorfichtig durch das Loch geführt, wo, 
im Falle eines neuen Bergrutjches die ganze Karawane begraben 





Die gejährlihe Brüde, 


worden wäre Am jchwerjten hatte es, wie gewöhnlich, das Kamel, 
das Die Feuerung trug. Es blieb mitten in dem Loche ſtecken und 
machte eine jo verzweifelte Anjtrengung, loszufommen, daß die Holz- 
laſt ihm mit Donnergepolter abrutjchte und von den Wänden ein paar 
Tonblöde herabjtürzten. Es jah unheimlich aus, wie die ganze Ge- 
jellfchaft in einer undurchdringlichen Staubwolfe verſchwand und man 
noch nicht wußte, ob fich dieſe loſen Wände nicht anſchickten, herab- 
zuſtürzen. 

Unaufhörlich unterbrochen ſchreiten wir weiter; bald müſſen vor— 
ſpringende Ecken fortgehauen werden, bald ſind hinderliche Tonmaſſen 
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aus dem Wege zu räumen. Die Karawane machte wieder Halt. Bes 
ichämt und niedergeichlagen meldet Tofta Ahun, das Tal jei verjperrt; 
er hatte fich früher ftetS durch feine ficheren, zuverläjfigen Angaben 
ausgezeichnet, nun aber Hatte er ung in eine richtige Maufefalle Hinein- 
geloct. Bon den auf beiden Seiten viele hundert Meter hohen Bergen 





Der Blab, an dem wir umlehrten. 


waren folojiale Tonmafjen hevabgeftürzt und hatten den Durchgang 
verrammelt. Unter dem herabgejtürzten Material hatte ſich zufällig 
ein Wäflerchen, das wohl dem Regen feinen Urjprung verdanfte, einen 
Tunnel gegraben; auf dejjen Gewölbe hätten wir, falls es nicht unter 
dem Gewichte der Kamele einftürzte, wohl noch weiter kommen fünnen. 

Bevor der Verſuch gewagt wurde, wollte ich jedoch jelbit vefog- 
noszieren. Unweit der gefährlichen Brücke verſchmälerte ſich das Tal 
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noch mehr und ging in eine nicht einmal einen Meter breite und 
15 Meter hohe Spalte über. Dieje fiel ungeheuer teil nach einem 
dunfeln, unterirdifchen Gange, einem Ablaufe für ehemalige Gewäffer 
ab; in diefer gewundenen Krypte hätte faum eine Kate ihren Weg 
finden fünnen. Nun war e8 Flar; wir mußten Diejen ganzen ver- 
widelten, mühjamen Weg wieder zurück, um an einer anderen Stelle 
zu verjuchen, ob e8 uns dort bejjer glücden wollte. 

Nach mehrtägiger Wanderung durch vollfommen vegetationg- und 
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Die Duelle am 22. Dezember. 


wafjerloje Gegenden entdeckten wir eine jchöne Quelle, Die von ums 
fangreichen Eisjchollen und guter Weide umgeben war, 

Ein neuer Weihnachtsabend brach an, ein langer, düſterer Tag, 
denn an ihm fteigen alle teuren Kindheitserinnerungen wieder auf, und 
es ift jchwer, mit ihnen allein zu ſein. Wir jchlugen das Lager in 
einer der Talmündungen des Aſtin-tag, einer aukerordentlich üden 
Gegend, auf; aber Brennmaterial gab es dort, und ein munter jprühen- 
des MWeihnachtsfeuer war das einzige, was an das fröhliche, helle Feſt 
in der Heimat erinnerte. 

Damit die Erinnerungen an dem jtillen Abend nicht Zeit und 
Gelegenheit hatten, auf mich einzuftürmen, rief ich Schagdur, der 
das Ideal eines guten, treuen Diener war, umd lud ihn ein, bei mir 
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zu fiten. Ich weihte ihn jebt in meinen Plan ein, Lhaſa wenn 
möglich zu bejuchen. Er ftrahlte förmlich und freute ſich unausſprech— 
fich über diejes tolle Abenteuer. Bon Kindheit an hatte er von dem 
heiligen Wallfahrtsorte des Lamaismus erzählen hören und er glaubte, 
dag wir dieje Stadt glücklich erreichen würden, wenn wir ung als 
mongolische Pilger verfleideten. Es war jchon Nacht, als ich ihn 
wieder gehen ließ, und er hatte fichtlich ven Kopf voll großer Träume. 
Bon jeht an plauderten wir oft über diejen Plan und jprachen dabei 
Nuffiich, jo dak die Mohammedaner nicht verjtanden, um was es jid) 
bei unjeren Unterredungen handelte. 

Unjer Zug ging nach Dften weiter durch die öden und umbe- 
wohnten Gebirgsgegenden des Aſtin-tag. In der Nacht auf ven 
31. Dezember herrjchte ein fürchterlicher Sturm. Die Stangen fielen 
von der Wölbung der Jurte herunter, und diefe mußte proviſoriſch 
mit Striden fejtgebunden werden: - Das Feuer mußten wir ausgehen 
laſſen, und erit, als ich, ganz emtfleidet, in mein Pelzneſt gekrochen 
war, taute ich auf, — nun konnte es draußen donnern, joviel es 
wollte. Dimfel war es in der Morgenftunde, obgleich der Himmel 
flar war, und es heulte und pfiff um uns her. Unter jolchen Um— 
jtänden ift das Neiten eine Tortur. Vergeblich kämpft man mit der 
Kälte und man kann faum die Lebensgeifter wachhalten. Man wird 
ihläfrig und betäubt, die Glieder werden gefühllos und erjtarren in 
der Stellung, die man im Neiten einnimmt, und e3 bedarf einer Kraft- 
anftrengung, um ſich aus dem Sattel herabgleiten zu laſſen. Die 
Neujahrsnacht begann jehr kalt und klar, und der Mond ſtand wie 
eine eleftriiche Lampe am Himmel. Ich las die Bibelterte und Die 
Gejänge, die am letzten Abend des Jahres in allen Kirchen Schwedens 
gejungen werden, und wartete in meiner Einjamfeit die Wende des 
Jahrhunderts ab. Ein wichtiger Augenblid, wenn ein Jahrhundert 
mit jeinem ganzen Abgrunde von Kummer und Sünde in die Nacht 
der Zeiten verfinft! Hier läuteten feine Kirchengloden; nur der Sturm, 
der vom Wechjel der Jahrhunderte unabhängig it, fang in braujen- 
den DOrgeltönen jeinen wehmutsvollen Trauermarſch. 
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Am 1. Januar 1901 wälzten ſich mit unverminderter Kraft un— 
erſchöpfliche Kaskaden von Luft durch die Täler. Von einer kleinen 
Paßſchwelle herab erblickten wir den koloſſalen, ſchneebedeckten Gebirgs— 
ſtock Anambaruin-ula. Dieſen Gebirgsknoten zu umgehen und einen 
Beſuch bei den Särtängmongolen zu machen, war gleichbedeutend mit 
einem Abſtecher von 310 Kilometer. Ich übergehe die Einzelheiten 
dieſer Reiſe. Genug damit, daß fie grimmig kalt war, das Thermo— 
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Aus dem Tale von Dichong-duntſa. 


meter auf —32,5° ſank und wir von den Mongolen freundlich aufge- 
nommen wurden. Wir ritten um das Gebirge herum, bewunderten 
jeine großartigen Szenerien umd gewaltigen Taljchlünde, von denen 
Dihong-duntja der herrlichite ift, und fehrten glücklich nach dem 
Ausgangspunfte, dem Bache Anambarnin=gol, zurüd, 

Hier befanden wir uns an einem bedeutungspollen Wendepunfte. 
E3 war meine Abficht, die Wüſte Gobi oder Scha-mo nad) Norden 
hin zu durchziehen, und da wir begründeterweile erwarten konnten, 
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weite Strecken durch unbefanntes, waſſerloſes Land ziehen zu müſſen, 
war es wenig angemefjen, jo viele Pferde mitzunehmen. Wir 
behielten daher nur die drei beiten. Alle übrigen nebjt einigen aus- 
rangierten, entbehrlichen Sachen wurden Tokta Ahun und Ahmed an 
vertraut, die Befehl erhielten, das Hauptlager in Tſcharchlik aufzu— 
juchen, und außerdem noch einen Brief an Tſcherdon und Islam Baı 
mitnehmen mußten. Dieſer Brief enthielt ein Berzeichnis des Pro— 
viants, defjen wir bedurften, und ferner noch Ausfunft über die Dis— 
pofitionen, die zu treffen waren. Dann follte fi) Tofta Ahun mit 
dem Proviant, drei unbeladenen Pferden und dem Poſtkurier, der 
aus Kafchgar angelangt fein mußte, nach Kum-tſchappgan begeben, an 
welchem Punkte ſich der Tarim in den Kara-koſchun ergießt, und von 
dort noch zehn Tagereifen am Nordufer des Sees weiter ziehen; Dort 
jollte er ein Standlager aufſchlagen, eine Hütte bauen, mit der Gegend 
befannte, dort beheimatete Filcher an ſich ziehen und Enten und Fiſche 
fangen, damit wir, wenn wir aus der Tiefe der Wüſte an diejen Ver: 
einigungspunft kämen, dort Obdach und Nahrung fänden. Auf einem 
von Norden her weit fichtbaren Hügel jollte um die Mittagszeit umd 
gleich nach Einbruch der Dunkelheit ftets ein großes Feuer unterhalten 
werden, deſſen Schein und Nauchwolfen uns als Leuchtfeuer dienen 
fönnten. An diejem Vereinigungspimfte follten fie fich jpäteftens in 
45 Tagen, vom 27. Januar 1901 an gerechnet, einfinden, dann jo- 
fort mit dem Signalifieren beginnen und damit fortfahren, bis wir 
etwas von ums hören ließen. Ich baute meine Pläne blind auf dieſe 
Berabredung. Wenn nicht alles Elappte, wiirde umjere Lage recht 
fritijch werben fünnen, 
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So dezimiert, begannen wir am 27. Januar 1901 unſre Wüſten— 
wanderung. Während der erſten Tage war das Terrain günftig, 
Steppenland und kleine, Teicht zu erflimmende Berge; Waſſer fehlte 
ganz, aber ein paar Kamele waren mit Eis in Säden beladen. Nach 
Überfchreitung einer legten Schwelle-haben wir den alten, wohlbefannten 
Anblick vor uns, das Sandmeerf ein wahrhaftes Meer von folofjalen 
Dünen. Ich ging, wie gewöhnlich, vornus, teils um nicht in dem ewigen 
Winde zu erfrieren, teils un als Lotſe die bequemjten Übergänge für 
die Meinigen ausfindig zu machen. Das Lager wurde an einer ver- 
hältnismäßig ebenen Stelle mitten im Sande aufgejchlagen, — abjolut 
nicht® weiter al3 Sand umgab ung auf allen Seiten. Einige Tage 
ipäter ftießen wir jedoch auf eine Daje mit Schilf und Tamarisken. 

Am 9. Februar gruben wir am Nordrande der Wüſte einen 
Brunnen, der jalzhaltiges Wafler gab. Als wir ihn am Tage darauf 
verließen, hatten wir noch für 10 Tage Eis, was für Menjchen umd 
Pferde, aber nicht für die Kamele hinreichte. ES handelte jich jebt 
darum, nordwärts durch gebirgige Steinwüften zu ziehen, wo wir 
wenig Ausficht hatten, Waſſer zu finden; ich jah daher ein, daß uns 
eine gewagte Reiſe bevoritand. 

Einftweilen marjchierten wir drauf los durch ganz unglaublic) 
unfruchtbare, wüſte Gegenden, die nur jelten etwas anderes als eine 
Kamelipur befebte. Es war mir ein Genuß, dieſes Land, in das noch) 
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nie ein Europäer feinen Fuß gejegt hat und das auf unjeren Starten 
von Alien nur ein großer weißer Fleck ift, zu befiegen. Unſer Kurs 
führte mehrere Tage hindurch nach Nordojten. Dann und warn wurde 
ein niedriger Bergfamm überjchritten, und ihm folgten endloje Stein— 
wüjteneien, bis fich wieder ein fleiner Bergrüden in dem flachen 
Terrain erhob. Keine Spur von Wafjer war zu entdeden, und in 
diejen Geröllbetten danach zu graben, wäre vergebliche Mühe gewejen. 
Sch hatte freilich gehofft, endlich einmal eine Duelle anzutreffen, aber 
als das Land nad) Norden hin immer gleich wüſt blieb, jah ich ein, 
daß unfere Lage anfing, Fritiich zu werden. Die Kamele durjteten 
jeit mehreren Tagen, wir mußten dieſe treuen, geduldigen Veteranen 
um jeden Preis retten, 

Da jtanden wir nun, fern von der Gobi, die Doch wenigſtens 
Brunnen mit jalzigem Waſſer beſaß, in einem trojtlos ausgedörrten 
Lande, in dem nicht ein einziger Grashalm wuchs. Was tun? Sollten 
wir nad) der Wüſte Gobi zurückkehren? Nein, das war viel zu weit 
und unficher; vielleicht hätten wir-einen Teil von ihr erreicht, wo es 
feine wafjerführenden Schichten. gab... „Weiter nach) Norden zu ziehen, 
war geradezu Wahnfinn. Das Klügfte war, auf Grund der im vorigen 
Jahre aufgenommenen Karte und der fürzlich ausgeführten aftronomijchen 
DOrtsbejtimmung den Verſuch zu machen, die Daje Altimijch-bulaf, 
deren Lage mir befannt war, zu erreichen. Ich ging zu Fuß voraus 
und ruhte nur jelten im Sattel aus. Wenn es wirklich die Situation 
zu retten galt, Hatte ich feine Ruhe zum Reiten. Alle Leute mußten 
ebenfalls gehen, wir hatten ja nur drei Pferde, die jchon ziemlich) 
erichöpft waren. 

Am 16. Februar Freuzten wir eine wirkliche Heerftraße für wilde 
Kamele; dort jah man nicht weniger als 87, zum Teil ganz friſche 
Spuren. Wir blieben einen Augenblick ftehen und hielten Kriegsrat. 
Sicherlich waren alle dieje Kamele nach einer Quelle gelaufen, aber 
wie weit war es dorthin? Vielleicht mehrere Tagemärfche! Wir durften 
ung nicht verleiten lafjen, ihnen zu folgen, jondern mußten treu an dem 
einmal bejtimmten Kurſe feithalten. Ich trug jede Kameljpur, Die wir 
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jahen, auf der Karte ein, um aus der Lage der Führten möglicher: 
weije wichtige Schlüfje ziehen zu können. Es war, als hätten unficht- 
bare Geijter diefe Spuren hervorgezaubert. Bis ins Unendliche lag 
das Land till und leer da, und dennoch waren ganze Karamwanen von 
wilden Stamelen vielleicht erjt vor wenigen Stunden hier vorbeigezogen. 
Es jah für ung allmählich düfter aus; ſeit zehn Tagen hatten die 
Kamele nicht$ getrunken; man fonnte nicht das Unmögliche von ihnen 
verlangen, wir mußten unjere Schritte bejchleunigen, um fie zu retten. 
Am 17. Februar marjchierten wir den ganzen Tag; ich hörte die 
Karawanengloden in der Ferne Hinter mir, immer meiner Spur 
folgend wie ein memento mori, dem wir nicht entfliehen fönnen. Tod— 
müde legt man ſich jchlafen und baut jeine ganze Hoffnung auf den 
folgenden Tag. Doc ich fühle mich noch lange nicht ausgeruht, wenn 
Schagdur fommt, um mid zu weden. Schon bei Tagesanbruch 
herrjchte ein Halbnördlicher Sturm yrer ging bald in einen Buran erfter 
Klaſſe über, der heulte und pfiff, ohne einen Augenblid zu ruhen. 
Er jegt am Boden hin, nimmt Staub, Sand und fleine Steine mit 
und peitjcht uns, eifig Falt, in Die Seite. Wenn man auch geht und 
ftampft, man wird vom Winde durchgeblafen und fteifgefroren, die 
Hände jchwellen und werden gefühllos. Die Drangjale häufen fich 
wie böje Geifter um unjere Karawane; das Terrain ift jetzt auch 
jchwierig, zahlloje Hügel werden in rechten Winkeln überjchritten. 
Unjer Holzvorrat war längjt verbraucht, und auch nicht ein Span 
von Stednadelgröße war zu finden. Alles iſt Stein und Sand. Die 
Kette, auf die ich [osgejtenert war und an deren Fuße ich eine Quelle 
zu finden gehofft, jchten zurüczuweichen und uns zu fliehen; fie ver- 
ſchwand jest vollftändig in dem aufgewirbelten Staubnebel. Am Abend 
erjchien fie unerreichharer als je. Die Kamele hielten fich troß dieſes 
forcierten Marjches aufrecht und bewahrten ihre königliche Haltung, 
und obwohl jie feinen Stengel zu frejjen und feinen Tropfen Wafjer 
zu trinken hatten, gingen fie doch mit hocherhobenem Kopfe, philo- 
jophiichem Blicke und langen, jicheren Schritten vorwärts. Die Spuren 
der wilden Kamele waren jet meijten® nad Nordweiten gerichtet, 
Hebin, Tibet. 15 
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wahrjcheinlich nach der geheimnisvollen Quelle, an der wir vor einigen 
Tagen, unjerer Meinung nach, vorbeigegangen waren. 

Als es dänmerte, lagen wir in einer offenen Furche ohne Schuß 
gegen den Wind. Die Jurte wurde mit doppelten Filzdecken aufge- 
Ichlagen, aber der Dfen fonnte aus Mangel an Brennitoff nicht be- 
nußt werden. Die unbedeutende Wärme, die von mir jelbft, meinen 
treuen Retjefameraden und dem flacdernden Lichte ausgeftrahlt wurde, 
verwehten die Windftöße. Um den unteren Rand der Jurte wird 
nachts ein Sandwall aufgejchüttet, aber troßdem ift es drinnen fo kalt 
wie in einem Eisfeller. Won dem Eife find nur noch einige Fleine 
Stüde übrig. 

Während draußen der Sturm heulte und tobte, lag ich gut und 
ruhig in meinen Pelzen. Kalt und unangenehm war es, am Morgen 
des 19. Februar ohne das gewohnte Feuer aufftehen zu müfjen. Nach) 
einem jrugalen Frühſtück eilte ichrzu Fuß voraus. Waſſer, Waſſer! 
Diejer eine Gedanke beherrſchte uns alle. Wir müſſen um jeden Preis 
eine Quelle finden, denn jebt find es zwölf Tage, feit die Kamele 
ordentlich getrumfen Haben; vor. elf.. Tagen verließen wir den legten 
Brummen, aber die Tiere tranfen nur wenig von feinem jalzhaltigen 
Waſſer, das ihnen jest jo willfommen fein und jo ſüß erjcheinen 
würde. ‚Finden wir nicht binnen einigen Tagen Waſſer, fo fterben die 
Kamele eines nach dem anderen, und was foll dann aus uns jelbft 
werden! Wir mußten noch vier oder fünf Tagereifen von Altimiſch— 
bulaf entfernt jein; würden wir jo lange aushalten können? Wenn 
die Kräfte auf die Neige gehen, bleibt ein verzweifelter Kampf ums 
Leben übrig. 

Glücklicherweiſe pflegte ich ftetS die Eingeborenen über die Gegen: 
den, in denen wir ums gerade befanden, auszufragen. Abdu Nehim, 
der ums im vorigen Jahre jo geſchickt nach Altimisch-bulaf geführt, 
hatte mir damals erzählt, daß öftlich von Altimiſch-bulak noch drei 
Salzquelfen lägen; auf dieſe baute ich meine Hoffnung. Doch wie 
leicht Fonnten wir an ihnen vorbeiziehen, wenn fie vielleicht im Terrain 
verjtecht Tagen. Ich war jchon einmal um mein Leben gelaufen, in 
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der Wüſte Taklasnafan; ‚aber damals wußte ich wenigjtens, daß ich, 
wenn ich nach Oſten eilte, früher oder jpäter am Chotan-darja anlangen 
mußte; dort handelte es fich alſo um eine Linie; hier aber um einen 
einzigen Kleinen Punkt, die Daje Altimtjch-bulaf, wenn uns nicht das 
Glück hold war und uns nach einer der öjtlicheren Quellen hinführte. 

Vielleicht findet der Leſer, dab es Tollfühnheit und Wahnfinn 
von mir war, auf dieſe Weiſe meine ganze foftjpielige Karawane und 
meine jchon gewonnenen Nejultate aufs Spiel zu ſetzen. Ia, jo haben 
gewiß alle bisherigen Ajienforjcher gedacht, die es jorgfältig vermieden 
haben, fich in diejen Teil des Kontinents hineinzumwagen; im Dften 
und Weiten meiner Route war eine Feine Zahl anderer Reijender 
borgedrungen, aber gerade hier im Herzen der Einöden des Kurruf- 
tag, der „‚trodenen Berge‘, war bisher noch feiner gewejen. After: 
weisheit umd taftloje Kritik haben ſich auch gelegentlich herabgelafjen, 
mic in meinen Bflichten als Leiter reiner Expedition zu unterweiſen. 
Ste haben mich darüber aufgeklärt, daß ich nicht berechtigt war, das 
Leben memer Leute und Der, Karawanentiere an derartige Unterneh- 
mungen zu wagen. Sie haben vielleicht recht. Doch wollte man ſtets 
den vorfichtigen Natichlägen dieſer Alltagsweisheit folgen, jo würde 
man jchließlich ein Idiot werden und ficherlih nie große Ziele er- 
reihen. Man joll blind auf Gott vertrauen, aber jonjt auf niemand 
weiter als auf fich jelbit. Und glaubt man unerjchütterlich an jein 
eigene3 Glück, jo wird man jchließli immer mit allem fertig. Die 
Beteiligten werden von dem ung jelbit bejeligenden Vertrauen ummider- 
jtehlich gefejfelt und durch ein ebenjo blindes Vertrauen erfüllt. Hat 
man bei einem Wagejtüde Unglüd, jo wird man als törichter Menjd) 
angefehen; nur der Erfolg Frönt ein an und für ſich wahnwißiges 
Unternehmen. Zeigt euch nie furchtſam, denn dann verliert ihr das 
Vertrauen der anderen; bleibt nur ruhig und Falt, auch wenn ihr auf 
der Wüftenwanderung vor Erjchöpfung zufammenbrecht. Gern will 
ic) zugeben, daß es vielleicht ein ;sehler oder eine Schwäche von mir 
ift, mich gerade von den gefährlichiten Unternehmungen am meiften 
reizen zu laffen. Nun wohl, ich bin jtolz auf diefe Schwäche! Warum 
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jollten meine Jahre in Unternehmungen verjumpfen, die auch andere 
ausführen fünnen. Nein, ich fühle mich nicht befriedigt, wenn ich mic) 
nicht mit Aufgaben bejchäftigen kann, an die fich bisher noch fein 
anderer herangewagt hat. Dies ijt feine Prahlerei, ich wollte nur, 
daß der Leſer einen Einblid in meinen Gedanfengang tun könne. 

Sch Lief jo jchnell, al3 brennte es hinter mir, und ließ die läu— 
tenden Gloden weit zurück. Meine in Temirlif angefertigten Stiefel 
hingen nach) 300 Kilometer langer Fußwanderung kaum noch in den 
Nähten zuſammen, und meine jchmerzenden Füße waren voller Blajen. 
Ich war entjchlofjen, nicht eher Halt zu machen, als bis ich Waſſer 
gefunden hatte, — es war die höchite Zeit. Am 19. Februar 1896 
war ich nad) dem Zuge durch die gefährliche Sandwüſte im Norden 
des Sterijasdarja an Wajjer gefommen; heute war wieder mein Ge— 
burtstag, und ich vermutete zum Abend eine freudige Überrafchung. 

Nach Weiten Hin nahm Die Zahl der Kamelſpuren zu; fie be- 
jtärften mich in meiner Hoffnung; ich fonnte faum zwei Minuten 
gehen, ohne eine Spur zu freuze Schließlich gelangte ich an einen 
niedrigen Bergrüden, der mich zwang, in einem trodenen Bachbette, in 
dem fürzlich 30 Kamele abwärts gezogen waren, nach Südweſten zu 
gehen. Da ich hier eine Tamarisfe fand und Hafen- und Antilopen- 
fährten erblidte, blieb ich eine Weile an einer gejchüsten Stelle ftehen. 
Die lebtgenannten Tiere fünnen fich nicht jehr weit vom Wafjer ent- 
fernen. 

Jetzt fam Schagdur; wir hielten Rat. Im Süden jahen wir 
mehrere Tamarisfen, zu denen wir uns begaben. Um fie herum war 
der Boden zwar recht feucht, aber auch mit einer diden Salzkruſte 
überzogen, und der Brunnen, der nad) Ankunft der Karawane gegraben 
wurde, gab jehr fonzentriertes Salzwaſſer. Wir zogen daher in jüd- 
wejtlicher Richtung weiter. Der Sturm ſchob von hinten nad), man 
ging mit leichten, fchnellen Schritten. 

sch eilte mit Schagdur vorwärts. Mein Schimmel folgte mir 
von jelbft wie ein Hund, und Jolldaſch jehnüffelte juchend überall 
umher. Wir verließen die Spur einer Herde von 20 Kamelen nicht. 





Auf dem Wege durd die Wüſte Gobi. 


Waſſer! Wafler! 229 


So famen wir gerade vor einen zur Rechten gähnenden Talſchlund 
zwiichen niedrigen Hügeln. Hier vereinigten fi) alle Kameljpuren der 
Gegend zu einem Bündel oder Hauptwege, der ſich gerade in das 
Tal hineinzog. Es widerjtreitet der Natur der ſcheuen Wildfamele, 
in Täler, wo fie einem Hinterhalt ausgejegt jein fünnten, hineinzu— 
gehen. Sie ziehen offenes Terrain vor. Daher mußten fie entjchieden 
eine bejondere Beranlajjung zum Betreten dieſer ſchmalen Paſſage gehabt 
haben, Nur eine Duelle fonnte die Schritte der Tiere dorthin gelenft 
haben. Ich folgte alfo den Fährten taleinwärts und war noc) nicht weit 
gelangt, als ich Jolldaſch an einer weißglänzenden Eisjcholle kauen jah! 

Wir waren gerettet und fonnten unjeren müden Tieren getrojt 
zwei Ruhetage jchenfen; Weide gab es hier allerdings nicht, aber wir 
bejaßen noch einen fleinen Sad Gerjte von dem Vorrate, Den wir von 
den Sürtäng-Mongolen gefauft hatten. Beinahe den ganzen Abend 
amüfierte ich mich damit, die Samele- höchjteigenhändig mit Fleinge- 
ſchlagenen Eisftüden zu füttern; Diefe waren jüß, während das aus 
der Erde quellende Waſſer jalzig war. Die Tiere jtanden geduldig 
wartend im Kreiſe, und es war eine’ Freude, ein Eisſtück nach dem 
andern zwiſchen ihren Zähnen zermalmen und verjchwinden zu jehen. 
Sie fnapperten daran wie feine Kinder an Malzzuder, und ihre 
Augen glänzten vor Freude und Befriedigung. Es war ein jchönes 
Stück Arbeit, den Durft diefer großen Kolofje „ſtückweiſe“ zu ſtillen! 

Als wir die Duelle verließen, nahmen wir einen Eisvorrat für | 
mehrere Tage mit. Dies war jedoch überflüffig, denn nach einigen 
Stunden pajfierten wir eine zweite Quelle, um die herum wir um- 
zählige Kamel- und Antilopenjpuren jahen. In der Hoffnung, einen 
Meifterichuß zu tun, blieb Schagdur dort zurüd, während wir weiter 
zogen. Ms ich ein Tal zwijchen niedrigen Hügeln Hinaufjchritt, er- 
blickte ich gerade vor mir ein großes Kamel, das mid) in dem Gegen- 
winde nicht witterte. Die Zudringlichfeit der Hunde ervettete es aus 
der Gefahr. Dieſe wurden jeitdem gekoppelt, denn jest bedurjten wir 
frischen Fleiſches, und überdies wollte ic) ein Fell und das volljtändige 
Sfelett eines wilden Kamels mit in die Heimat bringen. 
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Nach einer Wanderung von noch einigen Stunden jahen wir ım 
Süden etwas Gelbes aus dem Nebel hervorſchimmern, augenſcheinlich 
noch eine verlocende Dafe. Im ihrem enternteren Teile erblickte ich 
18 weidende Kamele und blieb wieder ftehen; Li Loje wurde zurüd- 
geichicdt, um Schagdur zu holen. Die wilden Stamele betrachteten die 
ichwarze Reihe ihrer zahmen Verwandten mit unabläffiger Aufmerf- 
ſamkeit. Endlich kam der Koſak atemlos an, aber er war zu eifrig 
und Schoß zu früh. Die Tiere verſchwanden ſchnell wie der Wind im 
Weiten, und es hatte den Anjchein, als würde ich fein Skelett erhal- 
ten. Die Daje Altimiſch-bulak war jest meine legte Hoffnung, denn 
dort würden wir das Land der wilden Kamele für immer verlajjen. 
In der gelben Dafe fanden wir Abdu Rehims dritte Quelle; jeine An- 
gaben Hatten fich alſo als vollfommen richtig erwiejen. 

Nach meiner topographiichen Ortsbeftimmung wären wir jet nur 
noch 28 Kilometer nach Weftjüdweit von Altimifch-bulaf entfernt. Bei 
flarem Wetter hätte man die Oaſe ſchon aus jehr weiter Entfernung 
sehen fünnen, aber bei dem ftändig-herrjchenden Winde, der die Luft 
mit Flugſtaub erfüllte, reichte der Blick nicht weit. Ohne es zu ahnen, 
hätten wir an der Dafe vorbeiziehen fünnen und würden bon neuem 
in die Wüſte Hineingeraten jein und erſt am Tarim wieder Waſſer 
gefunden haben, eine Feuerprobe, welche die Karawane wohl ſchwerlich 
überftanden hätte. 

Mein Glücksſtern lenkte jedoch meine Schritte, und das gelbe 
Weideland tauchte aus dem Nebel auf. Die Schattenrifje von fünf 
Kamelen zeichneten fich iiber den Schilffeldern ab. Schagdur follte jeine 
Schüßenehre retten; er warf Mantel und Mütze ab umd jchlich ſich 
in das Gebüſch hinein. Mit dem Fernglafe beobachtete ich den Ver— 
lauf der Jagd. Beim Abfenern des Schufjes begannen die Tiere ſich 
in Bewegung zu ſetzen, anfangs langſam, dann ſchneller, und huſchten 
nun wie ſchwarze Schatten über dem Schilfe hin, bis ſie jenſeits der 
Grenzen der Oaſe verſchwanden. Es waren 14 Tiere. Nach noch 
einem Schuſſe meldete Schagdur triumphierend, daß er ein großes, 
prächtiges Männchen erlegt und ein junges Weibchen verwundet habe. 
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Das Skelett des erjteren befindet fich jest in Stockholm, das Fleiſch 
des leßteren lieferte uns jehr notwendigen Proviant. 

Die Mohammedaner waren jehr erjtaunt darüber, daß es mir 
gelungen war, die Quelle zu finden. Da wir 31 Kilometer zurüdge- 
fegt hatten, hatte ich mich alfo nur um 3 Kilometer verrechnet, Was 
auf eine Gejamtjtrede von 2000 Kilometer nicht viel tft. 

Ich muß noch eine Keine Gejchichte von Chodai Kullu erzählen. 
Diefer Wadere, der einen alten Vorderlader mit Flintengabel bejaß, 
wollte gern als geſchickter Schüge gelten; aber in den vierzehn Mo— 
naten, die er in unjerer Geſellſchaft zugebracht, hatte ihn feiner aud) 
nur einem Hafen etwas zufeide tun ſehen. Man glaubte, daß er 
überhaupt nicht mit einem Gewehre umzugehen verjtehe, und es erregte 
daher feine Verwunderung, als er es eines Tages ſür ein Spottgeld 
an Li Loje verfaufte, in deſſen Händen es ebenjo unjchädlich blieb. 
Als Chodai Kullu im vorigen Jahre, in das Hauptquartier zurüd- 
gefehrt war, hatte er den anderen-unter der Hand mitgeteilt, er habe 
in der Oaſe Altimisch-bulaf sein wildes. Kamel erlegt. Jetzt baten ihn 
ieine Kameraden, um ihn aufs Glatteiß zu führen, ironiſch, er möge 
doch jo freundlich fein, ihmen Die Überreſte feines Tieres zu zeigen. 
Chodai Kullu ſaß fichtlich in der Klemme und redete hin und her, er 
habe fein Kamel an einer anderen Quelle gejchofjen. Doch Feiner 
wollte ihm glauben, alle machten fich nur über ihn luſtig. Er war 
ein friedlicher, phlegmatifcher Menſch, linkiſch und jovial, jeine Geſichts— 
züge waren ganz ausgeprägt komiſch, aber er war treu und verläjfig 
wie Gold. 

Eines Morgens verjchwand er vor Sonnenaufgang lautlos aus 
dem Lager. Als er den ganzen Tag nichts von fic) hören ließ, wun— 
derten wir ung, wo er geblieben fein könne. Ein wenig verdächtig 
erjchien es freilich, daß auch jeine frühere Flinte verjchwunden war. 
In der Dämmerung ftellte er fi) wieder ein und er jah abends jo 
stolz und felbjtbewußt aus, als hätte er ein jeindliches Kriegsheer in 
die Flucht gejagt. Es ſtehe jedem frei, ihn nach der Quelle zu be— 
gleiten und ſich dort das Gerippe des im vorigen Jahre von ihm 


232 Achtzehntes Kapitel. 


erlegten Kamel anzujehen, erklärte er. Die Duelle war freilich in 
dieſem Jahre verfiegt, aber das Gerippe lag richtig dort, und, was 
mehr war, er hatte auf jeinem Streifzuge noch eine andere Quelle 
entdeckt, wo er vier prächtige Stamele gejehen und eines von ihnen ge- 
ichofien hatte. Chodai Kullu ging ſchmunzelnd umher; er war in der 
Achtung der anderen bedeutend gejtiegen, und fie waren über ihr ans 
fangs gezeigtes Mißtrauen jehr bejhämt. Sch muß gejtehen, daß ich 
ebenfall3 zu den Ungläubigen gehört hatte, aber ich gab der gefränften 
Unſchuld Genug— 
tuung in Geſtalt 
eines dem Monats⸗ 
lohne hinzugefüg— 
ten kleinen Extra— 
Silberklumpens. 
Als wir uns am 
1. März nach Cho— 
dai Kullus Quelle 
begaben, marſchier— 
te der Entdecker an 
der Spitze des Zu— 
Et ’ ges, ſelbſtbewußt, 
Ghobai Mullu und fein wildes Kamel pfeifend, ſingend 
und mit eimer 
Miene, als jei er unumſchränkter Herrjcher über alle diefe Wüſten, 
Dajen und wilden Kamele. Wir anderen hatten, noch immer beſchämt, 
nichtS weiter zu tun, als ihm ſtill und artig zu folgen. 

Die Entdedung diefer Duelle war infofern wichtig, als fie den 
Ruinen in der Wüſte näher lag und daher ein bequemerer Haltepunkt 
war. Ich ließ Hier drei erichöpfte Kamele, die drei Pferde umd 
Chodai Värdi zurüc, der bis auf weiteren Befehl ruhig hier bleiben 
jollte. Der einzige „Proviant“, den er aus unferen ſehr zujammen- 
geichmolzenen Vorräten erhielt, war — eine Schachtel mit Streichhölgzern 
und eine Prije Tee. Er fonnte fich aljo Feuer anzünden und Zee 
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fochen, und im übrigen durfte er fich von dem erlegten Kamele, das 
ihm gerade vor der Naſe lag, jo viele Schnibel abjchneiden, wie er 
nur wollte. Während der Tage, die er an der Duelle zubrachte, litt 
der gute Chodai Bärdi durchaus feine Not; als wir wieder zuſammen— 
trafen, war er entjchteden Dicker geworden. Die einzige Unannehmlich— 
feit, die er gehabt hatte, war, daß alle drei Pferde in der erjten Nacht 
nad) der Oaſe Altimifch-bulat durchgebrannt waren und er infolge 
deffen eine Ertratour zu Fuß Hatte machen müjjen. 

Mit der ganzen übrigen Karawane und neun bis an den Rand 
mit Eis gefüllten Süden begab ich mid am 2. März in die Wüſte 
hinunter und fand — nicht die vorigjährigen Auinen und auch nicht 
die von rdek beim Suchen des vergejjenen Spatens entdedten alten 
Häufer, fondern ein drittes altes Dorf oder eine Stadt, den größten 
Drt, den wir jahen. Neunzehn Häufer jtanden hier noch zum Teile und 
fonnten leicht gemejjen umd im ihren Riſſen aufgenommen werben. 
Die ganze Gegend beherrichend‘, erhob ſich am Nordende des Dorfes 
ein 9 Meter hoher Lehmturm auf einem gleichfalls 9 Meter hoben, 
vom Winde ausmodellierten Hügel... Am Fuße des legteren wurden 
meine Jurte und das Zelt der Leute am Morgen des 4. März auf- 
geichlagen und der Eisvorrat unter einem geſchützt liegenden Lehm- 
gewölbe in den Schatten gelegt. 

Sobald die fieben Kamele fi) etwas verjchnauft hatten, erhielt 
Si Loje den Befehl, fie nach der Duelle zurüdzuführen; dort jollte er 
zwei Tage bleiben umd dann in zwei weiteren Tagereijen mit Chodai 
Värdi, den Pferden und allen Kamelen, die ſämtlich mit jo viel Eis, 
wie fie nur irgend tragen fünnten, beladen werden müßten, zu den 
Ruinen zurückfehren; denn dann galt es, die ganze Wüſte noch einmal 
bis an die Kara-koſchun-Sümpfe zu durchqueren. Am 9. März jollten 
wir wieder zufammentreffen. Wir würden zu ihrer Orientierung ein 
gewwaltiges Feuer auf dem Hügel unterhalten. 

Wir machten uns jchnell an die Arbeit und gruben und jtöberten 
in den Häuſern. Wir fanden dort allerlei Hausgeräte, Münzen, Ge— 
fäße und dergleichen. Vielleicht barg der Turm, gleich) einer indiſchen 
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Stupa, einem Grabdenfmale, ein Geheimnis in jenem Innern. Wir 
gruben auf jeiner Plattform ein Zoch, aber es jtellte fich heraus, daß 
er Durch und durch majfiv war. Ein großes Stüc feines oberſten 
Zeiles mußte jedoch erjt mit Seilen und Stangen abgerifjen werden. 
Es fiel herab wie ein donnernder Wafjerfall und wirbelte ganze 
Wolfen ſchwarzbraunen Staubes auf. 

Wenn, wie es oft der Fall war, fpät abends noch irgendeiner 
der Unjeren fehlte, pflegten wir am Fuße des Turmes riefenhafte 
Scheiterhaufen von den dort mafjenhaft umberliegenden Balken und 
Sparren, den Überbleibjeln ehemaliger Häufer, anzuzünden. Es war 
ein außerordentlich phantaftiicher Anblif, wenn der alte Turm in 
feuerroter Beleuchtung dajtand, während der Mond weiß und falt am 
Himmel ſchien. Dice Rauchwolken und ganze Fenerwerfe von unten 
flogen über die Wüſte hin. Ein folches Feuer mußte in fternflarer Nacht 
Ihon in jehr großer Entfernung ſichtbar fein, und ich hoffte, daß wir 
Tokta Ahuns verabredetes Feuer am Ufer des Kara⸗koſchun finden würden. 

Während der folgenden Tage ‚durchjtreiften wir die Gegend und 
fanden dabei Ordeks Auinen "wieder, in denen wir Bruchſtücke eines 
bejonders hübjchen fleinen Tempels, mehrere geſchnitzte Bretter mit 
Buddhabildern und verfchiedene Kleinigkeiten entdeckten. Das Aller- 
wichtigfte aber war ein kleines Brettſtück mit ung unbefannten Schrift- 
zeichen. Schagdur fand e3 und errang alfo die Belohnung von zehn 
Liang (33 Mark), die ic) dem Finder eines Schriftſtückes, enthielte es 
auch nur ein einziges Wort, verſprochen hatte. 

Nachdem ich diefelbe Belohnung für einen derartigen Fund noch 
einmal ausgejeßt hatte, arbeiteten alle mit verdoppeltem Eifer. Gie 
liegen fi) faum Zeit zum Ejjen und Schlafen. Ihre Bemühungen 
wurden mit größerem Erfolge gekrönt, als ich zu hoffen gewagt hatte. 
Erjt brachte mir Mollah einen Papierfetzen mit chinefiichen Buchftaben, 
und dann wurden Hunderte von Kleinen, vollgejchriebenen Papierſtücken 
gefunden. Diejer Fund war ein Triumph. Jetzt fonnte man viel- 
leicht Schwarz auf Weiß, erfahren, wie alt dieje Altertiimer waren und 
wie der Ort früher geheißen hatte! 
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Meine Hoffnung betrog mich nicht. Herr Himly in Wiesbaden, 
ein berühmter gelehrter Sinologe, hat dieſe Urkunden entziffert und 
mir mitgeteilt, daB die meisten von ihnen aus den Jahren 264—270 
nad) Ehrifti Geburt ſtammen, aljo aus der Zeit der chinefischen Kaiſer 
Yüan-Ti und Wusti. Wir erfahren auch, daß die Stadt Löu-lan hie 





Schnigereien in Pappelholz. 
Rechts ein Bubbhabild unter diefem ein Fiſch. Das Maß zur Linken ift ein Meter. 


und daß die Bewohner Aderbau trieben und mit mehreren anderen, in 
Dofumenten erwähnten Hinefiichen Städten in Verbindung ftanden; es 
ift die Rede von einem ganzen Kriegsheere, das einquartiert werden 
joll, von Beamten, von alltäglichen Angelegenheiten, die ich in Löu-lan 
zugetragen, von Jagd und Getreidelieferungen. Die gerettete Samm- 
(ung bringt mit einem Worte ungeahntes Licht in die politifche und 
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phyſiſche Geographie des innerſten Aſiens während der erſten Jahr— 
hunderte nach Chriſtus. Welch koloſſale Veränderungen find in dieſen 
1600 Jahren bier vor ſich gegangen! Damals gab es hier frucht 
bare Felder, grünende Wälder, raufchende Kanäle, freundliche Dörfer, 
buddhiſtiſche Tempel und lebhafte Verkehrsitraßen längs des großen 
Sees Lop-nor. Und jet! 
Nur unzählige Grabmale 
all dieſer Herrlichkeit! 
Man fan, fich kaum 
ein öderes Panorama 
denfen als das, welches 
fih) auf den Zinnen des 
Turmes vor dem Blide 
aufrollt. Nicht eine Spur 
von organischen Leben in 
irgendwelcher Geſtalt; die 
Gegend liegt jo ſtill umd 
düſter da wie ein Fried— 
hof, der ſich bis an den 
Rand des Horizontes er» 
ſtrecit. Und weshalb iſt 
dieje Veränderung einge- 
treten? Einfach deshalb, weil der Tarimfluß, der früher nach Oſten 
ſtrömte umd ſich im den Lop-nor ergoß, jeinen Lauf nach Sübdoften 
und Süden nahm und den Sce Kara-koſchun bildete, während der 
Lop nor austrodnete. Als das Waſſer verichtwunden war, jtarb 
auch die Begetation aus, und die Dörfer wurden von ihren Bewohnern 
verlaſſen. Der Leier kann fich gewiß denfen, wie erfreut und glüdlic 
ich war, dieſe alte Kultur der Vergeſſenheit entreißen und dem menjch- 
!ihen Wiſſensdurſte jchenfen zu fünnen. 





Auaficht Don dem Yebmturme nach Güdmweiten. 
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Deunzebntes Kapitel. 
In kritifchen Lagen. 


Am 9. März loderte ein Eoloffales Feuer auf dem Turmhügel, 
und zur fejtgejegten Zeit trafen Chodai Värdi und Li Loje mit allen 
Kamelen, die fich gründlich ausgeruht und jattgefreflen hatten, und den 
fümmerlich ausjehenden drei Pferden ein. Früh am nächjten Morgen 
berrjchten wieder Unruhe und eifrige Räumerei im Lager, wir wollten 
unjere Benaten von umjerer erſten Operationsbafis forttragen und die 
jtille Stadt wieder ihrer taujendjährigen Ruhe überlajjen. Würde je 
wieder ein abendländtjcher Pilger in Löu⸗lans Mauern zu Gafte jein? 

Die beiden Männer hatten von der Quelle nicht weniger als zehn 
Säde und ſechs ziegenlederne Schläuche voll Eis mitgebradt. Mit 
all unjerem Gepäd und den mitzunehmenden Altertümern war die 
Zaft zu jchwer, und die Kamele durften daher am Morgen drei Säde 
Eis verjpeifen. Die Karawane jollte jest in zwei Partien geteilt 
werden. Faisullah, der mich im vorigen Jahre begleitet hatte, wurde 
beauftragt, mit Mollah umd Li Loje, ſechs Kamelen, den drei Pferden, 
allem jchwereren Gepäd und Proviant für vier Tage (mehr war nicht 
da) auf unferem alten Wüſtenwege nad) Kum-tſchappgan zu ziehen und 
mich dort zu erwarten. Es war allerdings gewagt, die Hauptmajje 
der Karawane nur drei Mohammedanern anzuvertrauen, aber Faisullah 
stand dafür ein, daß es gehen würde, und er erhielt überdies noch) 
gründlichen Unterricht, wie er fi) von dem Kompaß nad) Südweiten 
führen zu lafjen habe. Ic baute jedoch mehr auf mein eigenes Glüd 
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und nahm deshalb alle während der vier Monate gemachten Aufzeich- 
nungen, die Beobachtungsjournale und die in Löu-lan gefundenen 
Manuifripte jelbft mit. Von Temirlik hatte ich außerdem noch alle 
auf der ganzen Reife gezeichneten Kartenblätter, über 800 Stüd, mit- 
genommen, um fie in meinen Mußeftunden zu fopieren. Die Kopien 
jollten von Ticharchlif mit Ertrafurieren nad) Kaſchgar geſchickt werden, 
um ficher aufbewahrt zu werden, falls das ganze Driginalmaterial bei 
den Abenteuern verloren ginge, die uns aller Wahrjcheinlichfeit nach 
in Tibet erwarteten. Für den Fall, daß die eine Bartie in der Wüſte 
von irgendeinem Unglücke betroffen würde, gab ich Faisullah Die 
Kopien mit, während ich das Driginal und alle übrigen Papiere, die 
ich nicht für alles Gold der Welt verkauft hätte, behielt. 

Mas meine eigene Partie betrifft, jo wollten wir direft ſüdwärts 
nach dem drei Tagereifen nordöftlid von Kum-tſchappgan gelegenen 
Vereinigungspunfte ziehen, wo ‚und Tolta Ahun erwarten jollte. Dort- 
hin jollte ein Präziſionsnivellement mit Nivellierlatte und Fernrohr durch 
die ganze Wüfte ausgeführt "werden, vum“ die Nichtigkeit der Theorien 
Profeſſors Dr. Freiherr von Richthofen und meiner eigenen über die 
Lage des alten Sees Lop-nor zu beweijen, welche Theorien von fajt 
allen ruffiichen Geographen und einigen anderen energijch befämpft 
worden waren. 

Ic erwählte mir Schagdur, Kutjchuf, Chodai Kullu und Chodai 
Värdi zu Begleitern. Während ich mit dreien das Nivellieren be- 
jorgte, jollte uns der legtere unfere vier Kamele, von denen eines unjer 
minimales Gepäck umd die drei übrigen Eis trugen, nachführen. Sch 
hatte nur eine kleine Filzglode auf einigen Latten als Zelt; die Leute 
mußten unter freiem Himmel jchlafen, denn es war jchon ziemlich warm. 
Der Proviant — Reis und Brot — wurde in Nationen geteilt umd 
fonnte bei einiger Sparjamfeit acht Tage reichen. 

Während die beiden Karamwanenabteilungen beladen wurden, brach 
ich mit meinen drei Gehilfen zu Fuß nad) Süden auf. Die Uferlinie 
des ehemaligen Sees wurde pafliert; die toten, vor anderthalb Jahr- 
taujenden verdorrten Bäume, Büſche und Schilfdieichte hörten auf, und 
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dann waren wir draußen in der gelben, harten Lehmwüſte, die von 
unzähligen vom Winde ausgemeißelten Furchen und Rinnen durchzogen 
war. Hier und dort war der Boden weißgetüpfelt von Schneden- 
ichalen; e$ war der Boden des alten Sees. Wir waren jo eifrig bei 
der Arbeit, daß feiner an Chodai Värdi und die vier Kamele dachte; 
fie mußten ja, wie befohlen, dicht Hinter uns jein. Neunzehnmal 
waren die Stange und das Fernrohr weitergefeßt worden umd 
9100 Meter waren nivelliert, als es anfing, Dämmerig zu werden, 
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und die Zeit des Lagerjchlagens da war. Wir machten Halt, aber 
von Chodai Värdi war nichts zu jehen. Wir hielten von fleinen 
Hügeln, die in grauer Vorzeit Tamarisfen getragen hatten, nad) ihm 
Ausschau, doch grabesitill lag die Wüſte da, und von einer Karawane 
war feine Spur fichtbar. War der Mann weitergegangen oder war 
er verrüdt geworden? Mich verzehrte Die größte Unruhe. An einer 
Stelle, wo wieder trodenes Bauholz lag, wurde auf einem Hügel ein 
großer Holzitoß angezündet, ein Signalfeuer, das weithin zu jehen fein 
mußte. Schagdur ging in der Dunkelheit auf die Suche. 

Anſtatt uns nach der angejtrengten Tagesarbeit und Fußwande— 
rung mit Reis und Waſſer laben zu fönnen, waren wir jebt eine 
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Beute diejer unbeimlichen, quälenden Unruhe, Hatte ſich Chodai 
Värdi verirrt und jah er unjer euer nicht, jo war er unrettbar ver- 
loren, denn er hatte von der Erijtenz der Kara-koſchun-Sümpfe nicht 
einmal eine Ahnung. Jemand in einer endlojen Wüſte juchen, ja eine 
ganze Ruinenſtadt dort juchen, ift ausfichtslofer, als nad) einer Näh- 
nadel im Heu zu juchen. Fanden wir ihn nicht, jo war auch 
unjere Lage Fritiich; ohne Waſſer und ohne Nahrung würden wir 
ſchwerlich bis an den See gelangen, und was follten wir in den Oaſen 
anfangen, dort gab es ja nur Waſſer! Ant meisten aber quälte mich 
der Gedanke: „Werden auch die Nefultate viermonatiger, angeftrengter 
Arbeit infolge der Dummheit diefes Einfaltspinjels verloren gehen?“ 

Das Feuer loderte hoch und wild durch die gähnende Finfternis. 
Die Gegend war jo ftill und öde, als gehörte fie einem unbewohnten 
Planeten an. Wir laufchten, aber nicht ein 2 Laut verirrte fich bier- 
her; mit dem Mute der Verzweiflitig . ſtapelten wir alles Holz der 
Gegend auf den Scheiterhaufen. Schließlich nahm die Müdigkeit über— 
hand, und wir ſchlummerten um das Feuer herum ein. 

Um Mitternacht ſchlich ſich Kutſchuk an mich heran und bat mich, 
zu lauſchen. Ein leiſes Geſpräch wurde in der Dunkelheit vernehm— 
bar. Mit unterdrücktem Atem und regungslos wie Bildſäulen horch— 
ten wir alle drei. „Es ſind die Schritte der Kamele“, flüſterte 
Kutſchuk. Wir eilten hinunter. Da kam Chodai Värdi mit den vier 
Veteranen wohlbehalten an. Ich war ſo erfreut, als hätte ich alle 
Schätze Indiens geerbt, und vergaß ganz, dem dummen Kamelführer 
verdienterweiſe gehörig den Kopf zu waſchen. Es kam wohl auch 
davon, daß ich einen ausgeſprochenen Widerwillen dagegen habe, jemand 
körperlich zu züchtigen. Er erzählte, daß er zu weit nach rechts ge— 
gangen ſei, uns aus den Augen verloren habe, aber nach Südweſten 
weiter gezogen ſei, bis er in der Dämmerung ein Feuer und Kamel— 
puren gejehen habe, die, wie er Jich gejagt, von Faisullahs Gefell- 
Ihaft herrührten. Da fei er erſchreckt umgekehrt, big er unjer Feuer 
erblict habe, auf das er nun geradeswegs losgeftürmt ſei. Es war 
ein Wunder, daß fich feines der Kamele die Beine gebrochen hatte, 
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als ſie im Stockfinſtern über all die unzähligen Gräben, Rinnen und 
Gruben hinüber mußten. Zwölf Stunden lang war er umhergeirrt, 
während wir noch nicht 10 Kilometer zurückgelegt hatten; es wäre 
beſſer geweſen, wenn er bei den Ruinen von Löu-lan geblieben wäre, 
deren alter Turm an der Stelle, wo wir lagerten, noch deutlich 
erfennbar war. 

Set wurde Teewaſſer aufgejegt und mein Feines Filzzelt aufge- 
ichlagen. Dann mußte Chodai Kullu nach der Nichtung geben, die 
Schagdur eingefchlagen hatte, als er fich auf die Suche begab. Er 
jollte einige Flintenſchüſſe als Signal für den Kojafen abfeuern. Daß 
er weit ging, war gut zu beobachten, denn die Schüffe wurden immer 
Ihwächer und erjtarben jchließlich in der ;serne. Dennoch gelang es ihm 
nicht, den Gefuchten zu finden. Um Schagdur beunruhigte ich mich feinen 
Augenblid. Er war ganz der Mann dazu, fich überall zurechtäufinden, 
und überdies war er mit der Topographie der Gegend volljtändig ver- 
traut, denn er beteiligte ji) mit-Leib und Seele an meinen Karten- 
arbeiten und wußte genau, wieviele Kilometer wir nod) vom Kara— 
fojchun entfernt waren. Er ging stets nach dem Kompaß, zählte jeine 
Schritte und fannte ihre Länge. Doc als ich am folgenden Morgen 
bei einem heftigen Sandjturme erwachte, der uns nicht 50 Meter weit 
jehen ließ, erjchten mir Schagdurs Lage höchſt ungemütlih, und ich 
nahm fejt an, daß er alles weitere Suchen aufgegeben hätte und ſich 
direkt jüdwärts nad) dem Kara-koſchun begeben würde, 

Bei dieſem Wetter konnte feine Nivellierung ausgeführt werden. 
Wir mußten in der tüctjchen Wüſte liegen bleiben. ch befand 
mich meiſtens bei den Stamelen, jtreichelte ihre großen Zottelföpfe und 
jtrich ihnen mit der Hand über die jchönen jchwarzen Augen. Wenn 
jie nur hätten ahnen fünnen, wie lieb ich fie hatte, wie dankbar ich 
ihnen für ihre Dienfte war und wie leid es mir tat, fie einem Führer 
anvertraut zu haben, der jie unnötig gequält hatte und daran jchuld 
war, daß fie ſich die Fußjchwielen auf dem harten, faltigen Lehm— 
boden wundgelaufen hatten. Wahrjcheinlich glaubten fie wohl, es jei 


notwendig geweien, 40 Kilometer in die Kreuz und Quere in der 
Hebin, Tibet. 16 
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Wüſte umherzulaufen. Was auch immer gejchehen mochte, vorläufig 
traftierte ich fie mit dem ganzen Sad voll Schilf, den wir von der 
Duelle mitgenommen hatten, und mit einem Sad Eis obendrein. 

Man denfe fich mein Erftaunen und meine Freude, als um die 
Mittagszeit Schagdur mit leichten, elaftiichen Schritten aus dem Nebel 
auftauchte! Er war 19 Stunden in Bewegung, war in Faisullahs 
Lager gewejen und Hatte dort einen kleinen Vorrat an Eis und Reis 
erhalten, den er in einer fupfernen Kanne mitnahm. In der Nacht 
fehrte er bei dem Sandfturme nac) meinem Lager zurüd, obwohl er 
fürchtete, uns dort nicht mehr zu finden, 

Daß er uns in der Finfternis und bei dem Sandjturme fand, 
war ein Meifterftüc jondergleichen! Nur ein Burjat, der fein ganzes 
Leben unter freiem Himmel verbracht hat und dazu Koſak ift, fann 
jo etwa3 ausführen. Der Kompaß und das Schrittzählen waren ihm 
jedoch jehr nützlich geweſen. Schagdur war der beſte Diener, den ich 
in meinem ganzen Leben gehabt habe, und nach den Proben, die er 
mir bei vielen Gelegenheiten von feiner Treue, Klugheit und Tüchtig— 
feit gegeben, glaubte ich, ihm alles anvertrauen zu fünnen, und id 
tat es auch jpäter einigemal, wie der Lejer jehen wird, 

Das erjte, was Schagdur nac) abgejtattetem Rapporte tat, war, 
daß er Chodai Värdi aus eigenem Antriebe eine, jener Meinung nad) 
notwendige, tüchtige Tracht Prügel gab. Er fand, daß ich viel zu gut 
gewejen jei, als ich die Schläge nicht jelbjt ausgeteilt hatte, 

Am 12. März fonnten wir weiterziehen, und am Abend des 13. 
nach beendeter Arbeit hatte die nivellierte Linie jchon die Nichtigkeit 
meiner Theorie bewiejen. Wir hatten eine Bodenjenfe gefreuzt, in welcher 
der Zopsnor jein Bett gehabt hatte, und Millionen von weißen Schneden- 
ſchalen jprachen deutlich dafür, daß wir auf dem Boden eines ehe— 
maligen Sees hingezogen waren. 

Um Schlag 7 Uhr ertünte ein Saufen und Brauſen im Nord- 
ojten, und ein paar Minuten darauf jagte der ſchwarze Sturm mit 
ungezügelter Wut über den ebenen Boden, der ihm nicht das geringite 
Hindernis in den Weg ftellt. Schnell wurden alle nötigen Vorſichts— 
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maßregeln getroffen, der Fixpunkt des Nivellements feſt gemacht, die 
Jurte verankert, die Feuer ausgelöſcht und, nachdem die Kamele mit 
dem Kopfe nach der Leeſeite gelegt worden waren, bereitete ſich jeder 
auf das Kommende vor. Die tiefſte Dunkelheit herrſchte, keine Sterne 
waren zu ſehen, keine Unterhaltung zu hören, nur der Sturm klagte 
und heulte. Ich ſchrieb im Liegen bei einem flackernden Talglichte, 
als Schagdur, wie gewöhnlich, um 9 Uhr hereinkroch, um das Koch— 
thermometer zu ſtellen und mir bei den ſtändig wiederkehrenden meteoro— 
logiſchen Beobachtungen zu helfen. Dann ſagte er „Gute Nacht“ und 
verſchwand, um nach ſeinem Schlafplatze bei der Küchenkiſte zurück— 
zukehren, die kaum 15 Schritt entfernt in Lee ſtand. Eine halbe 
Stunde ſpäter hörte ich ſchwaches Rufen aus einer ganz anderen Rich— 
tung. Ich ſchrie aus Leibeskräften wieder, und bald guckte Schagdur 
wieder in die Zelttür. Er hatte ſich bei dem Sturme, der viel ärger 
als der vorherige war, verirrt und gar nicht wieder nach dem Lager 
hinfinden können. Jetzt hielt ich auf der Leeſeite eine kleine Ritze in 
dem Filzbehange offen, und dadurch, daß Schagdur rückwärts kroch 
und den Lichtſchein unausgeſetzt im Auge behielt, gelang es ihm dies— 
mal, ſich nach feinem Lagerplatze zurückzufinden. Wer einen ſolchen 
Sturm nicht jelbjt erlebt hat, kann fich feinen Begriff davon machen; 
man wird ganz verwirrt, der Ortsfinn wird abgejtumpft, man glaubt, 
geradeaus zu gehen, und geht im Kreife, nur ein Kompaß fann helfen, 
wenn nicht die Dumfelheit jeine Benugung unmöglich macht. Wäre 
Chodai Värdi von einem Sandjturme überfallen worden, er wäre ver- 
(oren gewefen. Und da er allein war, hätte er zwar Die Kamele von 
ihren Laſten befreien, jie aber nicht wieder beladen fünnen, weil Die 
an ihren Leitern befeftigten Laften von mindejtens; zwei Perſonen 
gehoben werden müſſen. Mir ſchauderte bei dem Gedanken an das, 
was geſchehen wäre, wenn der Sturm ein paar Minuten früher ein— 
getreten wäre. 

Am Abend des 15. März mußten die Kamele das Strohpolſter 
ihrer Badjättel freifen; dieſe waren jest nicht mehr jo nötig, weil der 
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wir noch zur Genüge, aber es hatte von den Schläuchen einen wider— 
fichen, moderigen Beigejchmad angenommen. Es ſchwammen nod) 
einige Eisſtücke in der Suppe, die genießbar waren. 

Vergeben juchten wir mit dem Fernglaſe Tokta Ahuns Signal- 
feuer. Die Einöde lag jest jo volljtändig eben da wie der Spiegel 
eines Sees. Als wir am 16. aufbrahen, mußten wir nur nod) 
20 Kilometer bis an den See haben, aber die Nivellierung nahm ehr 
viel Zeit in Anſpruch. Die erften Anzeichen von „Land“ ſtellten ſich 
jedoch ein: wir begannen zu merken, daß wir uns dem Strande des 
Wüſtenmeeres näherten. Die äußerſten „Schären“ bildeten abgeſtorbene 
oder abſterbende Tamarisken. Kleine, niedrige Sanddünen, die ſich auf 
der Leeſeite der Sträucher angehäuft hatten, waren unſeren ſchmerzen— 
den Füßen ſehr willkommen. Der Anblick ganzer Scharen von Wild⸗ 
enten ermunterte uns außerordentlich. Das Terrain fiel, wenn auch 
ſehr langſam, nach Süden ab; dies verkündete die Nähe des Kara— 
koſchun, des ſüdlichen Beckens der Lop-nor-Wüſte. 

Der 17. März war ein drückend heißer Tag. Alle waren vor 
Müdigkeit und Hunger erſchöpft, die Wüſte wurde wieder völlig un— 
fruchtbar, der Boden glühte unter unſeren Füßen, wir rückten nur ganz 
langſam vor, und ebenſo langſam vermehrten ſich die Zahlenreihen der 
Nivellierung. Bei der ſiebzehnten Stange blieben zwei Leute auf einer 
Düne ſtehen. „Waſſer, Waſſer, nach allen Richtungen!“ riefen ſie. Wir 
waren dem Kara-koſchun jo nahe, daß ſchon die 19. Stange in das 
Waſſer jelbjt gejtellt werden konnte. 

Sp jtanden wir denn endlich, wie aus den Wolfen gefallen, am 
Endpunfte diejer ermüdenden, Geduld erfordernden, aber höchſt wich⸗ 
tigen Arbeit. Es war herrlich, ſie hinter ſich zu haben, und herrlich, 
vor der Einleitung eines neuen Kapitels, vor neuen Abenteuern und 
Erlebniſſen zu ſtehen. 

Der See breitete ſich hier wie ein gewaltiger Spiegel aus, war 
aber ſeicht und ſein Boden kahl und unfruchtbar. Das Waſſer war 
leicht ſalzhaltig, aber jedenfalls beſſer als das lauwarme, faulige Ge— 
tränk, das noch in unſeren Schläuchen gluckerte. Die Kamele warfen 
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einen ruhigen, forfchenden Blif auf das Waſſer. Gewiß fanden fie, 
gleich) uns, daß hier gegenüber der jegt durchwanderten Wüſte ein 
Paradies war. Am Ufer wuchjen vereinzelte Steppenjtauden, zwijchen 
denen die Tiere frei umber liefen. Das Lager wurde am Strande 
aufgeichlagen. Die Stimmung war außerordentlich heiter. 

Wo aber war Tofta Ahun? Spuren menschlicher Bejucher waren 
hier nicht zu entdeden. Die Uferlinie mußte fich nach Südweſten, bis 
nach Kumetjchappgan erjtreden. Irgendwo auf diejer Linie, wahr: 
icheinlich ganz in unſerer Nähe, mußte die Entſatzkarawane jich nieder- 
gelaffen haben. Bis hierher hatte fie nicht gehen fünnen, da jie ja 
auf Gras und Süßwaſſer angewiejen war. Chodai Kullu erhielt Be— 
fehl, fich jofort auf den Weg zu machen, Tag und Nacht Hindurd) zu 
gehen und nicht eher zu raften, als bis er Tofta Ahuns Gejellichaft 
getroffen haben würde; wir würden ihre Ankunft in unjerem Lager 
erwarten. Es fonnte nicht mehr als höchjtens einen Tag dauern. Der 
Kundfchafter befam feinen Provtantmit, denn es war feiner mehr da, 
aber er brauchte wenigjtens nicht zu verduriten. 

Nachdem Chodai Kullu im Nebel verjchwunden war, begann für 
ung wieder das Leben à la Robinſon. Unjer eriter Gedanke war, 
etwas Efbares zu erlangen zu juchen. Schagdur zog mit der Schrot- 
flinte ab und fehrte mit zwei fetten Wildenten zurüd, die wir brüder- 
[ich teilten; wir hatten einen ſolchen Wolfshunger, daß wir ihnen kaum 
Zeit ließen, auf den Kohlen ordentlich durchzubraten. Kutjchuf wollte 
auch nicht zurücjtehen. Er wollte jein Glück zu Waſſer verjuchen. 
Ein großartiges Boot wurde hergejtellt; jein Hauptbejtandteil war 
meine lederne, waſſerdichte Inſtrumentenkiſte. An ihren Zängsjeiten 
banden wir die beiden Hälften der jest überflüjligen Nivellieritange 
und an diejen die mit Luft gefüllten Schläuche feſt. In dieſem 
unbeguemen Fahrzeuge paddelte Kutjchuf mit einem Spaten auf den 
See hinaus. Fiſche jah er aber nicht, das Waſſer war zu jalzig und 
der Seegrund unfruchtbar. 

E3 war für uns ein Segen, daß wir mit der Nivellierungsarbeit 
rechtzeitig fertig geworden waren, denn am Abend erhob ſich der vierte 
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Sandburan diejes Frühlings, um drei Nächte und zwei Tage hindurd) 
ohne Unterbrechung zu toben. Ich bereute tief, daß ich den guten 
Chodai Kulfu hatte gehen lajjen, glaubte aber, daß er ji) während 
der Nacht an irgendeiner gejchüsten Stelle geborgen haben werde. 
Streichhölzer zum Anzünden eines Signalfeuers hatte er bei fich, aber 
bei einem folchen Wetter, wenn die Luft jo die ift wie triibes Waffer, 
wäre ein Feuer nicht auf 200 Schritt Entfernung jichtbar gewejen. 

Als der Mann am Abend des zweiten Tages noch nichts von ſich 
hören ließ, wurden wir unruhig. Hier war entjchieden etwas nicht in 
Drdnung. Vergeben jpähten wir am Ufer aus, doch feine anderen 
Schatten als die unjerer eigenen Kamele tauchten aus dem Nebel auf. 
Wir konnten nicht länger auf dieje Weiſe untätig liegen bleiben. Die 
Lage wurde auch nicht angenehmer durch den bejtändig umherwirbeln- 
den Flugſand, der, wie feiner Sprühregen gegen einen gejchlojjenen 
Magen, von der Seite gegen die Jurte jchlug. Glücklicherweiſe ſchoß 
Schagdur fünf Wildenten, die ſofort in unjeren leeren Magen ver: 
Ihwanden, obwohl fie mit jalzbaltigem. Flugſand gepfeifert waren. 

Am Morgen des 20. jahen wir ein, daß wir auf Chodai Kullu 
und die Entjaßfarawane nicht mehr rechnen konnten. Augenſcheinlich 
hatte er die anderen überhaupt nicht gefunden, und es wäre ein Glüd, 
wenn er jich jelbit zu Menjchen hinretten könnte, ehe er verhungerte. 
Unjere Lage fing an, verzweifelt zu werden. So jchlecht wie jet war 
e3 mir jeit den Tagen in der Tafla-smafan im Jahre 1895 nicht ge- 
gangen. Wir hatten nichts zu eſſen als die Wildenten, die Schagdur 
erbeuten fonnte. 

Der Entſchluß, aufzubrechen, wurde jofort gefaßt, und eilig ver- 
(teen wir dieſes ummwirtliche Ufer, das wir zuerft mit jo hoffnungs— 
freudigen Gefühlen erblickt hatten. Der Himmel war nad) dem Sturme 
grau und wolfenjchwer, in der verſchwommenen Beleuchtung entjtanden 
feine Schatten. Wir folgten dem Ufer, das fich ganz ımvermutet nad) 
Norden wandte. Hier und dort war Chodai Kullus pur fichtbar. 
Eine uralte Schilfhütte wurde paffiert; fie lag bis zum Dachfirjt im 
Flugſande begraben. Eine genauere Unterjuchung ergab, daß ein Kahn 
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an das Haus gelehnt ſtand. Blitzſchnell kam mir der Gedanke, daß dieſes 
Fahrzeug unſere Rettung werden könne. Mit ihm könnten Kutſchuk 
und ich in wenigen Stunden nach jenen Teilen des Kara-koſchun rudern, 
wo es Süßwaſſer, dichtes Schilf und Fiſche in Menge gab. Mit 
großem Eifer wurde der Kahn aus dem Sande ausgegraben. Zwei 
Meter waren ſchon freigelegt, als eine klaffende Spalte in ſeinem 
Boden ſichtbar wurde, auch war der ganze Vorſteven, der im Grund— 
waſſer ſtand, verfault. Alſo wieder vorwärts! Endlich bog das Ufer 
nach Süden ab, und wir folgten ihm. Eine zweite Hütte ſtand 
einſam und verlaſſen dicht am Waſſerrande. Schagdur bediente ſich 
ihrer als Deckung, ſchlich wie ein Fuchs am Boden hin und jagte 
einen Hagelſchwarm in eine Schar wilder Enten, die am Ufer ſchnat— 
terten. Er kam mit ſieben von ihnen wieder und wurde mit Jubel 
empfangen. Wir konnten jetzt unſer Leben noch gut zwei Tage friſten. 

Da das Seeufer gerade nach Süden lief, verließen wir es 
und zogen nad) Südweſten. Chodai Kullus Spur verſchwand im 
Nordweiten. Was in aller Welt Hatte er in der Wirte zu juchen, 
dachten wir. Bei ihm mußte.entjchieden, eine Schraube los jein, und 
wir verließen feine irreführende Spur. An eingen Salztümpeln, wo 
es gutes Gras und Brennmaterial gab, ließen wir uns für die Nacht 
nieder. 

Spät am Abend, als ſich die Yuft ein wenig geklärt hatte, zün— 
deten wir zwei gewaltige Feuer von dürren QTamarisfen an, aber jie 
(oderten auf, jprühten, glühten und erjtarben, ohne eine Antwort zu 
finden. Die Nacht war ruhig und jtill, Feine verdächtigen Geräuſche 
ließen fich hören, feine Reiter famen mit froher Botjchaft. Meine 
Ungeduld und Unruhe jteigerte jih. Chodai Kullu hielten wir für 
verloren. Faisullah mußte jedoch jchon jeit einer Woche glücklich in 
Kum-tichappgan jein. Warum hatte er nicht jo viel Vernunft, uns 
Entjab zu jchieen, da er ja wußte, daß wir am 10. März nur nod) 
für acht Tage Proviant gehabt Hatten und jeitdem zwölf Tage ver- 
ftrichen waren! Und weshalb ließ Tokta Ahun nichts von jich hören? 
Als wir uns am Anambaruinsgol trennten, hatte er Befehl erhalten, 
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uns rechtzeitig hier entgegen zu fommen. Hatte ihn ein Unglüd bes 
troffen, und war er überhaupt nicht nach Tſcharchlik gelangt? Oder 
hatten ihm dieje wandernden Seen, die alljährlich ihr Ausjehen und 
ihre Lage verändern, den Kopf verwirrt? Wann würden wir auf alle 
diefe Fragen Antwort erhalten, und warn würde dieje verwidelte Ge— 
ichichte entwirrt werden? Dunkel und jchweigend breitete ſich die Nacht 
um uns her; Rauchjäulen jtiegen von den erlöjchenden Feuern auf, 

Am Folgenden Tage famen wir wieder an ein Seeufer, wo dichtes 
Schilf wuchs. Wieder ließen ein paar Enten vor Schagdurs Flinte 
ihre Flügel finfen. Ich ritt auf meinem alten Wüſtenkamel und hatte 
ziemlich gute Ausficht nach allen Seiten hin. Jetzt gebot uns ein 
ſchmaler Wafjerarm Halt, und der Reſt des Tages verging mit nutz— 
(ojem Umberirren, um aus diejem Labyrinthe von Gewäfjern, die uns 
auf allen Seiten umgaben, herauszufommen. Ganz einfach durch dieſe 
jeichten Kanäle und Sümpfe hindürch zu ziehen, war unmöglich, denn 
ihr Grund iſt Schlammboden, in dem man beinahe ebenjo leicht ver- 
finft wie im Waſſer. Unſer Lager befand ſich wie in einer Maufefalle. 
Nur im Nordoften, von woher wir gekommen waren, hatten wir 
feiten Boden. 

Am Abend und in der Nacht bildeten fich neue Wafferarme, und 
wir mußten infolgedefjen früh aufbrechen, um nicht volljtändig einge- 
jperrt zu werden. Wir jelbjt wären jchon herausgefommen, aber die 
Kamele! Dieſer ſeltſame jalzhaltige Schlammboden ift hart wie Ziegel- 
jtein, wenn er troden tft, aber weich wie Apfelmus, jobald er über- 
ſchwemmt wird, 

So blieb ung denn feine andere Wahl, als wieder umzufehren. 
An einem breiten Wafjerarme fanden wir Chodai Kullus Spur wieder; 
er war entjchieden hinübergeſchwommen, denn die Spur hörte im Waſſer 
jelbjt auf! Er war jeßt jeit fünf Tagen unterwegs. Vielleicht lag er, 
kraftlos zujammengebrochen, irgendwo am Ufer und wartete auf Hilfe, 

Am 23. März ging es nach Nordoiten weiter; Die tückiſchen, neu— 
entjtandenen Seen dehnten fich noch immer nach diejer Seite hin aus. 
Die Gegend war unfruchtbar. Ih ging weit voraus. Es wunderte 
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mich nicht mehr, daß meine Leute ſich hier nicht zurechtfinden konnten. 
Die Wirklichkeit ſtimmte mit der Beſchreibung, die ich ihnen davon 
gegeben hatte, durchaus nicht überein, Die neuen Seen hatten uns 
einen böfen Strich durch die Rechnung gemacht, aber es war höchit 
interefjant, fie fennen zu lernen; fie bewiejen, daß der Karasfojchun 
nach dem alten Bette des Lop-nor zurüdzufehren juchte. 





Ein Ausläufer bes wandernden Sees. 


Unruhig und müde machte id) an einem Punkte Halt, wo der 
Waſſerarm ſich bis auf J Meter Breite verjchmälerte, um fich gleich 
darauf in einen nicht jehr großen See zu ergießen. Sch wartete auf 
die anderen. Der Grund bejtand aus blauem Tone und würde 
die Kamele tragen. Doc) wollte ich fie nicht eher himüberführen, als 
bis Schagdur im Norden refognosziert hatte, um zu jehen, ob uns 
dort innerhalb Sehweite Wafjerflächen den Weg verjperrten. Nach 
einer guten Weile tauchte er am Dftufer des Fleinen Sees auf und 
forderte ung mit den tolljten Gebärden auf, dorthin zu fommen. ch 
zog es vor, mimdlichen Bejcheid abzuwarten, weshalb Schagdur ich 
auf Die Socken machte, und als er, atemlos, in Hörweite war, rief 
er, nach Südweſten zeigend: „Reiter, Reiter!‘ 


250 Neunzehntes Kapitel. 


In einer Staubwolfe erjchienen zwei berittene Männer, die jich 
ung jo jchnell näherten, al3 die Pferde laufen fonnten. Schagdur 
hatte an der Stelle, von der aus er ung zuerſt gewinft hatte, ganz 
frifche Spuren von fünf Pferden erblidt und ein paar Minuten darauf 
die Neiter entdeckt. Ich betrachtete jie unverwandt durch das Fernglas 
und befand mich in der größten Spannung. Was würden fie, wenn 
wir aus der Tiefe der Wüſte auftauchten, uns für Botjchaft Dringen? 
Noch einige Minuten, und wir erkennen Tokta Ahun und — und 
— iſt es denn möglih? — Zichernoff! 

Nie bin ich mit größerer Wärme und Freude mit einem treuen 
Diener wieder zujammen gefommen als in diefer Mittagftunde. Mein 
trefflicher Kojaf zitterte vor Freude, und jeine Wangen glühten vor 
Eifer; er jehnte jich, mir von allem erzählen zu können, und er wußte, 
daß Ich Durch ihn den abgejchnittenen Faden wiederfinden und mit 
der Außenwelt, von der ich jetzt über ein halbes Jahr vollſtändig ab- 
gejchnitten gewejen, wieder in Berührung treten würde. 

Die Frage, die ich zuerjt beantwortet haben wollte, war: „Wie 
iſt es möglich, Tſchernoff, daß Dit hier. fein kannſt?“ Er erzählte num, 
daß er und Sirfin fi faum zwei Monate in Kaſchgar aufgehalten, 
als ein Telegramm an Generalfonjul Petrowſkij mit dem Befehle im 
Namen des Kaiſers angelangt ei, die beiden Koſaken ſollten fich nad) 
meinem Lager begeben, wo immer ich mich auch befände, und ich 
könne jie dann jo lange behalten, als ich wünschte. Der Kaiſer hatte 
aljo meinen Brief erhalten und die große Güte gehabt, meinem Wunfche 
jeine Zuftimmung zu erteilen. 

AS Tokta Ahun meine Botjchaft in Ticharchlif ausrichtete, waren 
die Koſaken jchon lange da, und Tſchernoff begleitete ihn daher nad) 
dem Bereinigungspunfte am Nordufer des Kara-koſchun. Als ihnen 
die neugebildeten Seen Halt geboten, waren fie in dem Glauben, daß 
ich auch dorthin fommen würde, dort geblieben. Sie hatten eine Hütte 
gebaut und jeden Mittag und Abend ein gewaltiges Feuer auf einem 
Hügel brennen lafjen, ja nicht einmal, wenn man des Sturmes wegen 
nicht Hundert Schritte weit vor fich jehen konnte, hatten fie es unter- 
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laſſen, meinen Befehle zu gehorchen. Mehrere Fiſcher aus Kum— 
tſchappgan bejuchten fie, und eine ganze Anſiedlung mit Schafherden, 
Pferden und Kähnen entitand am Seeuferr. Zwölf Tage hindurd) 
hatten fie ein idyllifches Leben geführt, gejagt, gefijcht und weite Tou— 
ren gemacht, um uns zu fuchen. Eines fchönen Tages ftellte ſich der 
gute Chodai Kullu in ihrem Lager ein, und nun veränderte fich Die 
Situation mit einem Schlage. In wenigen Minuten jtanden ihre 
Pferde und ihr Gepäck bereit, und fie brachen unter Chodai Kullus 
Führung auf, um uns aufzujuchen. Sie hatten ſich direft nach unje- 
rem erjten Lager am See begeben, als fie aber dort jahen, dab wir 
ſchon aufgebrochen waren, folgten fie der Kamelſpur in denjelben ver- 
zweifelten Bogen, die wir gemacht hatten. 

Seht ſuchten wir miteinander einen zum Lager geeigneten Platz 
auf, denn wir Wüſtenwanderer waren folofjal hungrig, und die Ret- 
tungsgejellichaft hatte alle möglichen, guten Sachen in ihren Ledertafchen, 
jogar Eier und Fiſche. Unterwegs-trafen wir Chodai Kullu mit den 
Badpferden. Er ſaß auf einem Grasbüſchel und weinte bitterlich — 
jo überwältigte ihn die Erimnerung an all die Schidjale, die er auf 
feiner fünftägigen Suche nach der Hilfserpedition erlitten hatte. Er 
war unaufhörlich drauflos gegangen und fchließlich in der Verzweif— 
[ung durch) ganze Seen gejchwonmen. Am dritten Tage ſaß er müde 
und niedergejchlagen am Ufer eines von diejen, als eine Schar Wild- 
enten über jeinem Kopfe hinſauſte. Wie dur) ein Wunder fiel eine 
Nildente mit gebrochenen oder lahm gewordenem Flügel unmittel- 
bar vor feinen Füßen nieder. Er ftürzte fich auf fie und verzehrte 
fie jo, wie fie war, bis auf die Knochen. Durch dieje Mahlzeit ge- 
ftärft, war er imftande gewejen, noch zwei Tage weiter zu marjchieren, 
und hatte jchließlich die Unjeren gefunden. 

Chodai Kullu erhielt für jeinen bewiejenen Mut und jeine Ent- 
ichlofjenheit eine Ertrabelohnung in Silber. Er verficherte ruhig, daß 
er die ganze Zeit über fejt entjchloffen gewejen jet, nicht eher zurüc- 
zufehren, als bis er meinen Auftrag ausgerichtet, jollte es ihm aud) 
das Leben foiten. Seitdem er das wilde Kamel getötet hatte, war 
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er in den Augen der anderen jehr gejtiegen, jebt aber wurde er nie 
anders als „Batir“, der Held, genannt. Solche Leute muß man haben! 

Während ſeines Suchen: war er auch auf Faisullahs Epur ges 
jtoßen und hatte daraus gejehen, daß dieſer in verfehrter Richtung, 
gerade wieder im die Wüſte, hineingezogen war. Sobald Tokta Ahun 
dies erfahren hatte, jchickte er von Kum-tſchappgan und Abdall zwei 
Hulfserpeditionen aus mit Ejeln, die Proviant und Waſſer trugen. 
Sch begte die lebhafteite Unruhe um Faisullah, hatte er doch alle Die 
alten Schnitereien und alle photographiichen Platten uſw. in feinen 
Kiſten! 

Nach zweitägiger Ruhe begaben wir uns nach der Hütte, von der 
wir noch vier Tagereiſen entfernt waren. Das Allermerkwürdigſte 
war, daß wir an dem Punkte, wo wir umgekehrt waren und beinahe 
vom Waſſer überſchwemmt worden wären, nur 3 Kilometer bis nad) 
dem Lager der RNettungsgejellichait hatten! Aber zwiſchen unferen 
Lagerpläen gingen neue Wafjermafjen und Seen aus dem Karasfofchun 
und bildeten mitten in der Wüſte einen beträchtlichen See, den wir 
jet umgehen mußten, — alfo vier "Tagemärfche, um 3 Kilometer 
vorzurüden ! 

Auch dort rafteten wir und machten ein paar herrliche Kahn: 
fahrten, bevor wir ung jchließlich nach dem Ufer des Ak-köll begaben. 
wo Numet Bek, einer unjerer alten freunde, ung mit der frohen Bot- 
Ihaft entgegenfam, daß Faisullah gerettet ſei und uns in Abdall er- 
warte. Spät abends verzehrten wir am Ufer mitten im ärgjten 
Miückenjpiele unjer Abendejjen. Schließlich hörten wir Schiffer plau- 
dern und Ruder plätjchern, und fünf Kähne holten uns ab, um ums 
den Tarim hinauf nach Abdall zu bringen, Es war eine jener reizen- 
den, unvergeßlichen Mondicheinfahrten in venezianischer Stimmung über 
ruhige, blanfe Wafjerflächen, wie ich fie ſchon mehrmals auf diejen 
friedfichen Wafjerwegen gemacht hatte. In Abdall tönte uns wildes 
Hundegebell entgegen, das fich jedoch bald in Freudengeheul verwan- 
delte, als Jolldaſch, Malenki und Maltſchik uns erkannten. Faisullah 
und ſeine beiden Kameraden befanden ſich vorzüglich; ſie fanden aber, 
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daß ich ihnen, als wir ung bei den Ruinen von Löu-lan getrennt, einen 
verzwidten Auftrag gegeben hätte. Sie hatten wohl die Wüſte glüd- 
lich durchquert, aber beim Anblick der neugebildeten Seen vollſtändig 
den Kopf verloren. Faisullah erkannte, wie natürlich, die im vorigen 
Jahre gejehene Gegend nicht wieder; er glaubte auch, der Kompaß 
jet ein arger Schelm, den man lieber tief in einer Kijte begraben 
jollte. Kurz, fie fehrten dieſen trügeriichen Seen den Rüden, machten 
einen gewaltigen Bogen durch die Wüſte und gelangten, abgehegt und 
erichöpft, in die Nähe des Tarim. Alle drei Pferde waren bei der 
Gejchichte draufgegangen, und die Leute hatten zwei Wochen lang aus— 
ichließlich von dem Fleiſche der gefallenen Tiere gelebt. 

Jetzt waren alle unfere ausgeftandenen Mühen vergeijen, und alle 
waren wieder froh; die Männer jchluchzten vor Nührung, als wir an 
einem gewaltigen Feuer im Freien unſere Schidjale erzählten, Was 
fümmerte es uns jebt, daß unſer Schicfjal bei mehreren Gelegenheiten 
jo trübe und düjter ausgejehen und. daR ich beinahe an der Möglichkeit 
einer glatten Abwicklung dieſes verwirrten Garnes gezweifelt hatte. 
Jetzt lag die Zukunft wieder hell und freundlich vor uns, Flarer als 
je ſchien jeßt der Mond, und gewiß ijt, daß wir ſeit langem nicht jo 
gut gejchlafen hatten. 

Nach ein paar Tagen der Ruhe brachen wir nad) Tſcharchlik auf 
und jagten dem Tarim und feinen Seen endgültig Lebewohl. Ic 
fann an diefe fernen Gegenden in der Tiefe der Wüſte nicht ohne ein 
Gefühl der Wehmut und der Schnjucht, fie noch einmal wiederjehen 
zu können, denken. 
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Jetzt folgte eine herrliche, vecht notwendige Ruhezeit in der 
fleinen Stadt Tiharhlif unter Vorbereitungen zu dem legten Auf— 
bruche nach Tibet, der jchwerjten Aufgabe meines ganzen Reije- 
programms, die noch zu löjen war. 

Mir bewohnten ein nettes, geränmiges Gehöft mit großem arten, 
in deſſen fühlen Schatten meine möongoliſche Jurte unter Maulbeer— 
und Pflaumenbäumen aufgeſchlagen war. Jolldaſch leiſtete mir in 
meiner friedlichen Wohnung Gejellichaft, und draußen hielten Jollbars 
und einige zweibeinige Nachtwächter Wache. Ein jchöner Hirſch, der 
in den Wäldern des Tichertichen-darja gefangen worden war, äjte frei 
innerhalb der Lehmmauer des Gartens. Cr war mein bejter Freund 
und fam oft herbei, um Brot zu erhalten; zahm wie ein Hund und 
mit jeinem Dajein zufrieden, jchien er jich gar nicht nad) der Waldes- 
ruhe zurüdzujehnen. 

Unter taufenderlei Arbeiten gingen die Tage nur zu ſchnell dahin. 
Noch Hatten wir feine Eile; das Gras würde in den Berggegenden 
noch wochenlang nicht jprießen. Unjere Tiere fonnten aljo aus- 
ruhen, freien umd für die ihrer wartenden ſchweren Strapazen Kräfte 
ſammeln. Sie befamen Mais und Schilf und fpäter Gras in Menge 
und wurden von ihren Hütern ordentlich gepflegt. Islam Bai faufte 
beinahe täglich ein oder zwei Kamele für mich, und als wir aufbrachen 
hatten wir 39, darunter allerdings drei Junge. Das jüngjte von 
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diejen wurde am 6. Mai geboren und fofort von ums in Augenschein 
genommen. Das Kleine Kerlchen fonnte kaum auf jeinen langen, zit- 
ternden Beinen ftehen und betrachtete die unruhige Welt, die es um— 
gab, mit neugierigen, aufmerkſamen Blicken. Nach zwei Tagen lief 
e3 jedoch ganz eingewöhnt und vergnügt auf dem Stallhofe under 
und wurde aller Liebling. ES wurde bejonders jorgfältig gepflegt 
und machte den größeren Teil des Zuges durch Tibet mit, und als es itarb, 
hatte e3 jeine beiden Kameraden und feine Mutter jchon längst verloren. 





Mein Hirſch im Garten. 
(Zinfe ein Ehineje, Tichernoff und Turdu Bai, rechts Islam Bai.) 


Proviant wurde für eine zehnmonatige Reiſe verfauft und in 
Säcke gepadt, die auf Saumleitern feftgebunden wurden. Ende April 
jtanden dieje jchweren Ballen in langen Reihen auf dem Hofe. Ic 
erjchraf beinahe bei dem Gedanken, daß alles dieſes durch das hoch- 
liegende Tibet gejchleppt werden jollte, aber Turdu Bai verficherte 
daß die Lajten nicht zu jchwer jeien und überdies mit jedem Tage an 
Gewicht verlieren wirden. Da jah man Neisjäde, jo ftraff wie 
Zrommelfelle auf ihre Leitern gejpannt, in einer anderen Reihe ftand 
der Mais, in einer dritten das gebrannte Mehl und das frijch ge- 
badene Brot. Große Ballen enthielten Belze für die Leute und weiße 
Filzdecken zu Mänteln für die Kamele. Verſchiedene Kiſten bargen 
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meine Inſtrumente, Kleidungsftücde, Bücher, Konjerven u. dgl., Mu— 
nition, Gejchenfe für die Tibeter und taufend Dinge, die man auf 
einer langen Reiſe gebraucht. Für die Pferde und Kamele wurde 
außerdem noch ein großer Maisvorrat mitgenommen, den TO gemietete 
Ejel unter der Führung Dowlets, eines alten braven Mannes aus 
Buchara, mit einem halben Dutzend Treibern tragen jollten. In einem 
oder zwei Monaten mußten die Kamellaſten jo weit zufanımengejchrumpft 
jein, daß die Kamele den Mais, den einjtweilen die Ejel trugen, über: 
nehmen fonnten, worauf leßtere mit ihren Treibern wieder nad) Haufe 
zurüdfehren jollten. 

Bei diejer Arbeit leifteten mir meine vier Koſaken unſchätzbare 
Hilfe; jeder von ihnen hatte jeine Abteilung zu verwalten. Doc jchon 
am 12. April erhielten die beiden Burjaten, Schagdur und Tſcherdon, 
einen bejonderen Auftrag zur Ausführung. Sch trug mich mit dem 
Gedanken, das geheimnisvolle Tibet"nicht zu verlaffen, ohne es wenig- 
jtens verjucht zu haben, in Verkleidung nach Lhaja, der Hauptitadt 
und Nefivenz des Dalai-Lama, zu dringen. Daher mußte eine voll- 
ſtändige Ausrüftung an mongolischen Kleidungsſtücken, Geräten, Kijten, 
Gefäßen ujw. bejorgt werden, kurz alles, was man bei den mongolischen 
Pilgern, die nach der heiligen Stadt wallfahrten, zu finden pflegt. 
Nur Schagdur war in meine Pläne eingeweiht, Tſcherdon ließ ich in 
den Glauben, jie hätten dieſe Einfäufe für fich felbft in Kara-ſchahr zu 
machen. Schagdur jollte auch einen Mongolen, der in Lhaſa geweſen 
war umd die tibetische Sprache beherrjchte, mit nach Tſcharchlik bringen. 

AS die Zeit ihrer Rückkehr fich näherte, wurden die legten Anz 
ordnumgen für die Abreife getroffen. Ich Hatte zwar eine fehr große 
Karawane zur Verfügung, aber unnötige Laften wollte ich doch nicht 
mit über die Berge jchleppen. Was jollten wir 3. B. unterwegs mit 
allen gejammelten Sfeletten und Fellen, allen Gefteinproben und den 
ſchweren Holzichnigereien aus Löu-lan tun? Dieſe Sammlungen machten 
die übliche Laſt für 8 Kamele aus, die alſo neun Monate lang bei— 
nahe täglich beladen und wieder von ihren Laſten befreit werden 
müßten, Nein, lieber die — auf dem großen Karawanen— 
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wege über Akſu nah Kajchgar ſchicken! Unter den Mohammedanern 
gab es nur einen, dem ich einen jo wichtigen Auftrag anvertrauen 
zu können glaubte: Islam Bai. E3 wurde mir freilich jchwer, mich 
von ihm zur trennen, aber das Programm, das er zu befolgen hatte, 
jöhnte uns beide damit aus. Er jollte die Sammlungen zu General- 
fonjul Petrowſkij in Kajchar bringen und dann fünf Monate Urlaub 
haben, um jeine rau und feine Kinder in Dich bejuchen zu fünnen. 
Darauf jollte er nach Kajchgar zurücfehren, fich mit meiner Poſt und 





Sirfin und Tichernoff mit den beiden jüngſten Kamelen. 


einer Geldjunmme nach Ladak begeben und dort meine Ankunft erwarten. 
Der alte Faisullah, der nad) all den ausgeftandenen Mühen der Ruhe 
bedurfte, jollte ihn nach Kaſchgar begleiten. 

Ein zweiter wichtiger Auftrag, den Islam Bai erhielt, war die Mit- 
nahme meiner gewaltigen Post nad) Kajchgar. Der wichtigfte der Briefe 
war einer an Lord Curzon, den Bizefönig von Indien, den ich bat, 
in Leh in Ladaf eine Anleihe von einigen Taufend Rupien (1 Rupie 
— 1,10 Marf) machen zu dürfen; ich erwähnte auch die Möglichkeit eines 
furzen Bejuches in Indien und bat, in ſolchem Falle einen der Koſaken 
mitbringen zu dürfen. Die liebenswürdige Antwort, die ich bei meiner 
Ankunft in Leh erhielt, gehört in ein fpäteres Kapitel meines Buches. 

Hebin, Tiber. 17 
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Am 5. Mai verlieg Islam Bat unſer Hauptquartier, um mit 
acht Kamelen, einigen Pferden und ein paar Dienern nach Norden 
und Mejten zu ziehen. 

Drei Tage jpäter war die Hauptfarawane reifefertig. Alle 
Laſten, einige achtzig, jtanden in dem Gäßchen vor dem großen Tore 
aufgereiht und wurden num der Neihe nad) auf die Rüden der Tiere 
gehoben. Es war eine gewaltige Karawane, die größte, Die ich je 
unbekannten Schiejalen entgegengeführt habe, die größte, die je unter 
Führung eines Europäers — und mit friedlichen Abfichten — nach dem 
Innern TibetS vorgedrungen iſt. Sie zog in verichiedenen Abteilungen 
ab und füllte den ganzen Weg vor dem „Yamen“ aus, wo der chinejtiche 
„Amban“ oder Diftrittsvorjteher refidierte. Zuerſt ſchwankten meine 
Kiſten in dem glühenden Sonnenbrande fort, dann die Sachen Der Leute, 
die Zelte, das Boot und die Pelz: und Filzballen, darauf die verjchie- 
denen Proviantkarawanen, jede Abteilung mit ihren befonderen Führern. 

Als die lebten Kamele beladen anfgejtanden waren, jeßte fich der 
Zug in Bewegung. Zwei der Kamelfüllen folgten freiwillig ihren 
Müttern, die die Blicke ängſtlich auf’ fie gerichtet hielten. Das 
jüngjte Füllen dagegen, das erjt zwei Tage alt war, wurde forgfältig 
in Filzdecken gepackt und auf mein altes Neitfamel gelegt. Die 
Mutter, die Hinter diefem ging, brüllte unruhig und juchte ihr 
Junges, beruhigte ſich aber, al3 fie jein Verſteck ausfindig gemacht 
hatte. Alle Tiere waren in vorzüglicher Verfafjung , kräftig und ge- 
jund. Die Pferde waren vor überjchwellender Kraft und Lebensluft 
balbwild, jie machten draußen auf der Straße einen entjeglichen Lärm, 
warfen ihre Laften ab und liefen umher. Glücklicherweiſe trugen fie nur 
Proviantjäde, die eine derartige Behandlungsweiſe vertragen fonnten. 

Diejen gewaltigen Zug beim Klange der Glocden, unter Gejchrei 
und Rufen, Brüllen und Wiehern von unſerem ftillen Gehöfte im 
Schatten der Weiden fortziehen zu jehen, war ein wirflich großartiger 
Anblick. Seitwärts am Wege ftehend mufterte ich fie alle. Die Lajten 
fnarrten auf ihren Leitern von frischen Holz, als die Kamele in langen 
Paßſchritten vorwärtsichwanften. Ein ſeltſamer, vieljeitiger, bunter 
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Pilgerfarneval! Ich fühlte mich veich und glücklich, daß es mir ge- 
lungen war, alles diejes zuſtande zu bringen, und ich wußte, dat das 
ganze unbekannte Tibet offen vor mir lag. Wenn ich es nur ver- 
ſtand, dieſes Werkzeug richtig zu benußen, fonnte ich dem menfchlichen 
Wifjen riefige Streden des geheimnisvollen Landes erobern. Der 
Landſtraßenſtaub ummirbelte in dichten Wolfen die buckligen Riefen, 
die meine Pläne über die höchſten Gebirge der Erde tragen jollten. 
Es war mir, als lege fich ein Trauerflor um den ganzen üppigen, 
(ebensfrohen Zug, als jchwebe ein Heer von Todesengeln über der 
Karawane. Die Halsglodfen der Kamele Läuteten den Aufbruch nach 
vielen ftillen Gräbern in unbefannten Gebirgseinöden ein. ch ahnte, 
daß dieje Reife für die meiften Tiere ein Todesweg werden würde, ein 
eg, der Leiden und Tränen fojtete, und daß die Route nicht ohne 
Grund mit Not auf der Karte verzeichnet wurde, — ſie foftete Blut! 

Tſchernoff wurde zum Oberbefehlshaber der Karawane ernannt, 
während Turdu Bai der Aufjeher der Kamele war. Sie hatten Be- 
fehl, über Abdall und Tattlifebulat- hinaufzuziehen und nad drei oder 
vier Wochen am Ufer des Kum-köll Halt zu machen, wo wir fie gefund 
und munter wiederfinden werden. Sie nahmen fieben Hunde und den 
Hirſch mit und jollten in Abdall fünzig Schafe faufen, 

ALS fie zwijchen den Gärten verſchwunden waren, lag unjer Serai 
jtill und öde da, die Höfe ftanden leer, und wir fühlten uns recht 
einjam und verlafjen. ‚Sirfin war mein Kammerdiener, Li oje mein 
Koch, und Mollah Schah jorgte für unjere Pferde. Nur dieſe drei 
Leute hatte ich noch bei mir ımd dazu Jolldaſch, der mich nie verlief. 

Am 13. Mat war die Ejelfarawane fertig und brach unter dem 
Befehle des alten Dowlet auf, der einen fürzeren Weg einzujchlagen und 
die Hauptfarawane bald einzuholen gedachte. Unſere Truppenmact 
war jetzt zerjplitterter al je zuvor. Ich ſelbſt weilte in Ticharchlif, 
die Karawane war auf dem Wege nach Abdall, die Ejel zogen nad) 
dem Aſtin-tag, Schagdur und Ticherdon waren noch nicht aus 
Karasihahr zurücgefehrt, und Islam war in der ärgjten Sommerhige 
auf dem Wege nach Kajchgar. Ich fam mir wie ein Feldherr vor, 
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der alle Fäden in feiner Hand halten muß. Es galt num, }o mit 
ihnen zu mandvrieren, daß alles ineinander paßte und rechtzeitig klappte. 

Ein Bote unterrichtete mich am 14. Mai von dem Herannahen der Bur- 
jaten. Ich ſchickte ihnen einen Kurier mit der Ordre entgegen, daß Ticher- 
don der Abteilung Tichernoff3 auf dem fürzeften Wege nachreiten jolle. 

Schagdur hatte feinen Auftrag natürlich wieder muftergültig aus: 
geführt. Er brachte die ganze mongoliſche Ausrüftung mit und dazu 
den 2Tjährigen Schereb Lama, der aus Urga in der Mongolei ge- 
bürtig war, jet aber einem Tempel vor den Toren Karasjchahrs an- 
gehörte. Er war in fein rotes Prieftergewand gekleidet, das die größte 
Ähnlichkeit mit einem alten Schlafrode hatte und um die Hüfte durch 
einen gelben Gürtel zufammengehalten wurde; auf dem Kopfe trug er 
ein Kleines chinefifches Käppchen. Ich bewillfonmmete ihn jehr freund— 
(ich, damit er fid) vom erſten Augenblid an heimijch fühlen jolle, und 
begann ſofort meine ein wenig verblaßten Kenntniſſe des Mongoliſchen 
wieder aufzufriſchen. Es dauerte auch nicht viele Wochen, ſo konnte 
ich mich ziemlich fließend mit dem Lama, wie wir ihn kurzweg nann— 
ten, unterhalten. Der Lama wurde die intereſſanteſte Perſönlichkeit 
unſerer ganzen Schar; der Leſer wird bald ſeine nähere Bekanntſchaft 
machen. Zu mir faßte er in kurzer Zeit das größte Vertrauen und 
er wandte ſich ſtets an mich, wenn er etwas auf dem Herzen hatte, 
Er war bereit, jein Leben Für jeinen Herrn zu opfern, und es war 
auch wirklich ein Wunder, daß er es meinetwegen nicht eingebüßt hat. 

Schereb Lama war bei der Begegnung in Kara-ſchahr ſogleich 
ſehr bereitwillig gewejen, die burjatiſchen Koſaken nach Lhaſa zu be 
gleiten, denn in ihrer Eigenſchaft als Lamaiſten hatten fie die Be— 
vechtigung zum Beſuche der heiligen Stadt. Er hatte aber auch Die 
Bedingung geitellt, daß fein „Ruſſe“ mitkommen dürfe, ſonſt könne 
er die Sache nicht übernehmen, — das würde ihm das Leben koſten. 
Schagdur hatte verfichert, daß fein Ruſſe dabei fein werde. Unter- 
wegs hatte der Lama jo viel von den Herrlichkeiten in Lhaja erzählt, 
daß Schagdur vor Sehnjucht brannte, dorthin zu gelangen. Abge— 
jehen von diefem Beſuche, war der Lama bereit, uns überalldin zu 
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begleiten, und er erhielt auch die Erlaubnis des Priors jeines Kloſters 
zum Verlaſſen ſeines Platzes. 

In unſerem Gehöfte wurde es wieder munter und gemütlich, als 
die Schagdurſche Karawane dort eintraf. Denn Schagdur brachte noch 
zwei Paſſagiere mit, unſeren alten Freund Ordek, der flehentlich bat, 
ich möge ihm doch erlauben, mich bis ans Ende der Welt zu begleiten, 
und Chalmet Akſakal, einen ruſſiſchen Untertan aus Weſtturkeſtan, einen 
in Korla anſäſſigen alten Mann, den ich ſchon mehrere Jahre kannte. 

Was er mir zu ſagen 
hatte, war freilich nicht 
geeignet, mich fröhlich zu 
ſtimmen. Bei den Pferde— 
und Provianteinkäufen in 
Korla war er von Islam 
Bai betrogen worden, und 
er riet mir jetzt, zu unter— 
juchen, ob ich nicht ebenfalls 
beitohlen jei. Ich begriff 
nicht, was er meinte, Slam 
Bai ein Betrüger? Islam, 
der mir fünf Jahre treu ge— 
dient, der jo viele Gefahren 
und Schickſale mit mir ges — 
teilt hatte, den ich mit Ver— Siheteb Bama anf „Gelbohr” mit „Tiger“ 
trauen überhäuft hatte und te 
der 1897 für jeine Treue und Nedlichfeit die goldene Medaille erhalten hatte? 

Nun gut, ich werde mich und den Lefer nicht mit diefem traurigen 
Kapitel quälen. Es ſtellte fich jpäter Heraus, da Islam Bat tüchtig 
geftohlen hatte, aber jo, daß es in meinen Rechnungsbüchern nicht zu 
merfen war. Die Geſchädigten waren unfere Lieferanten, denn fie hatten 
nie die ihnen zufommende Summe ungejchmälert erhalten. Cr hatte ge- 
droht, jeden, der fich beflagen würde, zu erjchießen, und daher war 
mir nie eine Andeutung von feinen Betrügereien zu Ohren gefommen. 
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Es war jehr hart, mein unbegrenztes Vertrauen zu dieſem Manne jo 
belohnt zu jehen! Ich fand es nach diefem Schlage in Ticharchlif 
heißer und drücender als je und ich jehnte mich von dort hinweg nad) 
der friichen Hochlandsluft, die, wie ich hoffte, dieſe trübe Erinnerung 
bald verwehen wirde. Doc bevor wir aufbrachen, schickte ich an 
Konſul Betrowjfij einen bejonderen Kurier, der einige Wochen vor Islam 
in Kaſchgar anfam. Lebterer wurde infolgedejjen gleich bei jeiner An— 
funft verhaftet und fein Gepäd unterfucht; dann wurde er wieder frei- 
gelajien, aber nur unter der Bedingung, daß er fich nicht eher aus Kajch- 
gar entfernte, als bis ich dorthin zurückgefehrt jei, — ein Jahr darauf! 
Er war da gealtert und gebrochen, ließ fich aber, troß der vielen 
Zeugen, die fich zu den VBernehmungen einftellten, nicht bewegen, ein 
Gejtändnis abzulegen. Er wurde nach Oſch gebracht und zu Zwang$- 
arbeit in Sibirien verurteilt, doch gelang es mir, die Verwandlung 
diefer Strafe in vierzehn Tage Gefängnis zu erwirken; ganz ftraflos 
wollten ihn die ruſſiſchen Behörden nicht ausgehen lafjen. In Oſch 
ſah ich ihm nicht wieder und wollte ihn auch nicht mehr jehen. Seine 
Geſchichte war zu Ende, für mich war er tot. Er tat mir recht leid; er 
hätte jebt in jeiner Vaterftadt ein geachteter, angejehener Mann jein 
können, ſtatt dejjen hatte er fich jelbjt ruiniert und feine Zukunft verrichtet. 
Mit diejer traurigen Gejchichte verglichen, war ein anderes Mif- 
geſchick, das wir in Ticharchlif hatten, die reine Bagatelle. Am Abend 
des 16. Mat langte eine Karawane von zehn mongolischen Pilgern aus 
Tarbagatai an und ließ fich in einem Haine draußen vor dem Bafare 
nieder. Schagdur und der Lama Hatten fie ſchon in Kara-ſchahr ge: 
troffen und wußten, daß Lhaſa ihr Ziel war. Wir konnten nicht auf- 
brechen, ohne daß fie von unjerer Eriftenz erfuhren, und überdies wären 
fie auch bald dahinter. gefommen, daß wir auf dem Wege nad) Tibet 
waren. Ohne Zweifel würden fie die Gegend von Lhaſa vor und 
erreichen und die tibetischen Behörden von unferem Herannahen unter- 
richten. Als wir am Morgen des 17. Mai Ticharchlif verliehen, 
machten wir Daher erjt einen großen Umweg in entgegengejegter Rich— 
tung, bevor wir nad) den nördlichiten Bergketten von Tibet zogen. 





In unferem Gehöfte in Tſcharchlik vor der Abreife, 
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Die Karawane, mit der ich Durch das nördlichjte Tibet zog, 
war zujammengejeßt aus dem ruffischen Koſaken Sirkin, dem bur- 
jatijchen Koſaken Schagdur, dem Mongolen Schereb Lama, den 
Mohammedanern Mollah Schah und Li Loje, dem Hunde Jolldaſch 
und 12 Pferden. Die in überwältigender Majeftät vor uns auf: 
ragenden Gebirge übten wieder ihre lockende Anziehungskraft aus, und 
ihon früh am zweiten Tage traten wir in ihren erjten Saal ein. 
Wieder erfreuen wir uns an diejer großartigen Landichaft, und es ift 
uns ein Genuß, uns nad) den einfürmigen Wüſtenreiſen des langen 
Winters von jtändig wechjelnden Szenerien umgeben zu jehen, unsere 
Stimmen von den Feljen widerhallen zu hören und zu fühlen, wie unfere 
Lungen fich mit frijcher, reiner Luft ohne Flugjand und Sand füllen. 

Am Ufer des hoch angejchwollenen Fluſſes Tſcharchlik-ſu mußten 
wir einen Tag rafjten, um die zehn Ejel zu erwarten, die ich zum 
Transport der für unjere Pferde bejtimmten Maislaſt nach dem 
Kum-köll gemietet hatte. Nachdem fie angelangt waren, ritten wir das 
tief in grauen Granit eingejägte Tal des Fluſſes hinauf, wo die von 
den raufchenden Wafjermafjen unterminterten Felſen oft wie Gewölbe 
überhängen. Wir hatten erfahren, daß der Fluß jechzehnmal zu über- 
ichreiten jei und daß man jehr vorfichtig jein müſſe. Ein Hirt, dem 
wir begegneten, fonnte ung feine ermutigende Auskunft geben. Sein 
Pferd war mitten in dem tojenden Waſſer gejtürzt, und Die ganze 
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and Brot, Mais und Kleidungsſtücken bejtehende Laft war Dabei ver- 
(oren gegangen. Der Boden des Fluſſes iſt mit gewaltigen rund— 
geichliffenen Granitblöcden bededt, über denen ichäumende, donnernde 
Waſſermaſſen brodeln. Tritt das Pferd auf eine gerundete, glatte 
Steinfläche, jo ſchwebt es in Gefahr, auszugleiten, und tritt es zwiſchen 
zwei Blöcke, ſo kann es ebenſo leicht ſtecken bleiben. Am unruhigſten 
war ich jedoch wegen der Kiſten, die Inſtrumente, photographiſche 
Apparate und Platten enthielten. Bei jeder Furt entkleideten ſich 
zwei der Leute halb und gingen barfuß hinüber, um den Grund zu 
unterſuchen. Hierauf führten drei Männer jedes Pferd einzeln mit 
großer Vorſicht hinüber. An einer ziemlich bequemen Furt fiel es 
dem einen unſerer beiden Mauleſel ein, den Pferden nicht folgen zu 
wollen. Er verſuchte es an der Seite, wo die Hauptmaſſe des Waſſers 
in einem tiefen Bette ſtrömte, wurde von der Strömung gepackt und 
eine Strecke flußabwärts getrieben, um auf eine Kiesbank hinaufgeſchleu— 
dert zu werden. Die Koſaken ſtürzten ſich angekleidet in den Fluß 
und brachten das Tier glücklich wieder auf die Beine, aber die ganze 
Laſt, Mehl und Brot, ging verloren, 

Die vierte Tagereife führte uns nach dem Paſſe Jaman-dawan 
hinauf, ein jehr pafiender Name, denn er bedeutet der „ſchlechte Paß“. 
Das Tal, dem wir folgten, verengte ſich zu einem ſchmalen Hohlwege, 
und der Anſtieg wurde ſo ſteil, daß man lieber zu Fuß ging. Die 
Laſten gleiten auf den Tieren bald ſeitwärts, bald nach der Schwanz— 
wurzel hinunter und müſſen unaufhörlich zurechtgerückt werden. Die 
eigentliche Paßſchwelle iſt ſo ſcharf wie ein Meſſer; von einigen in 
der Nähe liegenden Felsſpitzen betrachtete uns eine Herde von Archaris. 
Zu ihrem Glücke waren ſie außer Schußweite für die Flinten der 
Koſaken. 

Noch eine Tagereiſe, und wir ließen das unfruchtbare Randgebirge 
hinter uns zurück und befanden uns wieder auf der nordtibetiſchen 
Hochebene. Dunkle, ſchwere Wolken begrüßten unſere Ankunft und 
entluden ſich von Zeit zu Zeit in Regen und Schnee, — wir kannten 
dieſe Art Wetter vom vorigen Sommer her. 
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In jeinem fenerroten Gewande, dem gelben Gürtel und der blauen 
Mütze, Die bei Regenwetter ein lederner Baſchlik ſchützte, glich Schereb 
Lama einem gemütlichen Wichtelmännchen in unferer Karawane. Kur 
mit mir und Schagdur fonnte er fich auf Mongolifch unterhalten, doc) 
bald lernte er auch Türkisch ſprechen. Während der langen Nitte pflegte 
er jehr nachdenklich auszujehen; er grübelte wohl darüber nach, wohin 
das Schickſal jeine priefterliche Würde diesmal führen werde, und fand 
gewiß, dab er in eine merfwürdige Gejellichaft geraten jei. Es wurde 
mir recht jchwer, ihm in den Nuten der aftronomischen und topo- 
graphiichen Beobachtungen einzumeihen, und in jeinen Augen war ic) 
ein jehr jonderbarer Menſch, doc schloß er jich mit rührendem Ber: 
trauen und großer Ergebenheit an mich an und jah ein, daß wir 
Fremdlinge es nur gut mit ihm meinten. Selten habe ich einen eif- 
rigeren, gewiljenhafteren Sprachlehrer gehabt als ihn; er wollte, 
daß ich jeine Mutterfprache fließend sprechen lernte, damit wir uns 
dann ungehindert über die Themata,-die ihn bejonders interejfierten, 
unterhalten fünnten. 

ALS ung ein ſchweres Unwetter zwang, am oberen Tſcharchlik-ſu 
einen Tag liegen zu bleiben, beſchloß ich, den Lama in meine Pläne 
einzumeihen. Wie dieje in der Zufunft auch ausfallen mochten, ich 
wollte doch nicht, daß der Lama je glaube oder denfe, ich habe ihn 
in binterliftiger Weife zu wahnfinnigen Abenteuern verführt. Sch 
wollte ihm die Möglichkeit offen lafjen, zu rechter Zeit mit geretteter 
Ehre in jein Land zurüczufehren, Daher erfuhr er jchon jet, daß es 
meine jejte Abficht ſei, als Mongole verkleidet mit ihm und Schagdur 
nach Lhaſa vorzudringen zu verjuchen. Er jtarrte mid) an wie ein 
Gelähmter, ehe er ausjprechen fonnte, daB dieſer Plan ganz unaus— 
führbar jet. 

„Euch, Herr, und Schagdur wagen fie fein Haar zu frümmen, 
aber ich als Lama würde den Kopf verlieren. Qöten fie mich nicht, 
jo machen fie mich doch für alle Zufunft unmöglich; ich werde als 
Abtriinniger und Verräter, der einen Europäer nad) Lhaſa geführt 
hat, angejehen. Der Dalai» Lama, die mongoliichen Pilger und der 
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chineſiſche Amban find nicht gefährlich, aber denft an alle die Tibeter, 
die die Wege nach Lhaja bewachen, und an alle Briejter in den 
Tempeln, die mich ſchon aus der Zeit fennen, als ich an den geiſt— 
lichen Hochſchulen jtudierte.‘ 

Als ich an meinem Plane fejthielt, meinte der Lama, es jei viel 
bejjer, wenn die ganze Karawane gerade auf die Hauptſtadt von Tibet 
loszöge, denn dann würden wir höchitens höflich, aber bejtimmt zurüd- 
gewiejen werden umd er fünne fich dann al$ Türke verkleiden, jo dab 
feiner jeiner Freunde von jeiner Anwejenheit bei uns eine Ahnung hätte. 

Zunächſt jollte er uns auf jeden Fall nad) dem Kum-köll be- 
gleiten und hierauf, wenn er es wünſchte, zujammen mit den Ejel- 
treibern, deren wir dann ficher nicht mehr bedurften, wieder umfehren 
dürfen, Es wäre freilich ein großer Verluſt gewejen, von ihm jcheiden 
zu müſſen, denn ich brauchte ja um jeden Preis eines Dolmetjchers 
für die tibetische Sprache. Ich Ichlug daher dem Lama vor, er jolle 
bei der Karawane bleiben, während ich und die Burjaten nach Lhaja 
ritten; aber gegen diefen Ausweg empörte ſich ſein Ehrgefühl. „Ich 
fann meinen Herrn nicht verlaffen, wenn er meiner gerade am nötig- 
jten bedarf‘, erflärte er. Der Lama war fein Feigling und gab 
jpäterhin Beweife wahren Muts. Während der folgenden Tage ja 
er im jich gefehrt auf jeinem tiefeingejchnittenen Mongolenfattel. Er 
fand es gemein von Schagdur, daß er ihm nicht den ganzen Um— 
fang des Planes anvertraut hatte; ich erklärte ihm aber, daß Schagdur 
auf meinen bejtimmten Befehl jo gehandelt habe. Bon nun an führte 
uns fein QTagemarjch weiter durch die Täler, dämmerte fein Abend, 
ohne daß wir dieſen Plan bejprachen und berieten. Schereb Lama 
durchlebte dabei wahre Seelenfünpfe. Er jchwanfte zwiſchen jeiner 
Pflicht als Lama und jeiner Zuneigung zu mir hin und her. Am 
Kum-köll jollte er jeine endgültige Entjcheidung treffen, dort follte er 
zwiſchen jeiner ficheren Klofterzelle im Tempel bei Karasjchahr und 
ungewijjen, gefährlichen Abenteuern in meiner Gejellichaft wählen. 

In Unfurluf, wo fid) einige Hirten aufhielten, fauften wir 
zwölf Schafe und ritten dann über einen 4000 Meter hohen Pak nad) 
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dem Tſchimen-Tale, das wir vom vorigen Jahre her Tannten, 
hinunter. Hier erkrankte Schagdur an einer Art Bergkrankheit; er hatte 
itarfes Fieber mit außerordentlich) rajchem Puls. Ein paar Tage hin- 
durch ſchwebte ich in größter Umruhe um ihn, doch er erholte ſich bald 
wieder, jo daß wir die Neije fortiegen fonnten. 

Am 1. Juni lagerten wir am Weſtufer des Ajag-kum-köll 
und hatten nichts weiter zu tun, als auf die Anfunft der Hauptfara- 
— — — — 


ls — 


a 
en 1 w = 
u Fr = 3 
Ser 
ER ee 
Te * 
F 
"u 
PER 
.. ea 
9 a * 
je * 
—— 

—— 

Br: an 
J Te 
FE 
— 

9— 
dur D f 
— 

* — 
Sr 
= 
i — 


— 


u 
Li, 
ne 


m 
Mt. 





Ankauf von Schafen bei den Hirten von Unfurluf, 


wane zu warten. Ich kann beinahe jagen, daß dies die letzte fried— 
liche Auhezeit während der ganzen Reife war. Heftiger Oſtwind 
herrſchte, und das eintönige Rauſchen der Wellen am Strande war 
das einzige, was das Schweigen der Einöde unterbrach. Die Proviant- 
eſel und ihre Treiber wurden jegt entlafjen. Die Weide war ſchon 
hier jo jchlecht, daß uns unjere eigenen Pferde durchbrannten, und 
Mollah Schah hatte viel Lauferei, bevor er jie wiederfand. 

Der 4. Juni war ein herrlicher, klarer Tag. Die Leute ichliefen 
in ihrem Zelte, nur der Lama, der fich in mein Zeißſches Fernglas 
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verliebt hatte, jaß vor meiner Jurte und jpähte über die Gegend Hin. 
Plötzlich erichien er mit der Meldung, er jehe etwas Dunfles, das 
unjere Karawane jein müſſe, von deren Erijtenz er bisher jehr uns 
flare Begriffe gehabt hatte. Ganz richtig; am Fuße des Gebirges 
zeichneten fich jech$ feine, ſchwarze Linien und viele Punkte ab. Es 
waren entichieden die Unferen, aber die Entfernung war noch jo groß, 
daß fie unjere Zelte nicht jehen fonnten. Mit gejpanntem Intereſſe 
beobachteten wir den Marjch des Zuges; bald würden fie eine Schwen- 
fung machen und gerade auf uns zufommen. Nein bewahre, daran 
dachten fie gar nicht, fie machten Halt, und bald löſten fich die Linien 
in lauter Punkte auf. Sch ſagte mir, daß fie das Lager an einer 
Stelle mit leidlichem Graje aufjchlagen wollten, und ſchickte Mollah 
Schah zu ihnen. Es dauerte lange, ehe wir die Punkte fich wieder 
zur einem Haufen verdichten jahen, die Tiere wurden wieder beladen, 
und dann gewahrten wir die Karawane in Verfürzung, wie fie ji 
gerade auf unjer Lager zu bewegte. 

Bon der Spitze trennen ſich zwei Reiter, die in Karriere zu mir 
heranjprengen, es find Tſchernoff und Tſcherdon. Sie melden, daß 
alles gut ftehe. Jetzt fommt die Ejelfarawane mit Dowlet herange- 
zogen, und hinter jeiner „gräulichen‘ Kolonne erjcheint ein verwirrter, 
erſchreckter Kulan, der fich noch im letzten Augenblick in einer Staub- 
wolfe vor den mörderijchen Abfichten der Kojafen rettet. 

Der nächſte im Zuge war Turdu Bai an der Spiße jeiner fetien, 
prächtigen Kamele in weißen „Tſchapanen“ oder Mänteln, die ihnen 
die Männer unterwegs während der Nafttage genäht hatten. Die 
drei Jungen jahen in ihren weißen Mänteln gar zu komiſch aus, wie 
fie munter den älteren nachhüpften. Sogar das Jüngſte, das kaum 
einen Monat alt war, jprang umher, ohme die geringjte Spur von 
Müdigkeit zu zeigen. Auch dem Hirjche ging es gut; er hatte einen 
ausgezeichneten Appetit. 

Den Zug jchlojfen die Pferde mit ihren Laften und Treibern. 
Jede Kolonne paffierte das Hauptquartier, wo ich, umgeben von den 
Kojafen, die Tiere mufterte und die demütigen Grüße der Vorbei— 
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ziehenden erwiderte. Die Laften wurden im Viereck aufgejtellt als 
Gehege für die Schafherde, unſeren lebenden Proviant, die uns und 
dem unglaublich zahmen Leithammel Wanfa treu folgte. Lebterer war 
jet fat zwei Jahre bei ung umd war gehorjfam und treu wie ein 
Hund. Er führte und leitete die anderen Schafe jo flug und verjtän- 
dig, daß wir eines zweibeinigen Schafhirten beinahe gar nicht bedurf- 
ten. Bon all den Tieren, die da an mir vorbeizogen, war ein Jahr 
ipäter bei unjerer Ankunft in Kafchgar nur noch Wanfa bei uns. 





Die Karawane am Ufer bes Ajag-kum-köll. 


Zur Vorbereitung für den großen Aufbruch nad) Süden war jebt 
ein Ruhetag nötig. Die Kojafen hatten mir eine jehr gemütliche Heine 
Jurte angefertigt, die ftatt der alten aufgejchlagen wurde. Das Ufer 
des Salzſees glich einem verfehrsreichen Korjo mit Jurten, Zelten, 
Warenballen, Gruppen plaudernder Männer um vauchende “Feuer, ein— 
zelnen Reitern und weidenden Tieren. Die Brandung ziſchte am Ufer, 
und der Regen klaſchte friſch und dicht auf unſere Anſiedlung herab. 

Jetzt war auch der Augenblick gekommen, in dem der Lama ſeinen 
endgültigen Entſchluß faſſen mußte. Ich überließ es ihm ganz. Zu 
meiner Freude kam er von ſelbſt in meine Jurte, um mir zu ſagen, 
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er habe die Abficht, mir zu folgen, wohin e3 auch jei. Er erbat jich 
nur als Gnade, nicht zurückgelafjen zu werden, wenn er erkranken 
joffte, und ich verjprach ihm, daß dies nicht gejchehen werde. Es war 
ein wahrer Segen, daß er mit ung fan, und ich weiß nicht, wie wir 
uns ſonſt in den unbewohnten Teilen Tibets hätten zurechtfinden jollen. 

Schließlich Lie ich alle Mohammedaner zujammenrufen, um Turdu 
Bai zum „Tugatſchi-baſchi“ oder Oberaufjeher der Kamele und Hamra 
Kul, einen großen, ftarffnochigen Menichen, zum „Att-baſchi“ over 
DOberauffeher der Pferde zu ernennen. Sein jechzehnjähriger Sohn 
Turdu Ahun war der Laufburjche der Mohammedaner. Die übrigen 
Reiſenden werde ich bei Gelegenheit auch voritellen. 

Sp graute denn der Morgen, an dem ich meine ganze Mann: 
ichaft verjammelt hatte und nicht mehr an verwidelte Berabredungen 
und Signalfener zu denfen brauchte. Vom Sattel meines prächtigen 
weißen Neitpferdes herab fonnte ich mein ganzes wanderndes Eigen- 
tum muftern. Das Abichlagen- der- Zelte, Beladen der Tiere und 
Ingangkommen ging jehneller, als ich erwartet hatte. Boran mar» 
Ichierten die Slamele in fünf “verfchiedenen Kolonnen, jede mit ihren 
Führern; die erite führte Turdu Bat. Unter den Kamelen verdienten 
einige bejondere Beachtung, z. B. der jchöne, große Hengft, der mid) 
1896 begleitet hatte. Sein Gang war majejtätiih umd ruhig, umd 
refigniert betrachtete er die fahlen Berge, die ihm bald das Leben 
rauben jollten. Nahr, das Dromedar, trug noch immer die Halter, 
um nicht um fich beißen zu fünnen; es gehörte zu den Veteranen und war 
mit uns in der Gobi und in Löu-lan gewejen. Mein altes, ruhiges Reit— 
famel in der Wüſte, Artan, war ebenfalls ein Veteran; wegen jeiner uner— 
Ihütterlichen Ruhe trug es ſtets meine empfindlichjten Inſtrumentenkiſten. 

Die Prerde und Maultiere, 45 an der Zahl, wurden ebenfalls 
in gejonderten Gruppen geführt und getrieben; neben ihnen her 
Ichritten Fußgänger, die aufpaßten, daß die Laften auf beiden Seiten 
gleiches Gewicht hatten und nicht abrutichten. Die Schafherde folgte 
getreulich Wanka und bedurfte jelten der Aufficht. Die Hunde liefen 
vergnügt jpielend umher und fanden die Situation jehr ſpaßhaft. 
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Entgegengejegter Meinung war der Hirſch, der heftig erfranfte und 
totgejtochen werden mußte. Die- Ejel, jetzt 60 an der Zahl, blieben 
bald zurück und erreichten am Abend nicht einmal das Lager. 

Die lange Karawane jchritt langjam und jchwer an dem blau- 
grünen See entlang und gewährte einen fejtlichen, abwechjlungsreichen 
Andblid: die Koſaken in ihren jebt fadenjcheinigen Uniformen mit den 
hinten auf dem Sattel feftgejchnallten Belzen, die Mohammtedaner in 
ihren bunten Tjchapanen und Fellmützen, die einer Landjtreicherbande 
oder orientalischen Lumpenkerlen ähnelnden Ejeltreiber und die Getit- 
fichfeit, vertreten durch Roſi Mollah, den Korangelehrten, und Schereb 
Zama, der mir und Schagdur jest täglich die merkwürdigſten Ge— 
heimniſſe verriet, die er in Lhajas heiligen Tempeln entdeckt hatte. 

Im ganzen hatte ich 30 Leute und 144 Lajttiere. Das Ganze 
erinnerte an ein Einfallsheer, das auf dem Wege war, der geographi- 
schen Wifjenjchaft neue Gebiete des unbekannten Tibet zu erobern. In 
diejer Beziehung unterſchieden wir uns zu unſerem Vorteile von den 
Scharen, die in unferen Tagen in Tibet eindringen, um dieſes fried- 
liche, unjchuldige Land unter das Zepter einer Großmacht zu zwingen. 
Sch fühlte jedoch, daß wir jetzt unfere Schiffe verbrannten und daß Dieje 
große, ftattliche Karawane einem beinahe ficheren Untergange entgegen- 
ging. Komme, was da wolle; nach Norden wirrden wir nicht zurüc- 
fehren! Nach Süden und Weiten führte unfer Weg, und ich wollte mic) 
nicht eher zufrieden geben, als bis ich den Verſuch gemacht, nad) 
Lhaſa vorzudringen, und bis ich das Rauſchen Der Brandung Des 
Indiichen Ozeans gehört hatte. 

Unfer erfter Tagemarjch in gejchlofjenem Zuge war recht bejchwer- 
lich; er führte aufwärts über unfruchtbare Hügel und über einen tief 
eingefägten Fluß, deſſen Boden aus rotem Schlamme beitand und 
deffen Waſſer bitterfalzig war. Der Boden iſt im den phantaſtiſchſten 
Türmen und Mauern ausmodelliert, und man glaubt, durch die Ruinen 
einer uralten Stadt zu reiten. In der Dämmerung drehte ſich alles 
nur um das Ausfindigmachen eines einigermaßen leidlichen Lagerplatzes, 
aber wir ſahen uns vergeblich danach um und ſchlugen das Lager 
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Nr. 12 in der denkbar fargften Gegend auf. Auf Weide und Brenn- 
holz hatten wir faum gerechnet, aber hier gab es nicht einmal Waffer. 
Glücklicherweiſe fing es an zu jchneien; alle Gefäße wurden Hingejtellt 
und die Zeltwände auf die Erde gejpannt. Die Tiere mußten fi an 
Mais jatt freſſen; die Ejel waren doch nicht mehr imjtande, ung noch 
weit zu begleiten, und da war es beſſer, fich ihrer Laſten auf dieſe 
Weiſe zu entledigen, al den Mais im Stiche zu lajjen. Erjt am 
Morgen erjchien Dowlet mit der halben Anzahl Ejel; die übrigen würden 
ung jchon noch einholen, wenn wir es nicht gar zu eilig hätten, erflärte er. 

Am zweiten Tage wurde daher nur ein kurzer March gemacht. 
Während wir auf die Ejel warten, wird e3 den Lejer vielleicht interef= 
fteren, zu hören, wie es im Lager ausſah. Es wurde ftet3 nach einem 
bejtimmten Blane aufgejchlagen. An dem einen Ende der Laſtenſtapel— 
reihen hat Turdu Bar jein Zelt, in welchem auch Hamra Kul, Mollah 
Shah und Roſi Mollad wohnen?” Auf demjelben Flügel wird das 
Zelt aufgejchlagen, das meine Küche und die der Koſaken beherbergt 
und worin Kutjchuf allein reſidiert. Er ift der Gehilfe Tſcherdons, 
der bis auf weiteres zu meinem. Haushofmeiſter ernannt ift. Tſcher— 
noff iſt der Koch der Koſaken. Unſere Küche liegt aljo abgejondert 
von derjenigen der Mohammedaner, die unter feiner Bedingung mit 
Ungläubigen zuſammen ejjen und Töpfe verabſcheuen, in die ſich mög— 
licherweiſe gelegentlid) ein Stück Schweinefleifch hat hinein verirren fünnen. 

Dann haben wir eine große, fuppelförmige Jurte, in der id) 
Sirfin, Schagdur und der Lama aufhalten. Jeder von ihnen Hat fein 
aus Filzdecken, Pelzen und einem Kiffen bejtehendes Bett. Sirkin ift 
mein Gehilfe bei allen Beobachtungen; er ift des Lejens und des 
Schreibens fundig und pflegt abends den anderen Kojafen laut aus 
Prſchewalſkijs Reijebeichreibung, die ich mitgenommen habe, vorzulejen. 
Schagdur jollte ſich einftweilen noch von feiner Krankheit erholen. 
Dem Lama war e3 unterjagt, ich mit gröberen Arbeiten zu befaffen, 
er jollte mir nur mongolischen Unterricht geben und fpäterhin als tibe- 
tijcher Dolmetjcher fungieren. Das Verbot nübte aber nichts; der 
Lama hielt feine Arbeit für zu grob für jeine an heilige Folianten 
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gewöhnten, weichen Hände. Er hob jchwere Kiſten von den Kamelen 
herunter und auf fie hinauf, und Turdu Bat meinte mit vergnügtem 
Lachen, er habe einen ausgezeichneten Handlanger erhalten. Der Yama 
wurde infolgedefien in der Karawane populär und ftachelte den Ehr— 
geiz der Mohammedaner an, denn ein Gläubiger darf doch nicht 
ichlechter jein al3 ein „Kaper“, ein Heide, der Schweinefleijch ißt! 
Ferner haben wir Tichernoffs und Tſcherdons kleine Jurte, und 
am äußerjten Ende des entgegengejegten Flügels jteht meine Jurte, 
die von Solldajc und Jollbars bewacht wird — manchmal zu eifrig, 
gegen eingebildete Feinde, unfere eigenen Pferde und Kamele. Die 
übrigen Karawanenlente müſſen ſich mit mehr provijorijchen Zelten 
begnügen. Sie legen Filzveden über die Kamellaften und finden dar— 
unter eine Freiſtatt. Ihr Eſſen kochen fie an den verjchiedenen Feuern, 
die in den Gafjen und auf den freien Plätzen der Lagerjtadt brennen, 
Einige Männer müffen jedoch die-ganze Nacht unjere Tiere bewachen 
und dafür jorgen, daß dieſe fich wicht allzuweit entfernen. Bei diejer 
schweren Arbeit löſen fie einander ab, und Tſchernoff paßt auf, daß dabei 
feine Ducchitecherei vorfommt. Manchmal reitet er mitten in der Nacht zu 
den Herden hinaus, um fich zu überzeugen, da die Hirten nicht jchlafen. 
Sobald wir Halt gemacht haben, wird im Handumdrehen das 
Lager aufgeichlagen; jeder hat feine beſtimmte Beichäftigung, überall 
herrſcht Leben und Bewegung, allmählich aber wird es ruhig, die Tiere 
werden auf die bejte Weide in der Nachbarjchaft geführt, Feuerungs— 
material — Argol, Dung von Yaken und Kulanen — gejammelt, und dann 
laſſen fich die verjchiedenen Gruppen zum Kochen an den Feuern nieder. 
Einen koſtbaren Rejervevorrat von Brennholz haben wir an den feſten Lei— 
tern, an denen die Broviantjäde befeftigt find. Sie werden nach und nad) 
frei und überflüſſig und dienen zum Anheizen des oft noch feuchten Dunges. 
Mein Bett wird wie die Lager der anderen direft auf der Erde 
ausgebreitet, und darauf figend, mit einem Lichte vor mir, führe ich abends 
die Karte der Tagesroute aus und jchreibe meine Aufzeichnungen nieder. 
Am 8. Juni mußte der alte Dowlet umfehren, um die noch jehlen= 
den Ejel zu juchen. Wir aber zogen durch eine neue Landſchaft von 
Hedin, Tibet. 18 
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rotem, weichem, feuchtem Lehm nach Süden. Ein ziemlich tief einge- 
ichnittener Talweg jah vorteilhaft aus. Der lange ihwarze Zug folgt 
den Windungen des Korridors. Der Boden wird immer feuchter, und 
die Kamele finfen in den Schlamm ein. Unaufhörlich erjchallen eif- 
rige Mahnrufe; ein Kamel ift ausgeglitten und gefallen, ein Pferd 
hat jeine Laſt abgeworfen, ein Maultier ift geradezu im Schlamme 
ſtecken geblieben und muß von Fräftigen Händen herausgezogen werden 
wie ein Kork aus einer Flaſche. Alle gehen zu Fuß. In einem 
Tümpel bleibt mein einer Stiefel fteden, und ich trete mit dem 
Strumpfe bis ans Knie in den Schlamm. Zwei Kamele jind er 
ihöpft und müſſen von ihren Laften, die von Pferden übernommen 
werden, befreit werden. Schließlich wurde e8 unmöglich, in dieſem 
icheußlichen Loche weiterzufommen. Rechts um fehrt, marſch! Der 
Platz ift jo fnapp, daß jedes Tier ſich da, wo es fteht, umdrehen 
muß und die Spite der Karawane jebt den Zug beichließt. Der 
Rückzug aus der tücifchen Falle war noch jchlimmer, denn jetzt war 
der Boden durch all das Getrampel-noc weicher geworden. 

Im Weiten fanden wir einen kleinen Paß, der uns von günjtige- 
rem Terrain getrennt hatte. Auf feiner Schwelle figend, jah id) Die 
ganze Schar vorbeiziehen. Das eine der beiden müden Kamele war 
ſehr ſchwer hinüberzubringen, es mußte buchjtäblich Schritt für Schritt 
von fünf Mann hinaufgejchoben werden. Es wurde jet Pegel, ſtets 
das Land nach Süden Hin zu vefognoszieren; vom nächjten Lager aus 
mußten Mollah Schah und Li Loje diefen Auftrag ausführen. 

Hier war um eine Heine Quelle herum außergewöhnlich gute 
Weide. Um 3 Uhr hatten wir Sturm aus Wejten mit Schneetreiben 
und abends Sturm aus Dften. Sch fite im Pelz, über ein Kohlen- 
becken gebeugt, bei der Arbeit; die Nachttemperatur geht auf — 13° 
herunter. Dies ift ein Hochſommer 20 Breitengrade ſüdlicher als Berlin! 
Aber wir befinden ung auch mehr als 4000 Meter über dem Meere. 

Am Tage darauf folgten wir der Spur der Kumdjchafter in 
immer höher werdende Negionen hinauf und lagerten auf einer Er- 
höhung am linfen Ufer eines gewaltigen Fluffes, dejjen Krümmungen 
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mächtige Eisjchollen anfüllten. Der Strom hatte ein tiefes Talbett, 
und das Lager befand fich 23 Meter über jeinem Grunde; die Ter- 
rajjenwand war lotrecht, und da ich fürchtete, die Kamele könnten in 
ihrer Tülpelhaftigfeit von dem lockeren, nachgebenden Rande abjtürzen, 
ließ ich fie nad) einem fichereren Tale bringen. 

Drei Tage wurden hier geopfert, um Ordnung in die Karawane 
zu bringen. Ein großer Teil der Ejelfarawane fehlte jett ganz. Ach 
ſchickte Tſcherdon mit einigen Pferden und Maultieren aus, um 
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wenigſtens die Maislaſt zu bergen; am dritten Tage kam er nach 
gut ausgeführtem Auftrage wieder. Die Ejel aber waren einem 
traurigen Schickſale entgegengegangen, an einem Tage waren neu, 
an einem anderen dreizehn von ihnen zujammengebrochen; nur em 
paar waren noch am Leben, aber untauglich. Eines der beiden er- 
ihöpften Kamele war ebenfalls zurüdgelajjen worden; die Ejeltreiber, 
die von dieſem Lager nach Haufe zurücfehrten, jollten es behalten 
dürfen umd fie verjprachen, ihr Bejtes zu tun, um es im wärmere 
Gegenden Hinunterzubringen und es Dadurd) zu retten. 


— — 
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Zweiundzwanzigltes Kapitel. 
Mörderifcher Weg über den Arka-tag. 


In der altgewohnten Zugordnung ging e8 bald am Ufer, bald 
im Dette des Fluſſes nach Süden weiter. Meiftens trug der Boden, 
aber an einigen Stellen war er heimtückiſch. Tſchernoff, der unjer 
Führer war, wäre beinahe verjunfen; jein Pferd verſchwand buchftäb- 
lic) unter ihm in einem Schlammpfuhle und fonnte nur mit Mühe 
gerettet werden. Eine lange Strede weit hielten wir uns oben auf 
der hohen Terrafje, wo dev. Fluß tief unter ung rauſchte. Drunten 
hielt eine Schar Wildgänfe Raſt, ein Schuß krachte, die meiften flogen 
auf, aber einigen verfagen die Flügel den Dienft, fie laufen mit den 
Flügeln jchlagend auf den Schlammbänfen umher. Da ftürzt fich rdek 
mit ftaunenerregender Kühnheit und Gewandtheit die beinahe ſenkrechte 
Wand hinab, eilt den Verwundeten nach, Holt fie ein und zieht fein 
Meſſer, um fie jofort zu fchlachten. ES war das Werf eines Augen- 
blids. Doch ſtatt zu ung zurüdzufehren, fällt er der Länge nad) Hin 
und bleibt regungslos wie ein Toter auf dem Rücken liegen. Hat ihn 
ein Herzſchlag getötet? Ich ſchickte jofort zwei von den Kofafen Hin- 
unter, die ihn tüchtig rütteln; er erhebt fich taumelnd, kann aber bald 
wieder jein Pferd befteigen und iſt nach einer Stunde wieder geſund. 
Dean muß fich in dieſer dünnen Luft vor Laufen und überhaupt jeder Art 
Anftrengung Hüten. Unfer Herz und unfere Lungen eignen ſich nicht dafür. 

Auch Rebhühner und Antilopen wurden unterwegs geſchoſſen. 
Einige große leere Säcke baumeln ſtets an den Seiten einiger Kamele. 
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In dieſe Säcke wird der Yakmiſt, an dem wir vorbeikommen, geſteckt; 
wenn wir lagern, haben wir dann ſowohl zu den Abend-, wie zu den 
Morgenfeuern Brennſtoff. 

Vor uns erhebt ſich eine ſchneebedeckte Bergkette; aus einem ihrer 
Talſchlunde kommt ein kleiner Bach, der gerade beim Heraustreten 
einen großen Eisfladen gebildet hat, um den herum ein wenig 
Weideland iſt, das zur Raſt anlockt. Die Zelte werden am Rande 
des Eiſes aufgeſchlagen, ſo daß ſie einem kleinen Felsblocke gerade 
gegenüber liegen. Was in aller Welt iſt das? Der Block beginnt 
ſich zu bewegen; das iſt fein Stein, wahrjcheinlich ein Yakkalb, das 
gejchlafen hat! Eine leiſe, eifrige Unterhaltung ertönt aus der Jurte 
der Koſaken. Tſchernoff jchleicht ſich zu mir uud flüftert mir voller 
Erregung und Jagdeifer zu: „Ein Bär!“ Da kommt der Bes denn 
auch richtig ganz ruhig auf das Lager losſpaziert umd macht große 
Augen, als er den Platz ſchon bejeßt fieht. Schnell werden alle 
Hunde gebunden und Hinter einen’ Hügel geführt. Durch das Fern— 
glas beobachten wir den heranjchlendernden Einfiedler, der mit den 
Füßen einwärts geht und "mit" feinen plumpen Bewegungen gar 
fomisch ausfieht. Die Kojafen figen mit gefpanntem Hahne, weitge- 
öffneten Augen und vor Kampfluft glühenden Wangen da. Der Bet 
aber muß blind und taub gewejen fein, denn er marjchterte dent Tode 
geradeswegs in den Rachen. Sebt ijt er am Eisrande angelangt, über- 
[egt einen Moment und geht dann auf dem Eije weiter, immer mit 
der Naje am Boden jchnüffelnd, als ob er einen Süßwaſſertümpel 
juchte. Sein Gang ift langjam, er ift gewiß müde. Bisweilen bleibt 
er Stehen und gudt talaufwärts. Welchen ungelöjten Rätjeln diejer 
einfame Bhilojoph wohl feine leßten Gedanfen widmet? „Ja, wer mir 
das jagen fünnte! Das wußten nur die Geijter Des Gebirges, denen 
Schereb Lama eine Votivpyramide bauen wollte, wenn wir erjt glüd- 
(ich hinüber wären. Jetzt verjchtwindet der zottige Wanderer in einer 
Mulde im Eije, er zaudert dort; die Geduld der Kojafen verträgt fein 
längeres Warten, id) rate ihnen, die Gelegenheit zu benuben, um fic) 
bis an den Rand des Eiſes zu jchleichen, wir müſſen ein Bären— 
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ifelett nach Haufe mitbringen. Jetzt zeigt er feinen grauen Pelz 
wieder diesjeitS der Mulde und jeßt ruhig jeinen Todesgang fort. 
Bang! Drei Schiffe frachen, als wäre es nur einer gewejen, der Peb 
rennt in wilden Galopp den Abhang oberhalb des Lagers hinauf; 
Pferde ftanden bereit, die Koſaken jegen ihm in Karriere nach, eine 
neue Salve hallt von den Bergen wider, und die Beſtie rollt wie ein 
Ball den Abhang hinunter. 

Nachdem er in möglicht lebender Stellung auf einer ‘Platte ver- 
ewigt worden war, wurde das Sfelett präpariert. Im Magen hatte 
er einige Kräuter und ein fürzlich verzehrtes Murmeltier. Diejes 
hatte er mit Haut und Haar verjpeift und zwar auf folgende pfiffige 
Art, um das Gericht möglichit jchmadhaft zu machen und. es bequem 
hinunterzubringen: er hatte fein Opfer bis auf die Tagen abgehäutet, 
den Körper und vie Knochen erſt verzehrt, dann das Fell mit den 
Haaren nach innen wie einen Ball zuſammengerollt und nun diejes 
ganze Gericht auf einmal hinuntergefchludt. 

Am folgenden Tage herrichte heftiger, Schneefturm; wahre Schnee- 
wehen häuften fich in unjerer Tuftigen Lagerjtodt und um dieje herum 
an, und wir fonnten nicht aufbrechen. Am nächjten Tage aber war 
das Wetter herrlich, der Schnee knirſchte unter den Fußjchwielen der 
Kamele. Wir überjchritten einen Paß und fanden auf jeiner anderen 
Seite einen feinen See, an welchem das Lager in einer Höhe von 
4733 Meter aufgeichlagen wurde. Die noch lebenden Ejel waren jebt 
in jo jämmerlichem Zuftande, daß wir fie nicht weiter mitjchleppen 
fonnten. Dowlet wurde mit anftändigem Lohne entlaſſen und zog 
wieder nordwärts, mit ihm feine fünf Efeltreiber und drei von meinen 
Dienern, die ich zurückſchickte, weil ich ihrer nicht mehr bedurfte und 
fie überdies auch nicht jehr brauchbar waren. 

In bedeutend verringerter Zahl zogen wir am 21. Juni in noch 
höhere Regionen hinauf. Unſer alter Todfeind, der Arfa-tag, lauerte 
vor ums, umd wir mußten wieder jeine mörderischen Berjchanzungen 
erjtürmen. Das Tal jtieg langjam an, fein Boden war hart und 
jpärlih mit Gras bewachſen. Gras? Denkt fich der Lefer vielleicht 
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eine jaftig grünende Wieje? Mein, es find Fleine, zollhohe, gelbe, 
harte Grashalme, eher Borjten als unjerem Graje vergleichbar, Man 
hüte fich davor, fich mit dünnen Beinkleidern auf einer Böjchung, wo 
jolches Gras wächſt, Hinzujegen, man würde überrajchend jchnell wieder 
aufſpringen. Dies ift die einzige Nahrung, die diejes unmwirtliche Land 
unjeren Tieren bietet. 

Zwei Antilopen fallen durch Schagdins und Sirkins Kugeln. 
Im Galopp reitet lebterer Hin, um jeine Beute zu holen, doch ehe er 
fie erreicht, jtürzt ſein Pferd, überjchlägt ſich und jchleudert den Reiter 
iiber jeinen Kopf hinweg, jo daß er an der Erde entlang rollt. Das 
Pferd war maunjetot, entweder hatte e3 der Schlag gerührt oder es hatte 
jich das Genick gebrochen. Sirkin fam jehr niedergejchlagen wieder, 
um ein anderes Pferd zu befteigen. Er hatte das gefallene mit aller 
denfbaren Fürjorge behandelt; e3 war folch eine breithalfige Krumm— 
naje mit fräftiger Bruft und üppigem Schwanze, wie man jie auf 
Schlachtenbildern aus Karls XH. Zeit jieht. 

Ein Kamel, das alles, was Paß hieß, mit Recht verabjcheute, ob- 
gleich es jelber ein Paßgänger war, blieb: unterwegs zurüd, und Turdu, 
der bei ihm geblieben war, fam abends allein im Lager an. Am 
Morgen befahl ich zwei Männern, zurüdzugehen und das Kamel zu 
ichlachten, wenn es ſich nicht zum Mitkommen bewegen ließe. Auch 
fie kamen allein wieder, und erjt nad) mehreren Tagen erfuhr ich, Daß 
fie e8 lebend zurückgelaſſen hatten, weil e&, wie fie jagten, ganz ge- 
ſund gewejen war und fie fich nicht hatten überwinden können, es zu 
töten. Sch hoffe, daß das Tier Verjtand genug gehabt hat, um, den 
Spuren der Karawane rückwärts nachgehend, wieder zu jeinen fried- 
lichen Weiden zurüdzufinden. 

Hier oben gab es fein Anzeichen von Pflanzenwuchs mehr. Seit- 
dem wir die Ejel los waren, war unjere Laſt recht ſchwer, und wir 
gingen daher beängjtigend verſchwenderiſch mit den Vorräten um. 
Jedes Kamel erhielt allabendlicy ein großes Weizenbrot. Die Laſt 
mußte unbedingt vermindert werden, und lieber, als etwas zurüdzu- 
laſſen, fütterten wir die Kamele damit. Mein Artan, auf dem ich 


280 Zweiundzwanzigſtes Kapitel, 


durch die Wüſten geritten war, erkrankte hier an einer Art Starr- 
krampf; ich verbrachte den ganzen Abend damit, das Tier zu maſſieren. 
Es ift beichwerlich, Kamele 5000 Meter über dem Meeresjpiegel zu 
maffieren; aber Artan wurde wieder gefund und war einer der lebten 
Neun, die Ladak erreichten. Er führte ftetS die Karawane an und 
trug eine der größten Glocken am Halſe. Und jedesmal, wenn jeine 
Glocke ihr dumpfes Dingdong läutete, wußte ich, daß wir dem Biele 
einen Schritt näher gekommen waren, 

Am 22. Juni wurde e8 im Lager früh unruhig, denn jebt jollte 
der Sturmlauf gegen die Höhen des Arfa-tag verjucht werden. Der 
lange Zug begann fich langjam nach dem refognoszierten Paſſe hinauf- 
zubewegen. Kaum einen Steinwurf vom Lager legte fich eines der 
Kamele nieder. Es wurde von jeiner Lat befreit und jollte unbe- 
laden geführt werden, fiel aber auf einem Abhange auf einmal wieder 
hin und war fichtlih dem Tode verfallen. Mit einem Schnitte er— 
ſchloß das Meſſer einen Weg für einen dunfeln, dicken Blutjtrom, der 
fich in einer Fleinen Rinne anjfammelte und die unfruchtbare Erde an— 
feuchtete. Das Tier lag jo ſtill, als freute es ſich, daß die Stunde 
der Erlöfung gejchlagen hatte. 

Sch ritt jet jchnell der Karawane nad), die Borjprung gewonnen 
hatte. Gerade als ich fie erreichte, brach das Unwetter los, eines der 
ſchwerſten, die ich in Tibet erlebt habe. Maſſen von Hagel und Schnee 
ftürzten herab. Man erjtarrt vor Kälte und jucht ſich vergeblich gegen 
den peitjchenden Wind zu ſchützen. Der Anftieg ift an und für fid) 
nicht ſchlimm, aber auf jolcher Höhe und bei folchen Wetter ift er 
mörderiich. Wieder bleiben ein paar Kamele ftehen und verweigern 
den Dienſt; wehe dem, der fie jchlägt, fie find vollftändig im Rechte, 
wenn fie jtreifen; fie werden abgefoppelt und mit einem Wärter zurüd- 
gelaſſen. Zwei andere wurden mit ihren Laſten zurücgelajjen, um 
jpäter geholt zu werden, den beiden erjteren mußten die Pferde Die 
Laſt abnehmen. 

Die Sonne fteht in ihrer Mittagshöhe, aber um uns her Herrjcht 
Dunkel. Der Schnee ftürzt fürmlich herab und wirbelt durch das Tal; 
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die Landſchaft ift freideweiß, nur der Bad) bildet ein dunkles, gewun— 
dene Band, und fein Raufchen Elingt metalliich hohl in der verdünn— 
ten Luft. Ich beuge mich im Sattel nach vorn und ſehe Faum, wo— 
hin es gebt; ich folge nur der nächſten Karawanenglode. Ein Gebrüll 
ertönt, ein Kamel will nicht weiter, ein Mann erbarmt fi) jeiner, 
um e3 uns langjam nach dem Paſſe Hinauf nachzuführen, aber wir 
verlieren e3 in dem wirbelnden Schnee fofort aus den Augen. 

Die Schneewehen werden immer höher. Es quält mich, all diejes 
Elend zu jehen und zu Hören; id) veite mit dem Lama voraus nad) 
dem Paſſe hinauf, nach jenen jchwindelnden Höhen, die über allen 
Leiden und allen Freuden der Erde thronen und auf denen nur Die 
große, gleichgültige Stille mit dem ewigen Schnee und den ewigen 
Stürmen die Herrjchaft teilt. Der Paß war an und für fich nicht 
ſchwer paifierbar, aber man denfe an die 5200 Meter über dem Meere 
und an den hohen Schnee! In unſere Mäntel gehüllt, ſaßen wir in dem 
geringen Schuße, den uns die Pferde-gaben, und warteten, vor Kälte 
zitternd, auf die anderen. Hier. oben tobte der Sturm in jener ganzen 
entfefjelten Wut. Sein Getöje wird jchließlid) unterbrochen von dem 
ihwermiütigen Läuten der Gloden und den Mahnrufen der Leute; 
die erſten dunkeln Schatten zeigen fich Hinter ganzen Wolfen von wir- 
beindem Schnee. Der Zug zieht auferordentlich langjam vorbei. 
Gott ſei Dank, jebt habe ich 30 von den 34 Kamelen gezählt. Zwei 
hatten die eigentliche Paßſteigung nicht mehr erreichen können; zwei 
waren in der Nähe des Paſſes zufammengebrochen. Unter den Fehlen— 
den war das ältefte Junge mit jeiner Mutter; zum Glüd durften fie 
miteinander fterben. Die Pferde, die Maulejel und die Schafe hielten 
ſich ausgezeichnet. 

Der Südabhang des Arfa-tag war eine große, flache Lehmſuppe, 
in der wir im Zickzack gehen und weite Umwege machen mußten, um 
nicht im Schlamme fteden zu bleiben; hier konnte man fein Lager 
aufichlagen, obwohl alle todmüde waren, denn hier hätte die Erde das 
Lager mit Kiften und allem über Nacht verjchlungen. Noch nad) Ein- 
bruch der Dämmerung konnten die weißen, unheimlichen Berge auf 
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unferen mühjam Hinfriechenden Zug herabjchauen. Wir juchten nur 
nach einer trocdenen Stelle, die Raum genug für das Lager gewährte. 
An MWeideland und Brennholz dachte feiner; wer jucht dergleichen hier 
oben auf der Grenze des endlojen, leeren Weltraumes! Schließlich 
fanden wir einen fejten Geröllabhang und kampierten dort, 

Turdu Bai und mehrere andere, die noch) fehlten, fanden ſich jpät 
abends im Lager ein, nachdem fie vier Kamele zurückgelaſſen hatten. 
Bei Tagesanbruch fehrten fie mit einigen Pferden wieder zu den Tieren 
zurüd, um den Berjuch zu machen, fie zu retten, andernfall® aber 
nur ihre Laſten ımd das Strohpoliter der Packſättel mitzunehmen. 
Mit den Kamelen ging e3 jedoch zu Ende; eines war jchon geftorben 
und lag jteif und falt unter dem Paſſe. Sie werden nicht eher tot- 
gejtochen, als bis es deutlich erkennbar ift, daß fie nicht mehr leben 
fünnen. Dann jchneivet Die Mefjerklinge ihren Lebensfaden ab und 
befreit jie von längerem Leider” Und nachdem die Wölfe ihr 
Fleiſch verzehrt haben, werden ihre Gebeine zwijchen dem Talfchutte 
bleichen. 

Fünf Kamele an einem.. Tage! Auf einem einzigen Mearfche 
hatte jich die Kterntruppe der Karawane um ein Siebentel verkleinert, 
und die Laften würden jebt für die Überlebenden viel zu ſchwer jein. 
sc ließ die Tiere daher fo viel Mais und Mehl freien, wie fie nur 
irgend bewältigen konnten. Darauf marjchierten wir faum 10 Kilo- 
meter weit nach einem leidlichen Zagerplage, wo wir uns von den leh- 
ten Anjtrengungen ausruhen wollten. Ein Pferd, dem äußerlich nichts 
anzujehen war, jtarb urplößlich zwijchen den Zelten. Geleitet von 
den Sfeletten könnte man dem Wege der Karawane folgen; ein traus 
tiger Weg, dejjen Meilenfteine aus gebleichten Knochen beftehen! Es 
galt, die Tiere mit liebevolliter Sorgfalt zu pflegen, und Turdu Bai 
war unermüdlich in jeiner Fürſorge; er konnte es jehen, wenn e3 mit 
einem der Kamele nicht mehr lange dauerte. Wenn ein fraftlojes 
Kamel weint, fann man beinahe ficher fein, daß der Tod nahe ift. 
Ich Habe fie, wenn fie nicht mehr imftande waren, ſich zu erheben, 
oft große, helle Tränen weinen jehen. 
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Der Morgen des Johannistages brach mit glänzendem Sonnen- 
icheine an, und die ganze Gejellichaft konnte mit Zelten und Gepäd 
von der Näfje des Arfa-tag trodnen. Ich war jebt zwei Jahre lang 
unterwegs und wußte, daß das dritte Jahr das jchwerjte werden würde 
und daß ich halsbrecherijchen Abenteuern entgegenging. Nach dem 
Frühſtück infpizierte ich die Karawane gründlich. Hamra Kul, der 
Pferdeaufjeher, war ernftlich erkrankt; er erhielt eine Dofis Ehinin und 
ein Reitpferd. Im Arka-tag hatten nämlich) alle Mohammedaner zu 
Fuß gehen müffen, weil die Pferde die Laften der gefallenen Kamele 
zu tragen hatten. 

Mein Liebes Neitpferd, ein jchönes, liebenswürdiges Tier, gehörte 
jet ebenfalls zu den Kranken. Gleich den meijten Lamapriejtern war 
auch Schereb Lama ein geſchickter Medizinmann und hatte unter jeinem 
Gepäd eine ganze Kifte voll mehr oder minder zuverläjfiger Drogen. 
Er übernahm es jegt, mein Pferd. zu furieren. Er öffnete ihm an 
beiden Vorderbeinen die Adern, verband, fie dann umd führte das Tier, 
das fich mit wanfenden Schritten nach dem nächſten Lager hinjchleppte. 
Mitten in dem furchtbaren Hagelwetter, das dort den Johannisabend 
auf feine Weiſe feierte, jeßte der Lama feine Behandlung fort. Nach 
erneutem Aderlaß gab er dem Pferde ein lange dauerndes Fußbad 
im nächjten Bade. Diefe wahre Pferdefur muß jedoch heiljam ges 
weſen fein, denn das Pferd erholte fich, begann zu grajen und fnabberte 
dann den ganzen Abend jehr vergnügt in feinem Maisbeutel. Wir 
hatten einen jo großen Vorrat an Reis mitgenommen, daß ein Teil 
davon, mit Mais gemifcht, den Pferden gegeben werden konnte. 

Die Weide ift noch immer erbärmlich oder fehlt ganz. Wild— 
ipuren fieht man infolgedejjen nur jehr jelten, und daher iſt es auch 
mit unſerem gewöhnlichen Brennmateriale ſchwach beſtellt. Die Saum— 
leitern ſind infolgedeſſen in demſelben Maße verbraucht worden, wie 
die Kamele gefallen ſind. 

Die letzten Junitage brachten keine nachteiligen Veränderungen; 
das Terrain war ziemlich günſtig und das Wetter gut. Der höchſte 
Paß war freilich 5337 Meter hoch, aber die ganze Karawane 
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bemeifterte ihn, obgleich fünf Kamele ſchwach waren und von ihren 
Laſten hatten befreit werden müſſen. 

Jetzt verſteht es fich von ſelbſt, daß die Arzneififte in jedem 
Lager herhalten muß. Mehrere Patienten flagen über Kopfweh; fie 
befommen je ein Antipyrinpulver, das natürlich hilft, ehe fie es noch 
ordentlich Hinuntergefchluft haben, — danf ihrer lebhaften Ein- 
bildungskraft. Turdu Bai hat Schmerzen in einem Auge, er erhält 
ein paar Tropfen Kokain und kann ſich nicht genug über ihre be- 
rubigende Wirkung wundern. Hamra Kul hat Zahnweh, er befommt 
Morphiumtropfen und ift jofort gefund. Dies ſetzt Islam Ahun aus 
Tiharhlif und Kalpet aus Kerija dermaßen in Erftaunen, daß ie 
glauben, ebenfall3 Zahnjchmerzen zu haben, und laut jammernd an 
meine Belttür fommen. Ich wittere Unrat, gieße ein paar Tropfen 
Tee auf ein bischen Watte und drüce ihnen diefe auf den Zahn mit 
dem Nejultate, daß fie fich ſofort für vollftändig geheilt erklären, 
Ernftlich frank war nur Mohammed Tofta, ein 5Ojähriger Mann, 
der zu den Sameltreibern gehörte; er Elagte über Herzweh und 
Schlaflofigfeit; er erhielt ein Reitpferd und wurde von aller Arbeit 
befreit. 

Die Arzneififte galt jchon an und für fich für einen wunder— 
tätigen Talisman. Sobald fie herbeigeholt wurde, verjammelten jid) 
alle, die gerade nichts zu tum hatten, vor meiner Jurte. Manch bitten- 
der Blick ıjt während der monatelangen Reife auf den Blechdedel der 
Kiſte gerichtet worden. Ich jelbjt konnte mich freuen, daß ich ihren 
Inhalt für mich nie in Anspruch zu nehmen brauchte. 

Wir ziehen, wenn uns nicht hohe Berge zu Ummegen zwingen, 
meiſtens gerade nad) Süden; wir jehnen uns in tiefer liegende, wärmere 
Gegenden hinunter, wo das weiche, grüne Sommergras ſchon aufge 
feimt iſt. Diejes große Interefje bejeelt jebt alle, und Turdu Bat 
jagt mit Necht, daß wir uns beeilen müſſen, in grasreiche Gegenden 
zu gelangen, und daß dort den Kamelen ein ganzer Monat Ruhe ge- 
Ichenkt werden muß, wenn fie jollen gerettet werden fünnen. Sie werden 
täglich magerer, weil fie meiſtens von ihrem eigenen Fette zehren. 
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Wird e8 ung gelingen, jene erjehnten Weiden zu erreichen, ehe es zu 
ipät wird? Nur noch drei große Säde Mais find übrig! 

Es gehörte jet zu den Seltenheiten, daß wir, wie am 2. Juli, 
volle 26 Kilometer zurücdlegten. Doc zum großen Glüde waren Die 
Niederichläge in der legten Zeit unbedeutend gewejen und der Boden 
war infolgedeijen jo hart und troden, daß um die Karawane herum 
jogar Staub aufwirbelte. Zwiſchen zwei im Sonnenjcheine glänzen- 
den Heinen Seen ging eine Orongohindin mit ihrem Eleinen Jungen, 
das Jolldaſch mit Leichtigkeit einholte und jofort totbiß. ich bat 
Schagdur, die Mutter zu verfolgen, um ihrem Kummer durch eine 
Kugel ein Ende zu machen, aber fie entfam und mußte vergebens 
ichmerzlich nad) ihrem Jungen juchen. Eine Strede weiter ſchoß 
Sirfin eine prächtige Antilope. Jegliche Jagd des Vergnügens wegen 
war ftreng verboten und nichts durfte getötet werden, wenn es nicht 
zur Nahrung gebraucht wurde. Wir mußten auch mit den Patronen 
iparfam umgehen, denn man konnte nicht wiljen, wie ung die Tibeter 
empfangen würden; wir konnten im eine Lage geraten, in der es gut 
jein wirde, über geladene Gewehre zu verfügen. 

Ein Eleiner, ſchwach jalzhaltiger Tüimpel war von aufergewöhn- 
fich guter Weide umgeben und lud zu einem Rajttage ein. Die 
Gegend war idylliich, wenn man diefen Ausdrud von einer tibeti- 
schen Landſchaft gebrauchen darf. Urſprünglichſte, unberührtejte Natur 
umgibt ung auf allen Seiten; nun ja, eigentlich iſt es überhaupt faum 
eine Natur, es ift die nadte, bloße Erdrinde. Wir marjchieren Wochen 
und Monate, find aber jtet3 Die einzigen menschlichen Weſen, bie 
diefen Teil des Planeten bevölfern. Es ift nur ein grenzenlojer Fried— 
hof, ohne andere Gräber als die, welche wir jelbjt Hinter uns zurüd- 
gelajjen haben. 

Die Sonne war untergegangen, aber im Weſten zügerte noch ihr 
widerftrahlender Purpurjchein. Im Dften ftieg auf dunfelblauen 
Hintergrumde der Vollmond empor, blaßgelb und falt, gedämpft durch 
einen durchſichtigen Abendnebel, der zauberiſche Wirkungen und weiche 
Abtönungen hervorrief. Ein ganz horizontales, ſchmales, kohlſchwarzes 


256 Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


Wölkchen lag wie ein Streifen quer über der Mondſcheibe, wie ein 
Schaufelbrett auf einer Silberfugel. Man fonnte glauben, daß Sa— 
turnus mit feinem Ring fich hierher verirrt habe. Die Luft ijt jo 
ruhig, daß ich mein jpätes Mittagefjen bei frei brennenden Licht und 
offener Tür verzehren fan. Doch gleich nach 8 Uhr bricht der tollſte 
Nordſturm aus; alle anderen Geräujche werden übertönt, nur dann 
und wann hört man einen der Leute rufen, wenn der Wind irgend- 
einen leichteren Gegenſtand fortweht. 

An den Abhängen zerjtreut, grajen unjere Hungrigen Tiere. Die 
Kamele, die arbeitsunfähig find, liegen dicht aneinandergedrängt unter 
ihren Mänteln bei Turdu Bais Zelt. Hier haben auch die beiden 
sungen ihren Platz; fie liegen ſtets zwijchen zwei anderen Kamelen, 
von denen eines die Mutter ijt, um es warm zu haben. Alle anderen 
Tiere weiden draußen im Mondjchein, jorgfältig bewacht von ihren 
Hütern und von den Hunden, denn hier in der Gegend gibt es viele 
Wölfe, in den Nächten hören wir ſie manchmal im Gebirge melancho— 
liſch heulen. 

Nach meiner Ortsbeftimmung mußte das Tal, in dem wir jebt 
lagerten, die wejtliche Fortſetzung von demjenigen fein, in welchen 
wir im vorigen Herbſt Aldat begruben. Etwa 30 Kilometer von 
bier flatterte der jchwarze Yakjchwanz über feinem einfamen Grabe. 

Eine neue Kette erhebt fich gerade vor ung. Mühjam Klettern 
wir nach ihrem Kamme hinauf, der in einer Höhe von 5210 Meter 
emporragt. Nach Süden hin beherrjcht der Blick das Hochland wohl 
vier Zagereien weit, nach Norden aber, woher wir gefommen find, 
verliert er jich in einem Gewirre von Bergrücden in allen möglichen 
Farben. Hier umd dort glänzen Streifen von ewigem Schnee, umd 
über dem Ganzen wölbt fich der türfisblaue Hımmelsdom. 

Am 4. und 5. Juli rafteten wir an einer Kleinen Quelle, wo 
zwei Yale und zwölf Rebhühner geichoffen wurden. Ja, wir braud)- 
ten feinen Mangel zu leiden, aber den Pferden und den Kamelen ging 
es jchlechter. Wir mußten ſoviel wie möglich von Fleisch Ieben, um 
den Tieren Reis abtreten zu fünnen. Sie jahen ſchon grauenhaft 
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mager aus. Am anderen Tage fehlte in der Dämmerung die ganze 
Scafherde, Die Wanfas Oberbefehl gar zu jorglos anvertraut worden 
war. Es gab einen gewaltigen Lärm, und alle begaben ſich auf die 
Treibjagd — man mußte glauben, daß hier wieder die Wölfe ihr 
Spiel getrieben. Müde und niedergeichlagen famen die Leute gegen 
9 Uhr von der Suche zurüd und wollten warten, bis der aufgehende 
Mond ihnen erlaubte, die Spur zu verfolgen. Erjt um Mitternacht 
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wurde es im Lager Iebendig; alle Schafe waren gefunden worden, jie 
hatten im beiten Wohlfein in einer tiefen Schlucht gelegen. Dieje 
dummen Tiere, wie leicht hätten fie ihre Umvorfichtigfeit teuer be— 
zahlen können! Wanka wurde als Dpberbefehlshaber der Schafherde 
abgejetzt und der gutmütige Kalpet zu jeinem Nachfolger ernannt. 
Jetzt pflegte ich ſtets jelbit zu refognoszieren und nahm dabei 
den Lama mit, um mich im Mongoliichen zu üben. So ritten wir 
am 6. Zuli wieder iiber einen ziemlich Hohen Paß und gelangten auf 
fandiges Terrain mit leidlichem Graje. An den Punkten, die wir zu 
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Lagerplägen ausfuchten, mußten wir immer länger warten, Denn die 
Karawane marjchterte in demjelben Verhältnijje langjamer, als Die 
Kräfte der Tiere abnahmen. Diesmal blieben wir bei einer kleinen 
Quellader, wo wir ein paar Stunden plaudernd jagen, ehe die Glocken 
fich endlich hören ließen. Zwei Kamele waren zurücgelajjen worden, 
wurden aber abends noch geholt. Eines von ihnen war der Veteran 
von 1896. Mit jeinen glänzenden, rabenjchwarzen Augen, die bereits 
tränenfeucht waren, betrachtete es prüfend Diejes Land, von dem es 
wohl ahnte, daß es dort bald feine lebte Ruheſtätte finden würde. 
Auf zitternden Beinen ging es, von Sirkin geführt, zum photo- 
graphifchen Apparate, — ich wollte jein Bild al3 Andenken an die 
vielen unjchäßbaren Dienfte, die es mir geleitet, behalten. Es war 
eines der drei Kamele, mit deren Hilfe ich 1896 durch das ganze Tal 
des Ferijasdarja, Durch große Streden der Wüſte Tafla-mafan, den 
Tarim hinunter, nach) den Lopsnor-Seen und nach dem Sarasfojchun 
gezogen war. In Ticharchlif Hatte ich es jpottbillig verkauft, um es 
jest, nach fünf Jahren, teuer wiederzufaufen, aber durchaus nicht zu 
teurer für das Tier, denn ich betrachtete e8 wie einen alten Freund 
und Reijefameraden, mit dem ich viele jtolze Erinnerungen gemeinjam 
hatte. Noch hielt es fich tapfer und jchien entſchloſſen zu fein, nicht 
eher vor dem Tode zu fapitulieren, al3 bis e3 feinen Schritt mehr 
gehen konnte. Vornehm und mit Hocherhobenem Kopfe ftand es ın 
jeinem weißen Mantel da und blidte auf jeine Duälgeifter herab; es 
ahnte jiherlih, daß es bald von uns jcheiden würde. Dann fonnte 
es vor Turdu Bais Zelt ausruhen und wurde mit einem großen, 
duftenden Weizenbrote traftiert. 
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Photographiſche Verkleinerung (*,) eines Blattes der Originalaufnahmen 


aus dem tibetifhen Hochgebirge. 
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Die erſten Tibeter. 


Am 8. Juli durchquerten wir eine fehr hügelige Gegend, die 
fehr reich an Yafen und Kulanen war. Aber obgleich wir nicht mehr 
als 14 Kilometer zurüclegten, konnten nur 27 Kamele das Lager 
Nr. 33, das in 5041 Meter Höhe lag, erreichen. “Drei fehlten, 
unter ihnen der Veteran von 1896; am Tage darauf famen er und 
einer der Kameraden noch ins Lager, aber das dritte Kamel lag tot 
auf feinem Posten. So fonnte es micht länger weiter gehen, eine Ver— 
änderung in der Marjchordnung mußte vorgenommen werden. Elf 
Kamele, von denen fünf in der legten Zeit feine Lajten getragen hatten, 
und jechs Pferde wurden hier ausgejchoffen. Mit dem bejjeren Teile 
der Karawane wollte ih in längeren QTagemärjchen nad) Süden vor- 
rücken. Die Nachhut bildeten Rofi Mollah, Mollah Schah, Kutſchuk, 
Chodai Kullu, Almas mit Tjchernoff als Chef. Sie durften Mal- 
tſchik, Hamra, Kalmak und Kara-Itt, vier von unjeren Hunden, nebjt 
der Hälfte des Dubends noch vorhandener Schafe behalten. Tſcher— 
noff Hatte Befehl, die Tiere Hier einige Tage ruhen zu laſſen und 
nachher in langjamen, kurzen Märjchen unjerer Spur zu folgen, Die 
wohl nicht jo bald verlöjchen würde. Da, wo die Beichaffenheit des 
Bodens eine folche Möglichkeit vermuten ließ, wollten wir der Sicher- 
heit halber Steinpyramiden errichten. Acht Kamellaſten, beinahe aus— 
ichließlich Vroviant, wurden ebenfalls zurüdgelaijen und jollten gerecht 
auf die elf Kamele verteilt werden. Ganz recht war es wohl nicht, 
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gerade jetzt, da wir uns bewohnten, vielleicht feindlichen Gegenden 
näberten, unjere Heeresmacht zu teilen, aber es war notwendig, umd 
auch die Nachhut war gut bewaffnet. 

Es war ein ganz merfwürdiges Gefühl, den Unjeren am Morgen 
des 10. Juli Lebewohl jagen zu müjjen. Wegen, Hagel und Schnee 
waren beinahe zwei Tage ununterbrochen gefallen, die Laſten wurden 
Dadurch jchwerer, Zelte und Tiere naß und übelriechend, der Boden 
ganz durchweicht. Das verlajjene Lager jah in Schmuß und Näſſe 
hoffnungslos erbärmlich aus, die elf Kamele lagen da und dort zwi- 
ichen den Hügeln, die jchlechte Weide verachtend. Aber Tichernoff 
und feine Leute waren nicht traurig, jie würden jchon fertig werden. 

Würden wir uns je wieder treffen? Es war ziemlich ungewiß, 
denn bei der Ankunft im Hanptquartiere, daS zwijchen friſchen Weiden 
aufgeichlagen werden jollte, wirde die Nachhut mich und die beiden 
anderen Lhaſapilger dort nicht mehr vorfinden, und e3 war nod) jehr die 
Frage, ob wir von dem Abenteuer überhaupt wieder zurückfehren würden. 

Nach Herzlichen Abjchied brachen wir während eines Gußregend 
auf. Das verlafjene Lager mit feinen. feuchten Rauchſäulen verfchwand 
bald Hinter dem Rauche. Sch ritt mit dem Lama voran. Wir waren 
patjchnaß, als die Sonne jich zeigte; aber faum waren wir troden 
geworden, jo erhielten wir eine neue Dujche. Nach einem Nitte von 
23 Kilometer fanden wir einen geeigneten Zagerplab, wo wir uns 
niederließen und die Karawane erwarteten. Dieje Zeit nahm der 
Himmel wahr, um ung wieder zu durchnäffen. Sch Hüllte mich in 
eine Dede von Kamelhaarfilz, die ſtets aufgerollt hinter meinem unga- 
riſchen Feldjattel lag. Der Lama kümmerte fich nicht um den Regen; 
mit philojophijcher Ruhe nahm er Pla und ließ die 108 Perlen feines 
Roſenkranzes zwijchen den Fingern durchgleiten, während er die heilige 
Formel „Om mani padme hum“ (o Juwel in der Lotusblume) murmelte. 

Unterwegs jchofjen Sirfin und Schagdur je einen Yak, und zwei 
Leute blieben zurücd, um die beſten Stüce von den Tieren mitzubringen. 
Die Weide war bier fnapp und beftand aus dünnem Mooje und wil- 
dem Lauche. Lebtere Pflanze war bei allen jehr beliebt. Mit ihr 
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wurden meine Suppe und die ewigen Schnigel gewürzt; die Moham— 
medaner aßen den Lauch roh, und die Kamele riſſen feine faftigen 
Stengel gierig ab. Dort, wo er dichter als gewöhnlich ftand, pflegte 
Turdu Bai auch auf dem Marjche eine Weile Halt zu machen, um 
den Kamelen Gelegenheit zu geben, ſich daran zu Iaben. 

Auch der folgende Tag bot uns mehr Niederfchläge, als wir 
brauchen fonnten, Ein Gewitter rumorte donnernd in den Tälern, 
ihm folgten Hagel- und Regenſchauer. Die Pferde werden unruhig 
und jchen, die Kamele juchen einander die Leefeite abzugewinnen, was 
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die Laften in Unordnung bringt. Man wird naß und flebrig, es 
rinnt von Mühe und Ärmeln, es gludjt in den Filzſtiefeln. Sobald 
es ein wenig aufhellt, raften wir eine Weile, um den Zug zu ordnen. 
Die Bergrüden um uns, auf denen der Niederichlag als Schnee ge- 
fallen war, jahen aus, al3 wären fie mit blendendweißer Olfarbe an- 
gejtrichen. Ich will nicht damit prahlen, daß es gerade angenehm ift, 
in das feuchte Bett auf dem zum Schwimmen nafjen Boden zu Friechen, 
bis uns die Nacht nach den Mühen des Tages endlich Ruhe ſchenkt. 

Trotz alles Negens, der im Erdboden verjidert, wurde es uns 
ichwer, Trinkwaſſer zum Abend zu finden. Ein Tiimpel, an dem wir 
lagerten, hatte jcharffalziges Waſſer. Mit zwei Fupfernen Kannen 
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rannte er ganz aufgeregt zurück. Er war von einem Wolfe überfallen 
worden, der zweimal auf ihn losgeſtürzt war, und hatte zu jeiner Ver— 
teidigung nur die Kannen gehabt. Jetzt wollte er jeine Flinte holen 
und mit Sirfin zufammen dem Iſegrimm den Standpunkt Elarmachen. 
Wir jahen den zottigen, beinahe weißen Wolf auf dem Kamme eines 
naheliegenden Hügels laufen, er hielt es jedoch für das Ratſamſte, ſich 
aus dem Staube zu machen. 

Über niedrige Bergrücen, durch) Täler und iiber jalzige Waſſer— 
läufe ging es nad) Südoften weiter. Auf einer Halde zur Rechten 
unſeres Weges grajte einſam ein großer Yakſtier. Wir hielten e3 
nicht fiir nötig, ihm das Leben zu nehmen, aber ein bifichen Vergnügen 
jollte er den Koſaken doch machen, deshalb hetzten fie die Hunde auf 
ihn. Dieje umringten ihn unter wilden Sprüngen und beflten ſich 
beijer, blieben jedoch) in angemefjener Entfernung. Nur der Schelm 
Jolldaſch zupfte den Yak ab und zu am Seitenbehange, während Diejer 
mit dem Berjuche bejchäftigt war, Sollbars auf jeine Hörner zu jpießen. 
Der Yak tanzte mit jeinen Angreifern umher, daß die Erde nur jo in 
die Luft wirbelte, er feuchte, ſchnob und richtete feinen büfchelartigen 
Schwanz hoch auf. Da fam Turdu Bai mit dem Todesurteile. Wir 
brauchten mehr Fleiſch, erklärte er. Zwei Kugeln pfiffen durch die 
Luft, aber der Yaf reagierte weder auf fie, noch auf die widerhallen- 
den Schüffe. Er ftand einige Sekunden regungslos, als aber Die 
Hunde wieder in gejchloffener Reihe auf ihn losſtürmten, wurde er 
wütend, jeste ihnen mit ein paar wilden Sprüngen nach) und lief den 
Abhang hinunter, jo daß ich, der ich mit dem großen photographijchen 
Apparate nur einige 100 Meter weiter unten ftand, fand, daß Dies 
anfing bedenklich auszufehen. Gefährlich war es jedoch nicht, denn 
der Yak brach zuſammen, rollte noc eine Strede abwärts und blieb 
maujetot Liegen. 

Die legten Tage hatten wir im Süden eine gewaltige Bergfette 
gejehen, deren ſchneebedeckte Gipfel gelegentlich zwiſchen kleineren, die 
Kette verdedenden Hügeln hervorjchimmerten. Um jeden Preis muß- 
ten wir über dieje Kette, denn erſt jüolich von ihr konnten wir 
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erwarten, gutes Weideland zu finden, und erjt dort mußten ſich Spuren 
von Menjchen zeigen. Wir jpähten jchon nach einer geeigneten Ein- 
jenfung in dem Kamme dieſer gräßlichen Kette aus, himmelhohe 
Päjje würden wir jest nicht mehr überjchreiten fünnen, Am 15. Juli 
titten wir über einen gewaltigen Fluß, der Jich in eine Menge Arme 
geteilt hatte. Die Hügel auf jeinem Weſtufer waren von Yaken ganz 
ſchwarz getüpfelt — wir zählten 75. In einer anderen Richtung 
zeigte jid) etiwas, Das wir für einen einamen Wanderer hielten. So— 
fort wurde Halt fommandiert. Mit dem Fernglaſe mufterten wir 
die rätjelhafte .Gejtalt. Der Lama verficherte, es jei ein Yakdung 
jammelnder Tibeter. Am Ende waren die Yake gar zahm? Diefe 
hatten jedoch inzwilchen die Karawane gewittert und zogen ſich in 
guter Ordnung zurüd. Der einjame Wanderer war ganz einfach ein 
Kulan, den wir in Berfürzung gejehen Hatten. 

Eine Strede weiter ‚trat -folgendes- feines Ereignis ein. - Follbars 
hatte einen jungen Hafen aufgejcheucht, dem es gewiß jchlecht ergangen 
wäre, wenn es ihm nicht gelungen wäre, im legten Augenblid nad 
vielen chlauen und jchnellen Seitenfprüngen in ein kleines Erdloch zu 
ichlüpfen. ° Schagdur zog ihn ‚heraus, band ihn in jein Halstuch, und 
wir ftreichelten den armen, furchtjanten Kleinen. Als die Karawane 
und alle Hunde vorbeigezogen waren, Tieß ich ihn wieder los, umd, 
ganz erftaunt, jo leichten Kaufes davongefommen zu jein, eilte er in 
vergnügten Sprüngen über die Steppe hin. Er war jedod) noch nicht 
jehr weit gelangt, als ein Falke, den wir nicht gejehen hatten, pfeil- 
Schnell auf ſein Opfer herabſtieß. Schagdur eilte herbei, um jeinen 
Schüsling zu retten. . Da ließ der Falke jeine in Zodeszudungen 
fiegende Beute, der er die Augen ausgepict hatte, fahren. Es war 
augenscheinlich dem Häslein vom Schiejale bejtimmt gewejen, daß e3 
in Jollbars Magen enden ſollte. 

Das Lager Nr. 35 wurde am linken Ufer eines neuen 
Fluſſes aufgejchlagen. Turdu Bai und Hamra Kul erhielten den 
Auftrag, talaufwärts zu refognoszieren, um zu jehen, ob diejer Weg 
zu einem leidlichen Paſſe Hinaufführte. Wir hatten infolgedeffen am 
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16. Juli einen Raſttag, und ich arbeitete in ſchönſter Ruhe in meinem 
Zelte, als Gefchrei und Rufe ertünten, und ein großer Bär auf das 
Lager zutrabte, von Sirkin und Schagdur verfolgt. Das Untier 
witterte vechtzeitig die Gefahr, bog jeitwärts ab, plumpjte in den Fluß, 
ſchwamm hinüber, wobei das Wafjer um ihn ſchäumte und vaufchte, 
erfletterte auf der anderen Seite die Uferterraffe und jeßte jeine Flucht 
fort, während ihm die beiden berittenen Koſaken jchon wieder Dicht 
auf den Ferſen waren. Kaum war die wilde Jagd vorbeigejtürmt, 
jo frachte ein Schuß aus Ticherdons Zelt. Ein großer, alter, weiß- 
grauer Wolf war zu aufdringlich gewejen und dafür war ihm der 
Garaus gemacht worden. 

Als die Kofafen endlich in jtarfem Trabe zuriücfehrten, jah man 
ihnen jofort an, daß fie etwas Wichtiges mitzuteilen hatten. Der 
Bär war entronnen, aber bei der Verfolgung waren fie gerade auf 
ein tibetijches Lager losgeritten!-Ein mit einer Flinte bewafineter 
Mann Hatte fich jchleunigjt Hinter einem Hügel verftedt; jeine zwanzig 
Yake und einige Pferde weideten in der Nähe. Die Kojafen waren 
jofort heimgeritten, um Bericht zu erjtatten. Der Lama war ganz 
verdußt; Die gefährliche, erbarmungsloje Wirklichkeit rückte ihm jebt 
auf den Leib, Solange wir feine Menjchenjpuren gejehen hatten, war 
ihm mein ganzer Plan als etwas Ungewifjes erjchienen, jebt aber 
waren die erjten Tibeter jchon dicht bei uns, nun mußten wir ung 
jertig machen, wenn der wahnfinnige Ritt nach Lhaja überhaupt ins 
Werk gejeßt werden jollte. Vielleicht war der Kulan, den wir gejtern 
gejehen Hatten, doch wirklich ein Mann; ein Anzeichen, daß wir 
nicht mehr weit von menjchlichen Wohnungen entfernt waren, war er 
jedenfall® gewejen. 

Eine kurze Beratung folgte, hier war jedoch durchaus feine Zeit 
zu verlieren. Die Tibeter waren augenscheinlich Yakjäger, die bald 
nach Haufe zurücfehren würden, und wir mußen unbedingt mit ihnen 
in Verbindung treten. Sie jollten uns wichtige Auskünfte erteilen, und 
vielleicht fünnten wir uns ihnen anfchließen; es wäre ja unbezahlbar 
gewejen, in dieſem Gewirre von Bergen, das jett vor uns lag, Führer 
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zu haben. Daß fie uns jchon gejehen hatten, war ganz jonnenklar. 
Entwijchten fie uns jeßt, jo würden fie ſchleunigſt weitererzählen, was jie 
gejehen hatten; die Neuigfeit würde von Mund zu Mund bis nach) Lhaja 
dringen, und man würde uns hindern, nad) der heiligen Stadt zu gelangen. 

Schagdur und der Lama erhielten Befehl, jofort nach) dem nur 
3 Kilometer entfernten Lager der Tibeter zu reiten. Auch der erftere 
trug mongolijche Kleidung und nahm Tabak und Tee mit, um Die 
Tibeter zu überzeugen, daß fie es mit Freunden zu tun hatten. Auch 
Silbergeld gab ih ihm mit, damit er ihnen einige Pferde abfaufe, 
Sp vorbereitet, jprengten ſie wieder durch den Fluß und verjchwanden 
hinter den Hügeln. 

In der Dunkelheit fehrten fie zurüd. Bon dem Lager war nichts 
mehr dagewejen als das rauchende Feuer von Yakdung nebjt einigen 
Yakſchädeln und Hufen, den Überbleibfeln der Mahlzeit der Tibeter. 
Die Spur ihrer Karawane lief ‚oftwärts, und e3 fragte fid) jebt, 
ob wir fie einzuholen verſuchen ſollten oder nicht. Wegen des er- 
bärmlichen Zuſtandes unjerer Pferde bejchlojjen wir, es zu unter— 
lafjen, um jo mehr, als man überzeugt jein konnte, dab die Tibeter 
die ganze Nacht und den ganzen folgenden Tag hindurch marjchteren 
würden, um fich vor den unbekannten yremdlingen, die fie auf Die 
Bürenjagd hatten reiten jehen, in Sicherheit zu bringen. 

Kun war es mit dem Frieden in unjerem Lager zu Ende; wir 
waren nicht mehr alleinige Herren über Tibet3 öde Landjtreden, wir 
waren ein infallheer, das wahrjcheinlich feindlich aufgenommen 
werden würde. Bon jest an mußte jtrenge Nachtwache gehalten und 
die Tiere mußten jorgfältig bewacht werden. Jetzt galt es, je eher, 
deſto bejjer einen für ein Hauptquartier geeigneten Platz ausfindig zu 
machen, und nach einer Beratung mit Schagdur beſchloß ich, daß nur er, 
ih und der Lama den Ritt nach Lhaja unternehmen würden, Tſcherdon 
aber im Hauptquartier, das möglichjt jtarfer Verteidigung bedurfte, 
bleiben folle. Auch mußte Tſchernoff bald wieder zu erwarten jein. 

Noch einen Tag blieben wir an diejem bedeutungsvollen Lager- 
plate. Während Diejes Tages wurde umjere ganze mongolijche 
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Ausrüftung in Ordnung gebracht, jo daß für den Fall einer plöglichen 
Trennung von der Karawane alles bereit lag. In der Dämmerung 
zeichneten ſich die Schattenriffe unferer beiden Kundſchafter ab, Die auf 
unjerem Wege nad) Süden feine unüberwindlichen Hindernifje gefun- 
den hatten. 

Sie zeigten ung den Weg aufwärts durch das Tal des jchäumen- 
den Flufjes, den wir mehrmals überjchritten; in einer Erweiterung 
des Tales, wo das Jette jchledhte Gras wuchs, jchlugen wir Lager. 
Eines unferer 18 Kamele gelangte noch eben hierher, ließ fich aber 
anı folgenden Morgen nicht mehr zum Mitkommen bewegen, Es war 
jedoch lange nicht jo mager wie jeine Kameraden umd ging umher, 
um mit Geduld die einzelnen Grashalme auszurupfen. Sch beichloß, 
e3 hier zu laſſen. Bis die Nachhut hierher kam, konnte es ſich aus- 
ruhen und mochte dann fräftig genug zum Mitkommen fein. Der 
Wölfe wegen brauchten wir nichtrbejorgt zu fein, da dieſe, wie Turdu 
Bai jagte, nie ein Kamel anrühten, das einen PBadjattel trägt. Auf 
einem Heinen Hügel im Tale wurde eine Zeltlatte eingerammt, an ihrer 
Spibe eine Konjervenbüchje befejtigt und in dieje ein Zettel gelegt, auf 
dem auf Türkiſch folgendes ftand: „Wir haben hier ein Kamel zurüd- 
gelajjen; wenn es nicht da tft, jo folgt jeiner Spur, bis ihr es findet.‘ 

Fragend, aber ruhig folgten feine Blide unjerem Zuge, als wir 
unbarmberzig abzogen. Was mochte es wohl von uns herzlojen 
Menjchen denken, die einen guten, treuen Diener mitten in der Wild- 
nis verließen? ALS ich mich zum letztenmal im Sattel umdrehte, um 
zu jehen, ob es ung nicht doch noch freiwillig folgen würde, jah ich 
es ganz ruhig den langen Hals beugen und weiter grafen. 

Gerade an diefer Stelle machte der Nachtrab aus mir unbekann— 
ten Gründen einen Umweg. Sie jahen infolgedeffen die Signalftange 
gar nicht und ebenjowenig das Kamel, das jo ohne Hoffnung auf 
Rettung verlaffen blieb und von deſſen weiteren Schickſalen wir nie 
etwas erfahren sollten. 

Yaljpuren gab es in Menge, aber die Tiere ſelbſt ließen fich 
nicht ſehen; fie ſchienen ganz Kürzlich verjcheucht worden zu. fein. 
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Dreimal paffierten wir auch frifche Feuerſtätten, einige im Kreiſe auf- 
geftellte Steine mit Aſche dazwijchen. 

Der 20. Juli wurde ein anjtrengender Tag, der uns in immer 
höhere, umwirtlichere Negionen Hinaufführte. Wir ſollten über Die 
mächtige Bergfette hiniber; ihr Kamm war abgerundet und der Paß 
jelbit auf beiden Seiten von breiten Gletjcherzungen umgeber, von denen 
klare Bäche ausgingen, die den Boden weich und tückiſch nachgebend 
machten. Ein ungeheuer heftiger Hageljturm jchlug uns gerade ent— 
gegen. Vom Belzbafchlif Hat man wenig Nuten, wenn einem der Hagel 
wagerecht ins Geficht gejagt wird, auf den Hals hinabrollt und dort 
schmilzt. Unterhalb der Gletjcher graften jest 300 Yake, einem Fleinen 
Kriegsheere gleich, das bei unjerem Herannahen retirierte. Wir ar- 
beiten und fümpfen uns allmählich nach der Schwelle hinauf, wo die 
Inftrumente eine Höhe von 5462 Meter anzeigen. Im Süden breitet 
fich ein Gewirr von Bergen aus; ein Bad) fließt nach diejer Richtung 
hinab, erhält auf beiden Seiten Zufliiſſe und wird nad) und nad) zu 
einem anjehnlichen Fluſſe. Hier geiffen die Hunde mit Todesverad)- 
tung fieben alte Yafe an. Vier ergriffen jofort Die Flucht, drei hielten 
eine Weile jtand, die Nafe am Boden und die Hörner zum Aufſpießen 
bereit. Als aber die Hunde den Angriff auf einen von ihnen fonzen- 
trierten, zogen ſich die beiden anderen gleichfalls zurüd. Der letzte 
hatte tüchtig mit dem Abwehren zu tun, verfiel aber ſchließlich auf 
die ſchlaue Taktik, mitten in dem ſchäumenden Fluſſe Poſto zu faſſen, 
wo ihm die Hunde nichts anhaben fonnten. Nach einer Weile famen 
zwei Kameraden zurüd, um zu jehen, wie es ihm ging, die Hunde aber 
waren des Spieles jchon müde und betrachteten den Feind vom Ufer aus. 

Der Fluß empfängt von rechts einen Bach und wendet fi) dann 
nach Sidoften, ein ausgeprägtes Tal durchfliegend, das uns, wie wir 
hofften, allmählich in Gegenden mit bejjerem Graswuchſe führen jollte. 
Hier trat eine eigentümliche Formation auf, nämlich zwei mächtige 
Eisbänder, die ſich auf beiden Flußufern Hinzogen. Die Karawane 
wurde auf dem 2 Meter hohen Eisbande der rechten Seite entlang 
geführt. Bald aber gebot ums eine Unterbrechung der Scholle Halt, 
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und es handelte fich jegt darum, vom Eije auf den mit rauſchendem 
Waſſer gefüllten Talboden hinunterzugelangen. Es fojtete uns viel 
Zeit, mit Äxten und Spaten einen Weg in das Eis zu hauen, der 
dann noch mit Kies und Sand bejtreut werden mußte, ehe die Ka— 
mele eines nach dem anderen vorfichtig himmtergeführt werden fonn- 
ten. Inzwiſchen hatte Schagdur talabwärts refognosziert. ALS wir 
ihm begegneten, erklärte er, 5 Kilometer fünnten wir noch bequem 
zuriilegen, dann aber dränge fi) das Tal zu einem Hohlwege zu— 
fammen, in welchem fi) der ganze Fluß tief und ſchäumend hinab— 
wälze. An der Stelle, wo er umkehrte, jei das Wajjer einen Mieter tief 
geweſen. Sch jah jofort ein, daß es unſer Verderben hätte jein kön— 
nen, wenn wir una in die Maufefalle hätten hineinloden laſſen, denn 
um die Mittagszeit würde der Fluß anjchwellen, und wenn uns dies 
zur Umfehr zwänge, würde una das Hochwaſſer von den Gletſchern 
erreichen und wir gerade wie Katzen ertränkt werden. 

Alſo den ganzen Weg wieder zurück und dann hinauf in dem 
Tale des Nebenfluffes, der von einem anderen Paſſe kam. Am Fuße 
des feßteren hatten wir für heute genug, um jo mehr, als es immerfort 
jtürmte und hagelte. Um die Nachhut vor diefer Ertrapromenade zu 
bewahren, wurden mehrere den Weg anzeigende Steinhaufen errichtet. 

Gegen Abend Elärte fi) der Himmel auf. Ich lag auf dem 
Bette, rauchte meine Pfeife und betrachtete die mit Engelsgeduld nad) 
Gras umberjuchenden Kamele. Die finfende Sonne färbt die Wolfen 
braunrot, und in der Dämmerung jchmettern wieder ſchwere Regen- 
tropfen auf das jchon naſſe Filzdad) der Jurte. 

Am folgenden Morgen brauchten ich und der Lama zwei gute 
Stumden, um diejen jcheußlichen Paß zu erreichen, und zwei Stunden 
mußten wir dort oben noch auf die Karawane warten. Die bos— 
hafteſte Phantaſie kann fein abjcheulicheres Terrain erfinnen. Die 
Tiere finfen bei jedem Schritt in den Brei ein. Negen und Hagel 
wechjeln ab, um den Boden noch nafjer zu machen. Wir nähern uns 
Gegenden, welche die Niederichläge von Wolfen auffangen, Die der 
Wind von ihrer Heimat im Imdifchen Ozean hierhertreibt. Die 
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fofoffale Höhe, das grauenhafte Wetter, der ziemlich jteile Anftieg 
und der lockere Boden, alles diefes zufammen iſt genug, um auc) die 
beite Karawane aufzureiben, 

Der Südabhang war noch zehnmal jchlimmer. Ein Lotje geht 
voraus, fein Pferd führend und den Boden unterfuchend. Turdu Bai 
beeilt fi, damit die Kamele nicht jo tief einfinfen. Es nützt jedoch) 
wenig; ein Brüllen ertönt, ein Strict hat ſich geſpannt und iſt ge— 
riffen, und ein Kamel ift drauf und dran zu verfinfen. Einige Yeute 
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führen die anderen weiter, während die übrigen Leute herbeieilen, um das 
verunglücte Tier zu retten, ihm jeine Laſt abnehmen, jie einjtweilen 
in den Schlamm werfen und es mit vereinten Sträften wieder auf Die 
Beine bringen. Die Kamele jinfen bis an die Knie ein, die Löcher 
ichließen fich jofort Hinter ihnen. Der Regen gießt nur jo herab, und 
die dämmerungsſchweren Wolfen lajjen nirgends einen Lichtblid ahnen. 
Ein Mauleſel ift ſtecken geblieben und gefallen und kann nur mit der 
größten Anftrengung gerettet werden. Wir tragen ganze Ladungen 
Schlamm bis hoch über die Stiefeljchäfte hinauf mit uns herum. Es 
tropft und rinnt von den Menjchen und den Tieren, die alle jchwer 
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und mühſam atmen. Ein hoffnungslojes Land! Die Menjchen fliehen 
uns, und die Elemente verjchwören ſich, um ums zu Tode zu quälen. 
Wie wird es Tichernoff und der Nachhut gehen? 

Gleich unterhalb des Paſſes ſinkt das letzte Kamel in den von 
den anderen noch mehr eingeweichten Boden ein und fällt dabei. Es 
ichien zu begreifen, daß es fich hier um jein Leben handelte, denn es 
machte jelbjt Anftrengungen, um fich zu befreien. Die Karawane ift 
weit voraus, und Hamra Kul ſchickt mir einen Boten, um Anweijung 
zu erbitten. Ich jchiefe ihm Leute zu Hilfe, aber fie fommen mit 
dem Bejcheid wieder, daß es, wenigjtens jetzt am Abend, unmöglic) 
jei, das Kamel herauszuziehen. Da befahl ich, daß drei Leute Die 
Nacht in jeiner unmittelbaren Nähe zubringen und Filzdecken, Stangen, 
Stricke und Leitern mitnehmen jollten, um in aller Frühe, wenn die 
oberen Schichten des Bodens noch gefroren waren, den Verſuch zu 
machen, das Kamel, das eines! der-allerbeiten der Karawane war, zu 
retten. Unfere Rettungspläne wurden zu Waſſer. Während der Nacht 
ſank das Kamel immer tiefer, ein, und. wurde am Morgen tot und 
zur Hälfte in dieſem verfluchten Boden feitgefroren vorgefunden. Der 
Lejer begreift vielleicht jeßt, Daß es fein Spiel oder anregender Sport 
ist, durch Tibet zu reifen! ES iſt Ernſt den ganzen Tag über, umd 
nachts träumen wir vergebens von Weideplägen und fejten, tragfähigem 
Boden. Manchmal fieht es jo verzweifelt und düfter aus, daß man es 
faum bedauern wiirde, wenn die Erde die ganze Bejcherung verjchlänge 
und uns von allen Gefahren, Yallgruben und VBerrätereien befreite. 

Endlich, endlich fommen wir von diefen mörderischen Höhen hin— 
unter an einen neuen Fluß, deſſen vaufchende Wafjermafjen wir durch— 
ziehen. Woher er fam und wohin er ging, jahen wir nicht, denn 
Schnee und PBlagregen in brüderlichem Vereine hiüllten das ganze 
Tal in undurchdringlichen Nebel; aber wir fonnten zu unferer Freude 
und Erleichterung fühlen, daß fein Kiesgrund das Gewicht der Kara— 
wanentiere trug. Todmüde und pudelnaß jchlugen wir an feinem 
rechten Ufer das dreiundvierzigſte Lager auf. 
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Während des notwendigen Nuhetages, der hier der müden Kara— 
wane gejchenft wurde, ducchjtreiften mehrere Männer die Gegend. Die 
Koſaken entdeckten einige Kilometer weiter talabwärts vortreffliches 
Weideland auf jandigen Hügeln. Sofort begab fi Turdu Bat mit 
allen Kamelen dorthin, und Hamra Sul folgte mit feiner Karawanen— 
abteilung dem Beijpiele Turdus, Jetzt faßte ich meinen Entſchluß. 
Am nächſten Morgen, 24. Juli, wollten wir ung nad) dem neuent— 
dedten Weidelande begeben ımd dort das Hauptquartier anlegen. Es 
war auch hohe Zeit zum Aufbrechen nach Lhaja, denn einige von den 
Leuten hatten beim Umherſtreifen in weiter Ferne Flintenſchüſſe ge— 
hört. Auch hier hatten wir aljo Nachbarn — Freunde oder Feinde? 
Es galt, aufzupafjen! 

Am 24. Juli ritten wir talabwärts. Die Stimmung war ernit; 
hier ſtand eine verhängnisvolle Trennung bevor. Sch mufterte während 
des Zuges meine Leute, Kamele und Pferde und fragte mich, ohne 
Antwort zu erhalten, ob ich wohl zum letztenmal in ihrer Gejellichaft 
zu Pferde ſäße. Das Tal fällt ſtark, der Fluß bildet jchäumende 
Stromjchnellen, die Weide auf den Seiten wird immer bejjer und an 
der Stelle, die die Kofafen zum Lager vorgejchlagen hatten, war jie 
geradezu üppig, bejonder3 auf den Halden, die der Südſonne ausgeſetzt 
und gegen die Nordwinde gejchüßt lagen. Die Höhe war jedod) 
5127 Meter — ein Eiffelturm auf dem Gipfel des Montblanc, aber 
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in füdlicherer Breite. Von ſtrategiſchem Gefichtspunfte aus war das 
Lager ungeeignet, da der Pla von allen benachbarten Hügeln beherricht 
wurde, und falls ein räuberiſcher Stamm auf den Gedanken käme, 
einen nächtlichen Überfall zu machen, würde fich faum eine wirkſame 
Verteidigung durchführen laſſen. 

Während der beiden Tage, die ich noch im Lager Pr. 44 zu- 
brachte, wurde alles zum Aufbruche geordnet. Die fünf Maulejel und 
vier Pferde, die wir mitnehmen wollten, wurden mit der größten 
Sorgfalt gepflegt und durften unjeren legten Maisvorrat auffrefjen. 
Sie wurden beichlagen und ihre Sättel und Deden ausgebejjert. 

Unſer Gepäd wurde in zwei mongolijche Kiften gepadt. Ich 
nahm einige kleinere Inſtrumente mit, damit ich meine geographiſchen 
Beobachtungen nicht zu unterbrechen brauchte, eine kleine Camera, drei 
Paar dunkle Korbbrillen, Schreibmaterial, Raſiermeſſer und Seife, — 
denn jetzt mußten wir am ganzen Kopf raſiert ſein; andere Toiletten— 
ſachen waren nicht erforderlich, "es war im Gegenteil notwendig, daß 
wir bald möglichit ſchmutzig wurden, um einen natürlichen, mongolischen 
Farbenton zu erhalten. Eine Schere, eine Laterne, ein Beil, ein 
Dutzend Stearinkerzen, einige Schachteln Streichhölzer, Pfeifen, Tabak 
und 10 Jamben Silber (ca. 2000 Mark) gehörten zu dem Notwendigen. 
Der Proviant bejtand aus Mehl, Reis, Talfan und Fleiſch. Einige 
Konjervenbüchjen jollten in den erjten Tagen noch geöffnet und dann 
ins Wafjer geworfen werden, um fein Mißtrauen zu erregen. 

Das Arjenal bildeten ein ruffisches Magazingewehr und ein 
ſchwediſcher Dffiziersrevolver, nebjt 50 Patronen für jede Waffe. 

Im übrigen war unfere ganze Ausftattung echt mongoliſch. Auch 
ich trug einen Nojenfranz und ein „Gawo“, ein Amulett mit Gößen- 
bild, um den Hals, und am Gürtel hing ein Meffer, im dejjen 
Scheide auch Tajchen für die üblichen chinefischen Elfenbeinftäbchen, 
die bei den Mahlzeiten gebraucht werden, angebracht find, ferner 
Feuerzeug, Zunder umd Feuerſtein, Tabaksbeutel und eine lange Pfeife. 
Alle Gefäße, Töpfe, Kannen, Näpfe und Tafjen waren echt mongoliſch. 
Für jeden nahmen wir einen Nejerveanzug mit, da wir alle Ausficht 
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hatten, bald Durchnäßt zu werden. Das fleinfte, Teichtejte Zelt wurde 
unjere Wohnung, und der Lama nähte von weißem Filz einen ges 
waltigen Mantel, in den ſich die Wache bei Negenwetter hüllen jollte. 
Für Uhr, Kompaß, Aneroid und Thermometer hatte ich bejondere Ge- 
heimtaſchen, die nur ein jehr dreijter Unterjucher hätte entdecken können, 
Alle in Europa hergejtellten Sachen wurden in der einen Kiſte unter 
dem Proviant verjtect, und Das meiſte war jo bejchaffen, daß wir es 
ins Wajjer werfen fonnten, wenn unjere Lage verzweifelt wurde. 

Sirkin wurde zum Oberbefehlshaber des Hauptquartier ernannt 
und alle ermahnt, ihre Bflicht zu tum und ihm ebenjo zu gehorchen, 
wie jie mir gehorcht hatten. Jedoch jtand Turdu Bai als Sachver— 
ftändigem das Recht zu, ein Fortziehen nach anderen naheliegenden 
Weideplätzen vorzujchlagen, wenn das Gras bei dem Lager Nr. 44 
abgeweidet war. Bei jolchen Umzügen follte ſtets ein von Sirfin 
ruſſiſch gejchriebenes Dofument rin einem Steinhaufen beim Lager 
Pr. 44 niedergelegt werden, damit wir die Unſeren bei unjerer 
Rückkehr zu finden wüßten. "Mit Sirkin hatte ich eine Unterredung 
unter vier Augen, und er war ſich vollitändig darüber klar, daß ic) 
mich im ein mehr al3 gewagtes Unternehmen ftürzte. Er ſaß ganz 
ftumm da umd jchüttelte nur den Kopf. „Sind wir in 75 Tagen 
nicht zurückgekehrt“, jagte ich, „jo find wir verloren, und dann gehſt 
du mit der Karawane nad) Tihardlif und von dort nach Kaſchgar.“ 
Ich glaubte feinen Augenblid, daß uns die Tibeter töten würden, aber 
man mußte doc) auf alles gefaßt jein, und meine Karten und Auf: 
zeichnungen jollten wenigſtens unverjehrt nach Haufe fommen. Schließ- 
lich verſchloß ich alle meine Kiften, aber Sirfin erhielt den Schlüfjel 
zu der Silberfifte, um nötigenfalls in Ticharchlif eine neue Karawane 
für den Nüdzug nad Kajchgar ausrüjten zu können. 

Am Abend meldete einer, daß in einem benachbarten Tale Frifche 
Spuren von tibetiichen Fußgängern und Neitern zu jehen jeien und 
daß die Hunde nachts wütend nach dieſer Richtung Hin gebellt hätten. 
Es wurde ſchon im Lager davon geflüftert, daß wir von Spionen be- 
wacht jeien. Die jchwarzen Furien, die in Nabengeftalt über dem 
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Lager kreiſten, fahen diejen Abend noch abjcheulicher aus als jonft. 
So kroch ich denn zum letzten Male unter „ziilifierten Verhältniſſen“ 
ins Bett, jchlief lange und gut und erwachte erft, als Schagdur mid) 
zu der verhängnisvollen Reife wedte. 

Das Anziehen ging jehr jchnell, und innerhalb einiger Minuten 
war ich ein vollftändiger Mongole. Der lange dunfelvote Nod war 
weich und behaglich, um den Leib hatte ich einen gelben Gürtel und 
auf dem Kopfe eine Eleine gelbe Mütze mit aufgefrempten Zipfeln. 
Schon nad vierzehn Tagen hatte ich mich an die plumpen Mongolen 
stiefel gewöhnt, die fich infolge ihrer Zehenjpigen und diden Sohlen 
zum Gehen auf weichem, feuchtem Boden vorzüglich eigneten. Sogar 
mein hoher Mongolenjattel mit jeinem Holzgejtelle und jeinem weichen 
Sattelfiijen war jehr bequem, und die breiten, an kurzen Riemen be- 
feftigten Steigbügel gaben den Knien gerade die rechte Biegung. 
Hinter dem Sattel war mein gelber Schafpelz feitgejchnallt; ich 
brauchte ihn jest nicht, denn die Sonne fchien freundlich und warm. 

Unfere fleine Karawane war fertig, Wir ſaßen auf und ritten 
fort. Die guten Mohammedaner hätten das Weinen und Jammern 
recht gut unterlafjen fünnen, ich fand, daß das Ganze ohnehin jchon 
genug an ein Begräbnis erinnerte. Vermutlich fürchteten fie, dab wir 
ung nie wiederfehen würden. Ich ſelbſt zweifelte nicht an der mäch— 
tigen Hand, die meine Schritte während jo vieljähriger einjamer 
Wanderungen in dem großen Afien dur; Wiüften und über Gebirge 
gelenkt hatte. 

Schagdur fchwelgte in dem Bewußtfein, daß wir nun wirklich 
unterwegs waren, und der Lama ſaß wie feitgegofjen ruhig im Sattel. 
Ich fragte ihn, ob er noch unſchlüſſig jei und vielleicht Lieber bei Sir— 
fin und Tſcherdon bleiben wollte. Nein, ſollte es ihm auch das Leben 
foften, jest wolle er mit. Ich ritt meinen prächtigen Schimmel, 
der in vorzüglichem Zuftande war, Schagdur ein falbes Pferd, und 
der Lama den Eleinen Mauleſel „Gelbohr“, der uns einmal beinahe 
eingegangen wäre, jeßt aber zu umjeren beften Tieren gehörte. Ma— 
lenki und Sollbars wurden mitgenommen, die übrigen Hunde wurden 
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ſolange angebunden, und Jolldaſch heulte erbärmlich, als ihn ſein Herr 
und Meiſter jo treulos verließ. rdek begleitete ung, um in der erſten 
Nacht unjere Tiere zu bewachen. 

Der Leer zerbricht fich wohl den Kopf darüber, weshalb ich mich 
eigentlich in diefen Strudel von Gefahren ftürzte, die mit einem Nitte 
nad) Lhaja. unbedingt verbunden waren. Seit dem Bejuche de3 
Jeſuitenpater Huc, der ebenfalls in Verkleidung in die heilige Stadt 
gelangt war, hatten die Tibeter ihr Land ängftlich gegen europäische 





Wir brei „Pilger“ beim Aufbruch aus dem Hauptquartier. 


Beſuche bewacht. Der Amerikaner NRocdhill hatte es, al$ wandernder 
Lama verkleidet, zweimal verjucht, dorthin zu gelangen. Bonvalot und 
Prinz Heinrich von Orleans, Dutreuil de Ahins und Grenard, Little- 
dale, Bower und mehrere andere, von Kosloff und Prichewalftij nicht 
zu reden, hatten es ebenfall3 unternommen, waren aber ſtets in der 
energiſchſten Weiſe zuriickgewiejen worden. Da e3 zu meinem Reife: 
programm gehörte, von möglichjt vielen Teilen des unbekannten Tibet 
eine Kartenaufnahme zu machen und fie geographijch zu unterfuchen, 
und da ich mich Dabei im nicht zu großer Entfernung von der heiligen 
Hebin, Tibet. 20 
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Hauptftadt befinden würde, hatte ich auf diejes an und für jich wahn- 
wißige Unternehmen nicht verzichten wollen. Was ich dadurch ge= 
winnen wollte? Wieleicht die Gelegenheit, ein Bild von Lhaſa zu 
geben, einen Plan der Stadt und ihrer Tempel? Nein, dieſe Stadt 
ift in jeder Beziehung viel beſſer befannt als irgendeine andere Stadt 
im innerſten Afien, weil fie jo lange Gegenjtand der Neugier aller 
Europäer gewefen ift. Die Ruſſen haben Burjaten, Die Engländer 
Punditen, alles wiſſenſchaftlich gebildete, Eluge Leute, mit den vorzüg- 
fichften Inſtrumenten verjehen, dorthin gejchiet, und wir bejißen 
daher jowohl gründliche Beſchreibungen wie Pläne und wiſſen, wie 
man in Lhaſa Iebt, dem Rom, Zerufalem und Meffa des Lamaismus. 

„Aber was hatteft du vernünftigerweife dort zu juchen?“ fragt 
der Leſer. Es war wohl das Blut des alten Wifing, das jich in mit 
vegte; ich jehnte mich umwiderftehlich nach einem Abenteuer, ich wollte 
mich nad) all der Ruhe in der⸗Wüſte in eine Lage jtürzen, wo das 
Leben an einem Haare hängen- jolte, wollte mich jo tief in lebens- 
gefährliche Situationen verwideln, daß es mit jedem Tage jchwwieriger 
werden würde, mich wieder herauszuwinden. Cs ift vielleicht ein 
großer Fehler bei mir, aber ich kann nicht dafür, daß mir ein um- 
ficheres, gefährliches Leben mehr zujagt als ein ruhiges umd ſicheres. 
Ein Sieg, den man ſich durch Mühen erkämpft, iſt mehr wert als jeder 
andere, und das Leben iſt demjenigen beſonders teuer, der fühlt, daß er 
jeden Augenblick Gefahr läuft, es zu verlieren. Alles dieſes lockte mich 
unwiderſtehlich; ich wollte meine Nerven ſtählen und zeigen, daß ich 
es wagte, mit nur zwei Begleitern gerade in den Haufen von Tibetern 
hineinzureiten, und ich war entſchloſſen, nicht eher nachzugeben, als bis 
man uns abſolut unwiderſtehliche Hinderniſſe in den Weg legte. Und 
wenn dies geſchähe, würde ich mit unerſchütterlichem Gleichmut umkehren, 
denn dann würde ich meinen Ehrgeiz befriedigt haben. Hiermit verglichen, 
ſpielte es keine Rolle, ob ich die heilige Stadt ſah oder nicht, ich kannte 
ſie ſchon zur Genüge. Der Lama hatte mir ihre Straßen, Plätze und 
Tempel ſchon beinahe bis zum Überdruſſe beſchrieben. Und Tempel 
würden wir in Weſttibet übergenug ſehen, wenn wir je ſoweit gelangten. 
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Jetzt ging e3 in ziemlich fchnellem Trab am Fluffe hinunter, an 
deffen Ufer hier und dort ausgebrannte Feuerjtellen zu jehen waren. 
Ein vor langer Zeit gejchoffener, ganz vertrockneter Yaf legte auch) 
Zeugnis von menschlichen Beſuchen ab. Geftern oder heute war ein 
Bär hier gewejen und hatte den Kadaver umgedreht. 

Wir gelangten in ein großes, offenes Tal und lagerten an einer 
fleinen, Klaren Duelle mit gutem Graſe, wo ic) Brennmaterial ſam— 
melte und Feuer anzindete, während die anderen das Zelt aufichlugen 
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und fir die Tiere ſorgten. Die Mahlzeit wurde auf mongoliſche 
Weiſe eingenommen; 22 war jet nötig, ſich in jeine Nolle ganz ein- 
zufeben. Wir drei Pilger gingen früh zur Ruhe, während rdek 
unfere Tiere bewachte. Der Mond jchien auf die jtille Gegend herab; 
es war ein Segen, daß wir fein Licht während diejer Nächte hatten! 

Am 28. Juli wurde beichloffen, daß Ordef uns noch einen Tag 
begleiten jollte, demm teils wirrden wir dann noch eine Nacht ausjchlafen 
fünnen, teil3 war der Lama fo franf, daß er fi faum im Sattel 
halten fonnte umd ich ſchon darauf gefaßt war, ihn ins Hauptquartier 
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zurückſchicken zu müſſen. Ich ſprach darüber mit Schagdur, und wir 
beichlofien, in leßterem Falle die Reife zu zweien fortzujegen. Zum 
Glück erholte fich der Lama wieder auf dem Ritte von 40 Kilometer, 
den wir machten. Der Boden war hart und vortrefflid. Steine 
Menjchenfpuren zeigten fih, aber Yafe und Kulane waren häufig. 
Dann und wann reitet einer von uns auf einen Hügel hinauf, um mit 
dem Fernglaſe Umſchau zu halten. Hätten wir ein Nomadenlager ge— 
iehen, jo wären wir wie ehrliche Pilger dorthin geritten, aber in dieſem 
Falle hätte Ordek jchleunigjt umkehren müfjen. 

Auf der fchmalen, niedrigen Landenge zwischen einem Salzjee und 
einem fleineren Süßwafjerfee jchlugen wir unfer Lager auf. Beim 
Feuer berieten wir uns über die Weiterreije; ich rechnete den zurück— 
gelegten Weg aus und jagte den anderen, wie weit wir noch zu reiten 
hätten. Der Lama jchilderte in lebhaften Farben die Strenge, mit 
der die tibetifchen Behörden in Nakktſchu, 220 Kilometer nördlich von 
Lhafa, alle Bilger aus der Mongolei unterjuchen, und wir hielten es 
infolgedeiien für das Klügſte, dieſen Ort ganz zu vermeiden und ſüdlich 
davon die große Straße nad) Lhaja einzufchlagen, wo wir hofften, leicht 
unter den Bilgermafjen verjchwinden zu können. 

Jetzt jollte mit meinem äußeren Menjchen eine tragifomijche Ver- 
befferung vorgenommen werden. Ich ſetzte mich ang Feuer, umd 
Schagdur haujte mit der Schere wie ein Bandale in meinen Haaren. 
Nachdem der Reſt gebührend eingejeift worden war, erjchien rdek 
mit dem Raſiermeſſer, und nach einer Weile glänzte mein Kopf wie 
eine Billardfugel. Schließlich machte ich mich jelbft an den Schnurrbart 
und — man denfe nur, welche Kaltblütigfeit — jchnitt ihn mir ganz 
und gar ab, Meine Brüder, der Mongole und der Burjate, die bart- 
[08 waren, fanden gewiß, daß ich jegt manierlich auszufehen anfing, 
mir jelbjt aber fam es beinahe jündhaft vor, mein an fid) nicht unvor- 
teilhaftes Ausjehen jo zu verderben. Brauen und Wimpern durfte ic) 
zum Glück noch behalten. Was machte es übrigen® auch aus, wie 
ich ausjah, hier war nicht einmal eine Kate, mit der ich hätte fofet- 
tieren könneu! 
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Noch Hatte ich zu meinem Trofte eine gewiffe ÜHnlichfeit mit 
Cäjars Büfte, aber dieje Freude dauerte nicht lange, Wie ein alter, 
geübter Duadialber begann der Lama mit jachverjtändiger Miene in 
jeinen Arzneibeuteln umberzufuchen, jchmierte mir mit leichter Hand 
das Geficht mit Schaffett und einer braunen Salbe ein und betrad)- 
tete mich dann mit auf die Seite gelegtem Kopfe aus einiger Ent— 
fernung. „Ihe Jän bare‘ (es ift jehr gut), erklärte er. Sch Fonnte 
nicht einftimmen, al3 ich mich in der blanfen Innenſeite meines Uhr: 
gehäufes bejah. War diejer fettige, glänzende, fupferbraume, glattrajierte 
mongoliſche Pavian wirklich mit meiner Perſon identiſch? Allmählich 
trocknete die Schminke und nahm von Staub und Wind einen ſchmutzig 
grauen Ton an. Jedesmal, wenn ich lachte oder meine Geſichts— 
muskeln in irgendeiner Art bewegte, brannte die Haut greulich. Aber 
bald ſollten wir keine Gelegenheit zum Lachen mehr haben, das luſtige 
Lachen war von dieſem Tage an ein ſeltener Gaſt in unſerer Karawane. 

Das Lager lag offen auf-der Landzunge zwiſchen den Seen, nur 
im Südoſten erhoben ſich einigeniedrige Hügel. Spuren von Men— 
ichen hatten wir hier nicht gejehen, die Hunde verbielten jich ruhig, 
und die Gegend jchien vollfommen ficher zu fein. Gegen 5 Uhr er- 
hob jich ein heftiger Norditurm, der ganze Wolfen von Sand und 
Staub über den Salzjee und den Lagerplat hinjagte. Wir nahmen 
daher unjere Zuflucht zum Zelte, in dejjen Schuge wir plauderten und 
rauchten, bi8 wir um 8 Uhr nichts Beſſeres zu tun wußten, al3 ung 
ichlafen zu legen. rdek hütete zweihundert Schritt wejtlich vom 
Lager unfere Tiere. Er jollte die ganze Nacht wachen, Damit wir 
noch einmal, zum legten Male für lange, ruhig ausjchlafen konnten, 
und am Morgen jollte er dann auf einem der vier Pferde nach dem 
Hauptquartiere zurückreiten dürfen, 

Um Mitternacht wurde das Zelttuch zurücgeichlagen, Ordek, auf 
allen vieren friechend, ſteckte den Kopf herein und ziſchelte mit zitternder, 
verjchüchterter Stimme: „Ein Mann ist dageweſen!“ Wir hörten 
nicht, was er jonjt noch zu jagen Hatte, jondern ergriffen unſere 
Waffen und ftürmten in die Nacht hinaus. Der Sturm tobte mit 
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ungejchwächter Heftigfeit, der Mond glänzte matt zwischen jchnell 
dahineilenden, zerrifjenen Wolfen. Ordek führte uns zu den am ent- 
fernteften weidenden Pferden, zwijchen denen er eine dunkle Geitalt 
hatte umberjchleichen ſehen. Bei diejem Anblide hatte der Held, deſſen 
Mut fi auf die ftillen Wüften beichränfte, volljtändig den Kopf ver- 
(oren und war, ftatt Lärm zu jchlagen, zu uns gelaufen. Wir famen 
infolgedeffen zu fpät. Im dem matten Mondlichte jahen wir zwei 
dunkle Reiter, die zwei ledige Roſſe vor ſich herjagten, über die Hügel 
fortfprengen. Eine ihnen von Schagdur nachgejchiete Kugel tat feinen 
Schaden. Er, Ördef und der Lama ftiegen zu Pferd und verfolgten 
die Spur, während ich bei den übrigen Tieren blieb, die vielleicht von 
einer ganzen Näuberbande umringt waren. Nach einer Stunde aber 
famen fie wieder, ohne in der Dunkelheit irgend etwas VBerdächtiges 
gejehen oder gehört zu haben. 

Wir gingen zu der ruhig weidenden Herde zurüc; alle fünf Maul 
efel und die beiden jchlechteften Pferde waren da, aber mein liebes 
Neitpferd und Schagdurs Falber "wären gejtohlen worden. Wie der 
Überfall vor fich gegangen war; ergab ſich deutlich aus den Spuren. 
Drei tibetiſche Neiter, Profeſſions- oder Gelegenheitsdiebe, hatten uns 
augenscheinlich den ganzen Tag verfolgt und ſich genau mit der Lage 
des Lagers im Terrain vertraut gemacht. In einer heimtücijch ver- 
ſteckten Bodenfalte war einer von ihnen, als alles ftill war, gegen den 
jtarfen Nordwind nach der Herde Hingefrochen, dann im geeigneten 
Moment aufgeiprungen und auf Die beiden äußerjten Pferde losge— 
ftürmt, hatte fie zum Scheuen gebracht und fie wejtwärts gejagt, wo 
die anderen Tibeter mit ihren Pferden zur Hand gewejen, worauf 
alle drei über die Hügel geflüchtet waren. 

Nie vorher in meinem Leben habe ich gefühlt, wie mein Inneres 
vor Wut kochte. Anfangs bejeelte mich nur der eine Gedanfe: Die 
Schurken zu verfolgen und fie für ihren Streich teuer büßen zu laſſen. 
Scagdur war außer fich, die Flinte brannte ihm in den Händen. 
Doc) bald kämpfte ich meinen Zorn nieder und erwog die Sachlage 
nit wiedergewonnener Ruhe. Wir Hatten nicht die geringste Ausficht, 
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die Tibeter, die natürlich jo Hug fein würden, ein paar Tage nicht 
zu vaften, mit unſeren ermüdeten Tieren einzuholen. Wenn zwei jie 
verfolgten und zwei im Lager blieben, teilten wir unjere Streitkräfte, 
was gerade jetzt, da wir fichtlich unter feindlicher Bewachung ftanden, 
höchſt unflug gewejen wäre. Nein, bei diefer Sache ließ fich nichts tun; 
wir hatten einen ordentlichen Denkzettel befommen, das war alles. 
Das Spiel hatte fih in Ernft verwandelt, jeden Augenblid konnten 
wir einen neuen Überfall erwarten; hier hieß es, unausgejegt die Augen 
offen halten. 

Aus dem Schlafe wurde dieje Nacht nichts mehr. Wir jegten 
uns, in unſere Mäntel gehüllt, um ein Heines Kohlenfeuer, zündeten 
unſere Pfeifen an und hielten Rat, während unheilverfündende Wolten 
in eilender Fahrt unter dem Monde Hinjegelten. Nachher wurde Tee 
gefocht, der nebſt Neis und Brot unfer Frühſtück bildete. Dann 
fattelten wir im Morgengrauen; die beiden uns noch gebliebenen Pferde 
und den Maulefel und pactenunfere Sachen zujammen. Cine un 
gemütliche Nacht hatten wir hinter uns, "aber man darf nicht glauben, 
daß aucd nur ein Wort vom Umfehren gejprochen wurde. Umkehren! 
Pfui, welche Schande, der Gedanke daran fam mir überhaupt nicht 
in den Sinn! Ein Schwede weicht nicht zurüd, wenn er eine Spur 
von Stolz auf die Gejchichte feines Landes befist. 

Als das Morgenrot die unbefannten Hügel im Djten purpurn 
fürbte, ſaß Ordek weinend am Feuer. Er flehte und bat, uns begleiten 
zu dürfen, ftatt allein zurücffehren zu müſſen durch diejes heimtüchjche 
Land, wo Banditen und Räuber wie Schatten aus der Erde aufſtiegen. 
Als ich jedoch fejt blieb, bat er, wenigjtens den Revolver mitnehmen 
zu dürfen. Nein, jegt wußten wir, daß wir jelbjt der Feuerwaffen 
bedürfen könnten. 

Meine Augen jehmerzten in dem jtarfen Sonnenlichte, wir hatten 
ja auch die Nacht nicht gejchlafen. Auf ein Blatt Papier jchrieb ich 
einige Zeilen an Sirkin und empfahl ihm, um das Lager größte Wach— 
jamfeit zu beobachten. Ferner befahl ich, daß Tſcherdon, Li Loje und 
noch einer eine Woche darauf verwenden jollten, die Spur der Diebe 
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zu verfolgen. rdek ſteckte den Brief in den Gürtel und machte ein 
Geficht wie ein zum Tode Verurteilter, der nur noch ein paar Schritte 
vom Schaffott entfernt ift. Kaum jaßen wir in unjeren Sätteln, jo 
fahen wir ihn auch ſchon am Ufer entlang laufen und in der Ferne 
verjchwinden. Er war jo außer fich vor Angjt, daß er glaubte, es 
werde den ganzen Tag Räuber regnen. 

Wie eine Wildfabe ſchlich er durch Schluchten und Flußbette und 
wagte nicht, auf freiem Felde in unjerer Spur zurüdzugehen; er jehnte 
fich nach der Dämmerung und nad) der Nacht. Dann aber war er ebenjo 
angiterfüllt vor der Dunkelheit und glaubte, in jedem Schatten einen 
Feind zu jehen. Ein paar friedliche Kulane erjchredten ihn beinahe zu 
Tode, und in einer Schlucht fauerte er fich wie ein Igel zufammen. Der 
Regen goß wie aus Mulden herab, und das raujchende Blätjchern er— 
regte jeine Phantafie noch mehr. Endlich erreichte er den Eingang 
unjeres Tales, wo das Rauſchen des Fluſſes alle anderen Geräusche 
übertönte; hier glaubte er überall; leiſe Schritte hinter fich zu hören. 
Wie er im Stocfinftern den Weg gefunden, begriff er nachher jelbft 
nicht; er ftolperte, fiel, jtand wieder auf, lief wie ein Verrückter über 
Die Hügel, watete — bis umter die Arme im Waſſer — durch den 
Fluß und wäre, als er endlich anlangte, von der Wache, die Lärm 
ichlug, beinahe erjchojfen werden. Bei der Anfımft war er zu Tode 
erihöpft. Er war buchjtäblich zufammengeflappt und nicht zu bewegen 
gewejen, den Mund aufzutım. Die anderen waren außer fich vor 
Schreden, denn fie glaubten, er ſei der einzige Überlebende von unje- 
rer fleinen Schar und wir drei Pilger feien ermordet worden. Erſt 
nad gründlidem Ausruhen war er wieder Tebendig geworden und 
hatte nun unjer Abenteuer erzählt und meinen Brief abgeliefert. 

Tſcherdons Verfolgung führte zu dem Nejultate, daß wir er- 
juhren, daß die Diebe vom See 40 Kilometer weiter nach einer Stelle 
geritten waren, wo mehrere andere Tibeter fie erwartet hatten, umd 
dab die ganze Schar nachher jo lange in einem Fluffe geritten war, 
bis fi ihre Spur nicht mehr verfolgen ließ. 


Sünfundzwanzigftes Kapitel. 


Wir treffen Nomaden. 

Nachdem wir rdek Lebewohl gejagt Hatten, ritten wir 40 Kilo- 
meter nach Südojten. Rechts von unjerem Wege war eine kleine hügelige 
Paßſchwelle ganz jchwarz von Hunderten von Yaken. Da fie feine Miene 
zum Fliehen machten, hielten wir_fie für zahm und erwarteten jeden 
Augenblid, ihre Hirten zu erbliden.. Doch wie wir näher famen, zogen 
die Tiere fich zurück; e8 waren doch Wildyafe, und vorläufig fonnte es noch 
ein paar Tage dauern, ehe wir an das erſte Nomadenlager gelangten. 
Wir jehnten uns danach, dort würden wir ung bedeutend jicherer fühlen. 

Auf offenem Terrain, mit freier Ausficht nad) allen Seiten, guter 
Weide, Waller und vielem Yakdung, wurde das Lager aufgejichlageı. 
Seht waren Die drei Pilger allein, und ich mußte gefälligjt beim Ab— 
laden, Zeltaufjchlagen und Bremnftoffjammeln helfen. Seit 1886, ala 
ich zweimal beinahe ganz allein durch Perfien geritten war, hatte ich 
derartige grobe Arbeiten nicht verrichten brauchen. Es war mir jedod) 
höchft intereffant, einen Einblid in das tägliche Leben der Karawanen— 
feute tun zu fünnen. Schagdur jollte jegt der Bornehmfte von uns 
fein; mir durfte feine Spur von Ehrerbietung erzeigt werden, im Gegen- 
teil, ich jollte wie ein Knecht behandelt werden. Ruſſiſch durfte nicht 
gejprochen werden, nur Mongoliſch jollte Fünftig über unjere Lippen 
fommen. Wir jpielten unjere Rollen ausgezeichnet; anfangs wurde es 
Schagdur freilich) jauer, mir zu befehlen, Dung zu jammeln, aber nad) 
ein paar Tagen ging e3 wie gejchmiert. 


314 Fünfundzwanzigjtes Kapitel, 


Nachdem ich meine Arbeit zur Zufriedenheit meiner Vorgeſetzten 
ausgeführt hatte, legte ich mich aufs Ohr, um einen gründlichen, not- 
wendigen Schlaf zu tun. Ich fchlief feſt bis 8 Uhr, um welche Zeit 
e3 Schon dumfel um mich herum war, während die beiden anderen 
die Tiere zufammentrieben. Noch eine Stunde durften dieſe ganz in 
der Nähe des Zeltes frei umhergrafen. Dann wurden fie an einem 
zwijchen zwei Pflöden ausgejpannten Seile fejtgemacht, und jest und 
für die Zufunft folgender Lagerplan fejtgejett. Die Tiere wurden 
ſtets an der Leefeite des einen Zelteinganges, der offen blieb, gepflödt. 
Sobald es dunfel wurde, mußte das Lagerfeuer ausgelöjcht werden, die 
Kiften, das Küchengejchirr und die Sättel waren dann in das Zelt 
zu tragen. Jollbars wurde auf der Zeejeite der Tiere angebunden; 
von ihm fonnte man aljo das erjte Warnungsfignal erwarten. Der 
zottige Malenfi lag angebunden vor der gejchlojjenen Querſeite des 
Heltes. Die Nacht wurde in drei Wachen, von 9—12 Uhr, von 
12—3 und von 3—6, eingeteilt; "gewöhnlich übernahm ich die erjte 
und der Lama die lebte Wache. 

Schagdur und der Lama jahen an diefem Abend außergewöhnlich) 
ernjt aus; als ich fie fragte, was ihnen fehle, erzählten fie, daß fie wäh— 
rend meines Schlafes drei Reiter gejehen, die fich unjerem Lager von 
Süden her genähert, an einem Hügel Halt gemacht und eifrig mitein- 
ander beraten hätten, dann aber im Terrain verſchwunden ſeien, um 
nicht wieder zu erjcheinen. Ihr Betragen habe einen außerordentlich 
verdächtigen Eindrud gemacht; fie warteten augenscheinlich die Nacht ab, 
um etwas gegen uns zu unternehmen. Wir waren uns darüber Klar, 
daß wir von Spionen und reitenden Späherpatrouillen umgeben waren, 
aber ob dieje aus eigener Machtvollfommenheit oder auf höheren Be- 
fehl handelten, fonnten wir natürlich nicht wiſſen. 

Schon vor neun Uhr jchnarchten meine von den Anjtrengungen 
der erjten Nacht ermüdeten Genofjen laut. Sch jelbft hatte meine 
erjte Nachtwache und ging auf und ab, bald in der Nähe des Zeltez, 
bald ein wenig weiter davon entfernt. Das MWachbleiben war feine 
Kunſt, jeden Augenblid konnte man einen Überfall erwarten. Die 
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Minuten vergingen jehr langſam. Jollbars heulte jedesmal vor Freude, 
wenn ich zu ihm Fam, und Malenki wedelte mit dem Schanze, wenn 
ich ihn befuchte. 

Es hatte während des Tages wiederholt geregnet, und jetzt am 
Abend überzog fich der Himmel mit rabenſchwarzen Wolfen, hinter 
denen helle Blige zudten, während der Donner ringsumher frachte. Der 
Regen peitichte die Erde und ftürzte in ganzen Fluten herab, er ſchmet— 
terte und knallte auf das Zelt, das wie ein Wafchlappen zufammenzufallen 
drohte. Drinnen wurde alles naß, denn ein feiner Sprühregen, der 
Dujche eines Eau-de-Cologne-Zerſtäubers vergleichbar, drang durch den 
Filz. Die Schlafenden fümmerten fich nicht darum, fie Frochen nur 
bejjer unter ihre Pelze und ſägten ihre Bretter weiter. Die Negen- 
tropfen trommelten auf eine Kafjerolle, die im Freien ftand, die Hunde 
fnurrten dumpf, Pferde und Mauleſel aber klatſchen mit den Schwän- 
zen, wenn ihnen der Negen die Seiten kitzelt. Ich zündete die Laterne 
an und jegte mich in die Helttür, um zu fchreiben, aber bei dem ge- 
tingjten verdächtigen Geräuſch mache ich wieder die Runde. O, diefe 
finfteren Nächte, diefe endloſen Stunden! Nie werde ich mein einſames 
Hinumdherwandern zwijchen Jollbars und Malenfi vergefien! Der 
Mondſchein nützte mir nicht viel; die Wolfen waren hoffnungslos dicht, 
doch iſt ein jchwacher, verjchwommener, hellerer Schein wahrnehmbar, 
in welchem ſich die Tiere jchwärzer al3 die Nacht hinter ihnen ab- 
zeichnen. 

Ein langgezogener, Eagender Ton dringt an mein Ohr, faum 
vernehmbar vor dem eintönigen Fallen des Negens. Werden die Tibeter 
anfangen, wie Hyänen zu heulen, gleich der tangutischen Räuberbande, 
die mich 1896 in der Nähe des Kukumor verfolgte! Sch eile mit 
dem Revolver unter dem Mantel hinaus, bleibe ftehen, Iaujche, warte 
eine Weile im Regen und höre wieder denjelben Laut; doch ad), es 
it nur Sollbars, dem das Wetter nicht gefällt. Das nächite Mat ift 
ed ein Donnerjchlag in der Ferne oder das unjchuldige Klatſchen eines 
Maultiere mit dem Schwanze, was mich umvillfürlich zufammenzucden 
läßt. Rauchen kann man nicht, alles iſt durchnäßt. Die Mauleſel 
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schlafen im Stehen, und ihr eintöniges Atmen wirft einjchläfernd. Auch 
meine Augenlider begannen jchwer zu werden, aber ich würde mic) 
jelbjt wie einen Hund verachtet haben, wenn mich jemand im Schlafe 
überrajcht hätte. 

Um 11'/, Uhr ftreifte ich in der Dunkelheit umher, feſt entſchloſſen, 
erit dann ins Zelt zurüdzufehren, wenn die Mitternachtsjtunde mir 
meine Befreiung verfündete. Als meine Wache vorbei war, ſetzte ic) 
mich neben dem Lichtftumpfe nieder, mein Belz triefte, und es gludite, 
jowie ich mich bewegte. Sch mochte Schagdur nicht wecden, er jchlief 
jo fejt, und ich hatte mich gerade überredet, jeine Wache um eine 
halbe Stunde zu verkürzen, als die Hunde wütend zu bellen begannen. 
Der Lama erwachte und eilte mit jeinem Gewehre ins Freie, ich löſchte 
die Zaterne aus und folgte ihm mit dem Revolver. Wir jchlichen ung 
nach der verdächtigen Seite in Lee; dort war deutlich Pferdegetrappel 
und im der Ferne Hundegebell zuhören. Tibetiſche Reiter beobachte- 
ten das Lager aus etwa einigen 100. Meter Entfernung. Der Lama 
mußte wieder nach dem Zelte zurüd, und ich ging mit Schagdur, ge— 
(egentlich ftehen bleibend und laufend, in Lee weiter. Jetzt hörten 
wir das Pferdegetrappel fich eilig entfernen; alles wurde ruhig, und die 
Hunde hörten auf, zu bellen. Nun mußte Schagdur Wache halten, und bei 
dem eintönigen Geräusche jeiner langjamen, langen Schritte fchlief ich ein. 

Schon um 5 Uhr, als der Lama uns weckte, machten wir uns 
jertig und brachen auf. Man fühlt fich betäubt und froftig nach einer 
ſolchen Nacht, die jelbft für einen, der fich im Dunkeln nicht fürchtet, 
ungemütlich ift. Wir jehnten uns nach der Sonne, aber der Tag 
blieb düfter und trübe, und die Wolfen hingen jo ſchwer herab, daß 
man meinte, fie müßten gerade herunterfallen. Alle Augenblide ent- 
luden fie fich und hingen dann jo tief, daß wir das Gefühl Hatten, 
hier jei „die Dede zu niedrig“. Wir reiten immer tiefer im diejes 
unbefannte Land hinein und find überzeugt, daß früher oder jpäter 
etwas Auherordentliches eintreffen muß. Und ebenjo gewiß ift es, 
daß wir bewacht find, obwohl unjere Verfolger fich nicht zeigen; 
wahrjcheinlich wollen fie eine pafjende Gelegenheit abwarten. 





Auf dem Wege nad) Ihafa in ſtrömendem Regen. 
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In einem Tale lag ein totes Schaf und daneben feine Laſt, die 
aus Salz beftand, das in einen Sad eingenäht war. In Tibet wird 
nämlich neben dem Yak auch das Schaf als Lafttier benutzt. Auf 
einem dominierenden Paſſe in einer jest vollſtändig mit Schnee be- 
deckten Kette konnten wir einem ausgetretenen, viel benußten Wege 
folgen, deſſen Richtung nach dem Tengri-nor, dem etwa 100 Kilo— 
meter nördlich von Lhaſa liegenden See, führte. 

Auf der TO Meter breiten Landenge zwijchen zwei Heinen Seen 
wurde das Zelt wieder aufgejchlagen. Nach Berrichtung der gewöhn— 
lichen Arbeiten jchliefen zwei von uns; ich hörte den Regen nieder- 
gießen und fühlte, wie es vom Zelttuche herabtropfte. Schon um 
8 Uhr winden die Tiere feſtgemacht; die Luft war ruhig, aber der 
Regen ftrömte, als befänden fich über unjerem Lager Taujende von 
Dachrinnen. E3 war ja die Negenzeit da, und es mußte aljo vor- 
ichriftsmäßig regnen; wir hatten! fein Recht, ums zu beflagen. Bier 
Stunden muß ich) wachen und fie) zeitweilig in der Belttür, wo es 
einigermaßen geſchützt iſt. Es klatſcht auf den Packſätteln der Maul— 
eſel wie in einer Waſchmaſchine, und von den Satteldecken rinnt das 
Waſſer in dicken Strahlen herunter. Wenn die Tiere ſich ſchütteln, 
umgibt ſie eine Wolke von ſprühenden Tropfen. Manchmal ſpitzen 
ſie die Ohren, und die Hunde knurren verdrießlich. Malenki läuft frei 
umher und ſucht nach Knochen; hier gab es Reſte von tibetiſchen Mahl— 
zeiten, und der hier liegende Yakdung war ſchon einmal umgedreht 
worden, um beffer zu trodnen; man beabfichtigte aljo, wiederzukommen 
und ihn zu holen. 

Nun Fangen die Hunde wieder an zu bellen. O, nur ein blinder 
Lärm! Einer unſerer Mauleſel hat fich losgemacht und jpaziert einen 
Abhang hinauf. Sein Betragen demoralifierte einen der Kameraden, 
und ich mußte fie mit großer Mühe wiedereinfangen; während einer 
halben Stunde hatte ich wenigjtens Beichäftigung. 

Nach einigen Stunden Schlaf zogen wir am 31. Juli über 
hügeliges Land nad) Südoſten. Als ich in meinen Sattel jtieg, 
klatſchte es, und nach ein paar neuen Schauern quatjchte es auch in 
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meinen Stiefelfchäften. Hob ich einen Arm, jo flang es ungefähr wie 
das Ausringen eines Scheuerlappens. Vergebens jehnten wir uns nad) 
der Sonne, 

Im Dften zeigt fich ein größerer, gewwundener Fluß, aber Die 
Straße, der wir folgen, führt über fünf leichte Päſſe. Ste vereinigt 
fic) mit einer anderen, von links kommenden, auf der ganz kürzlich 
eine Yakherde getrieben worden ift. Nach einer Weile jahen wir aud) 
vor uns in der Ferne eine große Menge ſchwarzer Punkte, und nach— 
her trat aus dem Halbdunfel eine Schafherde hervor. Am Ufer eines 
Baches zeigte fich ein Zelt, wohin fich der Lama begab, während wir 
weiter ritten, Schagdur al3 Führer voraus und ich, die Tiere an— 
treibend, Hinterdrein. Es war eine Karawane von tangutiichen Bil- 
gern, die von den Tempeln von Kum-bum, dem Klojter der „zehn— 
taujend Bilder” im Weiten des Kuku-nor, nach Lhaja zogen. Sie 
hatten fünfzig Yafe, einige Pferde und drei Hunde mit, die von Jollbars 
und Malenki gehörig zerzauft wurden. Die Pilger verrieten bedenklich) 
viel Intereſſe an unſerer Reife. 

Die Schafherde zählte 70. Häupter und wurde von einer alten 
rau, die feine Spur von Furcht zeigte, gehütet. Tatjächlich waren 
wir jest jo mit Schmuß und Schlamm befprigt, daß fein Landftreicher 
ji vor uns mehr zu jchämen brauchte. Die Alte verwies uns auf 
ein in der Nähe liegendes jchwarzes Nomadenzelt, in welchem wir die 
gewünjchte Auskunft erhalten würden. Unweit dieſes Zeltes lagerten wir. 

Kaum war unjere neue Wohnung in Ordnung, jo begab fich der 
Lama nad) dem jchwarzen Zelte, wo er zwei Frauen und einen jungen 
Mann fand, — der Herr des Haufes jollte bald nad) Haufe fommen. 
Sie entichuldigten fich, daß fie ung des Feiertags wegen Schafe, Milch 
und Tſamba, das tibetiſche Nationalgericht, nicht verfaufen könnten, 
doc) wenn wir uns bis morgen gedulden wollten, jollten wir haben, 
was jie uns geben fünnten. Was fie aber armen Mongolen jederzeit 
geben durften, war ein Sad voll trocdenen Yakmiſtes, mit dem der 
Lama jest angejchleppt fam. Während wir Feuer anzündeten, erjchien 
der Hausherr auf einem Hügel, wo er in angemejjener Entfernung 
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itehen blieb und uns in Augenjchein nahm. Der Lama ging hin, um 
ihn zu holen, und ohne Ziererei ſetzte er fi zu uns auf die naſſe 
Erde ans Feuer. 

Diejer unfer erjter Tibeter mochte etwa 40 Jahre alt jein umd 
hieß Sampo Singi. Sein Geficht war beinahe ſchwarz, bartlos und 
runzelig, daS ſchmutzige, rabenjchwarze Haar hing in wirren Strähnen 
herunter, aus denen das Negemwafjer auf den jadartigen Mantel, den 
er trug, niedertropfte; die Stiefel waren von einjt weißem, jet aber 
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eher jchwarzem Filz, und an feinem Leibgürtel hingen Tabaksbeutel, 
Pfeife und verjchiedene Utenfilien, alles von Schmuß ftarrend. Sampo 
Singi war, wie jajt alle Tibeter, barhäuptig und barfüßig — bis auf 
die Stiefel. Mit anderen Worten, er trug feine Beinfleider. Es muf 
ſich ohne dieſes herrliche Kleidungsftüd draußen im Negenwetter recht 
ſchön fühl reiten! Unaufhörlich ſchneuzte er fich mit den Fingern 
und zwar mit jolchem Nachdrud, daß wir glaubten, e3 gehöre zur 
Etifette, und anfingen, es ebenjo zu machen. Für unfere mongolifchen 
Gefäße zeigte er eine auffallende Neigung, von der wir abfichtlich feine 
Notiz nahmen. Mic beachtete er nicht befonders; ich war ja ebenſo 
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ſchmutzig wie er, jeit mir der Regen den letzten Reſt von Eleganz 
gewiſſenhaft abgewajchen hatte. Schagdur und der Lama pflegten zu 
schnupfen, und Sampo Singi nahm ſich auch eine gründliche Prife, 
die ein verzweifeltes Niefen hervorrief. ALS wir ihn auslachten, 
genierte ihn dies durchaus nicht, er fragte nur ganz unfchuldig, ob wir 
Pfeffer in unſerem Schnupftabaf hätten. 

Plöglich brüllte mich Schagdur wie ein echter Kojafenhetman au: 
„Geh und treibe die Pferde ein, Bengel, was haft du hier zu gaffen!“ 
Wie ein Pfeil eilte ic) die Böfchungen hinauf und jah zu meiner 
Freude Sampo Singi nad) feinem Zelte zurücitiefeln, ſonſt hätte er 
faum umbin können, die Bemerkung zu machen: „Der da hat noch nie 
in jeinem Leben Mauleſel eingetrieben.‘ 

Diefe Nacht fühlten wir uns bedeutend ſicherer als jonit. Seit 
dem unerwarteten Zufammentreffen mit den Yakjägern waren wir 
feinen Eingeborenen mehr begegnet, hatten ſie aber böjen Getjtern 
gleich um uns herum jpufen gefühltyund waren eine Nacht jogar über- 
rumpelt worden. Seht hatte uns Sampo Singi verfichert, Daß es in 
diefer Gegend Feine Räuber gebe, aber für alle Fälle wurde der Wacht— 
dienft wie gewöhnlich verrichtet. 

Als ih am 1. Auguſt geweckt wurde, regnete es merkwirdiger- 
weile nicht. Unfere Nachbarn, zwei Männer und eine Frau, näherten 
fich gerade dem Zelte, und jchnell wurden die Kleinigkeiten, die mög- 
(icherweife einen geheimnisvollen Fremdling hätten verraten können, 
beifeite gebracht. Sampo Singi führte wieder das Wort und jtellte 
feine Delifateffen der Neihe nach neben unſer Teuer. Ah, welch jchöne 
Sachen, jegt würden wir leben wie die Fürften! Ein großer glänzen- 
der Fettflumpen, ein Napf mit ſaurer Milch, eine Holzichale mit 
Käfepulver, eine Kanne Mil, ein „Klumpen“ Sahne und ein pradht- 
volles Schaf — konnten wir uns ein Iufullifcheres Frühſtück wünſchen! 
Das Käſepulver iſt ein Beſtandteil der Tjamba die im übrigen aus 
Mehl, Tee, Fett- oder Butterſtückchen und manchmal aud) einigen 
Streifen rohen, gedörrten Fleiſches befteht. Alles diefes wird in 
einer Schale gut durcheinandergerührt, in der die ſchmutzbepanzerten 
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Finger ihre Runde machen. Die ſaure Mil war das Allerbeite, did, 
weiß und ſäuerlich. Sch bin fein Koftverächter, aber nie hat mir 
etwas jo gut gejchmecdt wie dieje „Scho“, wie die Tibeter, jie nennen; 
Auftern und Champagner find mit diefer „Scho“ verglichen, einfach 
Humbug. 

Seht follten die Eßwaren bezahlt werden, und wir zogen einige 
hinefiiche Silbermünzen hervor. Sampo Singi war e3 fichtlich ein 
Genuß, das fojtbare Metall in feiner Hand zu wägen, aber er jagte, er 
fönne nur Geld aus Lhaja annehmen. Solches hatten wir natürlich nicht, 
zum Glück aber lagen in einer unferer Kiſten ein paar Pakete blauer 
chineſiſcher Seidenftoffe. Ihr hättet jehen jollen, wie Frau Singis 
Augen vor freudiger Begierde funfelten. Sie ftrich mit ihren jchwarzen 
Taben über das raufchende Zeug, als wollte fie fich ein Ballkleid 
daraus Ächneidern. Im Handumdrehen war der Kauf abgejchlojjen. 

Außerdem jollte Sampo Singt für die erwiejene Gajtfreundjchaft 
das Schaffell behalten. Er machte ich deshalb jchnell und flink an 
das Schlachten, wenn man ‚die barbarische Art, auf die er das Schaf 
umbrachte, jo nennen darf. Drei Beine des Tieres wurden zuſammen— 
gebunden, um das Maul jchnürte er einen Riemen und dann jtellte er 
fich auf die wagerecht auf die Erde gedrücdten Hörner, jo daß das 
Schaf wie in einem Schraubjtod lag. Darauf jtedte er Daumen und 
Zeigefinger in die Najenlöcher des gefangenen Tieres, um es durd) 
Erjtiden zu töten. Das unglüdliche Tier zappelte und jtrampelte, um 
ſich zu befreien, die Augen traten aus ihren Höhlen, und der Mörder 
plapperte mit verzweifelter Gejchwindigfeit: „Om mant padme hum.“ 
Endlich wurde das Schaf ftill, und jeine Beine fielen jchlaff herunter. 
Sampo Singi richtete fih auf und zerlegte es. Es war peinlid), 
diefer Szene zuzujehen, aber ich verzog feine Miene, denn Einjchreiten 
wäre Selbjtverrat gewejen, 

Schließlich frühftidten wir zufammen, und die Hunde wurden 
nicht vergeſſen. 

Die Frau war ebenjo gefleidet wie die Männer; ihr jchwarzes, 
iträhniges Haar war in zwei Zöpfe geflochten, außer den Natten- 

Hedin, Tibet al 
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ſchwänzen und Zotteln, die nach allen Himmelsrichtungen zeigten. Sie 
trug Filzitiefel mit einfacher Buntſtickerei, die jeinerzeit recht hübſch 
gewejen jein mußte. Wie fie es jedoch fertig gebracht hatte, jich das 
Geficht jo mit Schmuß zu überfrujten, war mir ein Nätjel. Meine 
feine Haut, die gebührend einzuſchmutzen ich vergebens verjuchte, wurde 
vom Negen immer wieder „rein“ gewajchen und mußte zweimal täglich 
geſchminkt werden, aber dieje tibetische Primadonna wäre nicht jauber ge- 
worden, und wenn man ihr Geficht mit einer Feuerſpritze bearbeitet hätte, 

Der ehrlihe Sampo Singi machte feine Miene, und noch zum 
Bleiben zu überreden, jondern wollte uns im Gegenteil möglichjt ſchnell 
loswerden. Bielleicht hatte er recht! Genug, er war verjchwunden, 
als wir unjern Rüdzug über feine Weidepläße antraten. Vielleicht 
hätte er für feine eigene Gajtfreiheit und die ungeheure Aufregung, 
die unjer Einzug in das eigentliche Tibet hervorrief, büßen müſſen. 
Hätte er gewünscht, uns noc) leiten Tag zu behalten, jo wirde er 
uns vor dem Tagemarſche, den wir vor uns hatten, gewiß ernitlich 
gewarnt haben; jtatt dejjen wünſchte er uns eine glückliche Neife und 
teilte und mit, daß wir in zwei Tagen an das nächjte Nomadenlager 
gelangen würden. 

sm Plabregen ritten wir da3 Tal des Fluſſes Gartſchu— 
ſängi hinunter. Bon einem legten Kleinen Paſſe aus jcheint fich Die 
Landjchaft zu erweitern. Berge zeichnen fich nicht vor uns ab, aber 
man fann vor dem Regen, der den Boden beſpült, auch nicht weit 
jehen. Unjere Sättel lockern fich in der Näſſe, unfere Kleider glänzen 
von Waſſer und leben am Leibe feit, die Mähnen der Pferde triefen. 
Der Weg führt zwifchen verlaffenen Lagerplägen hindurch nad) dem 
rechten Ufer eines mächtigen Fluſſes, den wir anfangs für einen See 
hielten, Hinunter. Es war der Satſchu-ſangpo, einer der größten 
Flüſſe Tibets. Das Laute Auffchlagen der Negentropfen auf der 
Wafjerfläche wurde bald übertünt von einem dumpfen, kochenden Ge- 
töje, wie von heranwälzenden Waſſermaſſen. 

Der Fluß teilte ji in 20 Arme, von denen vier folofjal waren. 
Dieje zu durchtwaten, erjchien mir fait unmöglich. Der Lama, der ein 
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mutiger Kerl war und ſtets voranritt, fette jedoch feinen Weg jo ruhig 
fort, als habe er den graubrammen, raufchenden Strom gar nicht 
gejehen; wir vitten Hinterdrein. Ich erwartete jeden Augenblick, ihn 
in den Wellen verjchwinden zu ſehen. Bon der Tiefe kann man ſich 
bei jo jchlammigem Waſſer natürlich) vorher feinen Begriff machen; fie 
überjtieg jedoch ein paarmal einen Meter. 

Wir haben uns jebt durch zehn Arme Hindurchgearbeitet und 
raften auf einer Schlammbanf, wo die Tiefe nur einen Fuß beträgt. 
Dort Stehen wir in der raufchenden Wafjermaffe, die ungezügelt auf 
uns los und an uns vorüberbrauft; es jchwindelt einem vor den 
Augen, das Waſſer jcheint ftill zu ftehen, und wir jcheinen mit un— 
geheurer Schnelligkeit flußaufwärts zu ftürmen. Von den Ufern fieht 
man feine Spur, lauter Wafjer, wohin man blidt, der Fluß iſt nad) 
dem Regen zu folojjalen Dimenjionen angejchwollen. 

Ohne ein Wort zu jagen, ſtemmt der Lama jeinem Maulejel die 
Ferſen in die Seiten und reitet wieder in die Tiefe hinein. Das 
Waſſer geht den Maulejel bereit bis an die Schwanzwurzel, und der 
Reiter zieht die Knie in die Höhe, um wenigjtens die Stiefeljchäfte 
über Wafjer zu halten. Im demjelben Augenblid macht der Maul- 
ejel, den er führt und der unfere mit Leder überzogenen Kiften trägt, 
einige bedenfliche Seitenfprünge; die Kiften wirfen wie Korffijjen, das 
Tier verliert den Boden unter den Füßen, macht eine halbe Drehung 
und wird wie der Wind flußabwärts getragen. Es iſt verloren! 
Doch nein, ift es möglih? ES faßt wieder fejten Fuß, kommt wieder 
ins Gleichgewicht und Flettert an das Ufer, ohne die Kiſte verloren 
zu haben. 

In demfelben Augenblid, als der Maulejel von der Strömung 
ergriffen wurde, jchrien wir dem Lama verzweifelt zu, umzufehren. Er 
hörte aber feinen Ton, das Wafjer fochte um ihn herum, umd er frod) 
nur ganz ruhig höher auf den Sattel hinauf, der jebt ganz und gar 
unter Waffer war. Sit er denn verrüdt, er kann ja nicht Schwimmen? 
In einer Sefunde werfe ich meinen Gürtel ab und ſchicke mich an, den 
Pelz zu opfern. Mber fiehe da, der Lama zieht jich aus der Affäre; 
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immer mehr wird von dem Rüden des Mauleſels fichtbar, und 
ſchließlich ift der Fleine Priejter außer Gefahr. 

Der Iehte Arm war der jchlimmfte; feine Breite betrug nur 
30 Meter, aber er war tief, fchäumend und reißend. Sch war zurüd- 
geblieben, jah die anderen ſchon am Ufer und Ienfte das Pferd gerade 
nach der Stelle, wo fie Halt gemacht Hatten. Es iſt ungemütlich, 
wenn e3 immer tiefer wird. Ich fühle das Wafjer an meinen Stiefel- 
ihäften Hinauffteigen; „glud, glud“ macht es, als die Stiefel fi) 
füllen; jest fteigt e8 mir über die Knie, über den Sattel, nur Kopf 
und Hals des Pferdes find noch fihtbar. Der Lama und Schagdur 
ichlagen fich auf die Knie, brüllen mir etwas zu und zeigen dahin, 
wo die Furtichwelle Liegt; aber man hört ja nichts weiter als das 
Getöſe der fochenden Wafjermafjen. So, jetzt iſt es Zeit, das Pferd 
loszulaſſen! Im Nu befreite ich mich aus den Steigbügeln und werfe 
den Pelz ab, aber gerade, wie ich-abſtoßen will, verliert das Pferd 
den Boden unter den Füßen, beginnt zu ſchwimmen und treibt Dicht 
am Ufer jchnell flußabwärts. " Unwillkürlich pade ich feine Mähne 
und treibe mit, nach zwei Sekunden Hat e3 wieder Grund unter den 
Füßen und erflettert mit verzweifelter Anftrengung das Ufer. 

Satjhusjangpo, jebt hatten wir dich befiegt! Ich war jo nah 
wie eine erjäufte Kate, aber was machte das, wir waren ja jchon 
vorher pudelnag vom Regen. Mir zitterten noch eine Weile die 
Knie, denn eine folche Lage iſt unbehaglich, auch wenn man ein nod) 
jo guter Schwimmer ift. Meine Stiefel waren rühmenswert wafjer- 
dicht. Nachdem wir weiter geritten waren, fiel mir ein, daß es eigent- 
(ih umnötig jei, ihren Inhalt mitzufchleppen, ic) go das Wajjer 
aljo aus, band die Stiefel hinten an den Sattel und ritt barfuß. 

Unjer Lager trug an diejem Abend ein tragifomijches Ausfehen. 
Kein trockener Faden an der Karawane, mehrere Sachen verdorben, 
alle Kiſten, Kleider und Tiere trieften von Wafjer, Nach vielen 
energijchen, aber vergeblichen Verſuchen gelang es uns, ein euer an— 
zuzünden, das aber qualmte und zifchte. Hier entleidete ich mich von 
Kopf bis zu den Zehen, rang meine Lumpen aus und verbrachte dei 
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Abend damit, fie notdürftig zu trodnen, — daß fie ganz trodneten, 
fonnte man nicht verlangen, da es noch immer luſtig vegnete. 

Erbarmungslos und graufam jenfte ſich Die Nacht auf die Erde 
herab, und der Mond warf auch nicht den allerflüchtigiten Blick auf 
Tibets regenfeuchte Gebirge. Froftig und düſter, windig und finjter 
it es um uns ber, unaufhörlich peitjcht der Regen die Erde, das 
Zelttuch flattert, al3 jpielte der Wind mit einem Segel, und bald 
flingt es wie jchleichende Schritte, bald wie in der Nacht heran— 
jprengende Neiter. Bon zwei Seiten her ertönen Rufe. Sind es Die 
Pilger von Kum-bum? Nein, fie können nicht jo hirnverbrannt jein, 
dem Satſchu-ſangpo mit ihren Yaken Troß zu bieten. Man wird 
beim Nachtwachen nervös umd reagiert auf jedes Geräuſch. Unſere 
Wanderung ift fein Geheimnis mehr, wir find bereits mit den erjten 
ZTibetern zujammengetroffen. Unter wechjelnden Zufällen geht unfer 
Weg ungewiſſen Geſchicken entgegen, immer tiefer in dieſes geheimnis— 
volle Land hinein. Sch war der Meinung, daß wir nun, da wir zwei 
harte Prüfungen, den Räuberanfall und den Satjchu-jangpo, glänzend 
beitanden hatten, auch Lhaja ſehen müßten. Es war wie in einem 
Märchen, in dem der Held durch Feuer und Waſſer gehen muß, um 
jeine Braut aus den Strallen des Draden zu befreien. Aber erichöpft 
waren wir; ich jehnte mich beinahe danach, feitgenommen zu werden, 
um mid) ausjchlafen zu fünnen. Meine beiden Kameraden waren 
Idealmenſchen; Mutterföhnchen taugen nicht für folche Abenteuer. 

Punkt zwölf rüttle ich Schagdur unbarmherzig wach; er unter- 
jucht jeine Flinte und friecht hinaus, und ich werfe mich, ohne mic) 
zu bejinnen, in umjerem jämmerlichen Nejte auf die Erde. Er ift zu 
ichlaftrumfen, ich zu jchläfrig, um zu reden; ohne ein Wort zu wech— 
ſeln, taufchen wir nur die Plätze. 


Sechsundzwanzigjtes Kapitel. 
In Gefangenfchaft der Tibeter. 


Am 2. Auguft war der Himmel uns hold; e8 regnete nicht, aber 
beide Pferde waren vor Müdigkeit erſchöpft und einige Mauleſel 
hatten fi) den Rüden wund gejchenert. Unfer Weg führte über einen 
kleinen Paß, in deſſen Nähe ein Schwarzes Zelt ftand, bei dem zwanzig 
Yake und vierhundert Schafe meideten. Bald darauf pajfierten wir 
eine Teefarawane, die an einer Quelle lagert. Sie bejtand aus 
25 Leuten mit 300 Yaken, und die Laſten — in Sadleinwand ein- 
genähte Stüde Ziegeltee — waren in einem Dubend Haufen auf 
gejtapelt. Einige Leute famen herbei, um uns genauer anzujehen, 
und der Lama, unjer Dolmetjcher, führte die Unterhaltung. Wie ge— 
wöhnlic) war die erfte Frage: „Wie viele feid ihr?“ — ganz, als 
müßte zunächſt fejtgejtellt werden, wer im Falle eines Handgemenges 
die größte Ausficht auf den Sieg haben würde. Dann folgten 
Fragen nach dem Zwecke unſerer Reife, woher wir fümen, ob wir 
etwas zu verkaufen hätten, und dergleichen. Die Männer jahen wie 
feibhaftige Straßenräuber aus; das lange, fchwarze Haar ift bei 
manchen in zwei Zöpfe geflochten. Alle tragen den wettergebräunten 
Oberkörper bloß; der Belz, durch den Gürtel gehalten, hängt rüd- 
wärtS herunter, jo daß die Ärmel den Boden berühren. Sie baten 
ung, dazubleiben, damit wir den Abend zujammen verbringen fünnten, 
wir zogen es aber vor, weiterzureiten, und lagerten eine Strede weiter 
auf einem offenen Weideplabe. 
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cr nächſte Tag wurde der Auhe gewidmet. Um 9 Uhr z0g 
die Yakfarawane in mufterhafter Ordnung vorbei. Die Tiere mar- 
schierten in Abteilungen von 30—40, und jede Gruppe begleiteten 
einige Treiber. Dieſe hielten die Yake durch Scharfe Pfiffe und kurze, 
gellende Rufe in Ordnung. Jetzt jchienen fie unfer Zelt nicht einmal 
zu bemerken, obgleich fie es beinahe ftreiften; fie waren ausschließlich 
mit dem Treiben der Make beichäftigt, und feiner ſprach bei uns vor. 
Die ganze Gefelljchaft war kohlſchwarz, die Yale, die Hunde, Die 





Leute, ihre Anzüge und ihre Flinten; fie zogen vorüber wie ein 
Schattenjpiel oder eine Brozejlion von Dämonen; ihnen jtand der Weg 
nad) dem Tempel von Taſchi-lumpo offen, wo der hochwürdige Lama 
Bantiching Bogdo refidiert, und auch nad) den Bajaren von Schigatfe, 
wo der Tee verfauft werden jollte, 

Der Tag wurde zum Ausruhen und Trocknen benutzt. Alle unſere 
Sachen wurden auf der Erde ausgebreitet, die Sattelfifien [osgemacht 
und in der Sonne umgedreht, die Stiefel mit warmem Sande gefüllt, 
der die Feuchtigkeit aufjog, und der Lama juchte foviel wie möglich 
von dem Inhalte jeiner Arzneibentel zu retten. Er überrafchte una 
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auch mit einem großen Beutel Nofinen, die er in Ticharchlif gekauft 
hatte. Die Tiere weideten jo nahe beim Zelte, daß wir fie jeden 
Augenblick zählen konnten. Mir felbjt bereitete es den größten Ge— 
nuß, die Sonne wiederzufehen. Ich lag auf der Erde und ließ mid) 
von den Sonnenstrahlen durchwärmen; dann jchminfte mich der Lama 
wieder. Im übrigen übten wir unjere Rollen ein und überlegten, 
was wir auf die dreiften Fragen, die man früher oder jpäter an uns 
richten würde, antworten follten. Dies war jedoch ein eigenes Ding, 
denn nad) Anficht des Lama war der Dalai-Lama allwijjend und 
wußte jogar, wovon wir in dieſem Augenblide jprachen. Doc er ſei 
auch gut und werde nicht erlauben, daß uns etwas Böſes widerfahre, 
um jo mehr al3 er wijje, daß wir gegen jein heiliges Land und jeine 
Stadt nichts Böſes im Schilde führten. 

Ein ganze Stunde herrichte jchon tiefes Dunkel, als der Mond 
aufging und ftill und freundlich) wie ein Engel auf die jternbejäte Flur 
des nächtlichen Himmels hinaustrat,I Ich hatte die Wache; die ganze 
Gegend lag jo ftill und friedlich" wie ein Friedhof da, fein Laut war 
zu hören, nur die Hunde fnurrten ein paarmal. Das Bewußtfein, daß 
wir Nomaden in der Nähe hatten, gab mir ein Gefühl der Beruhi- 
gung; es iſt ja auch leichter, ſich mitten in einer gefährlichen Lage zu 
befinden, al$ ihr Herannahen abzuwarten. 

Am 4. Auguft ging es nad) Lhaſa weiter. Sehr bald begegneten 
wir einer großen Transportfarawane, deren Führer hohe, gelbe Hüte 
mit großen Krempen und lange Gabelflinten trugen. Uns gingen Die 
Tibeter nichts an, und wir wollten an ihnen ruhig vorbeiziehen, , 
aber unjere Maufejel, die von dem guten Grafje der legten Tage recht 
febhaft geworden waren, hatten ihren Kopf für ſich; fie machten Kehrt 
und gejellten fich zu den Yafen, was diefe derart ärgerte, daß fie jid) 
in wilder Flucht zerftreuten. Die Tibeter pfiffen und gejtifulierten, 
wir riefen und jchrien, Jollbars und Malenki machten fürchterlichen 
Krakehl mit ihren tibetiichen Kollegen, und der größte Wirrwarr 
herrjchte auf dem Schlachtfeld. Mit vieler Mühe wurden wir der 
Ziere Herr und trennten ung in guter Ordnung. 
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Huf einem niedrigen Paſſe war ein Steinhaufen mit der In— 
ihrift „Om mani padme hum“ aufgetürmt worden. Wir jahen in 
der Gegend verjchiedene ſchwarze, jtet3 von Schaf- und Yalherden um— 
gebene Zelte. Menſchen waren jedoch jelten, und als wir jchließlich 
einen alten Mann erwifchten, dachten wir, er werde uns ſaure Milch 
verfaufen. Er antwortete ung aber ganz ruhig, Milch habe er aller- 
dings, aber verfäuflich ſei fie nicht, und überdies brauche er fie jelbit; 
etwas anderes wollte der Geizhals uns auch nicht überlajjen. 





Der Lama im Gejpräde mit Zibetern. 


Je weiter wir kamen, deſto zahlreicher wurden die Zelte; manch— 
mal gaben jie der Landjchaft ein jchwarzpunftiertes Ausſehen. Vor 
jedem Zelte erhob fig ein großer Stapel Yakmiſt zur Winterfeuerung. 
Um nicht zu jehr von Nteugierigen überlaufen zu werden, ritten wir 
weiter und machten in der Nähe von vier einjfamen Zelten Halt, wo 
fi) der Lama einen „Domba” (Napf) mit ſaurer Milch füllen lieh, 
während Schagdur und ich von einem jungen Tibeter, der wie ein 
Spion ausjah, Beſuch hatten. Er ſprach unausgejeßt auf ung ein, 
aber wir begriffen fein Wort Davon. 

Am Montag, 5. Auguft, ritten wir 35 Kilometer in ſüdſüd— 
öftlicher Richtung nad) dem 53. Lager, von Tſcharchlik an gerechnet. 
Erjt jeht jpürten wir, daß es Sommer war, und in der Nähe des 
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Tſo-nekk, des „Schwarzen Sees“, ftieg die Temperatur auf 20°C. 
Überall jah man Zelte und Herden. Auf einer großen, überall von 
ziemlich hohen Bergen umgebenen Ebene machten wir in der Nähe 
von zwölf Zelten Halt. Wir waren hier 270 Kilometer vom Haupt: 
quartiere entfernt. 

Da die Tibeter ung gar feine Aufmerkſamkeit jchenkten, jondern 
ruhig an ihren Feuern figen blieben, während ihre Kinder mit jungen 
Hunden und Lämmern fpielten, fühlten wir uns vollkommen ungeniert. 
Über als es dunkel wurde, näherten jich drei Tibeter zu Fuß unjerem 
Zelte. Der Lama und Schagdur gingen ihnen entgegen. AUS fie 
(ange fortblieben, fing ich) an, mic) ihretwegen zu beunrubigen. In 
jtocffinfterevr Nacht kam Schagdur endlich wieder. Er war ebenjo 
ruhig wie gewöhnlich, aber als er mich auf Ruſſiſch anredete, wußte 
ich, daß er jchlechte Nachrichten „brachte. 

„Es jieht ſchlimm fürrunsaus!“ fagte er, „‚ich verjtand 
fein Wort, hörte aber unaufhörlich Schwed-peling, Burjat, Lhaſa. 
Der Lama weint beinahe und iſt außerordentlich demütig.‘ 

Erjchüttert und geknickt kehrte der Lam« mit dem Berichte zurüd, 
daß einer der drei Tibeter ein Häuptling oder Offizier gemwejen jei, 
der ihn höflich, aber doc in jtrengem, befehlenden Tone ange- 
jprochen habe. Ohne Umjchweif habe er gejagt, jie hätten jchon vor 
drei Tagen erfahren, daß ein „Schwed-peling“ (ſchwediſcher Europäer) 
auf dem Wege nach Lhafa fei, und einige Yakjäger, die kürzlich in 
Nakktſchu angelangt feien, hätten dort gemeldet, daß fie eine große 
europäijche Karawane gejehen, die über das Gebirge nad) Süden ziehe. 
Taujend Fragen hagelten dem Lama um die Ohren. Ob er etwas 
von diejen Europäern wiſſe, ob einer von ihnen unter ung jei, wies 
viele wir jeien, wieviele Tiere wir Hätten, ob wir bewaffnet jeien, 
woher wir kämen, wohin wir gingen, weshalb wir dieje verſteckte 
Straße gewählt, ftatt die gewöhnliche Pilgerftraße der Mongolen ein— 
zufchlagen ufw. „Sage nur die Wahrheit“, habe er hinzugefügt, 
„und wie fannjt du, ein Lama, dieje unbekannten Fremdlinge be- 
gleiten ?* 
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Der Lama Hatte erzählt, daß die europäiſche Karawane neum 
Tagereifen von bier Halt gemacht habe, daß wir drei aber Erlaubnis 
erhalten hätten, Lhaſa zu bejuchen, während die Tiere weideten. Uber 
die Zuſammenſetzung der Karawane hatte er genaue Auskunft erteilt, 
da e8 auf ihn den Eimdrud gemacht, als hätten die Tibeter fie ſchon 
ausſpionieren laſſen. 

Der Beſcheid des Häuptlings lautete: „Ihr bleibt morgen noch 
hier. Ich komme dann in euer Zelt, und wir werden weiter mitein— 
ander reden. Ich werde einen mongoliſchen Dolmetſcher beſorgen, der 
mit den beiden an— 
deren reden kann.“ 

In dieſer Nacht 

hielten wir noch 
lange Rat. Daß 
uns der Weg nach 
Lhaſa nun verſperrt 
war, war ziemlich 
klar, aber würde 
man ung unbehel— 
ligt aus dem Lande 
ziehen laſſen? Und E 
w oher hatten ſie den Zwei tibetiſche Hirtentnaben. 
Ausdruck „Schwed-peling“? Wahrſcheinlich von der tangutiſchen Pil— 
gerkarawane, die uns im vorigen Herbſt in Tſcharchlik geſehen hatte. 
Was würde uns der nächſte Tag wohl bringen? Ja, dann würden 
wir wohl unſer Urteil hören und uns einem Verhöre und einer Unter— 
ſuchung, die ums wahrjcheinlich teuer zu ſtehen kommen würde, unter— 
werfen müſſen. Noch einmal gingen wir umjere Rollen durch. est, 
wenn je, waren wir mitten im Abenteuer drin; Klugheit und uner— 
ſchütterliche Ruhe konnten uns jet vielleicht allein noch das Leben 
retten. Ich jeufzte erleichtert auf in dem Bewußtjein, daB wir uns 
am nächjten Morgen ausjchlafen durften und daß unjere unfichere Lage 
ſich jebt entjcheiden wiirde. 
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Während der ganzen Nacht bellten die Hunde in den Nomaden— 
(agern rings umber. Die Tibeter gingen augenjcheinlich von Zelt zu 
Zelt, verbreiteten die Nachricht von unferer Ankunft und bereiteten 
fich auf etwas vor. An mehreren Stellen jah man in den nächtlichen 
Dunkel Lagerfeuer glimmen. 

Kaum war an dem Tage, der über unfer Schidjal entjcheiden jollte, 
die Sonne aufgegangen, jo bejuchten uns wieder drei Tibeter. Gie 
ließen ihre Pferde mit zufammengebundenen Vorderbeinen in gemeſſe— 
ner Entfernung ftehen, nahmen an unjerem Feuer Pla und ftopften 
ihre Pfeifen. Ihre eigentliche Abficht fchien die Prüfung meiner 
Augen zu jein, denn jobald ich zwiſchen zweien von ihnen Plab ge 
nommen hatte, baten fie mich, ich möchte doch meine jchwarze Brille 
abnehmen. Sie jchienen zu glauben, daß alle Europäer blond jeien 
und blaue Augen hätten, und konnten daher ihr Erjtaunen gar nicht 
beherrichen, al3 fie jahen, daß meine Augen ebenjo jchwarz waren 
wie ihre eigenen. Sichtlich verdutzt, nickten fie mir freundlich zu und 
Iprachen jchnell und eifrig miteinander. 

Darauf wünjchten fie unſere Waffen zu jehen, und mit größter 
ingerfertigfeit zeigte ihnen Schagdur die Teile feines ruſſiſchen Ma— 
gazingewehre und ich meinen jchwediichen Dffiziersrevolver. Wir 
waren faum mit dem Borzeigen fertig, als fie uns jchon kopfſchüttelnd 
baten, unjere Mordwaffen doch lieber wegzulegen, und dann aufitanden, 
weil ſie es augenjcheinlich für ficherer hielten, fich zurückzuziehen. Sie 
gingen geradeöwegs und vorfichtig nad) der Stelle, wo ihre Pferde 
jtanden, und jaßen erjt auf, als fie fich außer Schufweite glaubten. 

Nach einer Halben Stunde machten uns vier neue Gäjte eine 
Viſite, drei ſchmutzige Nomaden mit langen, ſchwarzen Haaren, an 
deren Gürteln Säbel und lange Metallpfeifen hingen, nebjt einem . 
alten, hochgewachſenen, furzgejchorenen Lama in rotem Gewande und 
gelber Mübe. Das einzige, was diefer Wacere wiſſen wollte, war 
die Stärfe der Hauptfarawane, und darüber erhielt er Bejcheid. Beider— 
ſeits wurden die üblichen Höflichkeitsbezeigungen erwiejen, und mit 
Freundſchafts- und Hocachtungsverficherungen wurde nicht gegeizt. 





Tibetifche Kavallerie, mn Angriff bereit. 
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Der Alte Härte uns über feinen eigenen priefterlichen Rang auf, defien 
hohe Würde unferem guten Schereb Lama jo imponierte, daß er ſich 
erhob, die Handflächen gegeneinanderdrücdte und mit jeiner Stirn Die 
des Greiſes berührte, 

Schließlich jagte der Alte mit verblüffender Bejtimmtheit: „Ihr 
müßt drei, höchjtens fünf Tage hier bleiben. Heute früh haben wir 
Kuriere an den Gouverneur von Nakktſchu geſchickt, um anzufragen, ob 
ihr weiterreifen dürft oder nicht. Als Antwort auf dieſes Schreiben 
fommt entweder ein Brief mit Berhaltungsbefehlen, oder es kommt der 
Gouverneur Kamba Bombo jelbit; 
in jedem Falle ſeid ihr bis 
dahin unjere Gefangenen!“ 

Jetzt glaubten wir, daß man | 
uns in Ruhe laſſen werde, aber 
ichon nach wenigen Minuten begab 
ſich etwas, das uns in Aufregung. 
verſetzte. Bon allen Seiten her 
verfammelten fich bei dem Heinen 
Zeltlager, wo unſere nächjten Nach— 
barn wohnten, fleine Gruppen von 
bis an die Zähne mit Speeren, Yan 
zen, Sübeln und langen jchwarzen 
Gabelflinten bewaffneten Neitern. Einige trugen hohe weiße Filz- 
bite, andere dunkle Binden um den Kopf gewunden und alle rote oder 
ſchwarze Mäntel. Wie Banditen jahen dieje Soldaten aus, Die jeßt 
modil gemacht worden waren, um Tibet vor einen eingebildeten feind- 
lichen Einfalle zu jchügen. Sie jchojjen wie Pilze aus der Erde auf, 
und bald fonnten wir 53 Sirieger zählen, Die jich in zerjtreuten 
Gruppen an ihren auf freiem Felde angezündeten Feuern niederliegen. 

Mit größter Spannung beobachteten wir alle ihre Bewegungen. 

Der Lama war überzeugt, daß unjere legte Stunde gejchlagen 
hatte, aber ich dachte, wenn e3 wirklich ihre Abficht wäre, uns um— 
zubringen, jo würden fie dazu nicht jo viele Leute aufbieten und das 
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Blutbad lieber nachts ins Werk ſetzen. Nach einer Weile hatte es 
wirklich den Anjchein, als jollte der Lama recht behalten. Sieben 
Reiter ſprengten oftwärts nach Nakktſchu, und einige galoppierten in 
der Richtung nad Lhaja davon, um den Dalai-Lama von unjerer 
Ankunft zu benachrichtigen. Alle übrigen aber, die inzwijchen immer- 
fort Berftärfung erhalten hatten, ritten in gejchlofjenen Gliedern 
und in wildeiter Karriere gerade auf unjer Zelt los. Wie Vieh 
wollten wir ung nicht abjchlachten lafjen, wir hielten aljo unjere Waffen 
bereit und faßen oder ftanden, auf das Schlimmite gefaßt, in Der 
Zelttür. Die Tibeter näherten fi wie ein Sturmwind, und die Hufe 
der Pferde jchlugen ſchmetternd auf den najjen Boden. Sie erhoben 
ein wildes Indianergeheul und ſchwangen mit friegerijchen Gebärden 
Zanzen und Speere über ihren Köpfen. Einige jchwangen ihre Säbel 
auf diejelbe Weile umd jchienen die Schar zu fommandieren. Das auf 
dem Einband befindliche Bild . gibt dieſen kritiſchen Moment wieder. 
Nur ein paar Minuten blieben uns noch, denn fie nahten fich, Die 
Zügel jchlaff herabhängend und-die Ferſen in die Weichen der Pferde 
geſtemmt. Jetzt find fie dicht vor uns und im nächſten Augenblid 
werden fie uns einer Lawine gleich erdrüden! Doch nein, ſie zertreten 
ung nicht! Die Schar war ung fo nahe, daß die erjten Pferde ung mit 
Schmutz bejprigten, als fie ſich auf ein gegebene Zeichen teilte; Die 
eine Hälfte der Reiter machte rechtsum, die andere linksum Kehrt, dar- 
auf kehrten beide Abteilungen wieder nad) ihrem Ausgangspunfte zurüd. 

Noch ein paarmal wiederholte fich dieſes unbehagliche Manöver, 
das uns augenjcheinlich den nötigen Nejpeft einjagen ſollte. Dann 
fingen fie in ihrem Lager an, mit ihren langen ſchwarzen Gabelflinten 
nach der Scheibe zu jchiefen. Um 2 Uhr faßen fie wieder auf, 
hüllten fich in ihre Mäntel und ritten, während es plabregnete, in 
der Nichtung, aus der fie gefommen waren, fort. Jetzt wurde ic) 
wirklich unruhig und fürchtete, daß ein Anfall auf das Hauptquartier 
geplant wurde; mic) erfüllte nur die eine Sehnfucht, dorthin reiten 
und bei der Verteidigung helfen zu können. Dod wir waren ja ge: 
fangen und fonnten uns nicht von der Stelle rühren. 
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Nachdem das Feld auf dieſe Weije geräumt worden war, be- 
juchten ung zwei Nomaden, Die uns Fett und jaure Milch brachten. 
Es war ihnen verboten, Entjchädigung dafür anzunehmen. Am aus- 
dauernditen waren jedoch vier alte Männer, die ganz bei uns bleiben 
zu wollen fchienen. Da wir fie. auf andere Weiſe nicht loswerden 
fonnten, aingen wir ins Zelt, legten ung nieder und jtellten uns 
ichlafend. Da e3 aber. gerade wieder zu gießen begann, krochen Die 
vier Gäfte ebenfalls in das Zelt hinein, in dem es auch ohne fie jchon 
eng genug war. Einer von ihnen ermunterte ung mit den Worten: 
„Wißt ihr nicht, daß es euch den Kopf foften kann, daß ihr diejen 
Weg gegangen jeid; alle, die von diejer Seite her Lhaja zu erreichen 
verjuchen, werden enthauptet.“ 

Mitten durch das Zelt riejelte ein kleiner Regenbach, ver all- 
mählich immer breiter wurde und ung zwang, beijeite zu rüden. Um 
uns vor vollftändiger Überſchwemmung zu bewahren, mußten wir ober- 
halb. des auf langſam abfallenden Boden jtehenden Zeltes einen 
richtigen Kanal graben. Diefer Nacht jahen wir mit verhältnismäßiger 
Ruhe entgegen, wenigjtens hinſichtlich unſerer Tiere. Sie durften nad) 
ihrem Belieben frei umherlaufen, und wir jahen uns nicht einmal nad) 
ihnen um, jondern ‚betrachteten fie als Koftgänger der Tibeter. Was 
ung ſelbſt betrifft, jo wurden wir von 37 Wachtpoften bewacht, deren 
Feuer nachts einen jchwachen Schein durch den Regennebel warfen, 
hauptjächlich auf der Seite nad) Lhaſa. 

Mährend des ganzen 7. Augujt waren wir Gegenftand vieler und 
recht Läftiger Aufmerkſamkeiten. Zuerft erfchien der Mann, der uns 
mit Enthaupten gedroht hatte, und jchenfte uns einen Napf jaure Milch, 
einen Sad Argol und einen Blajebalg, der uns bejonders willfommen 
war. Ein anderer Tibeter namens Ben Nurſu blieb volle drei 
Stunden und erffärte ziemlich rückhaltlos, er jei beauftragt, bei uns zu 
ipionieren. Er war jedoch jo nett, ung jo wichtige Auskünfte zu geben, 
daß wir gar nichts gegen feine Zudringlichkeit hatten. Bon diejem Drte, 
der Dſchallokk hieß, rechnete er bis nach) Lhaja fünf Tagereijen, ob- 
gleich ein Reiter die Hauptjtadt in einem Tage erreichen konnte. Wir 
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ſahen auch einmal einen Eilboten von Dſchallokk nad) Lhaſa am zweiten 
Tage wiederfehren, aber derartige Kuriere wechjeln unterwegs mehr- 
mals die Pferde; die Entfernung beträgt ungefähr 200 Kilometer. 

Einer der heutigen Bejucher, ein alter, langhaariger Mann 
namens Dafffche, jagte, nach dem was der Lama aufjchnappte, zu 
feinen Kameraden: 

„Diefe drei Männer find nicht von der allerbeiten Sorte; nad) 
Lhaſa dürfen fie natürlich nicht ziehen. Kamba Bombo kommt in 
einigen Tagen hierher, und dann wird man jehen. Inzwiſchen Darf 
es ihnen an nichts fehlen, und feiner darf Bezahlung annehmen. Wenn 
fie zu fliehen verjuchen, jollen die Wächter mich jofort Davon unter- 
richten. Amgon Lama hat die Heiligen Bücher befragt und gefunden, 
daß dieſe Männer zweidentige Perjonen find, die man nicht nad) 
Lhaſa Lafjen darf. Der Jäger Ondſchi hat fie vor langer Beit im 
Gebirge gejehen und gejagt, ihr Gefolge jei fürchterlich groß. Die 
Nachricht davon ift fofort nad Lhaſa gejchict worden.“ Und auf 
mic zeigend, fügte er Hinzu: „Amgon Lama konnte nicht feititellen, 
ob der da ein Burjat ift oder- nicht.‘ 

Die anderen erwiderten nur „lakſo, lakſo“, welches Wort Ehr: 
furcht und Unterwürfigfeit ausdrückt. Aus diefer Unterhaltung ging 
hervor, daß es hauptjächlich die Yackjäger beim 38. Lager gewejen 
waren, Die uns Diefe Suppe eingebrodt hatten. 

Auch an diefem Tage ftreiften Neiterpatrouillen in der Gegend 
umher. Die Tibeter boten ihre Truppen auf, um den von Norden 
her eindringenden Feinden entgegenzutreten und ihren Halt zu gebieten. 
Ein Tibeter jagte aufrichtig, dies gelte der Hauptkarawane, ein anderer 
erklärte, e8 handle ſich nur um die Verteidigung des heiligen Landes. 

Um 8. August erwachte ich halberſtickt von dem fchauderhaften 
Nauche, der das Zelt erfüllte. Draußen regnete e8 in Strömen, darum 
wurde drinnen Brot gebacken. Auf das Fett, mit dem mein Geficht 
fürzlich eingerieben war, hatte fich eine dicke Rußſchicht gejegt. Schaf- 
fleiſch, Butter, Fett, ſüße und faure Milch wurden uns in weit größeren 
Mengen gebracht, als wir ſelbſt mit Hilfe der Hunde bewältigen konnten. 
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Al das Kreuzverhör wieder begann, wurde ich böje und erklärte 
rund heraus, wenn jie das zudringliche Fragen nicht ließen, würde ich 
fie Hinauswerfen und feine Seele mehr in unjer Zelt lajjen. Da 
jchwiegen fie, verbeugten fi) artig und jagten mir ihr bejcheidenes 
„lakſo, lakſo“. Der Lama erflärte, fie hätten großen Reſpekt vor 
mir, und ich fam mir beinahe wie Karl XI. in der Türkei vor. Sie 
verhinderten mich, zu gehen, wohin ich wollte, wünjchten aber jelbit, 
mich möglichjt jchnell loszuwerden. Wir waren gleichzeitig Ihre 
Säfte und ihre Gefangenen, ihre Freunde und ihre Feinde, und offen- 
bar war von Lhaja Befehl ergangen, daß man uns mit der größten 
Rückſicht behandeln jolle und ung fein Haar gefrümmt werden dürfe. 
Nur der Lama war traurig, jeitdem wir erfahren hatten, daß Kamba 
Bombo jelbjt zur Unterfuchung fommen werde. Der Lama Hatte ıhn 
in Nafftichu gejehen und wußte, daß er es war, der alle nad) Lhaſa 
ziehenden mongolijchen Karawanen mit peinlicher Sorgfalt unterjuchen 
ließ und der dafür verantwortlich" war, daß feine Europäer durch— 
ihlüpften. Er erinnerte fi, daß einft ein mongolischer Lama um 
irgendeines Berjehens willen das Recht verwirkt hatte, Lhaſa zu bes 
juchen, und daß dieſer, um für jeine Sünde zu büßen, den ganzen 
Weg von Urga nach. der heiligen Stadt auf den Knien gefrochen war. 
Dei jedem Schritt hatte fich der Lama mit den Händen vornüber 
auf die Erde geworfen; er Hatte zu diefer Promenade 6 Jahre ge— 
braucht und war troßdem nicht in Lhaja eingelafjen worden. Unfer 
Lama fürchtete daher, daß auch) ihn ein entjegliches Schidjal treffen 
werde. „Komme ich auch mit dem Leben davon“, jagte er, „Io iſt 
meine Laufbahn doc zu Ende, und ich darf Lhaja nie wieder: 
ſehen.“ 

Mittlerweile wurden wir es überdrüſſig, hier faulenzend herum— 
zuliegen, zu ſchlafen, zu kochen, zu eſſen und dem Tun und Treiben 
der Tibeter zuzuſchauen. Gleichzeitig aber war es ſchön, daß wir 
ausruhen fonnten und nicht in dieſem ewigen Regen, der alles kalt 
und grau, naß, rauh und dunfel machte, zu reiten brauchten; nur 
quälte es mich, daß ich nicht mein freier Herr, jondern der Willkür 
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der Zibeter preisgegeben war. Ich jehnte mich nach) Kamba Bombo, 
der die Sache wohl zum Abſchluß bringen wiirde. 

Wir Hatten uns jedoch über nichts zu beffagen. Unſere Hüter 
umgaben uns mit rührender Fürſorge und Freundlichkeit. Sie fagten, 
dies gejchehe auf bejonderen Befehl des Dalai-Lama. Die Reiter, 
die wir täglich auf der Lhaſaſtraße ſahen, waren Kuriere und Eil- 
boten, die dem Dalai-Lama ftändig Nachrichten aus Dichalloft 
brachten. Die mobil gemachten Soldaten find berechtigt, ihren Bedarf 
bon den Nomaden zu nehmen, die nachher aus der Hauptitadt Ent- 
ſchädigung dafür erhalten. Durch unſeren friedlichen Zug hatten wir 
aljo eine jchredliche Laft über das Land gebracht, umd Dichalloff war 
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gewiſſermaßen ein militärischer Knotenpunkt geworden. Es winmelte 
überall von Staffetten, Spähern, Kundſchaftern und Kurieren. 

Wir plauderten nachmittags gerade mit fieben Tibetern, al3 eine 
Reiterſchar fich zeigte, die auf unſer Belt zufprengte. 

„Da, hier haben wir den Bombo von Nakktſchul!“ 

Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß es nicht der vornehme Herr 
ſelbſt, ſondern nur ſein Dolmetſcher für die mongoliſche Sprache war, 
ein netter, gemütlicher Tibeter. In dem Augenblick, als Kamba 
Bombo von unſerer Ankunft benachrichtigt worden war, hatte er dem 
Dolmetſcher befohlen, Tag und Nacht nach Dſchallokk zu reiten; er 
ſelbſt werde, ſobald es gehe, nachkommen. 

Jetzt begann das große Verhör von neuem. Alles kritiſche Kopf— 
zerbrechen über meine Nationalität wurde von der Furcht der Tibeter 
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verdrängt, dab die Hauptfarawane nur der Vortrab des gewaltigen 
Einfallheeres jei, das fie aus dem Norden zu erwarten jchienen. Sie 
hatten einen panijchen Schrecden vor diefer eingebildeten Armee, und 
ſchon jeßt wurde mir völlig Kar, daß es den höchiten Behörden 
Tibets nie im Traume einfallen werde, fich unter den Schuß oder Die 
Dberhoheit der Nuffen zur jtellen. Der Dolmetjcher verjicherte uns, 
daß wir, einerfei wer wir feien, nicht nach Lhaſa dürften, aber auf 
Befehl des Dalai-Lama folle uns fein Leid zugefügt werden. 
Schagdur und ich machten uns jet maufig und hielten ven 
armen Dolmetjcher eine Standrede, daß ihm der Kopf jchmwindelte. 





Nie fünne man fi) unterftehen, uns zu hindern, denen der ruſſiſche 
Bar erlaubt habe, nach Lhaſa zu wallfahrten, und habe der Dalai- 
Lama friedlichen Burjaten jchon je den Zutritt verweigert! Kamba 
Bombo folle nur jeinen Kopf inachtnehmen, er könne ihn verlieren, 
wenn er uns nicht unjere völlige Freiheit wiedergebe. Der Dolmetjcher 
und jeine Leute machten jehr ernſte Gefichter. Bon Rußland wuhten 
fie gar nichts, und von Indien hatten fie nur undeutliche Begriffe. 
Mas wir von der Macht und Größe diejer Reiche jagten, machte nicht 
den geringjten Eindrud auf fie. Schließlich einigten wir uns dahin, 
einen Eilboten an Kamba Bombo zu jenden mit der Bitte, er möge 
fich beeilen, und der Dolmetjcher verſprach, auch nach Lhaſa einen 
Kurier zu jchiken, der den Dalai-Lama von unjerer legten Strafe 
predigt unterrichten follte. 


22* 
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Der 9. Auguft wurde für ung ein wichtiger Tag. Am Morgen 
zogen eine Menge Reiter und Batronillen nach Südweften und trieben 
die Herden nach derjelben Richtung. Überall ertünte Gefchrei umd 
Tferdegetrappel, Schafgebföfe und das verdrießliche Grunzen der Nafe. 
Schereb Lama, der noch immer miedergeichlagen war, glaubte, daß 
man das Feld räume, um Platz zu gewinnen für den vernichtenden 
Reiterangriff, der ung das Lebenslicht ausblaſen ſolle. 

Um 10 Uhr ſtellte fich unfer freund, der Dolmetfcher, ein umd 
teilte uns mit, daß Kamba Bombo von Nakktſchu mit großem Gefolge 
angelangt jet und ung auf der Stelle zu jehen wünſche. Ein ganzes 
Beltdorf ſchoß einige Kilometer von uns in der Richtung nach Lhaja aus 
dem Erdboden empor. Das Häuptlingszelt war jehr groß, weiß und 
blau; von den anderen jtiegen bereit Rauchfäulen auf. Der Lama 
wurde von der lebhaftejten Unruhe verzehrt, als er alle die neuanges 
kommenen Reiter und Leute, die das Iuftige Dorf umſchwärmten, 
erblidte. | | 

Der Dolmetjcher follte uns jebt in Kamba Bonbos Namen aufs 
fordern, unſer Zelt in jeiner unmittelbaren Nachbarfchaft aufzujchlagen 
und zu einem Schmaufe zu fommen. In einem der Belte wurden 
ſchon die Gerichte aufgetragen; in der Mitte ftand, von Tee» ımd 
Tſambaſchalen umgeben, ein ganzes gebratenes Schaf, und bei unferer 
Ankunft jollten wir jeder mit einer „Haddik“ beehrt werden, einer 


Kamba Bombos Befehl. 341 


dünnen, hellblauen Binde, welche Mongolen und Tibeter vornehmen 
Gäſten als Zeichen der Ehrerbietung überreichen. 

Meine Antwort lautete, daß Kamba Bombo, wenn er eine Spur 
von Verſtand und Erziehung habe, doch begreifen müſſe, daß es ſeine 
Pflicht ſei, ung eine Viſite zu machen, bevor er uns zu einem Gaſt— 
mahl einlade. Wolle er ſich unjerer Nachbarjchaft erfreuen, jo ftehe 
es ihm frei, zu uns überzujiedeln. Wir wollten nicht von ihm und 
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hätten nicht nach ihm gejchiet; wir wühten nicht, was für ein Menſch 
er jei, umd ebenjowenig, ob er die Berechtigung habe, im Namen des 
Dalai-Lama zu fprechen. Das einzige, was wir zu wiſſen brauchten, 
jet, ob man uns gejtatte, unſere Reife nad) Lhaſa fortzujegen; im 
entgegengejegten Falle würden wir zu unjerer Hauptfarawane zurück— 
fehren, und dann möge Kamba Bombo die Folgen tragen. 

Der arme Dolmetjcher Frümmte ſich wie ein Wurm, bat, flehte 
und jammerte, aber ich blieb unerbittlih. „Wenn ihr nicht kommt, 


312 Siebenundzwanzigites Kapitel. 


falle ich in Ungnade und werde entlafjen!“ Zwei Stunden lang be- 
itürmte er uns, da es aber nichts müßte, beftieg er jein Pferd und 
ritt fort. 

„Grüße Kamba Bombo“, rief ich, „und jage ihm, wenn er nicht 
fo viel Anstand hat, ung eine Viſite zu machen, wird er nie auch nur 
einen Schimmer von uns zu jehen befommen!’ 

Einem vornehmen Gouverneur eine jolche Antwort zu geben, war 
recht unhöflich, aber ich hatte nicht zum erjtenmal mit Aftaten zu 
tun, — id) weiß, wie man mit ihnen umfpringen muß. Samba 
Bombo war Gouverneur in Nafktichu am oberen Saluen und Hatte 
aus Lhaja Befehl erhalten, die Unterfuchung gegen uns jelbjt zu 
führen. Bei unjerer Ankunft in Dichalloff vor fünf Tagen hatte man 
Kuriere an ihn geſchickt und er ſelbſt hatte Eilboten nach Lhaſa ge— 
jandt, Antwort erhalten und war jetzt hierher geritten, — alles in 
fünf Tagen, obgleich) die Entfernungen zwijchen den drei Punkten 
groß find, 

sch will geitehen, daß ich die Lage: für jehr Fritiich hielt. Wir 
hatten die Tibeter mobilmachen jehen und hatten uns für Burjaten 
ausgegeben. Niemand hätte ihnen berechtigerweife Vorwürfe machen 
fönnen, wenn fie an einem verkleideten Europäer ein Erempel hätten 
jtatuieren wollen. Und hätten fie mich totgejchlagen und fich nachher 
dafür verantworten müſſen, jo hätten fie nur zu antworten brauchen: 
„Wir wußten nicht, daß er ein Europäer war; er ſelbſt jagte, er ſei 
ein Burjat.“ Wir fürchteten alle drei, daß die Einladung ein Ber: 
juch jet, uns in eine Falle zu locken. Zu einem Gaftmahle geht man 
unbewaffnet, und vielleicht fuchten fie einen Vorwand, uns von unferen 
Waffen, vor denen fie entjeglichen Reſpekt hatten, zu trennen. Nein, 
wir würden ums nicht überliften lafjen, wir würden ihnen unjere 
Waffen erſt laſſen, wenn wir alle unjere Patronen verſchoſſen hätten; 
das Abenteuer war auf die Spige getrieben worden und mußte einen 
ehrenvollen Abſchluß erhalten! 

Ein paar Stunden blieben wir allein und überlegten. Die Ent- 
Iheidung ftand bevor; ich erinnere mich des jtundenlangen Wartens 
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voller Unruhe, al3 wäre e3 gejtern gewejen. Um das Häuptlingszelt 
herum wimmelte es von Leuten und Pferden. Wovon jprach man, 
was bereitete jich vor, hatte meine barjche Antwort Kamba Bombo 
beleidigt? 

Jetzt wurden in dem Zeltdorfe die Neihen dichter, fie brachten 
ihre Waffen in Ordnung und ftiegen zu Pferd. Ein langer Wald 
von Reitern jprengte in einer langen, ſchwarzen Linie gerade auf uns 
los. Es regnete nicht, und wir fonnten dieſes wirklich prachtvolle 
Schaufpiel ungestört genießen. Sie näherten fich in ſchnellem Tempo, 
die Pferde wurden in ftarfem Galopp gehalten. Ein wirres Braujen 
ließ fich hören, ehe wir das fchnelle Stampfen der Pferdehufe unter: 
Ihieden. Wir ftanden vor dem Zelte, aber unjere Waffen lagen ge— 
laden bereit. 

Die Tibeter ſtürmten in einer Linie heran. In der Mitte ſaß 
der Häuptling auf einem großen, ſchönen, grauen Mauleſel, die ande— 
ren ritten Pferde. Ihn begleitete ſein Stab, Militär-, Zivil- und 
geiſtliche Beamte, alle in prachtvolle Feſtgewänder gekleidet. Die 
Flügel bildeten bis an die Zähne bewaffnete Soldaten mit Gewehren, 
Säbeln und Lanzen, als ob es fich um einen Feldzug gegen einen 
feindlichen Stamm handelte. Es waren im ganzen 67 Mann, umd 
wir waren nur drei arme Pilger. 

Zuerſt jprengte der Dolmetjcher zu uns heran und meldete ung 
Kamba Bombos Ankunft. Als dieſer dicht beim Zelte Halt machte, 
Iprangen einige von dem Gefolge aus dem Sattel und breiteten auf 
der Erde einen Teppich und einige Kijjen aus, auf denen er und 
Nanſo Lama, ein vornehmer Prieſter aus Nafftjchu, fich niederließen. 

Ich trat an den Gouverneur heran und forderte ihn ganz ruhig, 
fajt befehlend auf, im Zelte Blat zu nehmen. Nach einigem Zieren 
nahm er den Ehrenplat ein, — einen najjen Maisſack zwiſchen anderen 
übelduftenden Dingen. Er mochte etwa 40 Jahre alt jein, war flein 
und bleich, abgezehrt und müde, aber er lächelte viel und jah ver- 
Ihmigt aus; er jchien erfreut, uns in jeiner Hand zu haben, und wußte 
wohl, daß feine Wachjamfeit ihm als Verdienst angerechnet werden würde, 
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Sein Anzug war geſchmackvoll und elegant; jein Uberfleid, ein 
roter Mantel und ein Bajchlif von verjelben Farbe, wurde ihm bon 
feinen Dienern abgenommen. Jetzt präjentierte er fich in einem Koſtüme 
von eitel gelber Seide mit weiten Ärmeln; auf dem Kopfe trug er 
ein blaues chineſiſches Scheitelkäppchen, ſeine mongoliſchen Stiefel 
waren von grünem Samt, kurz, er war wie zu einem Feſte geſchmückt. 

Nachdem Schreibmaterial herbeigeholt worden, begann das Ver— 
hör, das weit mehr dem Hauptquartiere als uns ſelbſt galt. Man 
befürchtete entſchieden einen Einfall von Norden her und glaubte, daß 
unſere Karawane, die im Gebirge wartete, der Vortrab ſei. Es war 
für uns ſehr vorteilhaft, daß wir die Karawane dort zurückgelaſſen 
hatten, denn die Tibeter ſagten ſich, daß die ganze Heeresmacht über 
ſie herfallen würde, wenn ſie uns etwas zuleide täten, und bildeten ſich 
ein, daß Tauſende von Soldaten in den nördlichen Bergen verſteckt lägen. 

Daher wurden unſere offen daliegenden Habſeligkeiten allerdings 
unterſucht, aber Kamba Bombo verlangte nicht einmal, in unſere 
Kiſten gucken zu dürfen; die Angabe, daß ſie Proviant enthielten, 
genügte ihm. Alles wurde aufnotiert, und das Protokoll ſollte, wie 
er uns rückhaltlos mitteilte, nach Lhaſa geſchickt werden. Über mich 
ſchien er vollſtändig im Klaren zu ſein und er richtete feine perſön— 
lichen Fragen an mid. Schagdur redete mit der Haltung eines Feld— 
narjchall® frei von der Leber weg und fragte, wie man es wagen 
fünne, ruſſiſche Burjaten anzuhalten. Doch Kamba Bombo antwor- 
tete lachend: 

„Du glaubjt, mir Angst machen zu fönnen; ich tue meine 
Trliht und habe meine Befehle vom Dalai-Lama erhalten. Einen 
Schritt weiter — und es foftet euch den Kopf!“, rief er 
aus, wobei er die Hand, flach wie eine Klinge, am Halje entlang 
führte. „ES ift ganz einerlei, wer ihr jeid; verdächtig ſeid ihr jeden- 
falls. Ihr jeid auf einem Schleichwege gefommen und müßt wieder 
nad) eurem Hauptquartiere zurückkehren.‘ 

Schagdur, der für den Vornehmften von ung galt, benahm ſich 
wirklich großartig und imponierte den Tibetern. Als er Hinfichtlich 
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Lhaſas nichts erreichen fonnte, forderte er Schadenerjab für die ges 
jtohlenen Pferde. Kamba Bombo machte Ausflüchte; er könne für 
das, was außerhalb feiner Provinz gejchehen jei, Feine Verantwortung 
übernehmen. Schagdur verjehte feiner Eitelkeit jofort einen Hieb, in— 
dem er austief: „So, dies ift nicht euer Land, vielleicht ift es dann 
rufjiiches Gebiet?” Da aber wurde Kamba Bombo böje und ant- 
wortete furz, das ganze Land gehöre dem Dalai-Lama. Ein paar 
Pferde jollten wir morgen erhalten, 

Schließlich erklärte der Gouverneur gebieterifch, wir fünnten bleiben, 
jo lange wir wollten, und fünnten jederzeit aufbrechen, er werde jeden- 
falls nicht eher nach Nakktſchu zurückkehren, als bis wir Dſchallokk 
verlafjen hätten. Eine eigene Esforte jolle uns nach der Grenze, Dem 
Satjchusfangpo, bringen und der Proviant uns fojtenfrei zur Ber: 
fügung geftellt werden, und, al3 ob er beweijen wollte, daB es ihm 
hiermit Ernſt ſei, jchenkte er ung gleich eine Menge Eßwaren und 
zwei Schafe. 

Im großen und ganzen war Kamba Bombo freundlich und höf— 
(ih und nicht ein bischen verdriehfich über die Mühe, die wir ihm 
gemacht Hatten. Er war im gejchäftlicher Beziehung durchaus reell 
und wußte genau, was er wollte. Wer ich eigentlich war, iſt ihm 
wohl nie ganz klar geworden, ficherlich aber glaubte er, daß Hinter 
meinen ſchäbigen Mongolengewande etwas ganz Bejonderes ſtecke; wes— 
halb wäre er ſonſt mit ſolchem Pomp und Staat angezogen gekom— 
men! Mährend der Unterredung umdrängte uns eine Menge von 
ZTibetern, die ihre Bemerkungen und Beobachtungen machten. Sie 
trugen Säbel in reich mit Silber bejchlagenen Scheiden mit Korallen 
und Türfifen aus Nepal und Badachſchan, „Gawos“, Amulette aus 
Silberfiligran, prachtvolle Armbänder und Rojenfränze und an den 
Zöpfen ganze Trauben von Zierraten, bunte Steine, ‘Perlen und fil- 
berne Schmudjachen, die ſämtlich aus Lhaja waren, Sie hatten ſich 
alle mit ihren fojtbarjten Sachen ausgepußt, und ihre Sättel und Ge- 
ichirre verrieten mongoliſche Kumftfertigfeit. Die VBornehmeren trugen 
große weiße Hüte mit Federn, andere hatten Binden um die Köpfe 
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gewunden, die Soldaten aber waren meijtens barhäuptig und ſahen 
mit ihren ftruppigen Haaren wie Indianer aus, 

Schereb Lama mußte ſich einem ftrengen Verhör unterwerfen. 
Sein Name jtehe in den Tempelbüchern verzeichnet und er wilje ganz 
genau, daß Europäern der Beſuch von Lhaja verboten ſei; jest komme 
er mit zweideutigen Fremdlingen an und ei feiner Prieſterwürde un— 
treu getvorden; er jei ein Verräter, der das heilige Gebiet nie wieder 
betreten dürfe. 

Zuletzt jchlug ich Kamba Bombo vor, einen von dem Lama auf- 
gejegten Brief an den Dalai-Lama zu ſchicken. Er antwortete aber, 
er würde jein Amt verlieren, wenn er fich erlaube, Seiner Heiligkeit 
Nat zu erteilen, und überdies erhalte er täglich feine Befehle direkt 
von Lhaſa und wiſſe ganz genau, wie wir behandelt werden jollten. 

Damit jtand er auf, nahm höflich Abjchied, ſchwang fich in jenen 
reich verzierten Sattel und ritt Mit jeinem großen Gefolge jchnell 
davon. Die Dämmerung hatte ſich ſchon über der Gegend ausge: 
breitet, und die Schar entſchwand uns bald aus dem Gefichte, mit ihr 
meine Hoffnung, die Heilige «Stadt jehen zu können. Hell funfelten 
die Sterne über den Bergen, fein Lüftchen regte fih an dem ftillen 
Abend, nur dann und wann hörte man in der Ferne einen Hund 
bellen. 

Drei Sahre find jest jeit jenem Abende vergangen, und viel 
hat jich verändert. Ich ſelbſt erfreue mich in meinem Arbeitszimmer 
in Stodholm ungejtörter Ruhe; Schereb Lama hat mir gejchrieben, 
dab er Aitrachan, wo er fich zuerft in einem kalmückiſchen Lamakloſter 
niederließ, verlaſſen Habe und nach feiner Vaterſtadt Urga zurüd- 
gekehrt je. Doc wie mag es den beiden anderen gehen? Liegt 
Schagdur vielleicht bfutend auf einem Schlachtfelde in der Mandſchu— 
rei? Und Kamba Bombo? Hat er vielleicht zu denen gehört, Die, 
dem Schmettern der Kriegstrompeten folgend, zur Verteidigung des 
heiligen Tibet ausgezogen find gegen herzlofe Eindringlinge und Ufur- 
patoren, die mit Magazingewehren und Schnellfeuergejchügen von Süden 
her einen Einfall in das Land gemacht? Wenn dies der Fall ift, 
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wird er fich ficherlich meines Bejuches, der ihm und feinem Volfe feine 
Tränen foftete, mit Wehmut erinnern, Vielleicht aber glaubt er, ich 
jet auch diesmal wieder der Anftifter des Wirrwarrs, denn ich jagte 
ihm, daß ich, wenn er mich jetzt hindere, eines Tages wiederfommen 
werde und Damm in einer Weife, gegen die fein Widerſtand mie, 
„Burchan mädine‘‘ (Gott weiß), pflegte Schereb Lama zu fagen. 

Am folgenden Morgen befahl ich unjeren tibetischen Wächtern, 
unjere beiden Pferde und die vier Maulefel nach dem Zelte zu treiben, - 
denn ich hatte feine Luft, noch mehr Zeit unnüß zu verlieren. Ohne 
weiteres fonnten wir ung jedoch nicht auf den Weg machen. Sch be— 
Ihloß Daher, allein nach Kamba Bombos Zelt zu reiten, obwohl 
Schagdur und der Lama mid) davor warnten. Als ich die Hälfte 
des Weges zurücgelegt Hatte, umringten mich zwanzig bewaffnete 
Reiter. Sie jagten fein Wort, jondern ritten ruhig vor und Hinter 
mir. Ungefähr eimen Kilometer wor dem Zelte jaßen fie ab und 
gaben mir zu verftehen, daß auch ich abjteigen müſſe. 

Kaum eine Biertelftunde hatten wir gewartet, als diejelbe Reiter: 
ihar wie geftern heranjprengte, in der. Mitte Kamba Bombo in feinem 
gelben Gewande. Auf einem Teppiche und ein paar Kiffen ließen 
wir uns nieder umd hatten dann mit Hilfe des Dolmetjchers eine 
lange Unterredung. Alfe meine Überredungsfunft war nublos, Kamba 
Bombo Hatte feine Luft, meinetwegen feinen Kopf einzubüßen, und als 
ich ihm vorjchlug, ich wolle ganz allein und unbewaffnet nach Lhaſa reiten, 
jchüttelte er den Kopf, zeigte mit dem Finger nach Norden und jagte nur: 

„Zurück, zurück!“ 

Dann ſprach er, mit dem einen Auge blinzelnd, das Wort 
„Sahib‘ aus, das „Herr“ bedeutet und in Indien Europäer, bejonders 
Engländer bezeichnet. 

„Mein“, antwortete ich, „ich bin fein Sahib, wohl aber ein 
Europäer aus einem Lande fern im Norden weit hinter Rußland.‘ 

Er wiederholte nur jein „Sahib“. Und als ich ihm jagte, mich 
begleiteten vier Koſaken, die mir der ruſſiſche Kaiſer gegeben Habe, 
erwiderte er: „Sie find alle Sahibs!“ 
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Jetzt wurden zwei Pferde vorgeführt, die mich für Die gejtohle- 
nen entichädigen jollten, fie erwiejen fich aber bei der Probe als jo 
ichlecht, daß ich Kamba Bombo fragte, ob er fie nicht ſelbſt für jene 
Kavallerie brauchen könne, — ich wolle fie nicht haben. Nun brachte 
man jofort zwei andere, vollfommen brauchbare Schimmel, die ich 
annahın. 

Bald darauf jagen wir alle vor meinem. Zelte, wo der Bombo 
mit Tſamba, Roſinen und Tabak bewirtet wurde und wir uns für 
chineſiſche Jamben tibetijches Geld eimvechielten. Wieder wurden unjere 
Waffen vorgezeigt, und ich fügte mit ernfter Miene hinzu: 

„Wiſſet, daß wir, wenn ihr uns angefallen hättet, 36 von eud) 
niedergefchofjen hätten, ehe ihr hättet laden können.“ 

Der Gouverneur verjicherte, er beabjichtige durchaus nicht, Krieg 
zu beginnen, jondern nur die Grenzen gegen unzuläffige Fremdlinge 
zu bewachen. 

„Weshalb Habt ihr denn ſo entjegliche Angst vor mir, daß ihr 
mich nicht ohne eine Eskorte "von "67 "Mann zu bejuchen wagt?” 
fragte id. 

„Weil ihr ein vornehmer Sahib ſeid“, erwiderte er, „und weil 
ich Befehl aus Lhafa erhalten habe, euch mit derjelben Ehrerbietung 
zu begegnen wie den höchjten Beamten unjeres Landes.“ 

Zuletzt ftellte er mir die drei Offiziere vor, die den Auftrag er- 
halten hatten, uns mit zwanzig Mann über die Grenze zu esfortieven, 
und die für unſere Tiere und unfere Verpflegung verantwortlich waren. 

AS wir unjere Pferde bejtiegen und uns nach gegenjeitigen höf- 
lichen Abſchiedsgrüßen von dem freundlichen, aber ungaftlihen Bombo 
getrennt hatten, jagte ich zu Schagdur: | 

„Ja, Lhaſa haben wir nicht zu fehen befommen, aber am Leben 
ſind wir doch noch und wir haben allen Grund, dafür dankbar 
zu ſein.“ 
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Vier Tagereifen weit begleitete uns die Esforte, deren Führer, 
Solang Undü, Anna Tjering und der alte Daftjche, außergewöhnlich 
angenehme, liebenswürdige Menjchen waren, und jchon am erjten Abend 
verfehrten wir wie gute Freunde ‚miteinander. Anfangs wurden wir 
jtreng bewacht und hatten vor Jung, hinter uns und auf den Seiten 
Reiter, und beim Lagern jchlugen fie ihre Zelte unmittelbar neben dem 
unjeren auf; aber nad) und nad) wirde ung immer größere Freiheit 
gelafjen. Allerdings war es langweilig, auf demjelben Wege zurüd: 
fehren zu müfjen, aber die Esforte machte uns jehr viel Spaß, und 
ich wurde e& nie überdrüffig, dieſe halbwilden Bergbewohner mit 
ihren langen, jchwarzen Gabelmusfeten, Speeren, Zanzen und Säbeln zu 
beobachten. Dft begegneten wir Heinen Kavalleriepatrouillen, die ficher 
das Hauptquartier refognosziert hatten und die fich bisweilen unjerem 
Zuge anjchloffen. Bei uns befanden fich auch zwei ehrwürdige Lamas, 
die beim Reiten ihre „Korle“ oder Gebetmühlen ſchnurren liegen und in 
fingendem Tone ihr ewiges „Om mani padme hum“ herunterplapperten. 

Wenn e8 galt, da3 Lager aufzujchlagen, fragten fie ſtets höflich 
an, ob ich noch weiterzureiten winfchte; ich ließ fie gewöhnlich die 
Nachtquartiere beftimmen, da fie e& ja am bejten wijjen mußten, wo 
es Weide und Wafjer gab. Mit bewundernswerter Schnelligkeit 
ichlugen fie ihre Zelte auf, gruben mit dem Säbel drei Erdjchollen 
aus, auf die der Kefjel gejtellt wurde, und jegten mitteljt eines Blaje- 
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balges den angezündeten Argol in Brand. Sättel, Säcke, Gewehre, 
Sübel, Lanzen und Hausgeräte Liegen überall umbergejtreut, und das 
Zager ift ebenſo malerijch wie gemütlich. Ich pflegte abends bei den 
tibetifchen Offizieren zu fpeifen, die fi an meiner Tajchenuhr nicht 
jatt jehen und hören konnten; jedesmal, wenn ich fie hervorzog, lauſch— 
ten fie ihrem Ticken. „Das ift mein Gawo“, jagte ich, „und der 
Gott, der darin fißt, betet Tag und Nacht jein «Om mani padme 
hum».“ Sie blickten einander mit ernſter Miene an und fanden, daß 
ich ein höchſt eigentümlicher Menſch jet. 

Abends ertönte ein jaufendes, murmelndes Getöfe, wenn Die 
Tibeter ihre Abendgebete ſprachen. Dasjelbe Stimmengewirr, nur 
unendlich viel ftärfer, hatte der Lama unzählige Male in Lhaja gehört 
und mit Wehmut erinnerte er fich dejjen jest in dem Gedanken, daß 
er es wohl nie wieder hören würde. 

Einfchläfernd wirkte auch das Schellengeflingel bei Tage; alle 
Soldatenpferde trugen nämlih-Schellenringe um den Hals. Schnell 
ritten fie nicht, und die Tagemärjche waren kurz. Sch hatte aber nichts 
dagegen, denn, wenn fie uns erſt verlaſſen haben würden, wollten wir 
jehr lange Ritte machen, um möglichit jchnell durch die Räubergegen- 
den zu fommen. Solang Undü riet uns, bei einem nächtlichen Über- 
falle jofort zu jchießen, — mit Pferdedieben ſteckten fie augenjcheinlid) 
nicht unter einer Dede. 

Der alte Dakkſche wurde unſer bejonderer Freund; es war zu 
föjtlih, wenn er uns begrüßte, indem er die Zunge, jo weit er nur 
fonnte, herausftredte, die Daumen in die Luft hielt und den Kopf 
zurückwarf, eine Artigfeit, die ich auf diejelbe Weife und jo nachdrüd- 
lich erwiderte, daß Schagdur fich jedesmal totlachen wollte. 

Der Satſchu-ſangpo war jet jo zufammengefchrumpft, daß der 
Übergang fich ohne den geringften Unfall bewerfjtelligen ließ, um jo 
mehr als die Tibeter die Lage der Furt fannten. Der 15. Auguft 
war der Tag der Trennung, und mit wirklichem Bedauern und auf 
richtig betrübt jagten wir unferen Hütern umd der Esforte gerade an 
der Stelle Lebewohl, wo wir Sampo Singi getroffen hatten. 
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Die fünf Tagereifen, die uns noch von unjerem Hauptguartiere 
trennten, waren jchwer und anftrengend, und die Nächte waren, wie 
gewöhnlich, am allerfchlimmiten, denn nun mußten wir unſere Tiere 
wieder jelbjt hüten und vermißten jehr die Tibeter, Die uns von Diejer 
ichweren Arbeit befreit hatten. Schon der erjte Abend gab uns einen 
Borgejchmad von dem, was fommen jollte. Unheimliche Wolfen jtiegen 
über den Bergen im Südoſten auf, brandgelb und did, wie wenn ſich 
in der Wüfte ein Sandjturm zujammenzieht. Ein rajender Wind 
fegte über das Hochland hin, und die durch die Hagelböen hervor- 
gernfene Finſternis machte die Nacht ein paar Stunden länger als 
gewöhnlich. Während der ganzen Nacht goß es, und der Mond, Der 
auf dem Himmwege unfer einziger Freund gewejen war, ließ jich jebt 
nicht jehen. Ich jollte die Mittehvache haben und ging um 11 Uhr 
hinaus, um mich nach Schagdur umzujehen. Er ſaß mitten in Näſſe 
und Regen zwijchen den Tieren und. bat mich, ſcharf Hinzuhorchen, 
denn er habe foeben Tritte gehört, Die er für die eines Menſchen halte. 
Ich ging nach der verdächtigen Seite und fand, daß es der gute Ma— 
lenki war, der uns irregeführt hatte,» In einer jolchen Nacht kann 
man fich nur nach dem Schalle richten, man fieht jeine eigene Hand 
nicht, und wenn man fie fich vor die Mugen hält. Die Lage wird 
nicht gemütlicher, wenn, wie es oft vorfommt, unjer guter Lama an— 
fängt, im Schlafe zu fprechen und mit Flagender Stimme Sirkins 
Namen ruft, als wäre er in Not und bedürfie der Hilfe. 

Sch wählte einen anderen Weg als auf der Hinreife, um noch 
mehr von dem Lande zu jehen. Infolgedeſſen gerieten wir jedoch in 
ein Gewirr von Bergen mit jumpfigem, tüdijchem Boden hinein. 
Einmal brauchten wir mehrere Stunden, um über einen greulichen 
Hügel, wo die Tiere bis an den Bauch einjanfen, hinüberzukommen. 
Man it ganz erichöpft von den Nachtwachen, den langen Märjchen 
und den Niederichlägen. Am 18. August jegte der Regen jedoch ein 
paar Stunden aus, und wir rafteten auf einem Hügel. Die Luft war 
flar und ruhig, und die Temperatur jtieg bis auf 19°; es war jo 
heiß, dab man einen Sonnenftich befürchten konnte. Wir lagen lang 
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ausgeftreeft müßig auf der Erde, während die Tiere grajten. Schrecklich 
langſam und ſchwer ging es mit dem Aufbruche von dieſem freund— 
lichen Raſtplatze. Kaum waren wir wieder in Gang, ſo brach auch 
der Hagelſturm von neuem los, der Sommer verwandelte ſich mit 
einem Schlage in den Winter, und die Pelze wurden angezogen. 

An einem Hügel blieb Malenki ſtehen und begann wütend zu 
bellen. Ich ritt dorthin und befand mich dicht vor einem Bären, der 
eifrig damit beſchäftigt war, eine Murmeltierhöhle aufzuwühlen. Als 
er mich erblickte, fuhr er zuſammen und lief im Galopp davon, hinter 
ihm drein die Hunde, die dem Petz tüchtig zufeßten und ung ein er 
heiterndes Schaufpiel gaben. 

Und dann kommt wieder die Nacht mit ihren Wachen. Jeder von 
una hat feine eigene Art und Weife, fich während der Wache die Zeit zu 
vertreiben. Ich ſitze bei einem Lichtjtumpfe jchreibend in der Helttür, 
mache aber alle fünf bis zehn Minuten eine Runde um das Lager. 
Schagdur jest fich, in feinen Pelz gehüllt, zwiichen die fejtgebundenen 
Tiere und raucht jeine Pfeife. Der Lama ftreift umher und murmelt 
Gebete in fingendem Tone. Jetzt fehlen uns nur noch 35 Kilometer. 
Wir wollen jehen, ob wir fie ohne Unterbrechung zurücklegen können; 
aber unfere Tiere find von den zuricgelegten 500 Kilometern erſchöpft, 
nur die beiden tibetischen Pferde find munter und müfjen jorgjältig 
bewacht werden, damit fie uns nicht durchbrennen und nad) Süden zu 
ihren Kameraden zurücdlaufen. Der Lama bildet fi) ein, das Haupt— 
quartier jei von Tibetern umzingelt; die harten Schickſale, die wir 
hinter ung haben, haben ihn nervös gemacht. 

Endlich erblicen wir von einem niedrigen Paſſe herab zu unjerer 
Freude das große, offene Tal, dur) das wir am erjten Tage geritten 
waren. Die Gegend lag till und öde da, nichts kündete an, daß 
Menſchen ſich in der Nähe aufhielten. Da das Pferd, das ich geritten 
hatte, jeitdem mir mein weißer Liebling geftohlen worden, ftürzte und nicht 
wieder aufftehen wollte, mußten wir lagern. Bon Dichalloff an hatte ic) 
eines der neuen Pferde geritten, und der alte Gaul hatte feine Lajt ge- 
tragen. Am folgenden Morgen war er wieder munterer und humpelte mit. 
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E3 war der 20. Auguft; natürlich goß es in Strömen. Wir 
hatten unſeren erjten Lagerplatz auf der Hinreife Hinter uns zurüd- 
gelafjen, als einige Flintenſchüſſe ertönten und wir einen Yak einen 
Hügel hinauflaufen jahen. Wir jchlugen jofort den Weg dorthin ein 
und gewahrten zwei jchwarze Punkte, die fich bald zu Reitern ent- 
widelten. Waren e8 Tibeter? Nein, fie ritten gerade auf uns los, 
und nach einer Weile erkannten wir Sirfin und Turdu Bail Wir 
jtiegen ab und warteten, bis fie, vor Freude weinend, heranjprengten — 
eine jolche Beute Hatten fie nicht vermutet, al fie am Morgen aus- 
gezogen waren, um für frijches Fleisch zu ſorgen. 

Eine Weile jpäter jaß ich wieder in meiner bequemen Jurte. 
Welch jchönes, behagliches Gefühl es war, wieder „daheim“ zu fein, 
läßt ſich nicht bejchreiben. Mein Wunſch, Lhaſa zu jehen, war frei- 
lich nicht erfüllt worden, aber ich fühlte mich jehr befriedigt in dem 
Bewußtjein, daß ich das Abenteuer, bis zu Ende gewagt hatte, bis 
fich mir unüberwindliche Hinderniſſe in den Weg gejtellt hatten, die alle 
menjchlichen Berechnungen durchkrenzten, daß ich meinen Mut auf die 
Feuerprobe gejtellt und meine Ausdauer in wahnfinnigen Strapazen 
erprobt hatte. Was jebt noch von der Neije übrigblieb, mußten 
reine Bagatellen jein int Vergleich mit dem, was wir hinter ung hatten. 

Tſchernoff Hatte fich froh und munter mit der Nachhut zu den 
Unjeren gejellt und jeine Sache jo gut gemacht, daß er nur zwei 
Pferde umd zwei Kamele verloren hatte; eines von dieſen war mein 
treuer Veteran von 1896. 

Nachdem ich das Lager injpiziert hatte, mußte mir Tjcherdon ein 
warmes Bad bereiten, — hatte ich mich doch einen Monat lang nicht 
gewajchen, — und er mußte das Wafjer dreimal erneuern, ehe ich 
rein wurde. Auf ewig jagte ich meinen mongolischen Lumpen Lebe— 
wohl und trat wieder in europätjcher Kleidung auf. Die Lhaſa-Reiſe 
ſchwebte mir jchon nur noch wie eine Erinnerung vor, wie eine flüchtige 
Epijode, eine Eleine Einjchaltung in dem Berlaufe der großen Reife. 

Bereit3 am folgenden Tage zogen wir nad der Stelle, wo 
die Trennung ftattgefunden hatte und wo noch an den Abhängen 
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die Kadaver einiger während unjerer Abwejenheit gefallenen Pferde 
lagen. Die Kamele hingegen hatten jich außerordentlich erholt. Am 
ichfechteiten ging es Mohammed Tokta, der noch immer über jein Herz 
Elagte und dem ich vollftändige Ruhe verordnete. 

Nach Ordeks Rückkehr hatten alle das Schlimmſte gefürchtet, aber 
jetzt herrſchte wieder fröhliche Stimmung. Die Koſaken verfertigten 
ſich ein heimiſches Saiteninſtrument, eine Balalaika, und mit ihr, einer 
tibetiſchen Flöte, einer Tempelglocke, zwei umgekehrten Kaſſerollen, der 
Spieluhr und vier hellen Kehlen wurde am letzten Raſttage mitten 
im Platzregen ein großartiges Konzert gegeben, das den größten 
Jubel erweckte. 

Am 25. Auguſt verließen wir endgültig das Hauptquartier; 
Ladaf war jegt unſer nächjtes Ziel. Ich hatte aber bejchlofjen, nicht 
wejtwärts zu ziehen, ohne noch einmal nach Süden vorgerüct zu ſein. 
Die drei Koſaken, die noch feine. Tibeter gejehen hatten, hörten den 
Erzählungen des Lama und Schagdurs mit größtem Interefje und 
Staunen zu, und als ich ihnen--verficherte, wir würden in wenigen 
Tagen auf ein ganzes Kriegsheer von Tibetern ftoßen, harrten fie mit 
wachjender Spannung und Sehnjucht der Dinge, die da fommen jollten. 

Ein trauriger Anfang des jegt angetretenen langen Zuges durch 
Snnertibet war es jedoch, daß wir jchon beim Aufbrechen drei 
Pferde, Die einen ganzen Monat Ruhe gehabt hatten, verloren. Zwei 
ſtürzten gleich bein Lager, und das dritte kam nur noch über den erjten 
Paß hinüber. Hinfichtlich des Terrains war diefer Tagemarjc) einer 
der ſchlimmſten, die wir je gehabt. E3 hatte nachts gejchneit und am 
Morgen regnete es in Strömen. Das ganze Land fieht aus, als be- 
ſtünde es aus lauter Straßentot, in den man einfinkt; vergeblich jucht 
man darin fejten Fuß zu fajien. Alle müfjen zu Fuß gehen auf die 
Gefahr Hin, die Stiefel im Schlamm zu verlieren. 

Wären unſer nicht jo viele gewejen, jo hätten wir mehrmals die 
Kamele, die bis zur Hälfte in den naſſen Schmuß einfanfen, einfach 
zurücklaſſen müſſen. Die Laften werden ihnen jofort abgenommen und 
auf einigermaßen tragfähigen Boden geftellt, damit fie nicht ebenfalls 
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verschwanden. Darauf wird der Schlamm mit Spaten weggegraben, 
das Kamel wird auf die Seite gelegt, die Beine herausgezogen und 
mit Hilfe von Filzdeden bringen wir das Kamel wieder auf Die 
Beine. Unterdeſſen regnet es jo, daß es von den Abhängen widerhallt. 

Als id) am 28, geweckt wurde, wurde mir gemeldet, daß Kalpet 
aus Kerija vermißt werde. Er war am vorhergehenden Tage zurück— 
geblieben, aber alle hatten feſt angenommen, er ſei nach Einbruch der 
Dunkelheit unbeachtet angelangt. Ich ſchickte ein paar Leute zu Pferd 
aus, um ihn zu ſuchen. Nach einigen Stunden kehrten ſie mit dem 





Gefrorenes Wilb. 


Ärmſten zurück, der erfranft war und jetzt aufs beſte gepflegt wer- 
den jollte. 

Auf den Lagerplägen wird jetzt jorgfältig Wache gehalten, und 
einer der Koſaken bringt die Nacht auf dem Weideplage zu; ich pflege 
nachts ihr Singen und das Klingen der Saiten der Balalaika in der 
Ferne zu hören. 

Das Lager Nr. 68 lag 5068 Meter hoch; noch war fein 
Niedrigerwerden des Hochlandes zu merken. Nachts ſank die Tempera— 
tur mehrere Grade unter Null herab und jtieg am Tage nur bis auf 
10°; der Herbit Hatte jeinen Einzug gehalten, aber noch ahnten wir 
nicht den grimmigen Winter, der uns erwartete. Spuren von alten 
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und neuen Zagerplägen waren jest häufig, aber dennoch gab es viel 
Wild. Bei dem zulebt erwähnten Lager zog fich eine Herde von 50 Ku— 
lanen bei unferem Herannahen zurüd. Yake, Wildihafe und Hafen 
famen mafjenhaft vor. Zwei „Kökkmek“Böcke und eine hübjche Feine 
„Sure“ -Antilope wurden erlegt. VBermittelft einiger Pflöde und 
Schnüre ftellten die Stofafen fie vor ein paar Lajten in der natür= 
(ichen Haltung auf, die fie im Laufe annehmen, und am Morgen 
waren fie, nach einer falten Nacht, jo jteif gefroren, daß fie wie Turn— 
böde allein jtehen konnten. Dies gejchah, damit ich fie photographieren 
fonnte. Nachts heulten die Wölfe unheimlich im Gebirge. Adler 
waren ebenfall® zahlveih, am Ufer eines Eleinen Sees horjtete eine 
ganze Gejellichaft; die Jungen waren noch nicht flügge und wurden 
von den Hunden angegriffen, verteidigten fich aber jo tapfer mit 
Schnäbeln und Krallen, daß der Angriff fiegreich abgejchlagen wurde. 

Bon einem Pafje, den wir am.L. September überjchritten, hatten 
wir nach Süden eine erfreuliche Ausſicht. Das Land war mehrere Tage- 
reifen jüdwärts ganz flach. Die Weide war gut, der Boden fchiinmerte 
jogar grün, umd bei der erften Quelle wurde das Lager aufgejchlagen. 

Am Nachmittag wurde es im Lager lebendig. Eine Herde, die 
wir anfangs für Wildyafe gehalten hatten, erwies fich, durch das 
Fernglas betrachtet, al3 eine Schar Pferde, Menfchen aber konnten 
die refognoszierenden Koſaken nicht entdeden. Erſt am folgenden 
Morgen zeichneten ſich auf einigen Hügeln fern im Süden wohl 
taujend Schafe ab. Sofort ritten der Lama, Schagdur ımd Sirfin 
dorthin. Nach einigen Stunden fam der Lama mit einem „Domba“ 
Milch wieder, während die Koſaken fich eine Weile fpäter einftellten, 
drei Tibeter vor fich hertreibend, die zu Fuß gingen und ihre Pferde 
und ein Schaf führten. Die Koſaken hatten ein Zelt mit 13 Bewoh- 
nern gefunden, die beim Herannahen der Fremdlinge die Flucht er- 
griffen hatten, aber, da fie ihre Pferde nicht zur Hand gehabt, Teicht 
eingefangen worden waren. 

Sie waren jehr verjchüichtert, wagten e3 aber dennoch, ſich auf 
das entjchiedenfte zu weigern, uns etwas Eßbares zu verkaufen, weil 
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ſie von ihrem Bombo Befehl erhalten hätten, uns auf keine Weiſe 
zu helfen. Erſt nachdem Schagdur einen der Männer mit der Reit— 
peitſche traktiert hatte, wurden ſie gefügig und ließen einen Napf Milch 
und ein Schaf ab. Sie erklärten, Untertanen des Bantſching Bogdo 
in Taſchi-lumpo zu ſein; mit den Behörden von Lhaſa hätten ſie 
direkt nichts zu tun. 

Im Lager bewirteten wir fie mit Tee, Brot und Tabaf, die Eß— 
waren wurden ihnen mit Geld aus Lhaſa bar bezahlt, und außer- 
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dem erhielten fie eine Porzellantafje. Als wir genug von ihnen hatten, 
fonnten fie gehen; im Handumdrehen ſaßen fie im Sattel. Aber ich 
wollte ihr Bild haben; der Lama hielt fie dadurch auf, daß er das‘ 
eine Pferd am Zügel padte. Sobald er es losließ, ftürmten fie wie 
Zollhäusler davon und beruhigten fich erſt, als fie fi) außer Schuf- 
weite glaubten, worauf jie lebhaft miteinander redeten und ſich gewiß; 
fragten, was wir denn eigentlich für jonderbare Menjchen jeien, daß 
wir jo freundlich gegen fie gemwejen. 

Wir fonnten jie durchaus nicht Dazu bringen, uns ein paar Pferde 
zu verkaufen. Sie führten als Grund an, daß fie nur die Hüter, 
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nicht die Beſitzer der Tiere jeien. Es wäre für ung natürlich eine 
Kleinigkeit gewejen, den Pferdehandel gegen ihren Willen abzujchließen, 
aber dazu konnte ich mich nicht entjchliegen, jo eifrig die Kojafen auch 
dafür ftimmten. Was die Tibeter von meinem Zuge durch ihr Land 
auch fpäter jagen wirden, an meinem Andenfen jollte nicht der Fleck 
haften, daß ich Pferde geftohlen und mich wie ein Räuber und Dieb 
betragen hätte. Der gute Eindruck, den fie Hierdurch möglicherweife 
von den Europäern erhalten hatten, jollte jedoch leider nicht lange vor— 
halten. In diefen Tagen wird ihr Land von europäifchen Eindring- 
[ingen im großen verheert. 

Als wir am 3. September durch verhältnismäßig dicht von No— 
maden bevölfertes Land nach Süden weiterzogen, begannen wieder bald 
vechtS, bald links von uns berittene Soldaten gleichfam aus der Erde 
zu wachjen; fie jammelten fich allmählich und umfreiften uns unter 
wilden Kriegsgejchrei. Ihre Abſicht war natürlich, ung aufzuhalten; 
aber in dieſer Beziehung wurden fie von unjerem alten Bekannten, 
dem Satſchu-ſangpo, ‚übertroffen, deſſen Waſſermaſſen unferer 
Wanderung nach Süden Halt geboten. Im unferer Nähe ließen ſich 
die Tibeter an einem Feuer nieder, 

Am nächſten Morgen bejuchte uns der Bombo der Gegend mit 
jeinem Stabe. Er flehte und bat, wir möchten doch umfehren, und 
er verjprach, uns Proviant, Pferde, Schafe und alles, was wir irgend- 
wie wünjchten, zu geben, wenn wir nur fo gut wären, fchleunigft nad) 
Ladak zu ziehen. Hätten wir aber die Abficht, nach Lhaſa zu gehen, 
jo müſſe er erſt einen Kurier dorthin jenden, um Verhaltungsmaß- 
regeln zu erbitten. Als ich ihn höflich bat, dahin zu gehen, wo der 
Pfeffer wächſt, und feine Naſe nicht in meine Angelegenheiten zu ſtecken, 
erklärte ev vefigniert und unerſchrocken: „Ihr könnt uns töten, aber 
jolange wir noch am Leben find, werden wir euren Zug nach Süden 
zu verhindern juchen.“ 

Inzwiſchen war die Heine Jolle in Ordnung gebracht worden, 
und nachdem ich den Koſaken befohlen hatte, mit der Karawane am 
rechten Ufer flußabwärts zu ziehen, bejtieg ich mein altes Fahrzeug 





Der Lama als Gehilfe beim Photographieren der Hirten. 


Erneutes Vordringen gegen Lhaſa. 359 


und trieb, mit rdek als Beſatzung, im ſchwindelnder Fahrt den ge- 
waltigen Fluß hinunter. Auf dem Gipfel eines jenkrechten Felſens 
hatten die Tibeter ihr Lager. Das Boot trieb gerade unter ihnen 
hin; in dieſem Augenblid jtießen fie, mit Armen und Beinen geftifu- 
fierend, ein wildes Geheul aus. Sie hätten uns leicht durch herab— 
gewälzte Steinblöcde töten fünnen, aber nein, jetzt find wir über den 
fritiichen Bunft hinaus und ftürmen auf den Flußwindungen zwijchen 
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Zibetifche Hirten in unjerem Lager im Gejprädh mit Schereb Lama. 


diejen hohen, unbekannten Ufern weiter. Ich hatte mich auf Kiffen 
und Filzdecken gejegt und jaß wie in einem Lehnjtuhle.. Cs war 
eine herrliche, erquidende Fahrt. 

Nachdem wir die Nacht mit den Unferen und den Tibetern am 
Ufer zugebracht hatten, jesten wir unjeren Weg auf diejelbe Weile 
fort. Der Fluß erweiterte ſich nad) und nad) zu einer Breite von 
500 Meter. Im Süden jcheint fih ein Weltmeer auszuwdehnen, in 
diefer Richtung ift fein Land fichtbar. Nur zur Linken zeigt fich der 
Gebirgsaft, der auf dem Oſtufer des gewaltigen Sees Selling-tjo 
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liegt. Bei dem jchönen warmen Wetter, das Zuftipiegelungen hervor- 
ruft, jcheint die ganze Kette iiber der Erde zu jchweben, und unjere 
Kamele, die in der Ferne zu fehen find, jcheinen auf hohen, jchmalen 
Stelzen zu gehen. Jetzt ift der Fluß ein paar Silometer breit, umd 
ichließlich treten die Ufer zurüd. Mit einer großartigen trompeten- 
fürmigen Mündung ergießt ſich der Satjchu-jangpo in den Selling-tjo. 
Ein entzücendes Panorama entrollt ſich vor ung; noch weit draußen 
im See jchaufelt die Sole auf trübgrauem Flußwajjer, dahinter aber 
erglänzt der See in einem herrlichen blaugrünen Farbentone. 

Es it jpät und ftarfer Seegang herrjcht, wir machen aljo einen 
Bogen nad) der Stelle am Ufer, wo einige von den Unſeren uns mit 
Pferden erwarten, um uns nach dem neuen Lager in der Nähe von 
drei tibetijchen Zelten zu führen. 

Die Karawane war während meiner Flußfahrt von tibetiichen 
Neitern umſchwärmt worden, welche die Koſaken unaufhörlich gehindert 
hatten, in den am Wege liegenden Zelten EBwaren zu kaufen. Die 
Kojafen, die Higiger waren als ich, ließen ihnen durch den Lama jagen, 
der erjte Tibeter, der fich fünftig auf Schußweite nähere, werde ein— 
fach niedergejchofjen werden. Die gute Landmiliz hielt fich denn aud) 
während des Neftes des Tages in angemejjener Entfernung von uns, 
und wir benußten die Gelegenheit, um unjeren nächjten Nomaden— 
nachbarn mehrere Schafe und alles, was fie an Milch hatten, abzufaufen. 

Es war die höchjte Zeit, denn jchon am folgenden Morgen langte 
eine Schar von mehr als 50 Reitern an, die ihre Zelte in umjerer 
Nähe aufichlugen. Einige von ihnen unterhandelten mit dem Lama 
auf neutralem Gebiete, ich aber ließ jagen, wenn ihr vornehmfter An- 
führer fich nicht perjünlich in meinem Lager einfinde, werde aus einer 
Verhandlung nichts werden. 

Er hielt dies wohl für eine harte Bedingung, denn er überlegte 
ſich die Sache drei Stunden, ehe er es über fich gewann, zu Fuß mit 
einem Gefolge von zehn Bewaffneten im Lager zu erjcheinen, wo er 
in das Kiüchenzelt geführt wurde. Er war ein jehr ſympathiſch und 
freundlich ausjehender alter Mann, Um feine Furcht zu vertreiben, 
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fieß ich die Spieluhr gehen, aber nicht einmal die Marjeillatje konnte 
ihn dazu bringen, eine Miene zu. verziehen; wahrjcheinlich hielt er Die 
Spieluhr für eine Höllenmajchine oder Kugeljprige oder jonjt für ein 
für gute Gejellfchaft unpajjen- 
des Spielzeug. Gerade als die 
ichleppenden,  wehmutsvollen 
Töne der Cavalleria feine gefühl- 
loſen Ohren umjchmeichelten, bat 
er mich flehentlich, umzufehren; 
ich jolle alles haben, was zum 
Nückzuge nötig jei. Wenn nicht, 
jo bitte er mich, wenigjtens zu 
warten, bis er vom Dewaſchung, 
dem „Heiligen Rate“ in Lhaſa, 
an den er jofort einen Eilboten 
jenden werde, Antwort erhalten 
habe. Die Antwort werde in 
vier Tagen hier fein. Sch ant- 
wortete nur, Daß wir gerades- 
wegs nach Lhaſa gehen würden. 

„Dann werden wir euch 
folgen und euch daran hindern‘, 
erwiderte er, „wir erhalten bald 
Verſtärkung.“ 

„Wenn ihr uns hindern 
wollt, müßt ihr ſchießen; bedenkt 
aber, daß auch wir Gewehre 
haben!“ 

Nun ſchüttelte er den Kopf: „Wir haben nie daran gedacht, zu 
ſchießen; ſo harte Worte brauchen nicht zwiſchen uns gewechſelt zu 
werden, wir ſind ja Freunde.“ 

Dann kehrte er, niedergeſchlagen und bekümmert, nach ſeinem 
Zelte zurück. 
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Im Lager ſtarb einer der Kamelveteranen, der die Wüſtenwan— 
derungen mitgemacht Hatte; ſein Gerippe wird als ein Andenken an 
unjeren Bejuch wohl noch dort Liegen. 

Wir zogen weiter, um den Selling-tio auf der Weitjeite zu ums 
gehen; 63 Tibeter folgten uns. Der-alte Häuptling beſtürmte mich 
noch immer vergeblich mit Bitten und drohte mit unüberſehbaren Heer- 
Iharen, die mich bald im Ernfte zurücktreiben würden. Ich antwortete 
ihm nur, daß uns dies nicht kümmern würde, auch wenn er zehn- 
taujend Mann aufböte. Mit einer Handbewegung, als ob er das Spiel 
verloren gäbe, ſagte er nun, er beabfichtige, uns unſerem Schickſale 
zu überlafjen und nach feinen Zelten im Nordweften zurückzufehren; 
dazu konnte ich ihm nur von Herzen glückliche Reife wünſchen. Die 
Schar 309 denn auch ab, und es war wirklich jchön, in Ruhe gelajjen 
zu werden. 

Am Weſtufer miündete ein Friftallffarer Fluß, den wir ohne 
Schwierigkeit durchwateten. Unzählige Möwen verrieten, daß er File 
enthielt, und Wildenten waren bier auch nicht fnapp; die Koſaken 
ichojjen einige. Einen fo herrlichen Lagerplatz konnten wir nicht ver 
laſſen, jondern ſchlugen auf dem rechten Ufer das Lager auf und zwar 
da, wo der Fluß fich in den Salzſee ergießt. 

Kaum waren wir in Ordnung, da jahen wir ichwarze Reiter— 
Iharen von den Bergen im Norden herabgaloppieren; diesmal 
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„ . . . und jagten dann in wilden Kaufe vor, hinter und pwiſchen den delten durch, als wollten fie uns niederreiten!“ 
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brachten fie eine Menge Badpferde mit. Sie hatten ſich verprovian- 
tiert, als handelte es fich darum, fich auf einen längeren Feldzug vor- 
zubereiten. Sie überjchritten den Fluß und jagten in wilden Laufe 
an ung vorbei, vor, hinter und zwijchen unjeren Zelten hindurch, als 
wollten fie uns überjchwenmen und zerjtampfen. Sie ſchwangen mit 
Geheul ihre Speere, taten aber dabei, als bemerften fie uns gar 
nicht; fie wirdigten uns feines Blides und jauften wie ein Wirbel- 
wind, eine jtäubende Lawine, vorbei. Mit ihren hübjchen Sätteln, 
den weißroten Fähnlein, die an den Antilopenhörnern der Gabel- 
flinten flatterten und den filbernen Säbelſcheiden gewährten fie einen 
Anblick, um den mid ein Schlachtenmaler hätte beneiden fünnen. 

Set folgte eine unerwartete Szene. Sie jammelten ſich bei ihrem 
Lager, das nur 100 Meter von dem unſeren entfernt war, in Kleinen 
Gruppen um ihre Offiziere, die ihnen die Flinten erflärten. Von 
Zeit zu Zeit ftießen fie alle aufreinmal ein jeltfames Gejchrei aus. 
Darauf wurden alle Flinten geladen und in einer Linie, die Mün— 
dungen uns zugefehrt, auf die Gabeln gelegt. Das Lager der Tibeter 
befand ſich auf einem kleinen Hügel, ‚von dem aus fie das unfere völlig 
beherrichten, und die Koſaken fragten jich, ob fie uns über Nacht einem 
mörderifchen Feuer auszuſetzen gedächten. 

Um die Sachlage überbliden zu fünnen, ging ich, als es dunkel 
geworden war, mit Schagdur und dem Lama nach dem Zelte des 
Häuptlings, das fich jofort mit Offizieren füllte. Hier verlebten wir 
einen wirklich gemütlichen Abend miteinander. Ich verſprach ſchließlich, 
den nächſten Tag noch hier am Ufer des Jaggju-rappga zu bleiben, 
wenn mir die Tibeter frühmorgens einen Fiſch ins Zelt brächten. 
Sie hatten nämlich verfichert, daß der Fluß reich an Fiſchen jet, und 
ich konnte mir das Vergnügen nicht verfagen, einige zu fangen — fie 
würden eine erwünjchte Abwechjlung in unjeren einförmigen Speije- 
zettel bringen ımd mehrere meiner Leute, die Fiſcher vom unteren 
Tarim waren, würden fich jehr darüber freuen. Sie hatten ja aud) 
einige Nebe aus Abdall mitgenommen. 

Der Tag graute faum, als jchon einige Tibeter mit einem 
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erbärmlich Eleinen Fische triumphierend an mein Zelt famen. Sie jelbjt 
verjchmähen Fifche umd jagen, ebenfogut fünne man Cidechjen und 
Schlangen eſſen. Es hatte ihnen daher umendliche Mühe gemacht, 
ihren jämmerlichen Fiſch zu erwiichen, und wie fie jagten, wären jie 
dabei beinahe umgefommen. Eine Möwe, die gerade ihre Beute ges 
fangen, hatte ihnen geholfen; fie hatten fie mit Steimwürfen gezwungen, 
ihren Raub fahren zu laſſen, — jo war es, nach der Berjicherung 
unjerer Nachtwachen, bei dem Filchfange zugegangen. 

Fest wollten wir ihnen zeigen, wie man Fiſche fängt. Das 
Boot wurde zujammengejeßt und die Nee unterhalb eines fleinen 
Waſſerfalls ausgelegt; ich und Ordek mandvrierten und im Handum— 
drehen hatten wir 28 fchöne Fiſche, während die Stojafen, die von den 
Ufern herab angelten, nicht weniger Glück hatten. Die jchwarzen Ti- 
beter, die, SKrähen vergleichbar, ‚auf den Böjchungen hocdten, waren 
ganz Auge, konnten aber nicht begreifen, wie man etwas jo Abjcheu- 
liches wie Fiſche eſſen könne. 

Der Tag war herrlich "und die Gegend entzückend. Ich lebte gut 
acht Tage nur von Fiichen. Doc) «3 gab hier auch Enten in Menge, 
am Ufer des Selling-tjo aber hielten fich große Scharen von Wild- 
gänjen auf. Auf den Steppen weideten Kulane und Orongoantilopen. 
Über der wilden, zerriffenen Bergfette, die wir ummittelbar ſfüdlich 
hatten, £reiften Adler, vor denen die niedlichen Bergtauben feine Furcht 
zeigten. 

Am Abend bejuchte mich der Bombo mit dreifig Mann in 
meinem Zelte und fchenfte mir zwei Schafe und zwei Kübel Mild. 
Wir zeigten ihm jest alle unſere Sehenswürdigfeiten, und er war über 
die Gejchenfe, einen Revolver, eine Schere, ein Mefjer und ein Stüd 
Zeug, die er von mir erhielt, entzüct. 

Am Tage darauf ritten wir durch ein impofantes Feljentor am 
Ufer des Selling-tjo nad) Süden weiter. ch ritt gerade voraus, als 
zwei Leute in gejtredtem Galopp zu mır heranjprengten, um mir zu 
melden, daß Kalpet jehr krank geworden ſei. Schlecht ging es ihm 
ſchon mehrere Tage, aber er hatte noch immer guten Appetit gehabt. 
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Jetzt fand ich ihn mehr tot al3 lebendig auf einer am Boden ausge- 
breiteten Filzdede liegen. Seine Mugen hatten einen intenfiv glän- 
zenden, aber gläjernen Ausdrud, jeine eingefallenen Wangen waren 
gelb und die Lippen weißgrau. Sofort machten wir Halt, und eines 
der Zelte wurde als Krankenhaus eingerichtet. Über das Land jagte 
eine jo heftige Sturmbö, daß unjere leichten Behaujungen fortzufliegen 
oder von Hagel und Negen zujfammengedrücdt zu werden drobten. 
Wieder jah es bei ung trübe und traurig aus, der Tod war im der 


Karawane zu Gafte. Der alte Mohammed Tofta, der die Kamele 
jo treu bejorgen half, ift ebenfall3 Patient in dem improvijierten 





Krankenhauſe. Sein ganzer Leib hatte jchon angefangen, aufzujchwellen, 
und in den Fingern hatte er das Gefühl verloren. 

Die Nacht verlief jedoch ruhig, und am Morgen unterhielt ich 
mid) eine Weile mit Kalpet. Er hielt fich für ernitlich frank und 
beflagte fich jegt darüber, daß einer der Kameraden ihn vor ein paar 
Tagen gejchlagen habe. Der arme Mann war die ganze Zeit über 
fo fill für ſich allein umbergegangen und machte nun den Eindrud 
eines von Gott und Menjchen Berlafjenen, hoffnungslos Einjamen. 
Während ih ihn zu tröften und ihm Mut und Hoffnung einzuflößen 
verjuchte, ummebelte ſich jein Bewußtjein, und er jtarrte jtumm in eine 
unbefannte Ferne. Ich wäre gern geblieben, aber hier gab eS weder 
Wafler noch Gras, und wir bejchlofjen, einen bejjeren Lagerplag 
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aufzujuchen. Kalpet wurde bequem auf jein Kamel gebettet, Mohammed 
Tokta auf fein Pferd, das er jeldft lenken konnte, gehoben, und dann 
brach) der Zug beim dumpfen Klange der Karawanengloden auf. 

Bon einer Heinen Paßſchwelle aus erblicten wir die herrlichite 
Sandichaft, die wir bisher in Tibet gejehen hatten. Ein See mit 
dunkelblauem, Eriftallhellem Waſſer lag eingebettet zwijchen maleriſchen 
Bergfetten. Nach allen Seiten hin öffneten ſich großartige phantaftische 
Ausfichten tief hinein in dunkle Fjorde und Buchten, über welche vegen- 
ichwere Wolfen ihre Schatten warfen, während Heine wilde Felſen— 
eilande fich noch im Sonnenlichte badeten. Hier und dort fielen die 
Felſen fteil nach dem See Nakktſong-tſo ab. Erjt nachdem die 
Koſaken refognosziert hatten, konnten wir längs der Felſen des Nord- 
ufers nach Dften weiter ziehen, da die Tibeter uns feine Auskunft 
über den Weg hatten geben wollen. 

Wir marjchierten an einer gewaltigen Bucht entlang. Stalpet hatte 
ein paarmal um Waſſer gebeten und gerufen, fein Kamel laufe zu 
ichnell. Als er aber eine Stunde ſtill geblieben war, machte die Am— 
bulanz, die den Nachtrab der Karawane bildete, Halt. Wir wollten 
den Kranken umbetten. Es war nicht mehr nötig, denn Kalpet war 
jchon tot und falt, und feine Augen hatten ihren Glanz verloren. Nad)- 
dem der Mollah ſie ihm zugedrüct hatte, jeste die Karawane unter 
Stlodenflang ihren Weg fort. Die Mufelmänner hatten wie gewöhn- 
lic) gejungen, um fich den einförmigen Marjch zu erleichtern, jet aber 
wurde e3 jo till wie in einem Grabe. Am inneren Teile der Bucht 
ſchlugen wir in der Nähe eines aus mehreren fchwarzen Zelten be- 
jtehenden Nomadendorfes unſer Lager auf. 

Der Beerdigungstag, der 12. September, brach mıt hellem Sonnen- 
jheine au, umd im dem frifchen Seewinde plätjcherten die Wellen 
melodiic und metalliich flingend an das Ufer. Die Mohammedaner 
hatten mich gebeten, ihren Glaubensgenofjen unter den üblichen Zere— 
monien beerdigen zu dürfen. Nach einem der Zelte, in welchem Kal— 
pet3 Leiche die Nacht über geftanden und zwei Mann im Lande der 
Ungläubigen die Leichenwache gehalten hatten, begaben fich jegt Ordek, 
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Mollah Schah und Hamra Kul, um den Toten zu wajchen und ihn 
in weiße Laken zu hüllen. Dabei hatten fie fich das Geficht, außer 
den Augen, mit Binden umwickelt, um die Leichenluft nicht direkt ein- 
atmen zu müſſen. Draußen jaß Roſi Mollah, der Prieſter, und las 
laut aus dem Koran vor. 

Dann wurde der Tote auf eine Kamelleiter gelegt und von feinen 
Kameraden nach dem in der Nähe liegenden Grabe getragen und in 
dejjen Schoß hinabgeſenkt. Dabei hielt der Mollah mit flüfternder 
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Kalpets Beerbigung. 


Stimme, als follte ihn nur der Tote hören, folgende Rede: „Du bift 
ein rechtichaffener, rechtgläubiger Mohammedaner geweſen, du haft 
nie einem von uns etwas zuleide getan, wir vermifien dich umd 
beweinen dein Hinjcheiden, du haft Tura (deinem Herrn) treu und 
redlich gedient.“ 

Die Kamelleiter wurde über das Grab gelegt, über fie eine 
Filzdecke gebreitet und dann über dem Ganzen ein Hügel aufgejchüttet. 
Ein vergängliches Denkmal von Erdjchollen und Steinen wurde am 
Kopfende aufgetürmt, worauf die Mohammedaner fih um das Grab 
herumjegten, die Handflächen in Geſichthöhe erhoben und Gebete 
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murmelten. Dann fehrten wir von dem bitteren Ernſte des Todes 
zu den kleinlichen Sorgen des Alltagslebens zurüd, beluden unjere 
Kamele und brachen wieder auf. Ein unbefanntes Grab in einem 
fremden Lande; die Nomaden treiben ihre Herden darüber Hin, und 
in den Winternächten heulen die Wölfe in der Nachbarſchaft. 

Die Tibeter, die unjerem Vorhaben aus refpeftvoller Entfernung 
zuſchauten, fanden gewiß, das Ganze jei höchſt unpafjend und unnötig, 
und fragten, weshalb wir die Leiche nicht Lieber den Wölfen, Geiern 
und Raben hingeworfen hätten. So machen ſie es nämlich, wie wir 
bei einer ſpäteren Gelegenheit ſehen ſollten. 

Hell und lächelnd verſcheuchte der Tag die traurige Erinnerung 
des Morgens, und wieder entrollte die Erde, auf deren Oberfläche wir 
ein jo flüchtiges, unficheres Daſein führen, vor ung eine ihrer ſchönſten 
Sandichaften. Die Tibeter waren uns dicht auf den Ferjen, als wir 
noch ein ftattliches Feljentor paſſierten, hinter dem fich ung nach Süden 
hin eine weite Landichaft öffnete. _ In der Ferne waren eine Gruppe 
ſchwarzer und zwei weiße Zelte fichtbar. Als wir an ihnen vorbei- 
vitten, ſprengte eine Reiterſchar heran, um mir zu verfünden, daß 
zwei hohe Herren aus Lhaja angelangt jeien und mic um eine Unter- 
vedung bitten ließen; fie hätten direft vom Dalai-Lama Befehle und 
erjuchten mich, auf jeden Fall in ihrer Nähe zu lagern, 

Wir brauchten nur ein paar Minuten zu warten, als zwei vor— 
nehme Häuptlinge aus den weiß=blauen Zelten traten und zu Pferd 
ftiegen, worauf jedes der beiden Pferde von vier Fußgängern zu mit, 
der ich noch immer im Sattel jaß, am Zügel herangeführt wurde. 
Sie jahen außerordentlich freundlich umd jovial aus und baten mich 
zunächft darum, ich möchte doch in ihrer Nähe lagern, worauf ich 
nach) einigem Zögern einging. 

Nachdem wir mit allem in Ordnung waren, dauerte eg mir aber 
doch zu lange zu warten, bis die beiden rotgeffeideten Gejandten etwas 
von fich hören laſſen würden. Sch ſchickte deshalb den Lama mit dem 
Beicheid zu ihnen, daß wir wieder aufbrechen würden, wenn fie id) 
nicht fputeten. Sie erjchienen darauf fofort mit großem Gefolge und 





Tibetiſche Schützen. 
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traten mit verbindlichem Gruße in das SKlüchenzelt ein, das für Die 
Audienz mit einem bunten Teppiche aus Chotan und einer mit einer 
Dede belegten Kiſte, die als Tiſch dienen jollte, gejchmücdt worden 
war. Hier ließen wir uns nieder, während ſich draußen vor Dem 
Zelte ein ganzer Wald von Tibetern zujammendrängte. 

Die beiden Gejandten des Dalat-Lama waren die Statthalter 
von Namru und Nafftfong, zugleich aber auch, wie fie durchfließen 
ließen, Mitglieder des Dewajchung, des Heiligen Rates in Lhaſa, und 





Die Gefanbten des Dalai- Zama. 


jie waren hierher gejchiet, um meinem Vorrüden ein Ende zu machen. 
Sie hießen Hladjche Tjering und Junduk Tjering. Wir verhandelten 
jtundenlang, wobei Schereb Lama als Dolmetjcher diente. Es war 
nicht meine Abficht, noch länger wider den Stachel zu löden, ich hatte 
für diesmal genug von Tibet und jehnte mich nad) Haufe, wollte aber 
Spaßes halber noch eine Weile mit den Herren disputieren. Sie 
jagten, ich dürfe feinen Schritt weiter nad) Süden, und wenn wir 
dennoch weiterrücten, würden jie oder wir es mit dem Leben büßen; 
Millionen Soldaten wirden mich hindern und jedes Kamel meiner 
Karawane würde von einem Tibeterhaufen fejtgehalten werden. Sie 
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ſchrien, ſchwitzten und geſtikulierten, aber ich blieb ruhig, lachte und 
ſagte, höhere Mächte würden uns beſchützen und wenn die Tibeter uns 
nicht vom Leibe blieben, würde es ihnen heiß um die Ohren werden. 

„Das macht nichts‘, antworteten fie, „wir werden auf jeden Fall 
geföpft, wenn wir euch durchlafjen; wir haben fpezielle Befehle aus Lhaſa.“ 

„neigt jie mir, jo verjpreche ich, von hier nach Ladak zu gehen“, 
eriwiderte ich. 

Jetzt wurde folgendes interefjantes Dokument, das ich wortgetreu 
überjege, vorgelefen. Es lautete: 

„Im Sahre der eifernen Kuh, im jechiten Monate, am 21. Tage. 
Diejes Schreiben foll den beiden Gomverneuren von Nakktſong zu Händen 
fommen. Es ift vom Dewaſchung und wird mit der Boft befördert. 
Im fiebenten Monate, am 22. Tage, muß es angelangt jein. 

„sm Jahre der eifernen Kuh, im jechjten Monate, am 19. Tage 
ft hier von dem Gouverneur von Nakktſchu ein Schreiben angefommen, 
daß der Sekretär des Mongolen Tſange Chutuftu, der Lama Sandjche, 
nebjt mehreren Pilgern die Wallfahtt nach Dicho-mitfing in Hamdung 
gemacht hat und er ſowohl wie Tugden Dardjche dem Gouverneur von 
Nakktſchu (aljo Kamba Bombo) gewiffe Mitteilungen gemacht haben. 

‚Der Gouverneur von Nakktſchu Hat ſeinerſeits dem Dewajchung 
folgende Mitteilungen gemacht. Tſanges Sefretär hatte gejagt, daß 
er um die Zeit, als er ſich auf den Weg gemacht, europäifche Männer 
gejehen habe und eine Strede weit in ihrer Geſellſchaft gereift ei. 
Nachdem fie eine Menge Kleidungsſtücke gefauft, jeien ſie weiter 
gezogen. Im Bajare Habe er zwei Aufjen gejehen. «Wohin reift 
ihr», Habe er gefragt, «ſeid ihr Lamas?» «Wir find Lamas», 
hatten fie geantwortet. Der Arzt Schereb Lama, ein Chalchamongole, 
jet mit ihnen zufammengereift und ihr Führer geweien. Unterwegs 
habe er jechs ruſſiſche Leute marjchieren jehen. Eine Menge Kamele 
und Leute jeien im Anzuge. 

„Nach Namru und Nakktſong ſollen ſchleunigſt Schreiben abge— 
ſandt werden, ſo daß es überall bekannt wird, daß von Nakktſchu an 
und landeinwärts, foweit mein (d. h. des Dalai-Lama) Reich reicht, 
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ruſſiſche Männer keine Erlaubnis erhalten, nach Süden zu ziehen. An 
alle Häuptlinge ſollen Schreiben erlaſſen werden. Bewacht die Gren— 
zen von Nakktſong; es iſt notwendig, das Land Stück für Stück zu 
bewachen. Es iſt abſolut unnötig, daß europäiſche Männer in das 
Land der heiligen Bücher kommen, um ſich dort umzuſehen. In der 
Provinz, die euch beiden untertan iſt, haben ſie durchaus nichts zu 
ſuchen. Wenn ſie ſagen, daß es notwendig ſei, ſo wiſſet, daß dieſe 
beiden Anführer nicht nach Süden reiſen dürfen. Sollten ſie dennoch 
ihre Reiſe fortſetzen, ſo verliert ihr euren Kopf. Zwingt ſie, umzukehren 
und den Weg, auf dem ſie gekommen ſind, wieder zurückzugehen.“ 


Dieſes Schreiben klärte uns über viele dunkle Punkte auf und 
zeigte, daß wir für die ſtrenge Bewachung der Grenzen teils den 
mongolischen Pilgerkarawanen, teils den Yakjägern zu danken hatten. 
Jetzt fonnte ich mir das Vergnügen nicht verjagen, ihnen ehrlich zu 
jagen, daß die von ihnen betriebene Abjperrungspolitif die einzige 
jei, die ihr Land vom Untergange retten fünne. 

„Rings um Tibet herum, im Norden, Siden und Weften haben 
die Europäer die Staaten eurer Nachbarn entweder erobert oder fie 
von ſich abhängig gemacht; euer Land ift das einzige in Afien, das 
ganz unberührt geblieben ift.“ 

„Re, re (wahr, wahr)‘, riefen fie aus, „und jo wollen wir es 
gerade haben!‘ 

Scereb Lamas Name war in dem Dofumente angeführt; jebt 
hatten fie ihm Leibhaftig vor fich. Sie lajen dem Ärmſten mit Donner- 
ftimme den Text und fagten ihm, daß jein Name in dem Buche der 
Verdächtigen eingetragen worden jei. Nun aber war der Lama aud) 
nicht länger blöde, er nahm fein Blatt vor den Mund und machte 
die beiden Gejandten fchonungslos herunter. Er erhob fi, hielt 
Hladſche Tjering die geballte Fauft vors Geficht und fragte ihn, wie 
er fich unterjtehen fünne, einen Lama, der nicht tibetijcher Untertan 
jet, auszuschelten. Da ich fürchtete, der Zanf würde in Tätlichfeiten 
ausarten, 309 ich die Spieluhr auf, die wie OL auf die Wogen wirkte. 
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Mit Schagdur und dem Lama machte ich den Gejandten am Abend 
einen Gegenbejuh und blieb die halbe Nacht, volle fünf Stunden, 
bei den beiden unter Lachen und Scherzen fiten. Es wurden ung 
Tee und Tjamba vorgejegt, und neben einem bequemen Diwane qualmte 
Weihrauch vor einem Altare mit mehreren Götzenbildern. Wir wurden 
die allerbejten Freunde, al3 fennten wir einander jchon viele Jahre. 

Am 14. September verließ ich das Lager, um eine der herrlich 
jten Seefahrten, die ich je gemacht habe, anzutreten. Mit Kutjchuf, 
dem Boote und Proviant für drei Tage begab ich mich nach dem Oſt— 
ufer des Nakktſong-tſo. Nun ging es über das jmaragdgrüne Waſſer 
bin, umd ich träumte wieder von Sommern und Siegen, als die kriftall- 
hellen Wellen gegen die Solle jchlugen. 

Der See verjchmälert ſich nach Wejten zu, das Südufer ift reich 
an Nomaden und ihren Herden. Wir rudern in eine Bucht hinein, 
ohne zu wijjen, wohin es geht, haben aber mit der Karawane verab- 
redet, Daß wir uns an der Nordweſtecke des See treffen wollten. 
Eine Steinhütte jteht am Ufer, wo-ein einfamer Hund ung immerzu 
anbellt, doc jobald wir hinter einem Felsvorſprunge verjchwinden, 
verjtummt er. Es dämmert, die Felſen erheben ſich lotrecht auf 
beiden Seiten unjeres jchmalen Wafjerweges und lafjen die Nuder- 
ſchläge Hingend wid. rhallen; wir treten gleichjam in den Tempelfaal 
des Bergkönigs ein und gleiten auf einem Fußboden von durchſich— 
tigem Smaragd dahin. Nicht der geringste Laut zittert zwiſchen den 
Felswänden, man ftußt und will am liebjten den Atem anhalten, um 
dieſes erhabene, großartige Schweigen nicht zu ftören. Zwei Königs— 
adler Ereifen lautlos auf regungsloſen Flügeln zwijchen den Bergen; 
ihre Spiegelbilder ſchweben wie Geifter in dieſer verzauberten, hin— 
reißenden Natur auf dem Waſſer. 

Dann aber kommt die Dumfelheit und ladet ung zur Ruhe ein. 
Das Boot wird aufs Land gezogen, umd wir fochen ung am Feuer 
unſer Abendejjen, um uns dann in unferen Belzen fchlafen zu legen. 
Früh am Morgen taucht Kutfchuf wieder das Auder ein, und das 
Doot gleitet zwischen den geheimnisvollen Bergwänden weiter. Die 
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Bucht wird immer jchmaler und ift Schließlich nur noch ein enger Fels— 
forridor. Die großartigiten Bilder, die ich in meinem Leben gejehen 
habe, rollen fich nach und nach vor uns auf. Doch je weiter es geht, 
dejto länger wird unfer Ummeg, und wir müffen gewiß die ganze 
Strede wieder zurüd, Wenn das zur Nechten eine Inſel ift, find 
wir nicht mehr weit vom Sammelplage entfernt. Die Bewohner 
einiger am Ufer liegenden Zelte betrachten uns mit grenzenlojfem Er- 
ftaunen. Ein neue Bild! Nein, jetzt ift die Bucht umwiderruflich 
zu Ende. Wir refognoszieren und finden, daß uns nur eine ſchmale 
Landenge den Weg verjperrt. Wir nehmen unjere Sachen aus 
dem Boote heraus, tragen es mit unfrer ganzen Habe über Land, 
fügen dann das Fahrzeug wieder zujammen umd rudern weiter. Der 
See wird immer breiter, die Tiefen betragen bis zu 22 Meter. Aber 
die Fahrt wird durch die zweite Nacht unterbrochen. Es ging ein 
friiher Wind, und das Wiegenlied des Wellengeplätſchers lullte ung 
in den Schlaf. Ein Glüd, daß es in dieſen beiden Nächten, die wir 
unter freiem Himmel zubrachten, nicht regnete. O, dieſe jternhellen, 
jo anheimelnd jtillen tibetischen Nächte und dieſe reine, dünne, Klare 
Hochgebirgsluft! 

Am Tage darauf ruderten wir nach dem Lager und jahen gerade 
die von fchwarzen Neitermafjen umſchwärmte Karawane heranziehen. 
Als wir den Sammelplaß erreichten, war das Lager jchon in Ord— 
nung, wir hatten 5, die Tibeter 19 Zelte. Sie waren 194, wir nur 
18 Mann, einer gegen zehn, nein, einer gegen fünfzig, wenn ich 
nur die Stojafen rechne. 

Welch feltfamer See! Er gleicht einem Wajjerringe, feine ganze 
Mitte nimmt eine gewaltige Injel ein. Er erinnerte an einen Krater— 
jee, an eine Feftung mit ihren wafjergefüllten Wallgräben. Die Ge— 
jandten waren über mein Verſchwinden jehr unruhig gewejen, hatten 
fi) aber durch Reiterpatronillen überzeugt, daß ich mich in der Nähe 
befand. 
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Der Nakktſong-tſo war aljo unſer zweiter Wendepunkt auf dem 
Wege nad) Süden, nad) dem Lande der Burchane, der heiligen 
Bücher. Kein Europäer wird dort geduldet, es ift Das Erbland 
des Dalai-Lama, jein Eigentum. Die Lamas find heutzutage nicht 
janatijcher als zu der Zeit, da ſie die Jejuitenmijfionare gajtfrei auf- 
nahmen, und jicherlich jet ebenjo-tolerant wie im Jahre 1846, als 
der Lazariftenpater Huc mit“jeinem "Kollegen Gabet zwei Monate in 
Lhaſa zubrachte. Nein, ihre ftrenge Abjchliegung während der jpä- 
teren Jahrzehnte Hat politische Gründe. Ihre friedliche, aber wirfungs- 
volle Taftif geht nur darauf aus, die Grenzen gegen Europäer zu be— 
wachen und Die ungebetenen Gäſte hübjch artig, aber energifch aus 
dem Lande zu führen. Noch haben die Tibeter fich durch Vorſpiege— 
lungen vom Aufjchwung des Handel3 und durch Einführung von 
Tabak, Spirituojen, Feuerwaffen und anderen Zivilifationsbeglüdungen 
nicht füdern lafjen; nein, „fort mit all euren Genußmitteln und eurem 
Luxus, Gold und Silber, laßt ung nur in unferem eigenen Lande in 
Ruhe!” Einft kommt jedoch auch an Tibet die Reihe. 

Dies jchrieb ih am Ufer des Nakktſong-tſo in mein Tagebud), 
und was ich damals vorausjah, ift ſchon jest eingetroffen. — 

Während die Karawane nach unferem alten Lagerpfage am 
Jaggju⸗ rappga zurückmarſchierte, ließ ich mich von Drdef über den 
Selling-tſo dorthin rudern. Von dort aus follte der Rückzug nad) 
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Ladak angetreten werden. Die Tibeter zeigten uns gejchäftig Den 
eg. Ich wählte indeffen eine füdlichere Straße und überjchritt einen 
jo gefährlichen, fteilen Paß, daß, wenn ein Kamel ausgeglitten und 
gefallen wäre, e8 unten als vohes Beefiteaf angekommen wäre. 

Das 34. Lager wurde am Dftufer des Sees Tſchargut-tſo 
aufgefchlagen. Alles, was man hier ſah, war pradhtvoll, entzüdte das 
Auge und machte den Sinn fröhlich. Nach Weiten hin reichte der Blick 
tief in die Fjorde des Sees hinein, wie in einen jteinernen Wald. 
Die Tibeter paßten vorzüglich in dieſe wilde Landſchaft, die für ihre 
bunten Trachten und ihre kriegeriſche Rüftung den richtigen Rahmen 
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bildete. Auf dem Ufer, einem natürlichen Korſo, fonnten wir 25 Belte, 
außer unjeren, zählen, und trogdem fampierten die meijten Soldaten 
an offenen Feuern. Es wimmelte von Menjchen und Pferden; umjere 
Wächter waren jest 500 Mann jtark. 

Zwei Tage lagen wir noch an Diejer herrlichen Bucht und in 
diefer Zeit wurde das Programm für die Neife nad) Ladak feſtgeſetzt. 
Hladſche Tering teilte mir mit, Daß er Befehl vom Dalai-Lama habe, 
ung fo viele Zafttiere, als wir wünjchten, zur Verfügung zu jtellen; ic) 
bat ſofort um 40 Yafe, die möglichſt schnell angejchafft werden jollten. 
Dann jchenkte er mir, gerade wie Kamba Bombo, zwei Schimmel und 
Proviant, der und auch weiterhin unterwegs überall bejorgt werden 
ſollte. „Außerordentlich liebenswürdige Menſchen“, dachte ich. 
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Am Mittag de3 19. September gewährten uns die Tibeter ein 
großartiges Schauspiel. Ich bat Hladjche Tjering, er möge ein paar 
hundert Mann feiner Kavallerie ſich aufftellen Taffen, da ich fie photo- 
graphieren wolle. Aber ſelbſt den Anführern wurde es nicht leicht, 
die Mannfchaft einige Minuten im Zaume zu Halten. Als id) bat, 
fie möchten ihre Säbel und Langen in die Luft jtreden, und Diejem 
Kommando gehorcht wırrde, erwachten jofort ihre kriegeriſchen Inſtinkte. 
Die Pferde wurden unruhig, und die ganze Schar ſprengte unter wilden 
Gehen! wie zum Angriffe vor. Als dieſe zügelloſe Horde über die 
Steppe hinſauſte und ihre flirrenden Waffen und Wehrgehenfe in der 
Sonne glänzten, fonnte man den Blick nicht davon [osreißen. Der 
photographiiche Apparat mußte fich gedulden, bis fich die Friegerijche 
Aufwallung der Kerle gelegt und fie begriffen hatten, daß jolch ver- 
zweifeltes Lärmen und Toben beim Bhotographieren durchaus um- 
nötig war. 

Am 20. September baten uns die Tibeter, noch einen Tag zu 
rajten, da fie einen Feſttag feiern müßten. Mit Vergnügen ging ich 
auf den Vorjchlag ein, denn ich wünſchte, eine Auderfahrt auf unjerer 
Bucht zu machen. Chodai Kullu wurde zum Nuderer ernannt, umd 
num ging es nad) Weiten. Doc al3 wir uns auf der großen, offenen 
Wajjerfläche befanden, erhob fi ein Sturm aus Weiten, und in eini- 
gen Minuten war der See heftig aufgewühlt. Mit ſauſender Fahrt 
trieben wir wieder nach dem Ufer zurüd, jeder mit einem Ruder 
arbeitend, um das Boot rechtwinklig gegen den Wellengang zu halten. 
In Dicht gedrängten Neihen und regungslos wie Statuen ftanden Die 
Tibeter am Ufer, um zuzufehen, wie wir vom Tſchargut-tſo ver- 
Ihlungen würden, Bald entſchwand die Jolle in einem Wellentale 
ihren Blicken, bald jchaufelte fie hoch auf einem Kamme, auf dejjen 
brodelnden Schaumrücen fie jtampfte und zitterte. Mit erſchreckender 
Schnelligkeit jagte uns der Sturm auf das Ufer zu, im nächjten 
Augenblid wird er uns auf den fandigen Strand werfen, von dem 
uns der Sog wieder herabziehen wird, bis wir jchlieglich in Der 
Brandung zerichellen. Gerade als eine gewaltige Welle das Boot auf 
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den Strand jchleudert, jpringt Chodai Kullu ins Waſſer, die Koſaken 
waten in die Brandung hinein und tragen mich wie auf einer Bahre 
aufs Trocdene, und die Tibeter umdrängen uns, um fich zu überzeugen, 
ob ich noch Lebe. 

Später am Tage glückte es uns bejjer, und wir fehrten erft zurüd, 
al3 es dunfel war. Da loderten die Feuer in einer langen Reihe, und 
das Ufer glich einem illuminierten Hafenfai. 

Am Tage darauf padten wir unjere Habe zufammen, Die aara 
wane hatte Befehl, ſich nach einem geeigneten Platze auf der Weſtſeite 
des Sees zu begeben. Ich zog die Einſamkeit im Boote dem Pferde— 
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getrappel und dem Waffengeflirre der 500 Tibeter vor und jteuerte 
mit Kutjchuf über den Tſchargut-tſo. Wir nahmen warme Kleidung 
und Proviant für drei Tage mit. Vom See aus jahen wir die 
langen, fchwarzen Reihen der Reiter Hinter den Bergen verſchwinden. 
Wieder erhob fich ein halber Sturm aus Welten. Zum Umkehren 
war e3 zu jpät. Schußbietende Landipigen gab es in der Nähe nicht. 
Unfere einzige Rettung war, wie Galeerenjklaven nad) der erjten Eleinen 
Klippe Hinzurudern, die einem SFeljeneilande gleich mitten im See auf- 
tauchte. Die Tiefe hatte anfangs 42 Meter betragen, nachher aber 
hatte in dem heftigen Seegange nicht mehr gelotet werden können. 
Die Wellen jchlagen ins Boot, alles iſt naß, meine Mühe trieft von 
Waſſer. Wir nähern uns, wenn auch ungeheuer langjam, der Inſel 
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und ſpüren endlich ihren Schub. Nun legen wir uns wieder ins Ge— 
ſchirr umd erreichen jchließlich, von der Anjtrengung erjchöpft, das Ufer, 
wo wir das Boot aufs Land ziehen, damit es ung nicht forttreibt, — 
man denke fich unjere Lage, wenn dies gejchehen wäre! 

Nachdem wir uns in unjerem unfreiwilligen Gefängnifje umge— 
jehen hatten, jchlugen wir das Lager auf der Leejeite des Bootes 
auf, umd eine Filzdecke jchügte mich gegen Sonne und Wind. Zum 
Glück hatte ich Lektüre, Onkel Toms Hütte, mitgenommen. Brenn- 
material gab es in Menge, und jo wurde denn Zee bereitet. Der 
Wind jtöhnte zwifchen den Felſen, ich jehnte mich ordentlich danach, 
daß er fich legen und verjtummen möchte. Man hörte die Wellen 
donnernd gegen das felfige Weitufer jchlagen, und jelbit gegen Abend 
legte ji) der Sturm nicht; es war unmöglich, bei jolchem Wetter mit 
dem Boote hinauszugehen. ES gehörte Engelögeduld dazu, auf dieſer 
‚seljeninjel untätig liegen zu müſſen, während die Karawane ihren 
eg nad) Weſten fortjegte. Klarx und hohnlächelnd ging die Sonne 
unter, tiefe Schatten jenkten fich auf das Lager herab, während im 
Dften der Seejtrand, an dem wir "drei jo vergnügte Tage verlebt 
hatten, noch in Licht getaucht dalag. Aber der Schatten fletterte 
auch dort bald an den Bergen in die Höhe, und nur ihre Gipfel 
glänzten zulegt noch ſcharlachrot. Als auch diefe Glut erloſch, ftieg 
die Nacht blaufalt und dunfel aus dem Morgenlande auf. Jetzt aber 
foderten dort hinten feine Feuer, nur der Halbmond warf jein bleiches 
Licht auf das Land. 

Vielleicht würde fich der Wind über Nacht doch noch legen. 
Kutſchuk ftand bisweilen auf, um nad dem Wetter zu fehen, aber der 
Wind beharrte eigenfinnig bei jeiner Heftigfeit. Um 4 Uhr ftanden 
wir auf; e8 waren —5°, und ein gewwaltiges Feuer wurde angezündet. 
Was würden die Nomaden auf dem Nordufer wohl denfen, wenn fie 
jeinen Schein auf der umbefannten Inſel jahen? Natürlich, daß & 
dort jpufe oder daß die Feljengeifter dort ein nächtliches Feſt feierten. 
Wir warteten umd warteten, endlich graute der Tag im Often, und 
die Bergkämme zeichneten ſich ſchwarz auf einem immer heller werdenden 
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Hintergrumde ab. Auf einmal ging die Sonne auf, einem funfelnden 
Edeljteine vergleichbar. 

Der Sturm nahm an Heftigfeit zu, — jollte uns noch ein Tag 
verloren gehen? Sch machte eine Kartenaufnahme von der Injel und 
ja dann ftundenlang müſſig da, träumend und dem tojenden Spiele 
der Wellen an den Felſen des Weftufers laufchend. Dann afen wir 
zu Mittag und vertrieben uns Die Zeit mit dem Sammeln von 
Feuerungsmaterial. Hierauf beftieg ich die höchſte Feljenfpige, um 





Unfreiwilliges Gefängnis. 


von der Sonne Abfchied zu nehmen. Wieder zieht die Nacht herauf, 
wir laſſen uns am Lagerfeuer nieder und jeßen umjer dolce far 
niente fort, 

Gegen Abend machte der Wind Miene abzuflauen, obgleid) die 
Wolfen fich verdichteten und mit derjelben unheimlichen Schnelligkeit 
unter dem Monde Hinfchwebten, der wie ein filbernes Boot auf ihnen 
hinzufegeln ſchien. Mit zunehmender Spannung beobachteten wir die 
Himmelszeichen und begaben uns nad dem Wejtufer, fanden aber den 
Seegang noch immer jo Hoch, daß wir warten mußten. Ich hoffte 
indefjen, daß wir ung während der Nacht nach der nächſten Kleinen 
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Felſeninſel, die ich, ehe der Mond unterging, auf meiner Karte ein- 
gepeilt hatte, hinwagen fünnten. 

Set Flaute der Wind wirklich ab, und der Seegang legte ſich; 
in dem Augenblide, als wir das Boot vom Lande abjtießen, ſchmerzte 
es mich beinahe, dieje kleine Inſel, die uns zwei friedliche Tage Hin- 
durch eine reitatt gewährt hatte, auf immer zu verlaffen. Wir 
rudern an Ihrer jüdlichen Felswand hin, die fich wie ein rabenjchwarzes 
Gejpenjt aus den Wellen erhebt, und fteuern dann auf den offenen 
See hinaus. Das Waffer ift ſchwarz wie Tinte, nur die Monditraße 
zittert filbern auf den fich glättenden Wogen, und die den See rings- 
um eimvahmenden Gebirge gleichen in der Nacht einer rabenfchwarzen, 
verſchwommenen SKohlezeichnung. Stundenlang ruderten wir nad) 
Weſten; die Tiefe betrug noch 37 Meter umd ließ nicht auf die Nähe 
von Land jchließen. Mit Hilfe der Laterne konnte ich meine In— 
ſtrumente ablejen. Ich fing beinahe an, zu fürchten, daß wir jchon 
an der Inſel vorbeigerudert jeien, in welchem Falle wir in das weft- 
liche Beden des Sees gelangt wären und uns in mehr als gefährlicher 
Lage befunden Hätten, wenn der Sturm wieder ausgebrochen wäre. 
Der Mond war untergegangen, und fchwärzejte Finſternis umgab uns 
auf allen Seiten. 

Doch jetzt nahmen die Tiefen wieder ab, und ehe wir uns deſſen 
verjahen, jchranmmte das Boot gegen Land — wir ſahen die Heine Inſel 
erit, al3 wir dicht vor ihr waren. Hier legten wir uns fofort jchlafen. 

ALS wir erwachten, ging ein heftiger Wind. Sollten wir wirk— 
lich auf dieſer Kleinen Felfeninjel, deren Durchmefjer nur 300 Meter 
betrug, liegen bleiben müfjen? Der Proviant ging zu Ende. Seht 
zieht ein richtiger Sturm über den See. Welch ein Glüd, daß wir 
uns nicht hinausgewagt hatten! Das Tal, in welchem der Tſchargut— 
tjo Liegt, jcheint eine Abflußrinne zu jein für alles, was es hier in 
der Gegend an Stürmen gibt. Binnen einer Stunde ging jedoch die 
Sturmbö vorüber, der See beruhigte ſich, nur weich abgerundete Dii- 
kungen fräufelten noch) feinen Spiegel, die Sonne näherte fich ihrem 
Yorizonte, und der Tichargut-tjo war herrlich anzufchauen. Wir 
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stießen ab, Kutſchuk ruderte angeftrengt, und bald waren wir über 
die größte Tiefe de8 Sees, 48 Meter, hinweg. 

Alle ſchützenden Landipigen hatten wir Hinter uns und das größte 
Seebeden vor uns, als der Donner wieder zu rollen begann und neue 
Sturmzentren die Gebirge im Norden und Süden mit Regen und 
Schnee überfchütteten. Aber über dem See jelbjt war e& noch Hell, 
und die Sonne ging in leichten Wölkchen unter. 

Über den Iotrecht abfallenden Felfen des Südufers, auf die wir 
jetzt zuftenern, erhebt fich drohend eine ftahlblaue Wolfenwand. Ihre 
Unterfeite färbt fich brandgelb, als würde fie von einer Feuersbrunſt 
beleuchtet; wir wifjen, was das bedeutet. Eine Schub gewährende 
Sandipige ift nicht in Sehweite, wir müſſen gegen den Wind auf 
halten und Schuß unter den Felſen juchen, von denen wir jedoch 
noch jehr weit entfernt find. 

Mit einem Schlage bricht der-Sturm los. Jetzt jtramm gerudert, 
es gilt das Leben! Das ftampfende Boot fnadt und bebt, und jein 
geipannter Boden jchlägt gegen „die, uns entgegenfommenden Wellen. 
Bald wird der Segeltuchrumpf mit einem Knalle zerplatzen. Wir 
rudern mit gleichmäßigen, langen Schlägen unter Aufbietung aller 
Kraft, die in unſeren Muskeln aufgeſpeichert iſt. Der Sturm wird 
zwiſchen den Felſen der Ufer eingepreßt und nimmt an Heftigkeit zu. 
„Nur friſch drauf los, Kutſchuk! Wir ſind dem Ufer ſchon näher, es 
hat gar keine Gefahr!“ Da bricht ein Wogenkamm über die ganze 
Steuerbordreling herein, das Boot ſchwappt und gluckſt im Rollen, 
noch eine Welle ſchlägt hinein. Wir legen uns ins Geſchirr, daß 
unſere Fingerknöchel ganz weiß ausſehen und die durch das Rudern in 
unſeren Händen entſtandenen Blaſen brennen; wir tragen das Boot 
auf den Ruderblättern durch die Sturzſeen. Lange kann es auf dieſe 
Weiſe nicht fortgehen, das Boot iſt halbvoll Waſſer, und die Seen 
ſchlagen immerfort über den Vorſteven, bald müſſen wir ſinken. 

„Halte deine Rettungsboje bereit, Kutſchuk, ich habe meine, 
rudere, rudere! Vielleicht erreichen wir noch jene Landſpitze! Ja Allah!“ 

Mit knapper Not hielten wir wirklich das Boot über Waſſer, bis 
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wir in Lee und in ruhigeres Waſſer famen. Aber es hing an einem 
Haare, und nie bin ich auf meinen aſiatiſchen Seefahrten dem Er: 
trinfen jo nahe gewejen. Ich will nicht empfehlen, bei Nacht und 
Wind in einer Zeugjolle über einen unbekannten See zu fahren, wäh- 
rend die Sturmwolfen vom Winde zerfegt werden und der Mond den 
Wellenjchaum verfilbert, der weiß und Friftallhell über unbekannten 
Tiefen glänzt, die bereit find, uns in ihre falten Arme zu ſchließen. 

Zodmüde warfen wir uns am Ufer hin und jchliefen ein, zur 
Hälfte durch das Boot gegen den herabgießenden Regen geſchützt, der 
die ganze Nacht auf dem Segeltuchboden trommelte. 

Bon herrlichem Wetter begünstigt, ruderten wir am folgenden 
Morgen weiter, nad) einem ganz kurzen Flußarme hin und auf diejem 
in einen neuen See hinaus, über den wir fchräge hinüberrollten. Ein 
großes Glück war es, daß wir ung nicht zu weit vom Ufer entfernten, 
denn hier überfiel ung wieder ein Sturm. Wie wir mit ihm kämpf— 
ten, läßt ſich nicht bejchreibend Jetzt aber waren unjere Anftrengungen 
vergeblich, die Tolle wırrde von den Wellen an das jehr langſam ab- 
fallende Ufer getrieben. Das, Boot. füllte ſich bald mit Waffer und 
ſchlug um, jobald e8 auf Grumd ftieß. Wir fprangen ins Waffer und 
trugen die ganze Beſcherung ans Land, wo wir unjere Sachen aus- 
rangen und zum Trocknen ausbreiteten, dann ſtreckten wir uns träge 
im Sande aus, bis die Unjeren uns aufjtöberten; es war hohe Zeit, 
denn umjer Proviant war zu Ende, und wir waren hungrig wie Wölfe. 

Große Freude herrjchte im Lager, als wir ung dort zeigten; alle 
hatten uns verloren geglaubt. Die Tibeter hatten die Kojafen ges 
fragt, wo ich geblieben jei, und diefe hatten, ohne mit einer Wimper 
zu zucken, verfichert, ich fei nach dem nächften Ufer des Tſchargut-tſo 
gerudert, um von dort auf dem erſten beften Pferde direft nach Lhaja 
zu veiten. Welch ein Skandal, welche Schande, den Vogel auf dieje 
Weiſe aus dem Käfige fliegen zu laſſen! Sofort wurden Neiter- 
patrouillen um den See herumgejchickt, doch fie konnten nur berichten, 
dab nichts Lebendes fichtbar geweſen fei. Unterdejjen rauchte ich am 
Ufer der erjten Inſel in jchönfter Ruhe meine Pfeife. Dann wurden 
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mehrere Neitericharen von etwa 20 Mann ſüdwärts gefchiekt, um die 
verjchtedenen Wege in der Richtung nad) Lhafa abzuftreifen. Sie über— 
anftrengten jowohl fich wie ihre Pferde und waren noch nicht zurüc- 
gefehrt, als ich meinen feierlichen Einzug in das Lager hielt, wo 
Hladſche Tjering und Junduk Tfering mich aufs herzlichite begrüßten 
und nicht ein bißchen verdrießlich waren über die Mühe, die ich ihnen 
gemacht hatte. Sie gaben uns einen großartigen Schmaus in ihrem 
Helte, wo die Götterbilder matt durch die Weihrauchtwolfen glängten. 

Mohammed Tokta ging e3 jchlechter, ein Kamel war gejtürzt, 
und ein Tibeter gejtorben. Auf dem Wege nad) dem Lager ritten 
wir an jeiner von Wölfen" und Geiern entjeglich zugerichteten Leiche 
vorbei. 

Am 25. September verabjchiedeten wir uns von den Gejandten 
de3 Dalai-Lama, nachdem wir ihmen reiche Geſchenke — Revolver 
mit Patronen, Mefjer, Dolche) Kompafje und BZeugitoffe — gemacht 
hatten. Eine Esforte von 22 Mann unter Jamdu Tſering und 
Tſering Daſchi jollte uns begleiten und dafür forgen, daß wir alles, 
dejjen wir bedurften, von den Nomaden erhielten. Es betrübte uns 
ordentlich, von Hladjche Tjering und Junduf Tfering, in deren Ge- 
jellichaft wir jo angenehme Wochen verlebt hatten, jcheiden zu müſſen. 
sch bat fie, den Bapft von Lhaja, den Dalai-Lama, zu grüßen umd 
ihm zu jagen, er möge meinen Namen nicht vergefien, denn wir würden 
uns jchon noch eines Tages treffen. Dann zogen wir wejtwärts, 
während die Tibeter uns mit langen, nachdenklichen Bliden nad): 
ſchauten. 


— — 
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Von Leh, der Hauptjtadt von Ladaf, trennte uns noch eine 
Entfernung von 1100 Kilometer. Dieje Strede foftete ung faſt drei 
Donate. Unjere Karawane war ſchwach, wir hatten nur noch 
22 Kamele, die jämtlich jehr entkräftet waren. Mit unferer Eskorte 
ſtanden wir auf dem freundichaftlichiten Fuße und wir konnten beim 
Beladen und Lageraufſchlagen ſtets auf die Hilfe der guten Tibeter 
rechnen. 

Die erjten Tage ritten wir am Ufer des Flufjes Boggtjang- 
jangpo nach Wejtnordweiten, Wenn man tagaus, tagein nach dieſer 
Himmelsrichtung reitet, wird die linke Seite des Gefichtes jo von der 
Sonne angegriffen, daß fie in großen Stücken abblättert, indeß die 
rechte Seite eiskalt bleibt. Der linfe Fuß hat es ſchön warın, der 
rechte erfriert beinahe im Schatten. 

Klar und jchön raufchte der Fluß neben ung hin. Eines Tage 
blieb Schagdur zurück, doch als er uns wieder einholte, ſchwenkte er 
mit triumphierender Miene ein Bündel jchöner Fifche in die Luft. 
Daher wurde am 1. Oktober am Boggtjang-fangpo geraftet, daS Boot 
zuſammengeſetzt umd jo viel gefangen, daß wir vierzehn Tage haupt- 
jächlih von Filchen lebten. 

Am 3. Dftober machte ich mit Tſchernoff und dem Lama einen 
Abjtecher nach dem dominierenden Berge Erenaf-tihimmo, um dann 
der Spur der Karawane zu folgen. In einer Schlucht fanden wit 
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Hamra Kul, der dort regungslos lag und verficherte, daß er feinen 
Schritt mehr gehen könne. Einige unferer Tibeter mußten fich feiner 
annehmen und ihm nac dem Lager bringen. Mit umjerer Karamane, 
die zwei Tage fpäter einen ihrer ſchwerſten Märjche machte, ging es 
zu Ende. Die Kälte war jcharf, und wir hatten heftigen Gegenwind. 
Man ift wie gelähmt, durcheiſt und zu Tode erjchöpft. Sowohl 
unſere Leute wie die Tibeter gehen zu Fuß, ich aber muß reiten, ich 
fann nicht gehen, da wir ums noch immer auf mehr als 5000 Meter 
Höhe befinden. Ein Kamel wird zurüdgelajfen, ich bleibe bei ihm, 
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laſſe den Packſattel auftrennen, und das Kamel frißt das Stroh mit 
gutem Appetit, aber es ift noch nicht weit gelangt, jo muß es ges 
ichlachtet werden. Ich reite eine Strecke weiter und finde wieder zwei 
Ramele, die nicht haben mitkommen fünnen. Die nächjten Invaliden 
jind zwei Pferde, die Kutjchuf führt; daS eine ift das, auf dem id) 
Kaſchgar vor mehr als zwei Jahren verließ, das andere iſt eines 
von Kamba Bombos Pferden. ES war ein trauriges Lager. Mo— 
hammed Tofta war e3 nicht beſſer geworden, Almas erklärte ji für 
beinahe blind, Chodai Kullu litt an Bergkrankheit; fie wurden alle 
aufs befte gepflegt. Beinahe die halbe Karawane itand auf der 
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In der Gegend Setſcha (5048 Meter) war Rajttag, denn jet 
follten die verfprochenen Yake anfommen, und die Laften jollten daher 
in Eleineren Portionen verteilt, und außerdem mußten wir alle die 
Leute und Tiere, die zurückgeblieben waren, erwarten. Die Kälte janf 
auf — 18° C., der Winter hielt jeinen Einzug. 

Mit Tichernoff, dem Lama und einer Eleinen, leichten Karawane 
machte ich, zur Verzweiflung der Tibeter, einen Abjtecher von vier 
Tagen nach Süden, um einen Überblict iiber die großartige Bergland- 
ſchaft zu erhalten, die fich nad diefer Richtung Hin ausbreitete. Es 
war meine Abficht, einen längeren Ausflug in das verbotene Gebiet 
hinein zu machen, aber der erbärmliche Zuftand unſerer Pferde verbot 
alle Ertravaganzen, und wir mußten, mit einer Schar Tibeter auf 
den Ferien, zur Karawane zurücfehren. Großartig und majeſtätiſch 
erhob jich unmittelbar vor uns im Süden der gewaltige, mit ewigen 
Schnee bededte Bergitod Schahsgandichum. 

Im Lager Nr. 103 nahmen wir) Abjchied von Jamdu Tering 
und jeinen Leuten, die Revolver und andere Geſchenke, jorwie auf ihren 
Wunſch ein Zeugnis erhielten, daß ſie ſich höflich betragen ımd mid) 
zu meiner Zufriedenheit bedient hätten. Eine neue Gejelljchaft von 
Wachen unter Jarwo Tfering jollte uns jeßt weiterbegleiten, und neue 
Yake trugen unjer Gepäd; alle unſere Tiere marfjchierten unbeladen. 
Am 18. Oftober lernten wir den Salzfee Lakkor-tſo fennen, der 
jest jo jtarf im Austrocdnen begriffen ift, daß jeine älteſte Uferlinie 
133 Meter über dem jebigen Seejpiegel liegt. 

Weiter geht es nach Weſten, heftigen Weſtſtürmen gerade ent- 
gegen, unter Kälte und Entbehrungen; es ift eine via dolorosa, Die 
Tränen, Leiden und Blut fojtet. Die Kräfte der Tiere find im Ab— 
nehmen, dann und wann bricht ein Pferd zuſammen. Während des 
Marſches am 20. Dftober hatten wir ein merkwürdiges Abenteuer. 
Hamra Kul ging mit zwei Pferden am Bügel hinter dev Karawane 
drein, al3 er Mohammed Tokta in einer Grube liegen jah. Der Alte 
erflärte ganz gemütlich, er jei des Neitens überdrüffig und habe fid) 
von Pferde fallen Lajjen. Der Kamerad nahm ihn mit, im Lager 
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kümmerte man ſich nach Kräften um ihn, und er lachte ganz ver— 
gnügt, als ich mich beim Arzneigeben nach ſeinem Befinden erkundigte. 
Er trank mit Wohlbehagen eine große Schale Milch aus. Als die 
Sonne aufging, lag er mit feſtgeſchloſſenen Augen tot in ſeinen Pelzen, 
ohne feine Lage verändert zu haben. Der Tod hatte den alten Kamel— 
treiber im Schlafe überrajct. 

Es war der vierte von meinen Dienern, der den Anjtrengungen 
erlag. Eine Stunde jpäter öffnete fi) ein neues Grab dem kommen— 


en 2 ——— 
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den Gaſte. Auch jetzt wurden die üblichen Zeremonien beobachtet. 
Nachdem dem Toten der lehte Dienit eriwiejen worden, zog Die 
Karawane nad) Weiten weiter. Uns fehlten bis nad) Ladak nod) 
800 Kilometer. 

Ich ſelbſt blieb ein paar Stunden zurüd, um noch einige Mej- 
jungen vorzunehmen, und vitt dann, der Spur der Karawane folgend, 
über einen Heinen Paß nach einem neuen Salzjee, der, gleich den 
übrigen, von hohen Bergen und dazu noch von einem Ringe jchnee- 
weißer Salzkrijtallijationen umgeben war. Unterhalb des Paſſes ſaß 


Hamra Kul bei zwei ſterbenden Pferden. Das eine kam noch lebendig 
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ins Lager, aber das andere, einen Apfeljchimmel aus Korla, ließ ich 
totftechen; e3 fonnte nicht mehr auf den Beinen jtehen. Nach dem 
tiefen, .erlöjenden Stiche in den Hals lag e3 mit gejchlofjenen Augen 
ganz ftill da, aber al3 der Blutjtrom verjiegt war und Todesmattig- 
feit und Ruhe folgten, öffnete es wieder die Augen, wie um dieſem 
unmirtlichen Gebirge noch ein leßtes Lebewohl zu jagen. Dabei jah 
e3 mit dem linken Auge gerade in die Sonne, die jich in ihm wider- 
ipiegelte und es wie einen Edelftein funfeln ließ. Ohne daß ich mich 
bei diefem traurigen Kapitel beſonders aufzuhalten brauche, wird der 
Lejer verjtehen, daß eine Neife duch Tibet für Menjchen und Tiere 
eine Kette fteter Leiden if. Man möchte blutige Tränen weinen, 
wenn man all diefen Sammer und all das Elend, das man nicht 
Iindern fann, jehen muß. Nach den Todesfällen, die ich in der Kara— 
wane erlebt hatte, hoffte ich, daß wenigſtens noch einige unjerer Tiere 
Ladak erreichen würden. Sch wollte fie mit Zärtlichfeit überhäufen, 
fie frisch und geſund werden fehen, wollte ſehen, wie die Augen der 
Kamele freudig glänzten, und wollte die Pferde vor "gefüllten Krippen 
wiehern hören, Es jollte nad) all den Opfern, die das graufame 
Tibet von uns gefordert Hatte, ein Verſöhnungsfeſt werden. Bon all 
den 45 Pferden und Maulejeln waren jetzt nur noch 11 am. Leben. 

Die Kälte ging auf —19° herunter, und der Wind, der feinen 
Augenblid nachließ, Hatte eine Gejchtwindigfeit von 20 Meter in der 
Sekunde. Am 25. Oftober mußten wir ſchon beim Aufbrechen ein 
Pferd töten. Sechs Kamele, die fchwächlich find, folgen der Yakkara— 
wane, die nur langjam geht. Auf dem erjten von ihnen reitet der 
franfe Almas. Ich war aufgehalten worden, holte fie aber bald wieder 
ein, und zwar gerade in dem Augenblicke, als fich eines von ihnen 
zum Sterben auf die Seite legte, Hals und Beine von ſich ge: 
jtrect, und mit dem Mefjer von feinen Leiden befreit wurde. Dann 
blieb noch eines mit jeinem Wächter zurück, und nachher noch eines. 
Eine Strede weiter wurde auch mein treuer Wiftenwanderer, das 
Dromedar, allein zurücgelafjen, um von den Nachzüglern mitgebracht 
zu werden. Schließlich bugfierte Almas nur noch ein Kamel, die 
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Mutter des in Ticharchlif geborenen Kleinen, das noch immer am 
Leben war und mit Brot gefüttert wurde, Die Liebe zu ihrem Jungen 
hielt die Mutter aufrecht. 

Wir bejaßen nur noch 18 Kamele. Langjam und jchweigend 
zog Dieje zu jeher zuſammengeſchmolzene Karawane durch das endloſe 
Tibet, während die ewigen Begräbnisgloden klingend von den gigan- 
tischen, überwältigend großartigen Felſen widerhallten, pie jich auf 
beiden Seiten unſeres Weges, verjteinerten Nitterburgen ähnlich, ers 
hoben. Dawo Tering, unjer neuer Trabantenoberjt, reitet neben mir 
und gibt mir mit größter Bereitwilligfeit Auskunft, 

Am folgenden Morgen ritten Sirfin und Turdu Bat zurüd, um, 
wenn möglich, die drei zuletzt zurücgelaffenen Kamele zu holen, ande- 
renfalls aber fie zu töten. Erſt als wir jchon im nächſten Lager waren, 
famen fie wieder, und zwar allein. Sie hatten das Dromedar an der 
Stelle, wo e3 liegen geblieben war, gefunden, aber e3 nicht dazu beivegen 
fünnen, daß es überhaupt aufzuſtehen verjuchte. Es Hatte jo geweint, 
daß unter feinen Augen lange Eiszapfen hingen. Sowohl das Dromedar 
wie feine beiden Kameraden hatten-totgejtochen werden müſſen. 

Am 28. Dftober erflommen wir einen Paß, von dem herab wir 
eine herrliche Ausficht nach Weiten hatten. Eine ganz neue Welt rollte 
ſich in Diefer Richtung auf, alles Alte blieb wie ein zugejchlagenes 
Buch hinter uns zurüd. SHauptjächlich feſſelte den Blick der runde 
See Berutjestjo, an dejjen Ufern wir vier Tage zubrachten. Das 
Gras war wunderjchön, und dank dem Bujchholze, daS uns reichliches 
Brennmaterial bot, fonnten wir uns Tag und Nacht an hellen, 
freundlich lodernden Feuern wärmen. Ein Pferd, dejjen leerer Magen 
das Gras nicht vertragen konnte, jtarb in dieſem Lager, und Die 
Kamelmutter brach einige Steinwürfe weit von der Dafe, die ihr Leben 
hätte retten fünnen, tot zujammen. Das vergeblih nad ihr umher— 
juchende Junge wurde nun mit verdoppelter Fürjorge behandelt. Wir 
hatten jet noch 14 Kamele. Hier nahmen Dawo Tjering und jeine 
Lente Abjchied. Wölfe folgen der Karawane, ſchmauſen an den ge 
fallenen Tieren und laſſen nachts ein unheimliche Geheul ertünen. 
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Am Weitende des Sees Tjollasring=tjo, wo wir die Grenze 
der Provinz Rudok überfchritten, waren jieben Zelte aufgejchlagen. 
Hier erwartete uns der Gouverneur von Tſchokk-dſchalung mit hundert 
Bewaffneten. Diejer Herr, der mit bewundernswerter Dreiftigfeit und 
Anmaßung auftrat, erflärte, daß, wenn wir feinen Baß vom Dalai- 
Lama vorzeigten, wir nie im Leben durch Rudok ziehen dürften, ſondern 
gefälligft auf demjelben Wege, den wir gekommen, wieder umfehren 
fönnten. Die Koſaken fochten vor Wut und baten mich, mit ihren 
Hepetiergewehren antworten zu dürfen, aber mich ließ die Sache falt, 
und ich jeßte dem Bombo auseinander, das ich am folgenden Tage 
nad; Lhaſa zurücfehren werde, aber von ihm eine jchriftliche Be— 
iheimigung des Inhaltes verlange, daß er uns die Erlaubnis, durch 
das Gebiet von Rudok zu ziehen, verweigert habe, Jawohl, die werde 
er mir gern geben und überdies jest jofort einen Kurier nach Lhafa 
jenden; wir möchten uns gedulden, bis die Antwort angelangt jei, er 
werde dann jeine Maßregeln treffeir. 

Es wäre eine Kleinigkeit" geweſen, hier einen Handftreich aus- 
zuführen. Wir hatten vier Nepetiergewehre, zwei Berdan- und zwei 
Jagdgewehre, eines davon mit Erplofivfugeln, während die Tibeter 
nur über primitive VBorderlader, umgejchlachte, unbequeme Musketen 
verfügten. Unjeren Waffen gegenüber. hätten die ihrigen feine Rolle 
gejpielt, da wir nur eine feſte Poſition Hätten einnehmen brauchen, 
um jie Mann für Mann niederfchießen zu können, ehe fie jo weit 
heranfamen, daß wir im Bereiche ihrer einfachen Flinten waren. Es 
wäre eim leicht erfaufter Sieg geworden, — aber welch ungeheure 
Schande, von feiner Übermacht in jo gemeiner, feiger Weije Gebraud) 
zu machen! Und ich hatte die Kofakenesforte ja nicht erhalten, um 
fie zu kriegeriſchen Abenteuern zu benugen. Ich verfiel feinen Augen- 
blid auf einen folchen Gedanfen und machte den Koſaken den Stand- 
punkt flar. Nein, ein anderer Gedanke bemächtigte fich jegt meiner. 
Wir wollten nach den Weideplägen am Berutje-tjo zurückfehren und 
dort aus Erdjcholfen eine Feſtung errichten. Von diefem Stütpunfte 
aus würden wir Ausflüge in die Gegend machen, von der Jagd leben 
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und im Frühling, wenn unfere Karawane fich wieder erholt hätte, 
von neuem nach dem verbotenen Lande ziehen. Der Plan erichien 
mir verführerifch und interefjant, leider aber fam er nicht zur Aus— 
führung. Der hochfahrende Gouverneur wurde anderer Meinung und 
verjprach ums neue Yake, Proviant und freien Durchzug, wenn wir 
nur nicht Die Stadt Rudok befuchten, was ich überdies auch durchaus 
nicht beabfichtigt Hatte. 

Am T. November war herrliches Wetter, und der beftändige Wind 
war im jeinem hohen Wohnfige im Weſten geblieben. Nur die Leute 
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der Esforte waren unliebenswürdig; fie jchalten den Lama einen 
Heidenhund, der mit jolchen „Ruſſenleuten“ umherſtreife. Der jonft 
jo ruhige Priefter wurde jo witend, daß er feine Reitpeitiche auf den 
Rüden der Tibeter tanzen ließ, umd ich ließ ihnen jagen, wir würden 
fie in unfere Sliften jperren und mit nad) Haufe nehmen, wenn fie 
fich noch einmal maufig machten. 

Nomaden jahen wir nicht und auch feinen Tropfen Waſſer, aber 
die Tibeter führten uns nach der Quelle Tjebu, an der wir die Nadıt 
über rajteten. Es ift jo till, daß es in den Ohren klingt und man 
den Nachtfroft fi) in die Erde bohren zu hören glaubt. Nur das 
Heulen der Wölfe und die auf dent fteinhart gefrorenen Boden mwider- 
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hallenden, eintönigen Schritte der Nachtwachen unterbrechen das tiefe 
Schweigen. Mein Wafjerbecher ift am Morgen bis auf den Grund 
gefroren, und die Tinte wird mir in der Feder zu Eis, wenn ich mic 
beim Schreiben nicht über das Kohlenbeden beuge. Die Kälte ging 
auf — 27° herunter, und ich wunderte mich nicht, daß die Tibeter fi) 
nac) ihren Zelten zurücjehnten, fie hatten ja feine Hojen an. 

Das Lager Nr. 130 erreichte das kleine Kamelfüllen nicht mehr, 
es mußte unterwegs getötet werden. Die fräftigften in der Karawane 
find, außer den ‚Hunden, unjere beiden Schafe, Wanfa und das lebte 
aus Abdal. Die Mufelmänner würden lieber ungern als fie 
ſchlachten. 

Noch einige Tagemärſche in mörderiſchem, eiſigem Gegenwinde, 
und wir haben bis Leh nur noch 400 Kilometer zurückzulegen. Ich 
wollte um jeden Preis vor dem Weihnachtsabend dort anlangen, um 
nach Hauſe zu telegraphieren. 

sn der Nacht auf den 21. November ſank die Kälte unter — 28°, 
und die Wölfe wurden zudringlich, Die, Hunde jtimmten in ihr Ges 
heul ein, es war ein ohrenbetäubendes Konzert, Eine neue Eskorte be— 
gleitete und; dem Anführer wurde ein Nevolver verjprochen, wenn er 
möglichjt wenig löge. Unjer Weg führte am Fluffe Tfangar-jchar 
abwärts, an dejjen Ufer wir am 26. zwifchen dichtem Buſchholze 
tajteten. Mein Zelt wurde unmittelbar an dem raufchenden, hier nicht 
zugefrorenen Strome aufgejchlagen, ich höre ſtets gern das Flangvolle, 
fröhliche Raufchen fließenden Waſſers. Impojante, wilde Feljen türmten 
jih an feinem anderen Ufer auf umd jahen im Mondlichte beinahe 
unheimlich aus. Eines der Pferde war fo ungeſchickt, in den Fluß zu 
fallen, und konnte nur mit Mühe wieder herausgezogen werden. Es 
wurde, in Filzdecken gewicelt, an einem großen Feuer getrocknet, aber 
nad) einigen Stunden lag es tot neben dem euer. 

Am folgenden Morgen wurde mir gemeldet, daß Li Lojes Pferd 
über Nacht geftorben ſei. Unweit des nächiten Lagerplatzes ftarb ganz 
plötzlich Turdu Bais alter Rappe, und während des Marjches ftürzte 
aud) das letzte von unſeren tibetischen Pferden. Bon der ftattlichen 
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Karawane, die vor einem halben Jahre Tſcharchlik verlieh, find nur 
noch ein Pferd — das, auf dem ich reite —, dreizehn Kamele und 
fünf Maulejel am Leben. Man erfauft die Tage und Meilen mit 
dem Leben von Menjchen, Pferden und SKamelen. Eine Winter- 
wanderung durch Tibet ift feine VBergnügungsreije, lieber will ich 
zehnmal die Wüfte Gobi durchqueren! 

Endlich find wir bei dem Tempeldorfe Noh mit jeinen rot ımd 
weißen zwiebelförmigen Kuppeln, Fahnen und vergoldeten Spißen. 
In kurzer Entfernung davon ſehen wir von einem Paſſe aus den 
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wunderbaren, langen, jchmalen, zugefrorenen See Tjo=sngombo, 
den „Blauen See‘, mit jeinen großartigen Felswandkuliſſen auf 
beiden Ufern. Wir lagerten am Ufer, die Tibeter ließen ſich auf 
einer Fleinen Inſel in der Nähe nieder, und ihre großen Feuer warfen 
am Abend rotglänzende Reflere auf das jpiegelblanfe Eis. Unjer 
tibetifcher Anführer ſchickte von bier aus einen Kurier nad) Zeh, damit 
wir auf der Grenze zwijchen Tibet und Kaſchmir fänden, was wir 
brauchten; ich benußte die Gelegenheit zur Abjendung eines Briefes an 
die britiichen Behörden jener Stadt. 

Auf dem Nordufer, auf dem wir am Fuße der Felswände ent= 
lang zogen, begegneten wir dann und wann tibetiichen Handelsfara- 
wanen, die von Leh famen und ihre Waren auf Schafen befürderten. 
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Der Weg ijt für Kamele jchwierig, und einige unjerer Leute gehen 
voraus, um jcharjfantige Steine fortzuräumen oder Gruben auszu: 
füllen. Um einen tücijchen Felsvorſprung herum gingen die Kamele 
im Waller, das Gepäd wurde von den Tibetern hinübergetragen, nur 
die Make Eletterten mit gewohnter Leichtigkeit über die Felſen. 

Am 3. Dezember jtellte ſich uns ein weit größerer Felsvorſprung 
in den Weg, der fir die Kamele abjolut unüberfteigbar war. Die 
Felswand jteigt Hier jenfrecht aus dem Waſſer empor, und auf dem 
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über fie hinüberführenden Pfade Hat mar Schieferplatten in die Rihen 
gezwängt, die Fußgängern, Yaken und Schafen als leidliche Treppe 
dienen, auf denen Kamele aber nicht gehen können. Hier war guter 
Rat teuer. Sollten wir nicht auf dem Südufer vordringen fünnen? 
„Unmöglich“, verficherten die Tibeter, doch ich hatte feinen Grumd, 
ihren Angaben: blind zu glauben, und beichloß, es zu verjuchen. 

Tſchernoff prüfte das Eis an einer Ihmalen Stelle, wo der See in 
jeiner ganzen Breite zugefroren war; er ftand dafür ein, daß es hielt. 
sch maß die Die des Eijes in einer Neihe von Wafen; führte man 
die Kamele einzeln Hinüber, jo würde die Sache finderfeicht fein. Am 
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Abend mußte jedoch Ordek am Siüdufer entlang gehen, um es zu 
unterjuchen, und wenn er dort auf unpaffierbare Felsvorfprünge ftieße, 
jollte er ein Signalfener anzünden. Unterdeffen warteten wir am 
Nordufer, und bald verfündeten uns drei große Feuer, daß ein Weiter- 
ziehen auf dem ſüdlichen Ufer unmöglich ſei. 

Gab es denn fein Mittel, dieſe greuliche Felswand zu bezwingen; 
jollten wir wirklich) einen zeitraubenden Umweg über die nördlichen 
Bergfetten machen müfjen? Nein, mir fam ein Gedanke; in der Nähe 
wuchs üppiges Buſchholz, und e3 gab dort auch dürre Stämme und 
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trofene Wurzeln genug, um daraus eine Fähre herzujtellen, mit welcher 
die Kamele fich um das Vorgebirge herumbugfieren ließen. Es waren 
ihret jet nur noch zehn, und wir hatten ſchon größere Schwierigfeiten 
überwunden, 

Doch während wir überlegten, zeigte ſich noch ein anderer Aus— 
weg. AS die Stelle zuerft vefognosziert worden, war der See ge— 
rade dort offen gewejen, aber ſchon in der erjten Nacht überzog er fich 
mit einer dünnen Eisjchicht, und nad) weiteren 24 Stunden war das 
Eis, dank der Kälte, 5 Zentimeter did. Auf einem großen, breiten 
Schlitten aus Kamelleitern mit darüber gebreiteten Filzdecken würde 
man die ſchweren Koloſſe über das Eis ziehen können. Der Schlitten 
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wurde hergejtellt und mit jo vielen Leuten beladen, daß die Belaftung 
dem Gewichte eines Kameles entſprach. Er wurde an dem Borge- 
birge vorbeigejchoben, doch als ‚das Eis zu fnaden begann, lief die 
Beſatzung, zur umnbejchreiblichen Heiterfeit der Ziehenden, einer nad) 
dem anderen davon. 

Das Eis war friftallhell, ohne alle Blajen, und man hatte das 
Gefühl, auf einer jtillen Waflerfläche zu gehen, unter der man dunkel— 
rücdige Fiiche zwijchen den. Algen am Grunde Hinhujchen jah. Es 
fnact und pufit im diefer glashellen Dede; manchmal klingt es, als 
würden längs des Eijes Brojektile abgeſchoſſen, und man glaubt, fie 
pfeifend davonjaufen, jchwächer werden und in der Ferne verſtummen 
zu hören, 

Noch einen Tag mußten wir geduldig warten und das Didiwerden 
des Eijes in der Kälte beobachten. Vor dem nächjten Sonnenaufgang 
wurde jämtliches Gepäd auf den ‚Schlitten hinübergezogen und dann 
mit Hilfe von etwa dreißig Sücken Sand ein Pfad auf dem Eife 
aufgejchüttet, auf dem die Kamele vorfichtig hinübergeführt wurden. 
Alles lief glücklich ab, und wir fonnten an den märchenhaft veizenden 
Ufern weiterziehen, 

Der Leſer ſehnt jich wohl jchon ebenſo jehr wie der Verfaſſer nad) 
wärmeren Gegenden; es tat uns wirklich not, nach der tibetijchen Kälte 
wieder aufzutauen. Noch bis zum 17. Dezember zogen wir am Nord- 
ufer des Salzjees Banggong-tjo entlang, defjen prachtvolle Natur— 
ſzenerien zu jchildern meine Feder viel zu jchwach if. Nach unge- 
heuren Anftrengungen gelang es uns, über noch einen widerwärtigen 
Gebirgsausläufer Hinüberzutommen. Am 13. Dezember erreichten 
wir endlich die Weftgrenze von Tibet. Mit unbejchreiblicher Freude 
trafen wir hier die. Entjahfarawane von 12 Pferden und 30 Yalen, 
die der Gouverneur von Ladaf uns zu Hilfe geſchickt hatte. Ihre 
Führer waren zwei Ladakis, Gulang Hiraman, ein Haffiicher, gemüt- 
licher Alter, der von eitel Wohlwollen ftrahlte, und Anmar Dſchu, der 
Perſiſch jprach und mit dem ich mich danf meiner mangelhaften Er- 
innerungen aus dem Lande der Sonne und des Löwen unterhalten 
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fonnte. Sie hatten Schafe, Mehl, Reis, Dörrobft, Milch, Zuder und 
Gerite für unjere Tiere mitgebracht. Unfere Leidenszeit war zu Ende, 
und die Trümmer der Karawane, die in der Tat auf dem lebten Loche 
pfiff, waren gerettet, 

Der lebte Faden, der uns noch mit dem rätjelhaften, jeltiamen 
Tibet verband, zerriß bier, als wir der Esforte, die uns bis an die 
Grenze begleitet hatte, Lebewohl jagten. Alles alte „Eiſen“, dejjen 
wir jest nicht mehr bedurften, Kajjerolle, Taſſen, Kannen, alte 
abgetragene Kleidungsjtüde ujw., und ein Revolver wurden den 
Tibetern gejchentt, die als reiche Leute nach ihren Zelten zurückkehrten. 
Wir waren in den lebten Einfieblerjtaat der Erde, in die jtärfite 
natürliche Feſtung der Welt eingedrungen; das ganze Land Hatte ſich 
vier Monate lang im Sriegszujtand befunden, und wir Hatten ent: 
ieglich viel Laft und Mühe verurfacht. Erſt jest würden die Priefter 
wieder ruhig jchlafen fünnen. Ms die Sonne an dieſem Abend 
unterging und ein neues Dunkel im Oſten heraufitieg, war es mir, 
als verjchlinge dieje Nacht das Land des Dalai-Lama mit all feinen 
Geheimniſſen. Aber in meinen Mappen und Tagebüchern barg id) 
doch die Eroberungen, die ich auf meinem Heereszuge gemacht und Die 
über große Streden des unbefannten Landes Licht verbreiten würden. 

Noch einen der Veteranen unjerer Karawane forderte Tibet al? 
Pfand für unferen Durchzug. Jolldaſch Hatte wie gewöhnlich Die Nacht 
auf den Filzdecken zu meinen Füßen zugebracht; bei Sonnenaufgang 
ſchüttelte er fich, eilte über die Berge nad) Oſten und Fam nie wieder. 
In dem Augenblicd, al uns die äußerten Fühlhörner der Zivilijation 
berührten, gerade auf der Grenze zwijchen Tibet und Kaſchmir Fehrte 
er um und verließ feinen alten Herrn. Vielleicht glaubte er, ja viel- 
(eicht glaubt er noch heute, daß ic) wiederfommen und ihn holen werde, 


Zweiunddreißigjtes Kapitel. 
Zurück in die Deimat! 


Nachdem wir den Banggong-tjo, einen der größten Seen der 
Erde, hinter ung gelafjen hatten, ritt ich mit Tjehernoff, Tſcherdon und 
Anmar Dſchu voraus nad) Zeh. Wir ritten über Tankſi mit jeinem 
malerischen Tempel, über den hohen Bag Tihang-la (5386 Meter), 
an den Tempeln von Dſchimre und Tikkſe vorüber, die an dem 
majeftätischen Indus Liegen, deſſen Waffermafjen fich von dem Wohnſitze 
des Winters nach den milden Küften "des Indiſchen Ozeans hinab- 
wälzen. Unaufhörlich begegneten miv Boten mit Briefen und Tele 
grammen. Bon dem Augenblide an, da ich den Fuß auf britiiches 
Territorium jeßte, wurde ich täglicy mit einer Gajtfreiheit und Liebens- 
wiürdigfeit behandelt, die bis zu meiner Ankunft in Indiens Haupt- 
jtadt immerfort zunahm. In Zeh wurde mir und der Karawane ein 
prachtvolles Haus und Karawanjerai eingeräumt, und ganze Stapel 
von Briefen aus der Heimat erwarteten mich dort. Auf Telegramme 
an König Oskar und Vizekönig Lord Curzon erhielt ich die liebens- 
wirdigjten Antworten, und der. Bizefönig (ud mich ein, ihn und Lady 
Curzon in Kalfutta zu bejuchen. 

Den heiligen Abend verlebte ich bei den freundlichen, guten 
Miſſionaren in Leh. Obgleich ich fein Wort von dem verjtand, was 
Ribbach jeinen Zuhörern in der Ladakiſprache vorpredigte, bin ich jelten 
bei einem ergreifenderen, feierlicheren Gottesdienfte zugegen geweſen. 
Die freundlich strahlenden Lichter des Weihnachtsbaumes fefjelten 
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meine Augen, und mich erfüllte eine wunderbare Ruhe bei den 
weichen, verjühnlichen Tönen der Orgel. Welch eine Welt von 
Erinnerungen aus den Tagen unjerer Sorgen, Siege und Mühen 
zog an meinem inneren Auge vorüber; für wie vieles mußte ich 
dankbar fein! 

Am erjten Weihnachtstage langte die Karawane an. Die leßten 
neun Kamele jahen fich mit fcheuen, verwunderten Blicken das lärmende 
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Straßengewühl an. Jetzt würde id) fie froh und glüdlich an Strippen 
jehen, die mit duftendem, jaftigem Futter gefüllt waren. 

Sirfin, der fih nad) feiner Frau und jeinen Kindern jehnte, 
durfte direft nach Kaſchgar zurüdreiten; die übrige Karawane jollte in 
Leh bleiben, während ich mit Schagdur einen kurzen Beſuch in Indien 
machte. Bis Srinagar, der Hauptftadt des Maharadſchah von Kaſchmir, 
hatten wir 400 Kilometer zu reiten und von dort no 300 Kilometer 
mit der Eijenbahn zu fahren. ! 


00 Zweiunddreißigſtes Kapitel. 


Um 1. Januar 1902 jtanden einige feine, feurige Ladakipferde 
vor meinem Hoftore, und mit ein paar Begleitern ritten wir am In— 
dus abwärts, überjchritten den Fluß und traten bei Kaletſchi in die 
dımfeln Säle des Gebirges ein. Unſer Einzug im Dorfe Mullbeh 
war feſtlich und phantaftiich. Ein ganzer Zug von Fadelträgern ging 
voraus, und von ihren lodernden Fadeln erhoben fich kometenſchweif— 
ähnliche Funkengarben, und die Aprikojenbäume ſtreckten ihre feuer— 
roten Zweige zum pechjchwarzen Himmel empor. In Kargil bewill- 
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kommneten ums vierzig junge Mädchen in bunten Feſtgewändern und 
boten ung auf Schüſſeln und in Schalen Obſt und andere Delikateſſen 
dar. Am 9, gingen wir zu Fuß über den Himalajapaß Sodſchi⸗-la, 
der, obgleich nur 3500 Meter hoch, doch ungeheuer jchwierig zu paj: 
fieren tft. Jetzt ging es wohl an, aber zwei Monate jpäter, auf dem 
Rückwege, galt es, im dem Hohlwege aufzupaffen, damit man nicht 
von einer Lawine verjchüttet wurde, Dann ging es Schnell abwärts. 
Ich will nicht erjt verjuchen, die hinreißend ſchöne Landſchaft, durch 
die wir während der beiden letzten Tage ritten, zu beſchreiben: die 
dunkelgrünen Wälder, die maleriſchen Dörfer mit ihren hübſchen, 
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Archte Ubebai Kullu mit ben Hunden Malenfli und Waltibil 
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fröhlichen Bewohnern, die jchäumenden Flüſſe mit ihren pittoresfen 
Brüden und einem Hintergrunde von blendend weißen Schneegebirgen; 
hinter dieſen und über dem Ganzen wölbte ſich der, türfishlaue 
Himmelsdom. Am 14. Januar ftand die erite „Tonga“, eine indiſche 
Kutjche, in Srinagar vor Hauptmann Le Meſuriers gaftfreien Haufe, 
in dem ich einige unvergeßliche Tage zugebracht hatte. In Srinagar 
befanden wir uns 1600 Meter über dem Meere, jebt aber jollten wir 
über einige niedrigere Päſſe in immer tiefere Gegenden und jchließlich 
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auf Indiens jommerheige Ebenen hinunter gelangen. Mit wahn- 
finniger Geſchwindigkeit treiben die eingeborenen Kutſcher ihre Pferde 
auf den unzähligen Krümmungen des gewundenen Weges vorwärts, 
wo man nur durch eine niedrige Bruftwehr von einem bodenlojen Ab- 
grunde getrennt ift. Alle halben Stunden werden die Pferde gewechſelt, 
— es dauert nur zwei Minuten, dem der Kutjcher ſignaliſiert unſere 
Ankunft mit melodiſch Elingenden Hornjtößen. Bet Murru war 
dichter Nadelholzwald, und unjer Wagen ſtürmte unter dem üppigen, 
schattigen Gewölbe hin. Im jchwindelnder Fahrt ſauſen wir in immer 
tiefere Gegenden hinab, immer Dichter werden die Luftichichten, immer 
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(inder die Lüfte, die im Sonnenuntergange zwijchen den Hügeln jpielen. 
Es war jchon dunfel, al3 das letzte Pferdepaar unjere Tonga durch 
die langen, geraden Straßen von Rawalpindi führte. Im einer 
Stunde jollte der Zug abgehen. Wie jeltfam, den jchrillen Pfiff der 
Lofomotive zu hören, nachdem man jahrelang an die Stille und die 
Stürme der Wiüften gewöhnt geweſen! 

sn Labore Fleidete ich mich von Kopf bis zu Fuß neu ein 
und jagte meinen alten Zumpen auf ewig Lebewohl. Dehli, Agra, 
Lucknow und Benares, e3 waren nur zu furze, traumhafte Erinne- 
rungen; wie gern würde ich dieje wınderbaren Städte wiederjehen! 
Nie vergejje ich die Bootfahrten in Benares längs der Haie umd 
Ufertreppen, auf denen jeden Morgen Taujende von Pilgern um 
Wiederherjtellung ihrer Gefundheit und Kräfte beteten, die Brahminen 
dem mächtigen Gangesjtrome und der Sonne ihre Huldigung dar- 
brachten und ihre verwidelten Andachtsübungen verrichteten, und die 
Greije, die hierher gefommen find, um am Ganges zu fterben, ihre 
legten Tage verleben. 

Man denfe fich einen burjatiichen. Kojafen in den Reſidenzen des 
Großmoguls! Schagdur war außer fich vor Erftaunen über alles, was 
er Jah. Als ein Zug Elefanten eine Straße in Lucknow durchſchritt, 
mußte ich eines der Tiere anhalten und mit Zuckerrohr füttern, um 
meinen guten Koſaken von dem Glauben zu befreien, daß ſie nur 
eine Art Maſchinen und in irgendeiner Art mit Lokomotiven und 
Dampfern verwandt ſeien. 

Am 25. Januar 1902 frühmorgens langte ich in Kalkutta an 
und wurde in einer vizeköniglichen Equipage mit vier Lakaien in rot 
und goldenen Livreen und hohen, weißen Turbanen vom Bahnhof ab— 
geholt. Ein zweiter Wagen beförderte Schagdur und das Gepäck. Wir 
fuhren direlt nach dem Regierungsgebäude, wo mir zwei Treppen hoch 
meine Wohnung angewieſen wurde. So vornehm habe ich in meinem 
Leben nicht gewohnt. Mein rieſengroßes Schlafzimmer hatte ſeinen 
eigenen Balkon, über dem eine koloſſale Markiſe fühlen Schatten ſpen— 
dete, und beraufcht von dem Dufte der Palmen des Barfes fonnte 
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ih mich an der großartigen Ausficht über Kalfutta bi an die 
Dihungeln des Hugliveltas weiden. Abends erglängte dieſer prachtvolle 
Palaſt in einem Meere von efeftrifchem Lichte. Ich hatte Klingel- 
fnöpfe fiir verjchiedene Diener, und zwei Equipagen jtanden mir be- 
jtändig zur Verfügung. 

Eine Dampfbarfajje wartete am Kai, um mich flußabwärts nach 
Barrafpore zu bringen, wo ſich Lord Curzon Sonntags bei feiner 
Familie aufhält. Das Schloß Tiegt in tropiich prunfendem Grin ein- 
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gebettet. Liebenswürdig und warm begrüßte mich der Bizefönig als 
einen alten Freund und jtellte mich feiner reizenden Gemahlin vor, 
Zehn Tage lang überhäuften fie mich mit Gajtfreiheit und wirklicher 
Freundichaft, und diefe Tage, die nur zu jchmell vergingen, gehören zu 
meinen jchönjten und teuerjten Erinnerungen. in paar Fejtdiners 
und Bälle wırden im Negierungsgebäude gegeben, das in blendender 
Bracht jtrahlte und wobei e3 ebenjo glänzend herging wie an irgend- 
einem Fürſtenhofe Europas, 

Welcher Gegenjas! Zwei und ein halbes Jahr Hatte ich, von 
der Welt abgeichnitten, in den Wüſten und Gebirgen des inneriten 
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Aſien verbracht und ſo viele ſchwere Schickſale durchlebt, und jetzt war 
ich von der verfeinertſten Ziviliſation umgeben! Vor kurzem noch 
arbeitete ich mich bei 30° Kälte über 5000 Meter hohe Gebirge hin— 
über, wo nur Wildichafe und Wildyale ihre Spur im Schnee hinter- 
(alien, und jet wandelte ich im eitel Wärme und Licht unter den 
Palmen an der Küfte des Imdiichen Ozeans! Vor kurzem war ic) 
noch in den ſchmutzigen, rauchigen Zelten der Tibeter zu Gajte ge- 
weien, jetzt entzücten mich in englischen Salons der Duft jchwellender 
Roſen, liebenswürdige Damen und bezaubernde Muſik. Die Tibeter 
hatten mich wie eine gefährliche, verdächtige Perjönlichkeit behandelt, 
in Indien ſchlug mir die Gajtfreiheit beinahe über dem Kopfe zu: 
jammen. 

Sch wurde auch mit Einladungen nad allen Teilen des alten 
Märchenlandes überhäuft, darunterrin das Haus meines alten Freun- 
des, des Oberſten Younghusbaud, der damals Nefident in Indore 
war, jest aber Führer der britiſchen Tibetexpedition iſt. Doch ſo gern 
ich auch geblieben wäre, meine in Leh wartende Karawane durfte ich 
nicht vergeffen. Nur einige Furze Bejuche wurden noch im Vorbei- 
fahren gemacht. So bejuchte ich auf vier Tage den Gouverneur von 
Bombay, Lord Northeote, der jet Generalgouverneur von Auftralien 
it. Man denfe jich ein Reich, das feinen Oberbeamten ganze Kon— 
tinente, ganze Kaiferreiche zu verwalten gibt, — Lord Curzon iſt bei- 
nahe jouveräner Herrfcher über dreihundert Millionen Menſchen! 

Draußen auf der Malabarjpise in Bombay, wo das Regierungs— 
gebäude liegt, und meine Veranda von drei Seiten vom Meere ums 
geben war, wohnte es fich beinahe wie auf einem Schiffe. Ich wurde 
nie überdrüflig, dem Naufchen der Wellen am Fuße der Feljen zu 
lauſchen. Wie jchön wäre es gewejen, eines der zahlreichen nad) 
Europa fahrenden Dampfſchiffe beiteigen zu können, ftatt durch Die 
ganze alte Welt — noch einmal über den Himalaja, Wejttibet und 
Pamir — zurück reiten zu müſſen, aber — es mußte fein! 

In Dihaipur holte mich die Equipage des Maharadichah ab, 
und ich machte einen interefjanten Ausflug auf einem feiner prachtvollen 
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Leh, die Yauptſtadt von Ladak. 
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Elefanten nach den Auinen von Amber. In Dſchaipur find alle 
Häufer roſa angeftrichen, die Bewohner find in Roſa oder Hellvot 
gekleidet — die Stadt gleicht dem Morgenrot in einem Rojengarten. 
Der Maharadicha von Kapurthala hatte mic) telegraphijch in jein 
Schloß eingeladen und war in höchjteigener Perjon mein Cicerone, 
als wir auf dem Elefantenrücken die Umgegend von Kartarpur ab— 
ſtreiften. Er hatte vier kleine Söhne, artige, 
manierliche Knaben, die fließend franzöſiſch 
und englisch Sprachen und es außerordentlich 
merhvirdig fanden, daß es int hohen Norden 
einen König von 73 Jahren gab, — ihr 
eigener Vater war erſt 30 Jahre alt. 

In NRawalpindi fand ich endlich) 
meinen treuen Schagdur wieder, der. in 
Kalkutta am Fieber erfranft und nun mit 
eigenen Krankenpflegern Hierher geichict 
worden war. Die englifchen Ärzte, beſon— 
ders Oberjt Finn, der Hausarzt des Vize: 
fönigs, die ihn aufs jorgfältigjte behandelt 
hatten, erhielten jpäter vom Zaren wertvolle 
Andenken für die einem ruffiihen Koſaken 
erwiejene Güte. Zum Glück wurde Die 
Krankheit jo weit gehoben, daß wir uns 
nach Srinagar und Leh begeben fonnten; 
dort befam Schagdur aber einen ernjtlichen 
Rückfall und mußte der Obhut der Miffionare 
übergeben werden. Es wurde mir jehr ſchwer, ihn zu verlajjen, als 
wir am 5. April aufbrachen. Die Sonne ſchien warm und freundlich 
in jein Kranfenzimmer, als ich ihn zuleßt jah und er zum erjten Male 
auf der ganzen Neije wie ein Kind weinte. Ein Jahr jpäter erfuhr 
ich, daß er glüdlic in Auifiich-Turfeftan angelangt jei, aber wo ijt 
er jeßt? Die Sonne, die in dieſem Augenblid die Inſel Starön in 
den Stockholmer Schären beicheint, hat vor einigen Stunden auf Die 
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Schlachtfelder der Mandſchurei herabgeblidt. Hat fie den treneften, 
beiten aller meiner Diener dort unter den Verwundeten und Sterbenden 
gefunden? Oder lebt er vielleicht noch? Das gebe Gott! 


Wir find wieder in Kaſchgar, wo der alte Generalfonjul 
Petrowſkij mich mit gewohnter Gajtfreiheit aufnimmt. Hier jagte ic) 
allen Mohammedanern meinen Dank und Lebewohl, außer Turdu Bai, 
der mich nach Dich begleitete, wo ich auch Malenfi und Maltſchik 
zurückließ. Sie ftanden angebunden auf Oberjt Saizeffs Hofe, als 
ich nach dem Bahnhofe von Andiſchan fuhr, und fie jahen mir jo 
nachdenflich und fragend nach, als begriffen fie, daß wir einander 
nicht wiederjehen wirden. Auf dem Bahnhofe von Tihernajewa 
jagte ich) meinem prächtigen Tſchernoff herzlich Lebewohl, während 
Ticherdon, der fette Kojaf, und der Lama mit mir über das 
Kafpifche Meer fuhren, um fih nah Aſtrachan zu begeben. Der 
gute Schereb Lama war ftarr vor Staunen, al3 er zum erjten Male 
in jeinem Leben das offene Meer erblidte, und noch erjtaunter, als er 
einen Riejendampfer fich mit jeinen Rädern über das Waſſer hinüber- 
arbeiten ſah. Schließlih fuhr ich ganz allein auf der Eijenbahn 
durch Das große Rußland. 

Alle vier Koſaken erhielten von König Oskar die goldene Me- 
daille und vom Zaren das Ehrenfreuz des Annenordens nebjt einem 
Geldgejchente. Es freute mich jehr, ſowohl dem Kaifer wie General 
Kuropatkin jagen zu fünnen, daß das Betragen der Koſaken während 
der verflojjenen Wanderjahre über jedes Lob erhaben gewejen jet. 

Am 27. Juni 1902 fuhr ic mit dem Dampfer- „von Döbeln‘ 
in die chwediichen Schären ein. Brauche id) meine Gefühle beim 
erjten Auftauchen der lieben alten Granitfeljen aus dem Meere noc) zu 
bejchreiben? Und dann der Hafen von Stockholm und derjelbe Kat, 
den ich vor drei Jahren und drei Tagen verlafjen hatte und auf dem ic) 
jet meine Eltern und Gejchwifter alle geſund und glücklich wiederjah! 
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Schon am Zage darauf durfte ich dem Könige, der ſtets mit jo 
warmem, aufgeflärten Intereſſe, mit jo großartiger zFreigebigfeit und 
beinahe väterlicher Güte meine Pläne gefördert, ihre Ausführung er: 
feichtert und mich perjünlich ausgezeichnet hatte, über die Ergebnifje 
der faum beendeten Neife Bericht erjtatten. — 


Und nun jage ich euch Lebewohl! ch habe euch die Erlebniſſe 
von drei Jahren meines Lebens erzählt, von drei an Erfahrungen und 
Erinnerungen reichen Jahren. Nicht um mit eingebildeten Großtaten 
zu prahlen, auch nicht, um euch, ihr ungen unter meinen Lejern, zu 
ermahnen, es ebenjo zu machen wie ich, habe ich diejen langen Bericht 
iiber meine Abenteuer in Tibet gejchrieben. Nein, denkt das nicht; 
erinnert euch, daß ich der legte Europäer war, der das geheimnisvolle 
Land bejuchte, ehe England das Schwert gegen jenes friedliche Volf 
zückte! Die Erde hat jest feine Geheimniſſe mehr vor uns als die Pole, 
aber in der Geiftes- und Gedanfenwelt gibt e3 unermeßliche Gebiete, Die 
noch des Forſchers harren. Und das Vaterland bedarf jeiner Söhne; 
innerhalb feiner Grenzen warten eurer weit heirlichere, jchönere Auf- 
gaben al3 die, die ich mir in Ajtens ſchneebedeckten Gebirgen und er- 
jtidenden Wüften gejtellt und die ich auszuführen verjucht Hatte. 

Stellt an euch ſelbſt Hohe Anforderungen, arbeitet 
und lernt entbehren und vergeßt feinen Augenblid, daß 
des Vaterlandes Gejhid dereinjt in euren Händen liegt! 
Verachtet nicht alles, was jest ijt, aber erwartet mehr von der 
Zukunft als von der Zeit, in der wir leben, denn jie ijt im vieler 
Beziehung jchlecht und darf euch nicht als Vorbild dienen! 

Hütet euch vor dem, was verjchiedene Neuerungsjüchtige Fort— 
schritt und Entwidelung nennen, und vor dem Schlechten in unjerer 
Literatur, die ſonſt jo vieles Schöne und Wertvolle bietet! „In 
dumpfen Gaſſen wachjen feine Lorbeeren“, und mit Feigheit und 
Kapitulation iſt nie ein Glüd umd eine Freiheit gewonnen worden, 
wie gewiſſe Helden und Heldinnen jie veriprechen. 
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Die Ehre und das Anfehen des Vaterlandes in der Welt müfjen 
jedem braven Vaterlandsfreunde mehr am Herzen liegen als andere 
irdischen Intereffen. Denkt daran, daß wir Germanen einem Bolfe 
angehören, deſſen Gefchichte zum außergewöhnlich großen Teile eine 
Heldenjage ift, und daß wir uns der auf den Blättern unjerer Chro- 
nifen verzeichneten Erinnerungen würdig zeigen müjjen. Es genügt 
jedoch nicht, daß ihr der Generation, die einjt in eure Fußſtapfen 
treten wird, das Land in demjelben Zuftande Hinterlaßt, in dem ihr 
e3 übernommen habt, denn Stillftand iſt Rückſchritt. Alles muß 
bejjer werden, und dies gejchieht, wenn jeder dabei mitwirft umd 
feiner zögert, jeine Pflicht zu tum. 

In der Hoffnung, daß jeder von euch auf dem Plate jein wird, 
wenn es darauf anfommt, jage ich euch jetzt 
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